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ohann —* Kruͤnitz 
oͤkonomiſch⸗ teshnologifche 


— — —— 
oder 
i allgemeines Spftem =” 
Staats, Stadt, Haus und Zandwirthſchaft, 
und der Kunſt-Geſchichte, 
u J in u 
|; Arlenrie Jaros Floerken, 


ein rich "Sufao Floͤrke, 
3— jeuſchaft wi — Witsliede Ber natur| 


- naturfer - 
\ es BT H fi —XX ih — der 


Fünf und antzioker heit, 


so. ti m 
Rebk 2 Kufertafeln ee 2} 2; on dt "d_ 1 Boaen Tabellen, 
‚ Mit igl, —— a —— — 
A der Vachbandl. de⸗ ER AN er . © etejeh / Ratz⸗ 
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M.-, ‚, die, ‚ein kleines Thier Ras is 


dee Gattung der Beutelragen gehoͤrt, 
und im Deutſchen gewöhnlich wilde oder Buſch⸗ 
wage, beym Sinne Didelphis murina genannt 
raten pen fo wohl im füplichen Amerika als in 
ita I 
Marmot, Heike eigenelidy eine Meerkatze, bebeu⸗ 
> tet bey ben Franzoſen aber einen alten Perruͤk⸗ 
Eenfopf mit einer alten Perruͤcke, welchen dieje⸗ 
nigen Perruͤckenmacher, welche bloß Perruͤcken 
von gemifchten Haaren machen, ober alte friſi⸗ 
zen dürfen, auf den Laden feßen, und dgmit ihr 
Sewerbe andeuten. 
Marmoia, ſ. Murmelthier. Nach Blumenbach 
iſt es der Nahme einer Thiergattung, die das 
@x.. technol.ænc. LXXXV.ch· 4 Mur 


. ' M Marne! Marocs.· 
WMurmelthier. den Hamſter den Auipdas den 


demming und mehrere andere Thiere 8 vch 


begreift. 


Marne, ſ. Maͤrgel, Th. 34, ©. 323 fl. 


Marnes, if nach Jacobsſon eine Art — 


tuuͤrkiſcher Schiffe, welche, mit wenigen oder. gar 


keinen Stuͤcken beſetzt werden. 

Marobi, eine Frucht in Brafifien, weiche eine 
ganz dünne Schale und einen Kern, mie eine 
Haſelnuß hat, der am Geſchmacke zwar angenehm 
ift, aber das Haupt beſchweret, wenn man zu 
viel davon ift, 


: Maroder ‚Leder :c: f. marokaniſches Leder. 
Maroes, Raz ‚de Mazoc, Warocder Rafch, 


find farfcheartigt wollen® Zeige, die infonderheit 
zu Reims und an einigen andern Drten in Chams 
pagne häufig gewebr werben. : Es gibt ihrer ae 
fchiedene Sorten, wozu bad laurer ſoaniſ 
bald auch nur feine franofiihe Molle nen 


men wird. Man hat. 3. DB. ſogenannto Maiscs | 
Bſſes, ober: ungefdpetee; ‚Mattes. croiles „oder 
“ nit Köper,. Marocs liffs (&condk fins "und. 
“- Marods — ſuperfins; ferner Marocs primes 


os 


: . Segovies:-fuperfins;- endlich noch Maracsi.croi- 


* 


ſes primes Segovies, und Croilös primes Se- 


FB Inn ‚foperfins. Diefe bier ſend: die feinflen 


d ‚theuetiien. : Die Stuͤcke halten 45 bidiiso 
Stab. Man macht jetzt alte diefe Sorten auch 


zu Rerhel, das. 9.Meilen. von-Reims liest, und | 


onbertoärfs mehr nach. Wie’ Waare geht hätte 
fia nach Spanien, Portugal und Staliens ein 
großer Theil wird auch nach won geſchickt; und 
‚von ba meiter nad dem füdlichen Frankreich 
"und nach Italien verfahren. Nech ein anderer 
Wa findet feinen Vertrieb auf ben Mäteen a 

i⸗ 


— — — — — — 


-- 0. — —— — —— 


| 


4 


& nn . 
Marode:: :MMarofanifchäßtlehet 4 


MDyitray, Feleiſe⸗ < Senibenun; Sarn. und Beau⸗ 
are Iubopich... 


Marode, wangrodjeren, f arg —— 
230.84, ©. 305. Von ben’ gun ten, welche 
- ein’ Landmann gegen, die Ur sſchweifungen der 
grumteifeen Marsdeurs su. nemen ET ſ. 
Rh: 5 ©. mp 93, A. im. Art,, Rrieges 
i ET ober Suaushaltung Gekunft. 
Marokaniſche Stauenmüge, ſ. unter Maͤtze. 


Maro kaniſches Ledet, auch Saffı fian, frang 
Marroquin, Maroquin; iſt im ‚Ars. Aeder, Ch. 
68, nicht beſchriebenc.Die Art; wie baffelbe”i in 
der Tuͤrkey - zubereitet wird, iſterbey ung biöher 

„:faft ganz unbefannt- geweſen, und ed. wiedlalich 

Bay moͤglich ſeyn, fie gang: vollimmen:zü ers 

n Sarfchen , weil die ‚Sefftakbereiter. eine; Junung 

mmachen, in der, alle Mitglieder durch einen 
„Kein jur Beobochtung ves Brengfien Getzeimniſſes 

veroßichtet werdan. Sein Reifender⸗hut varuͤber 

etwas genaues erfahren Tonnen, der Zutriet zu 
. einer Fabrik aſt xbid zum. Unmoͤglichkelte erſchwert 
‚ans boͤrt man wiclich einmakl Mahbmetaner 
daxuͤber ſorechen/ ſo hat man doch Betkug ober 
Unwiſſetheit zu dbaſorgen: · ¶ Deſto ſIchaͤtz Hanser: 
ther find die, Morhieichten über Die nittiche · Bes 

zung: das. Safflans, welche ben nehemahlige 
- franzöfi er. Hasdeis ionſol (zu Satonichi Selig 
Baamj one mitzecheilt kat. Er achteke weder 
NMuͤhe, noch Geld, um gruͤndlichr Keamtniſſe zu 
. fommeln, aber. dennoch erteicheeiier Richt Hang 
feinen, Zweck. JIndeſſen kann das; wWadt'tr?ke: 
fuhr, dalu ditden adiefen oder jenen:inehtäiden 
Kopf in Deutichland auf den mcÄhren’ Weg zu 
: Seiten, und eine: Kunfl einheintife ww: machen, 
‚bie ‚Died zu werden verdient 
11 U ä Beats 





Wirarotaniſches eedrr. 


Tuͤrken in der Verfertigung des rochen Saffiaus. 


bereitet. Man hat in Europa lange behaupiet, 
daß zum Enthaaren der Häute in ber fewante 
Salz und Galläpfel gebraucht wuͤrden; . allein 
dies ift nicht wahr. Zwar erforbert bies in ei⸗ 
nem fande, mo die Luft fo außerordentlich trok⸗ 
ken iſt, nur eine leichte Beize; es if} jebach gang 
. außer Zweifel, daß man fi in allen türfifchen -\ 


Kaltgrube gelegt, um fie auch aufder Fleiſch⸗ 
ſeite zu reinigen, wie man ſie durch bie‘ vorige 


- 


- fahren ndthig zu haben, ‚das bie unfeigen hier⸗ 


ßig Stuͤck zuſammen gebunden, in eine Kalkgrabe 
geworfen, dann wieder in klarem Waſſer auege⸗ 
waſchen und im Schatten getrocknet. Daun 


‚ten Meſſer ausgerifſſen; dies muß jedoch ſehr 
sgeſchickt verrichtet werden, denn die Schoͤnheit 
des Fells haͤngt nicht nur davon ab, ſondern 
auch Die Haare ſelbſt werden dortheilhafter ver⸗ 
kauft, wenn fie gut ausgeriſſen und lang find. 


Auch | 
Die Haͤute wiebes im fließenden MBafler ausge: 


. Benuje ur erjäßle: Beſonders exellicen Die 


Es werben hierzu Bocks⸗ oder Ziegenbaͤute ger 
nommen, und um Zeit, Arheit und Koſten zu 
ſparen, immer ſechs und dreißig Stuͤck zugleich 


Gaͤrbereyen des Kalls bedient. 


2 


Die Felle werden, immer ſechs und Diele 


fest man fie auf einander und Läße ſie ſo Tange 
liegen, bis fie ſich erhißt Haben, und die Haare 
leichter losgehen. Diet worden hierauf mit dee 
‚Hand oder mit einem beſonders dazu beſtimm⸗ 


ierauf werben die Haͤute aufs neue Im bie 


Beie auf der dußern Seite gereinkge hat.‘ Huf 
Diefe Art ſchaben die chrfifchen Bärber die Häue _ 
se-auf beuden Seiten ; ohne das weitlaͤufige Ber: 


hen beobadhten: - | 
nach dieſer zweiten Kalkbeize werden 


— 





Marok aniſches Leder; & 
mefhen und dann in ein Defoct von Hundes Er, 
franenten. ‚gelegt. Zur Zubereitung dieſes De: 
koets werden 30 Pfd. ſolcher Ereremente und 
30 Po. Wafler in einen großen Keflel gechan, 
und dieſe Mifchung wird, wenn fie anfängt zu 
kochen, mit hölzernen Stäben fleißig herumges _- 
ruͤthtrt. Iſt das Defoct fertig, fo werben ‚bie 

Häute Hinein getaucht; dies geſchieht jedoch mit 
großer Vorſicht und nur. allmählig. Der Arbeis 
ter faßt zu dieſem Ende jede Haut- einzeln an 
beyden Enden, und fährt damit ganz leicht auf 
des Dberfläche des Dekocts verfchiebene Mahle 
bin und her. Wenn auf dieſe Art die. Häute 
nach und nad) fleifig eingetancht worden find, 
ſo wirft man fie endlih ganz in die Kufe und 
Lößt fie zwölf Stunden darin liegen. Hierauf 
werden fie im fließenden Waſſer vom Unrath 
arfäubere, und 3 Tage lang zur nochmahligen 


Reinigung- in einen Abfub von Kienen gelegt, - 


Durch Dielen Abſud werden die Haͤute wieder 
weicher und geſchmeidiger, und dadurch die uͤber⸗ 
mäßige Zuſammenziehung, die eine Wirkung Des 
Dekocte von Hunds⸗Exkrementen if, wieder gut 
t. | | | 

Wenn bie Haͤute aus dieſem Kleyenbad 
herauskommen, : fo werben fie abermals in Ha: 
zem Waſſer gewafchen, ſtark ausgerungen um 
fie weicher zu machen, und bann eingefalzen. 
Man ſtreut nähmlih eine Schichte fein geſto⸗ 
Benes Balz auf bie Seite der Häute, die zum 
Faͤrben beſtimmt if, und legt fie dann ſaͤmmt⸗ 
th auf Saufen; je länger fie fo fiegen bleiben, 
defto hefiee werben fie, denn das Salz flärft das 
leder und macht es gefchmeidig Dies ift eine 
fo weſentlich wichtige Operation, daß die gutem 
Gärber, und Diejenigen, weiche nicht gerabe nd: 

3 | this 
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"gen bleiben, big fie . unmittelbar darauf gefärhe 


. 


Marokaniſches sen, ——_ 
thig Haben,’ thee "Auslagen bald wieder zu gewin⸗ 
nen, die Hänte:oft zwey Monate lang in dieſer 


Salzbeize liegen faflen. 


Zuletzt kommen endlich noch bie gaute in 


ein’ Dekoet von trockenen Feigen. Man laͤßt in 


einem Keſſel fuͤr jede Haut 24 Unzen Feigen 


und alſo für die ganze Maſſe 54 Pfund. kochen 
und ſchuͤttet den dadurch gewonnenen. Syrup 


über die Häute. Hierin müflen fie fo lange lie 


werben follen. Der Seigenfaft, der in Die Häu- 
fe dringt, foll nicht mur das Leder weich und ge- 
ſchmeidig, ſondern auch‘ befonders geſchickt mas 
chen, die Kochenille und andere Faͤrbeſtoffe aus 


zunehmen. 


Wenn bie Haute aus. bem Feigenbad ber; 


auskommen, fü werden fie noch in Alaun getaucht, 


: "und -banfı geſtreckt oder ausgedehnt. Dies: ifk 
die letzte ‚Zubereitung und es fehlt ihnen - nun 


e 


nichts weiter als die Farbe. 


Die ſchoͤne rothe Farbe, die dem tuͤrkiſchen 


Safran den vorzuͤglichſten Werth gibt, beſteht 


aus einer Miſchung von verſchiedenen Ingredien⸗ 


zien, wovon auf ſechs und dreißig Haͤute folgen⸗ 
de Proportionen genommen werden. 


Kochenilie 130 

Kurcume oder Gelbwurz es 

Gummi Gutt | 15 

Arabiihes Oummi os Quencchen 

Weißer gepulverter Alaun 10 
—— 10 

Zitronenſa 2 

aſſer 120 pfb. 


Der Alaun wird nach und nach in bie Mia 
(hung gethan, und zwar. zuerſt 3 bie 4 Quent⸗ 
hen. Ale übrigen Farben werben in ben anges 
| führten 





Marokaniſches Leber. 2 


‚ıfägeten Proportionen in einen · Keſſel: qeſchüttet 


und. etwa 2 Stunden. lang Sehr ſtark gekocht, 
fig: Bas Waſſer um „5; vermindert iſt. ‚Hierauf 
fängt die eigentliche Operation bes Härbens am, 
‚. woben zu bemersen: ift, daß Das Farberbafier moͤg⸗ 
AR gefpare Berden muß, um für die genze 
- Muffe von Häuten auszureichen. Man fdönfe 
deshalb das Waſſer in Heinen Ononticäten aus 
dem Reſſel, und: geefe es tn ein daneben befinds 
liches großes Gefoͤß, in der das Faͤrben vorges 
nommen wird; Znerſt fegt ‚ber Arbeiter die Haut 
einfach zufanmany, fo: Daß: die Seite, wo das 
Haar geiefien hat, ausmärts fommt, und taucht 
fie ganz langfam in’ das. Faͤrbewaſſer, ‚intem er. 
fie an den beyden .äuferfien Enden: halt. Hier⸗ 
auf ſpannt er fie auf den Schabebock, und dreht 
Be ſtark mit den Händen. LUnterdeffen wird aber⸗ 
mahls Särbewaffer-in das Grfaͤß gegoffen,. und 
die Baur noch einmahl eingetaucht. Dieſe Ope⸗ 
ratien wird ſo lange wiederholt, ‚bis. man die 
Haut für gerarbt genug hält, oder bis fie, wie 
die Türfen jagen, Sarbe genug getrunken hat. 
Hierauf lafı man fie ab: ropfen, und wirft fe, 
Dann aufs neue in eine Rufe mit Waſſer, worin 
Sumacholoͤtter und pulveriſirte Gallaͤpfel gethan 
werden. Auf zwey Haͤute werben 3 Pfd. Su⸗ 


mach, 1 Pfd. Sallärfel und 3 Pfo. Waſſer ge 


4— 


nommen. Das Waſſer muß ſehr heiß, jedoch 
nicht ſiedend ſeyn, wenn der Sumach und die 
Gallaͤpfel hinein kommen. Wahrſcheinlich ſoll durch 
dieſe Operation die aufgerragene Fatbe befeigt, 
und ihre techefrigfeit erhöht werden... : 
Sind die Hänte von diefem Waſſer gebös 
sig dur;mweiht, fo werden. fie geſtreckt und mit 
einem in reinem Waſſer angefeuchteten Schmsum 
gerieben. Hierauf mir). Ir Soffiam · nym zzomd 
l4 er⸗ 


— — 4 








Marokaniſches Beve, 
erhält durch verfihiebene Auferft glatte: Inſtru⸗ 


mente den nörhigen Glam; zugleich werden das 
"duch die überfläffigen Sumady_- und Galläpfels 


‚theile, ‚Die fih daran feſtgeſetzt Haben, wegge⸗ 


ſchafft. Zuleßt wird das leder auf einem glatten 
Marmor gerieben, um ihm die NRarben zu geben. 

Dies ift das Verfahren, bas ben bem Zu- 
bereiten und Kärben bes rothen Saffians beob: 
achtet wird. . Einige Faͤrber rähmen fich zwar, 


daß fie noch einige befondere-Öcheimniffe befißen, . 


allein dieſe fchränfen fih bloß darauf ein, baf 


durch Zumifchung einiger Pflanzenfäfte der Far⸗ 


be ſtaͤrkere Schartirungen gegeben werden fonnen. 
Wenn 5.8: das Roth etwas zu ſchwach iſt, fo 
miſchen fie Kurcume noch zur Farbe, um fie zu 
verſtaͤrken, und ift es zu dunkel, fo erhellen fie 
es duch Borar. In der Faͤrberey, wie in ber 
Mablerey, bat man ben Vortheil, daf man bie 
Farben ptobiren kann, che fie aufgetragen werben. 
ı Der gelbe Saffian wird eben fo zubereitet 


R 


wie der rothe, nur liefert zu dieſem die Koche⸗ 


nille den Hauptfaͤrbeſtoff, zu fenem aber bie 
Kreuzbeere. Die Türken geben dem Gaffian 


auch noch andere Farben, allein in ber Moch- 


und Gelbfärberey find fie vorzüglich ſtark. Ihre 
ſchwarze Farbe hat ſogar weniger Glanz als bie 
deutfche, ihre grüne dauert nicht lange und ihre 
bfaue vergeht noch fchneller. Im Ganzen kann 
man annehmen, daß die Türken uns in ber 
Kunſt, Saffian zu machen, eben fo fo-fehr über: 
treffen, als wir ihnen in der Verfertigung aller 
übrigen feberarten überlegen find. 


Es ergiebt ſich aus dieſer Beſchreibung der 


Saffianverfertigung bey den Mahomedanern, daß 
die vorzügfichften Operationen, die von dieſen 
dvorgenommen werben, ‚in ben Raltgruben, in 

. | * em 


1 


4 
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Marokanifches Leder. rg 


- dem Dekskt von Hunds- Ererementen, im Kleyen⸗ 
und Keigenbad und in der Mlaunbereitung befte: 
‚gen, dureh welche leßtere die Häute unmittelbar - - 
zur Farbe tüchtig gemacht. werden. Schon. zur 

- Srie der Araber blühten die Saffianfabriken in 
der Türken, währfcheinlid brauchte man da ſtatt 


s 


der Kocjenille Kermes. we 
Zur Örubenbereitüng. bedient. man ſich der 
Kaͤpychen oder Kelche ber Eicheln, oder auch 


Der Galtäpfel. In Servien nimme man dazu | 


die Minde von einer Fichte, bie auf den höchflen 


Gipfeln der dafigen Berge wählt, und in eini- 
gen griechifchen Gaͤrbereyen ‚vertritt der Sumach 
die Stelle der Salläpfel. Diefer foll noch den Bors . 


zug befigen, daß er weniger adſtringirende Theile 
enthält, und deshalb basteber weniger austrorfnet. 

Ehe man ben gelben Saffian. färbt, wird 
ee ins Treibfaf gelegt, ber rothe hingegen wird 


-vorher gefärbt. Dies ift bie karakteriſtiſche Ver⸗ 


ſchiedenheit zwiſchen beyden Arten von Zuberei⸗ 
tungen; der Grund davon iſt ſchwer einzufchen, 
denn wenn durch das Treiben die rothe Farbe 
tebhafter und bauerhafter wird, wie man angibt, 
follce in ven Baummollenfärberenen die rothe Sarbe 
erſt nad) ber Gallaͤpfelfarbe aufgetragen werden, 
was jeboch nicht gefchieht. 


Eine Bemerfung muß noch hinzugefügt 


werben, bie in ber Befchreibung von dem Ber: 
fahren der Türfen bey ihrer Saffienbereitung von 


weientlicher Wichtigkeit if. Sie find dabey wer. 


nigee dverfchwenberifch mie den Flußarbeiten ale 
wir, und bies iſt vielleicht eine der vorzüglich: 
fen Urſachen ber großen Geſchmeidigkeit ihres 
feders. Das Waſſer hat die Wirkung, das fe: 
ber su bärten, und ihm bie Conſiſtenz und Ste: 


figfeit des PDergaments minrntheilen. Daher 60 
5 en 


pP 


u 


j 


J io " 


ver... 


ben die Tuͤrken an die Stelle ves Zewoͤhnlichen 

MWaſchens im Waſſer das Eintauchen der Shure 

iin Vhlichte Fluͤſſtgkriten eingefüißir," und: herdarch 
wird iht/ Safftan-fo aͤuß erſt fomfe undinseide..: 


m Die vorſtehende Nochricht habe. ich aus der (von 
dem Herrn Krüger, Lehrer an der hieſtgen Hand, 


lungsfchule, herausgegeben) Monathsſchrijt für Kauf 
‚leute, Kaorifanten und Manufacturiſten, 1. Bd. IL. 
St. Auguft 1801. Berlin ben Frölih: S. 104 fig. 
genommen, und ich hielte es für zweckmätzig, diefen 

- + Öegenftand schon, hier. zu ar um Das, mes - 


‚. davon befaınt aemprden i 


‚, auch an meinem, Theile 


deſto gemeinkuͤndiger zu maden. Im Art. Saffian 
kann nach dieſem Artiket zuruückgewieſen wetden. 
Maroto *), Marocto auch Marocko⸗Tabark, 
if ein beruͤhmtet Schnupftaback, der aus marys 
lagndiſchen, virginiſchen und ungariſchen Blaͤrtern 


auf eigne Art, und beſonders zu Offenbach am 


Mayn, Frankfurt, Leipzig ꝛc. ꝛc zubereitet wird. 
Dieſes geſchieht nun folgender Maßen. Funfzehn 
Pfund feines virginiſches Ruͤbenmehl werden mie 
funfzehn Pfund fein gefiebten "St: Omer von 
Virginiſtchen Blättern‘, auf der Pritſche gemifche. 
Zu dieſem Mengfel fügt man ein Pfund fein- 


*) 


« 


.. ge: 
—1— 2 d n 


Da die gengraphäichen Artikel wegftcchen, ntein. Vor⸗ 


‚ gänger Kruͤnitz I) 575 S. 135, aber ie Beichreibung 


des im Marokaniſcheu und faſt in der ganzen Barbas 
xty ſo beiießten Berichtes Rusfus:hierher werfsrefen hat: 
fo will ich biegt Speiſe wenigſtens noch in einer Zus 
merfung gedenken, am keine Lutcke zu laffen-  Dirker, 
dem Naben nach fd befanate Aurküus.mira falgender 


‚ Geflält verfertiget: Eine Maurınn.nımmtrein großes 


hoͤlzernes Geſchitr, worin fie ein wenig Weizenurchl 
und Waſſer hiu und bee ruͤhrt, bis es wie Grüne 
wird Sie ey hernach eine SandvollMebl uud ein 
wenlg Maffer hinzw, und bearbeitet es," krd fit eine fo 
große Portion befeıimen hat, ale noͤthig it. Alsdaun 
wird ein irdener Topf mit friſchem Fleiſch auf das 
Feuer geſetzt, worin Der vorhin bereitete Kusnıs ‚.uns 
ser Autgeleggem Dedel, von.dem heißen Dampf over 


Dunk, speicher aus dem, Siesfehtof ſteiget, Eochsn muß, 
nobey biswetlen etwas von 


er Suppe anf ven Kuss 


L; 


s 


“ 
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MarokoPfeifen. Marolo Tuͤcher. 11 


nre geſteßnes Koͤchenſalz: und etwas Karottenbruͤhe, 
ein halbes Waaß Weineſſig, nebſt zwey Soch 


Sälperer: "Mit dieſer Belze feuchter: inan den, 
Tabak. any fchlägt denfelben in Haufen,, macht ° 
eine Berufung darein, und fledt ein Halbpfün- 
diges Städ feinen, mis Salmiakgeiſt, Salıniaf, . 
ungeloͤſchtem Kalf und Mäönnerurin veſtillirt, "bes 
nesten Zucker, in:ben Haufen, wotin er 24 


. Stuaden auifgelöfer liegen muß. Wenn alles auf 


der Prirfche - Durch). einander gearbeitet und im 

Bley gebiudt worden, fo klebt man das aufge. 

drücte Zeichen von Maroko mie Kleifter aufs 

Ben ‚macht einen Umſchlag von tuͤrkiſchem Pa- 

pier, und binber biefes mit Bindfaden fell. 
Eine andere Art iſt diefe: 

Man mifhet unter: einen halben . Zentner 
Tabackemehl von fermentirten Sanbblättern, ein 
halbes Pfund Steinklee, welches zerſtoßen, fein 
gefiebt und Damit, untermengt wird. Unter bie 
fes Mengſel ſiebt man fünf Pfund Spaniof, 
aber man bringe es nicht in die Waͤrme. 


. 


MarokosDPfeifen, f. unter Tabackspfeife. 
Merofo-Tücher, Marocker Tücher, find lini⸗ 


irte bunte Lucher, vie aus der beijen fpanitchen 
. Wol⸗ 


fus gethan a, Bis e er endiich genug gekocht if. Bun 
mchr wird cr in einem groken Steingefaͤße angeri het, 
meldes nach unten ganz ſchmabl, und oben weik i 
auf ten Kuskus wird das Fleiſch gelegt, und zugle & 
art gekechte geſchaͤlne Eger, mit euitgen gikochten 
aradantos. Zuletzt thut man Butter hinein, und 
färbt dad Ganze mit Saſran. Die Suppe, wird ge⸗ 
meiniglich weggeſchuttet. Da de Mauren überhaupt 
Beine Loffel, Meſſer, Gabel ꝛc. ꝛc. ben ihren Mahlzei⸗ 
ten gebrauden, ſo greifen fie auch bey dieſem Gerichte 
at der Haud in di Sechuͤſſel, und achmen j v viel 
heraus, als fie zur Zeit in den Mund fiecken Tönnen. 
©. Georg Hoͤſt Nachrichten von Marokos und Fes. 
zus dem Däniichen aͤberſert. Kopenhagen 178. rs 
®. 107-108, 


12 .° Marone. Marouette, . . _ 


Wolle gemacht werben; jedoch iſt es nur ein | 


‚ gleihweg gewebter Zeug, auch braucht der Wer 
bee nicht fo viel Arbeit bey Verfertigung derſel⸗ 
ben, als bey den geflamniten, denn die Kette 


Pal 


doppelter Baden, nähmlich ein Faden weiß und 
ein Faden gefärdtes und zuſammen gebrehetes 
Garn. &s wird diefe Art Tücher von ber aller: 
beſten Wolle gemacht, zumahl diejenigen, weiche 
zu weißen und feinen Karben, als Scharlad) 


und bergleichen befimmt find. Sie find fehr. 


- dichte und haben eine flarfe Walfe; ſind - aber 
nur ı Elle breit, wenn fie fertig find, ‘ 


\ Deutſchland. U. ©, 3 | 
Marone, eine größere Spielart der efbgren Kas 


flanien, Fagus Caftanea fariva Linn. ©, uns 


ter Kaſtanie, Ih. 35, ©. 548- 
Maronen ⸗Baum, f. eben bafel. 
- Wiaronen: Sarbe, . eine tiefe rothbraune Farbe, 


die mit. dee Farbe ber Schale (bes reifen Maro⸗ 


nen⸗Kerns Achnlichkeit hat. Sie wird zuſam⸗ 
mengefeßt aus braunem Ocher, Engliſchroth und 
Elfenbeinſchwarz. Will man fie heller haben, 
fo mifcht man mehr Roch und weniger Schwarz 
bey. Sie laͤßt ſich als Del: und Waſſerfarbe 
gebrauchen. | 
Mearonte, f. Marunke. 


‚Maroquin, Marroquin, der Saffian, ſ. maro: 


Eanıfches Keder, oben, ©. 3- 
‚ Marouchin, ſ. Waid. = . 
“Marouerte, Rallus Porzana Linn., die Eleine 
Waſſer Ralle, ein ven Waſſerhuͤhnern ähnlis 

cher Vogel. &, unter Ralle. 


iſt nur weißes Garn, und der Einfchlag iſt ein u 


Jacob ſon's Schauplay der Zeugmanufacturen in 


Mi 





- Maroufle. Marqueur, 3 


Maroufle, eine Art Seim,. womit: 'man "bie fein; 


wand, worauf man mahlen will, auf Holz ꝛe. 


befeſtiget. 
Maroute, Anthemis Cotul Lion, ftinEende 


Fr Aamille, ! unter Kamille, z. 3% 


Marpasgiihee Bier, f unter Bier, ‚8 5, 


Merausäiffe, ſo nennt man in der Levante;, pa 


derlich zu Sairna „die Adern und gefdfarhenen 
Punete, vlenfich Im laſur⸗Stein brfinden, 

Marque, ein Zeichen, Diertmahl, eine Matte S. 

das lehtere, 8.84, ©.467. Beſondersauch die 
Piombe,, öder das geſtaͤmpelte Zeichen von Bley, 
womit „die Tücher und andere Waaren gezeich⸗ 
net oder plombieret werden, ‚um .bie Sabrike, wo 
-fie gemacht ſind, damit anzubeuten: 


Ehedem ‚war. Maräue auch ein Angenmiaf 


von 3 patlfer Stab, in den franzbſiſchen Tuch⸗ 
manufarturen, beſonders zu Ebeuf⸗ Rouen, 
- Dametol, foupiern ꝛc. 


Marques Brief, f. Mart Brief, % 3; 8.466. | 
rquer, marguiren, heißt etwas wit -siner 


Marke verfehen, zeichnen, plombieren :c; - 
Maerqueterie, Marqueture‘, eingelegre Arbeit, f. 


Surnier, Rh. 15, ©. 474. ‚hlogen, 3 Toro, 
S. 436. F. und unter Hol3,'Th, 24, © : 939. 


©. auch Miuflv Arbeit. 
a sender, ſ. Markerender, Th. % N ©. 


Meranette, ein Brot oder Boden Jonglernwachs. 
20 den Bildhauern bedeutet es ein: Modell’ von 


Maruens, jemand der acwas flaͤmpelt, markivet, 
zeichnet. Berner der Aufwaͤrter bey dem Bat, 
Bilard⸗ und anderen Spielan. . \ 

gT- 


0 
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24 | Marquinier Marroig 


Murquivier, an einigen. Osten. in Brankeridh ‚ein 
lceinweber, beſonders aber ein te ‚Meber. 

Marquis, ital. Marchefe, war. in éremreich bie 
2. zut Revolution: der Titel) desjenigen, Der, ein an⸗ 


‚ fehnlicheg Gebiet beſaß, das durch eige hnigiẽ 


ches Diplom zu einem Marquiſat ‚oder, einem 
Markgrafthum erhoöͤhet werden war An, Eungland 
haben die Marquis ihre Stelle unmittelbat nad) 
den Herzogen, un alſonvor den Grafen in Frank⸗ 
Kelch ‚aber nach den Gepfen. dar Spamien und 
. Stalien, wo Biefer. Lira fehr. ur 1 ba: Ri 
. "Pie Marchefi den Rang vor ‚Dan, Grafen, 
mon nuͤbrigens einen” demſchen lernt srafen! —* 
‚mit einem fratzzoͤſiſchen und enden an 
verwechſeln mAfle, iſt ſchon bey Markgraſß, Rt: 
84,. & 476, angemerkt worden 
Marquis d’Ham ‚an -Flandre,,die —z 
ſe unter Birnbaum. Th.5, ©. 468. 
Marguile,.bie Semahlinn eines ———— Mars 
v Die Außerdem fuͤhren dieſen Nahınen,, eine 
t Bien, f. unter Bienbaum; 3h.-5, ©: 


‚ip ein Senſter· Paxaſol, ſ. unter Genfer. 


7x0. 7a, ic Hoi; min beſonderes Zeltdach, von 
ftarfer Leinwand, ‚gdes, Zwillich, weiches Aber. ein 
3 feineteaQeit-gefpanne wirh, ea vor ber Hige und, 
‚cDenr. Regen, mehr am ſchaͤhem « In der. Fever⸗ 
werkerkunſt heiße, eine, beſondere Art. Mafesten: Jo, 
Warren, Marranne iß ein ßhigppflicher Nab⸗ 
me zwomit man ig Spanien ſolh⸗ belegt Fr. PO 
benen man glaubt, daß fie von Zuden Ober alas 
cdbomatahera engipeoflen:. ſind. rd 
Marteyedis, |, Maravedi, Th. 84, ©. Bar 
Marrettig, Maͤrrettig, |: Mieetrettig, ini dt. 
Löfellraus, Ip.rBe, Os 1ssır.: 


Marton,.f. Masens.:ahen, ©, 1a 6. auch 


Bugeln, Th. DB m en 
Mir. 


en — 


'Marronier. :Matrübium.. 15 


 sben, S. 


® ” mne.r — Joy y I . rn .. 
‚Marrubialttiim,, Leonurus Ma ubialtrum Linn, 


u 


ash, Mlaacı h uns Wolfetrapp. 


wer 


2. Dort; This po. ;83,.Nch Marrabium gewie- 
sejen iſt. ze nein nn la Else, 

39 Dice Gattung gehöre inchle erſte Ordnung 
8, ber. agsen Claſſeè des sinne ricen P flanzen⸗Sy⸗ 
14 ſteins und Gabi einen. tellerformigen jehnftseifigen 
ı Kelch "hits, bis 10 fifen„Jähnchen . die. Dber: 
Fr: tippe. det gachenförätigen Blumaukrone ib: aufrecht 
b: gloichbreit md? zweyſpaltig· Es Sind Jetze ſchon 
2 2a Aeten Pehannt. Dar die, mehrſterr von die⸗ 


nifen berfiskinbifch, und! für den Plan adieſes 


‘0 Werks zu weitig merkwuͤrdigz find: ſo Hefchränfe 
p 


Gh mich hier auf eine, ıbie allenshalden in Deutſch⸗ 


"Iond und; inngang Europargemrin iſt, und, an 


ı: Hecken, Wegen und andern trocknen, fieinigen. 
und ſanbigen unbebauten Pläßen wild waͤchſt. 


Diieſes, iſt den: weiße oret gemeine Andorn. 
Marrubium duigare;! fol Mubrötunde -,ovaris 
rugufo -venofis, calycinis denribus -fetaogis ‚un- 

. ‚cinatis. Walld; Spec. Plant Tom Ill,sp, 111. 
:'; Marrubiarn album vulgäre."Bauh. pfn!’3go. 
- Wie, Geanzofen nennen, diefe Pflanze Märrube 
blanc, die Enalänner, Horehound; die Hollaͤn⸗ 
‚ber Malrote; Malrovie, ' Marröobel dder wiite 
Andorn; bie Schweden Andorn; in be Apos 
theten heiße fie Marrubiut album. .. zn 


| — Marrubium. 


Sie treibt aus einer perentzitenden irre 


vele auftechte, einen bis zwey Schuh hohen, 


unten mit einem weißen Filz befleidere, übrigens 


„ber haarige Staͤugel; die Blaͤtter find geſtielt, 
rundlich oder eyrund, ſtumpf runzlich, gezaͤhnt, 


auf beyden Flaͤchen mit weißen Haͤrchen beklei⸗ 


Yet und wie mit einem weißen Staube beſtreuet, 
und über einen Zofl fang. Die Blumen haben 


viele pfriemenförmige Dedbläsilein;sunb bilden 
dichte ungeſtielte Wirtel in den Winkeln ber 


Blaͤtter, Yon denen bie unteren oͤfters aus 40 


\ bis so Blumen ‚befiehen; - und find weiß. - Die 


ganze Pflanze bat einen flarfen aromatijchen®e: 
uch und einem bittern, durchdringenden Ge⸗ 


\ Ädmad; fie wird .als ein kraͤftiges aufloͤſendes 


und eroͤffnendes Mittel in verſchledenen, haupt⸗ 


fadyich langwierigen Rvandheiten, -als Veeſtopfun⸗ 


J Beförberung bes‘ monathlichen Reinigung: ge⸗ 


en:der Eingeweide bes Unterleibs, ſchleimichten 
Beſchwerden Der Bruſt und Harnwege, und zu 


braucht. inne heilte mir dem Aufguß derſel⸗ 
ben in kurzem einen jungen Menſchen, ber: an 


— Ku — —— ——6— 


> ber Auſtſeuche krank war, und ven ungelchidtem _ 


Gebrauch des Auedfilbers ſchon Äber ein Fahr 
lang: einen Speichelfluß Hatte, wider ben ec vor⸗ 


.: Her vieles vergeblich gebrauchte. — Die Schaafe 


forides jean. 


à 


ae on is nigen Berluchen, dieſe vflanze ve Far⸗ 


anzuwenden, bat Dambpurnen in feinem 
Werke Recueil ‚de proced&s et d’experiences für les 


* zeintures folides, que nos vegetaux indigẽnes coms 
- —J—— aux uine⸗ * aux lainages. à Paris 1786, 


248. Rachricht gegeben. Den mediciniichen 


Beitans, „oerfeiben, tee man in Murrap’s Arıs 


neyvorra eutſche Ueberſetzung, II. hi © 1 
— 203 aufihrig defgriene wi * * 


14 


ıfteffen fie nicht; die Bienen aber: hahlen aus den 
Blumen Honig. Sie ſoll das Praſium des Dioſ⸗ 


—· — — — — 


1. Wiare, 


1. Mars. 17 
1. Mars, der, iſt 1). in der Goͤtterlehre der al⸗ 


ten Roͤmer ein Nahme des Kriegsgottes. ©. 
Kriegsgott Th. 50, S. 634 


2) In der Aſtronomie Fi Mars dee Naht 


me eines Planeten, welcher der vierte von der 


Sonne an gerechner ift, und auf die Erbe folge 


Er zeichnet fih durch fein feuerrothes licht von 
allen Sternen fehr merflih aus, und kommt in 


ſehr verfchiebite Ubftände.dvon der Erde. Wenn 
er ihr am naͤchſten ift, fo beträgt fein‘ fcheinbas 


ree Durechmeflee‘ nach den neueren genaueren 
Sue hen Rechnungen im Mittel 26", 
"wird er aber mis der Sonne in 


Sonjunetion beobachtet, wo er am 'meiteften - 


von uns iſt, fo fol er nur 4 im Durch⸗ 


meſſer Haben. Die Störungen oder Perturbas - 


sionen, die er im $aufe der andern Planeten 
werurfacht, find eben fo unbeträchtlich, wie bey 


den Planeten Mercur und Venus. Nah fa 


Lande hat er nur ben sten Theil fo viel Maſ⸗ 


fe, als die Erde. Nah, Herſchel if feine, . 


Dichte zu ‚der. von ber Erbe, nie. 177 zu 10, 
und die Körper ‘fallen auf feiner Oberfläche in 
be: Secunde duch 12 Fuß. 

Seinen ſideriſchen ‚Umlauf en) vollendet er 


in 1 Jaht 321, odet in 686 Tagen, 17 Stun: 
ten, 30 Min, 36 See. und den teopifchen “). 


in ı St. 12 in. 9 Sec, weniger. Im Mit⸗ 
tel legt er täglich 31°, 26% in feiner Bahn zu⸗ 


ruͤck, fo daß er in der Secunde 6: Stunden 


Weges durchläuft. - Seine größte Entfernung 


von ber Sonne erſtreckt ſich bis auf 34 Millio⸗ 
nen 
u. © Genau, Erhenteriden, Nov, 1798. ©. a 


Art. Sternzeit 
G. den Art. Sornnenmwende. 


Bee. technol. Enc, LXXXV. Th. —B 


‘ 
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1. Mars. It 


ven, und die Fleinfle auf 28 Millionen Meilen. 


‚Den größten Abſtan y von der Erde fann man 


auf. 34 Mil. und de 


Fleinften auf 7 Mill Mei⸗ 
len rechnen. Seine Babn macht mir der Etlip⸗ 


tik einen Winkel von x° 51". Die Erde wird. 


a3 mahl flärfer, als Mars, von ber Sonne ers 
leuchtet. Da die Erbbahn von der feinigen ein- 
geſchloſſen wird, fo kehrt er uns jebesmahl feine 
erleuchtete Seite iu, nur wenn er in. feiner 


Quadratur mir dee Sonne ift, db. i. wenn er 


Abends oder Morgens um 6 Uhr im Meridian 


ſteht, zeigt er fich nicht völlig rund, fondern Bat 


eine $ichtgeftalt, wie fie an dee Mendicheibe 3 


Tage vor und nad dem Vollmond flatt finder. 
Nach der Erfindung der Fernroͤhre hat man 


. Flecken auf ſeiner Scheibe entdeckt, aus deren 


Fortruͤckung Caſſini 1666 eine Achſendrehung 
von 24 Ct. go Win. beſtimmte, die Maraldt 


1704 durch neue Beobachtungen beſtaͤtigte. Es 


find aber diefe Sieden von unbeutlichem Umriſſe 


und veränberlicher Geſtalt. Herſchel Hat fie 


1781 mit geoßer Gorafalt beobachtet, und das 
aus die Achſendrehung auf 24 St. 39 Min. 21 
Sec. beftimmt. 

Der Aequator des Mars macht mit feinen 
Bahn einen Winfel von 28° 42°, und” hierdurch 
werden die Jahrszeiten ‚noch auffallender, als bey 
uns verfchieden. Mit ber Ekliptik aber nacht 
dee Aequator des Mars einen Winkel von 30° 
18°. Aus der Achfendrehung ift eine Schwung: 
kraft in der Gegend des Aequators, fo wie. auch 
bey den übrigen Planeten, entfianden , weiche 


- — —— u — — — —— 


feinen Durchineffer daſelbſt um „IL größer ge⸗ 


macht hat, als feine Achſe, welches zugleich bie 
Abplattung feiner Polar: Gegenden anzeigt. Tach 
neueren außerſt forgfältigen Beobachtungen des 

errn 
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. Schröter if fie: aber‘ weit. geringer bekanden | 
morden, fo daß fie fehmwerlich Über „Iz, wie es 
nad) der Theorie ſeyn ſollte, hinaus geht. Das 
eigentliche Verhaͤltniß zwiſchen Aequator⸗Durch⸗ 
meſſer und Achſe iſt 1355 und 1272 beynahe * 


16 15. 
Die ſcheinbaren Durchmeſſer des Mars und 
der Erde, beyde aus der Entfernung der Son⸗ 
ne von der Erde igefehen, verhalten ſich gegen 
einander, wie 9’, 13 zu 17",.co-und eben fo 
ihre wahren Dunchmefler: ber bes: Mars betruͤ⸗ 
ge alfo 923 Meilen und ‚feine Kugel wäre 6,46 

. maß! kleiner als die Erbfugel, 

Seine ſtark roͤthliche Farbe) deutet auf 
eine Dichte Acmofohäre, Die vornaͤhmlich die ros 
chen Strahlen zuruͤck wirft. Sn ber: Gegend 
ses Suͤdpols laͤßt ſich durch gute Fernroͤhre eine 

ſehr ausgezeichnet glänzende Zone bemerken. In 

den˖ A. ©. Ephem. Sept. 1798. ©. 267 meb 
det Hr. Olbers, daß er fie nebſt Hrn. Schrös . 

"wer im. Aug. d. J. ungemein regelmäßig, nad 
- einem Parallel :Kreife begraͤnzt, und in einen 
‚Ausdehnung bis zum 70 Grade fudliher Mars: 
Breite, beobachtet habe. Die Jahreszeit auf dem 
Mars fam ohngefähr mit unferm November über: 
‚ein, und es mar fonach unter biefer hohen füd- 

lichen Breite anfangender Srähling. Hr. Schr d: 
ter fagt im  Dopember 5 8 ©. 997: daß jeit 
| bem 


N 


abrigin ie ‚und WÜbergis ben de Afror 
meigen.. 


brigen Ralender Tann ich diet | 


20 2. max. 


Ed 


5 J den 8. Jul., da er mit Sen. Olbers biefe - 


jeßt ſichtbare Polar-Zone sum erſtenmahl beobadıs 
| ter babe,‘ felbige zwar zufällig bald mehr bald 
u . weniger in bie Augen - fallend. und glänzend er⸗ 
ſchienen waͤre, aber doch immerfott die ganze 
9 Rotation hindurch ihre voͤllig elliptiſche Geſtalt 
“amd biefelbe Sage behalten habe. Der Suͤd⸗ 

pol mußte alfo in, oder bach wenigſtens dicht 
an ihrer Mitte und ber Randfaͤche liegen, weil 
fie ſonſt, der Rotation gemäß, eine kleine Bes 

. wegung hätte zeigen, und weſt⸗ und öftfidy ihre 
7 Alliprifche regelmäßige Geftalt: verändern muͤſſen. 


Es mar auch eben biefer Umſtand, daß die Pole 


in, oder dicht an der Randflaͤche lagen, zu einer 
deſto fiheren Beurtheilung ber Kugelgeſtalt bes 
ſonders guͤnſtig. — 

Bon kinem Begleiter des Mars hat: men 
bis. jeßt nichts: bemerken können in Beobach⸗ 
ter auf dem Mars wuͤrde :unfere Erde als feinen 
Diorgen und Abendfteen anfehen können. :: - 


Lehrbuch einerpeputären Sternkunde nad dem 
Een Zuftande der Wiſſenſchaft ic, 2c., . 


np Voigte Weimar 1799. 8. ©304 

3 

f :3) In der Chemie: oder vielmehr bey den 
Yfcpemiften wird des Eifen mit dem Nahmen 
Mars belegt, welches, fo wie Der Planet auch 

mit dem Zeichen d bezeichnet wird . 


— —2— 


en. 2. Mais, der, iſt in der nicherdeutſchen Shi: | 


ferfprache fo viel als Maſtkorb; auf der mittels 
ländifchen See die Babir, der Gabion, di 
ber’ Kafih. Große Schiffe haben gemeiniglidy 
v bier Marſe oder Mafttörbe, welche ben Rahmen 
von den Maſten bekommen, woran fie ſich befin⸗ 
den. Sie heißen der große Mars, der Ber 
ſan⸗ Wars, der Sode Mars, und. der Boͤg⸗ 


ſpriet 


Marfault, i. Marſch. 21 
ſpriet⸗ Mars. Uneigentlich wird auch wohl der 
zweyte Ueberſatz eines Maſtbaumes, ob er gleich 
nur aus Kreutzhoͤlzern beſteht, ein Mars ges 

nannt. Daher der Marsrand, das Geländer 
um den Mars, Das Marsſegel, das zweyte 
oder über dem Mars befindliche Segel des aro- 
Gen Maftes, welches an dem Kodmaft das Vor: 
marsſegel, an dem -Belanmafte das ARreus: . 
ſegel, und an dem Mögfpriete die Oberblin⸗ 
de genannt wird. — — 
Es iſt einentlich. ein niederdeutſches Wort, wels 
ches überhaupt den Begriff der Höhlung, der Wers 
tiefung zu baden, und zu dem Gefchlechte. des Wors 
tes Wierfch, ein tiefes moraftiges Land, zu gehören 
ſcheint. Sin anderes Wort ift das oberdeutſche, bes 
fordere bayeriſche Marfch, ein dicker Balken, wels 
ches allem Anfehen nach zu Maſt, Maſtbaum gehoͤ⸗ 
set. Adelung. | 
©. übrigens den Art. Maſtkorb. 


Marfauit aqustigue, Viburnum Opulus Li nn., 
f. unter Schneeball, gemeiner. - | 


1. Marſch, die, im Plur.. die Mearfchen, in - 
einigen Gegenden auch Die Märfche, ift ein. 
nur in den nieberdeutfchen Provinzen uͤbliches 
Wort, ein niebriges, fettes, feuchtes oder fums 
pfiges, gemeiniglich an bem Meere oder an gros 
‚Gen Zlüffen liegendes Sand, welches zur Viehzucht 
und zur Weide bequemer ift, als zum Aders 
baue. Das Marfchland, im Gegenſatze ber 
böhern und trodneren Geeſt. S Marjehland. 

- Am Riederfähf: ſowohl Marfch ale Maſch, im 
@ngi. Marfh, Marıfh, im Angelf. Merfc. In Italien 
wird eine ſolche Marfh an dem Meere Marenme 
enonnt, welches aus dem lateiniſchen Maritima ver⸗ 


eb fe . ’ _ 
. Obfervatio von Geeſt und Mafg, Alto et Ballo; 
f. in den Hanndver, Beyträgen 3. Nug. u. Vergn. 


sı St. 1759. 
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Marfch, der, im Pur, die Wlärfche, ein 
zunaͤchſt aus dem Franzoͤſiſchen Marche entlehn⸗ 
tes und im Kriegsweſen übliches Wort, welches 
ſowohll von Fußvoͤlkern als von der Meuterey 


gebraucht wird, .x. Der Zug, ber Gang, Die 


Meife mehrerer Soldaten in Gefellfhaft. Sic) 
auf den Marfch begeben, den Marich antreten, 


ſich in den Marſch fehen ıc. daher der. Ruͤck⸗ 


marfch, Anmarſch, Abmarfch, Ausmarſeh, 


. Einmarſch, Durchmarſch. 


2. Die Tazereiſe eines Kriegesheers, ober 


eines Theils deſſelben. Einen ftarten Marſch 


thun. In zehen Märfchen an einen Drt kom⸗ 
men, Dem Feinde einen Marſch abgewinnen. 
Sn fo fern der Marfch oder das Marſchie⸗ 


ren als ein militärifches Manöver, Bas nach den 


Geſetzen ber Taktik gefchieht, betrachtet wird, 


darf ich Hier außerdem, was im Art. Ariegs: 
. Abungen, Ih. 53, S. 335 und, anderwärte 


angeführt ift, niches davon fagen, fondern ich 
muß auf folhe Schriften verweifen, bie von ber 


‚ militärifchen Iaftif handeln. Bon den Befhwers 


den ber feinlihen Durchmaͤrſche für den Land⸗ 


mann, und von mancherley Vorfichtsmaßregeln 
in Anſehung der Wirthſchaft und Haushaltung, 
und von dem übrigen Benchmen gegen feindlidye 
Truppen bey Durchmärfchen,, hat“mein Borgän- 


ger Kruͤnitz im Art. Ariegswircbichafsfunft, 


Th. 53, ©. ı2 fgg. und ©. 68 fgg. das nö. 
thige dey aebracht, und im Art. Kriegs⸗ oder 


militaͤriſche Verbrechen und Strafen, Th. 


52, ©. 351. ift von den Verbrechen der Sol⸗ 
Daten in Anfehung des Marfches, bejonders von 
den Erpteſſungen ꝛc. und deren Strafen gebans 
delt. Hier ift nun noch Nbrig zu zeigen, mie 


die auf dem Marſche begriffenen vaterlaͤndiſchen 


Trup⸗ 


En EEE u 
% 


| 2 , Darf, RB, 
Truppen im Sande mit allem Nörhigen verſehen 
und ſonſt behandelt werden muͤſſen, en ih 
mich, um nicht zu weitläufig zu werben, bloß | 
auf den Preußiſchen Staat befchränfe, der. in. 
Hinfiht der militäriihen Einrichtungen fo oft ale 
Muſter aufgeftelle wird, Ich theile Bier zu dem 
Ende einen Auszug aus dem Rönigl, Preußi⸗ 
ſchen neu revidirten Marſch Reglement fuͤr 


Sr. Roͤnigl. Wajeſtaͤt, ſammtliche Provin: 


zen und Lande, d. d. Berlin, den sten. 
Jan. 1752 mit, in welchem die aͤlteren Marſch⸗ 


Fteglements, ſonderlich vom 17ten Mär; 1713, 


vom 2ton März 1722, und agilen Mär; 1737, 
imgleishen das ſchleſiſche Marſch⸗ Reglement. von 
sften März 1743 revidirt auch in einigen ( 

cken vermehrt, und dem Befinden nad) abge 
dert worden find, und welches fo wohl den "he 
gimenrern, als auch ben Krieges» und Domai⸗ 
nen: Rammmern, und $ändrächen, mie auch den 
Orts:.Commiſſarien und Mogiftraten 2c. zur Richt⸗ 
ſchnur dient, wie fie ſich bey vorfallenden Din 
ſchen zu verhalten haben. ) 


So bald ein Kegiment, ober. Corps zum 
Marſch beordert wird, ſoll der, Commandeur deſ⸗ 
ſelben eine Sifte anfertigen laſſen, aus wie vie 
fen Dber und Unter: Dfficieren,. Tambcurs, Ge⸗ 
meinen und ‘Pferden es beftche, welche Site der 
Commandeur ſowohl an die Kriegs: und Do: 
mainens Kammer in derjenigen Provinz, morin 
der Marſch vor fich gehet, ale an den erſten 
Landrath, oder Commiffär,den er mitdem Miarfche 

3 4: be⸗ 


Y) Diefes Warich -Degiement ſehet im Nor, C.C. Merch. 
I. ©. 345 und in der Sleff. Edicten⸗ Samm⸗ 
—* 1152. ©, 549. #3. 


w 


24 u Mafh: 

“ berühren wird, in Zeiten zu fenden bat, damit 
derfelbe alle nörhige Veranftaftung zur Aufnah⸗ 
me und Derforgung des marſchierenden Corps 

‚ machen. fünne. 

Es fallen zu dem Ende dem Commandeur 

- allemopl die Marfch- Routen bey der Ordre zum 
Aufbruch ferner sugefertiget und dabey angezeigt 
werben, an welche Sandrärhe und Commiflarien, 

des Marfches halber referibirer werben ift; und 
Der Chef des Megiments, oder, wenn biefer aus 
gültigen Urſachen abweſend iſt, dee Commandeur 
dveſſelben, darf ſich waͤhrend des Marſches von 
ber vorgeſchriebenen Route nicht entfernen, ſon⸗ 
bern muß bey dem Corps ‚bleiben, meil er für 
alles verantwortlich ift, wie denn auch bie Abs 
zuͤge, Die wegen einiger Erceffe etwa zju "machen 
find, hauptſaͤchlich auf ihn fallen. Derſelbe 

muß uͤberall mit dem ihm zugegebenen landrathe 
oder Commiſſaͤr freundſchaftlich und ohne Bitter⸗ 
keitconferiren und alles dergeſtalt einrichten, daß 
der Marfch in - guter: Ordnung: fortgeſetzt, und 
beydes dem marſchierenden Corps dasjenige ge⸗ 
reicht werde, mas ihm ˖ vermacht iſt, als uch) 
"Das fand geſchonet werde. 





| 
| 
i 
1 
. 
| 


Ehe ber. Mari Pr dem bis Bat gehab⸗ 
ten Stand⸗HOuarkier angetreten wird, muß der 
Commandeur mit dem Sandrache, Steuerrath oder 

* bey deſſen Abwefenheit mit dem Magiftrar richti- 
‚ge Hiquibation und Abrechnung halten, ‚und das. 
Hin’ fehen, daß jeder der mit Zug etwas von 
dem megmarfchierenden Corps zu fordern hat, - 
gehörig befriebige werde, und Feine Nachtlagen 
verurſacht werden mögen. . Diefes ‚fol wenig⸗ 
fiens zwey bie. DR zogt vor dem Aufdruche | 
geſchehen. J 
* 3. 


. « 
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4. 3. 
Wenn alles richtig oechan, und der Quar⸗ 


tier: Stand vollkommen befriedigt iſt, fo foll dem. . 
commenbdirenden Officier eine Duitung über rich⸗ 
tig verguͤtete Verpflegung, nebſt einem Atteſt 
‚über gehaltene gute Drbnung von bem Sanbrath, - 
- GSteuerrath, oder Magifirete, wenn ven begden 
| erfieren- niemand gegenwärtig ſeyn follte, in des 
| höriger Form, jedoch das Atteſt nur bes Mor- 
| gens an: dem - Tage des Ausmarfches gegeben 
werden. Alle übrigen Attefle- und Scheine aber, 
welche von den: bequartiert geweſenen Bürgern 
odet Bauern an die Officiers, oder auch an 
Die- Soldaten Außgefkelit werben, ſollen nichts 


— — 


44 — 
Wenn ein Corps ton mehreren Orten zu⸗ 
gleich aufbricht, ſo iſt die Liquidation allemahl 
bey dem commandirenden Stads⸗ ⸗Officier zu haf- 
ten, und zu dem Ende die Magiftrate ſowohl, 
als die Dorffchaften durch Die Sande und Steuer- 
5 räthe zu benachrichtigen, daß fie einen oder ein- 
Paar Deputirte allemapl zum Stabe ſchicken, 
| damit felbige ber Siquidation, welche ber land⸗ 
| sarh oder Steuerrath, oder audy der Commiſſa 
| eins, welcher den Marſch führer, daſelbſt mir 
J dem Commandeur formiret, beywohnen, und ih: 
| res Drts Nothdurft beobachten koͤnnen. Wenn 

diefes von Geiten ber bequartiert gemeienen Or⸗ 
| te verfäumer wird, fo ſollen fie nachher nicht 
1 weiter gehoͤret werben. 


$. 
Die Darf - Routen ſollen die commandi⸗ 
renden Ofen ber marſchierenden Corps fo an: 
- nehmen, . wie die Krieges: und Domainen⸗Kam⸗ 
mern, ober landraͤthe, ch fertigen und ihnen 


in 


no x 
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zuſenden, und nicht berechtiget ſeyn, ein oder an⸗ 


deres Dorf, 2; das nicht in der Marſch⸗Route 
ſteht, mit zuzunehmen; am wenigſten wollen Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt es zugeben, daß ſie ſich mehr 
Raſttage als ihnen vorgeſchtieben, zur Beſchwet⸗ 
‚de des landes nach eigenem Gefallen machen. 
Beſonders aber follen die Maͤrſche auf Städte 
und gefchloffene Orte geführet, und ſolche den⸗ 


noch genommen werden, wenn felbige auch ets 


was feltmärts von der Moute liegen. | 
..&o möffen auch die Megimenter . zufrieden 
feyn, wenn ihnen nad) Selegenfeie des Ortes 
Obdach und Sagerflärte angemiefen wird, und 
fonderlidh im Sommer, wenn das Corps etwas 
ftarf if, die Scheunen’mit zu Hülfe genom- 
men merben , wie denn auch die Dfficiere 
mit den Stallungen für die Pferde nad) des 
Orts Gelegenpeit fi) begnügen muͤſſen. 
Es iſt aber in folhen Fällen hoͤchſt noͤthig, 


dag von den Dfficieren und Linter: Dfficieren. 


- forgfältig dahin gejehen werde, daß mit bem Feuer 
vorfihtig umgegangen, und in den GScheunen 
und anderen Orten, woſelbſt folches leicht um lich 
greifen kann, Fein Tabad geraucht werde, zu 


welhem Ende Schildwachen dabey auszuſetzen 


find. Damit auch darauf um-fo viel mehr Ach⸗ | 


tung gegeben werben koͤnne, muͤſſen In Scheu⸗ 

nen, woſelbſt erwa 20 bis: 30 Mann logiret 

‚werden, ein oder ein Paar Unter: Dfficiere mit 

hiinein gelegt, und von Seiten des Commandeurs 

Daben alle mögliche Vorfidht genommen werben. 
6 ’ 


Un lagerſtroh wierd auf sven Dann ein or⸗ 
donanzmaͤßiges Bund von 18 bis 20 Pfd. Bers 


linee Gewicht gereicht. Diefes muß fo bald das - 


- Regiment oder die Compagnie ausmarſchieret, 


wohl 


VE 
. 
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wohl aufbewahret, und falls mehrere Regimenter 
oder Compagnien folgen, mieber genommen; wenn 
ed aber über zwey Mächte gebraucht, mit neuem 

Stroh aufgefrifchet Werben, | 


Sn be Churmarf und andern abnigl. Pro⸗ 
vinzen, Schleſien ausgenommen, liefert der Kreis, 
worin der Marſch geſchieht, das lagerſtroh nach 
den ‚Städten, die Magiſtrate find aber gehalten, 

in Empfang zu nehmen, und bey der Buͤr— 


gerfipaf ‚ nach der Anzahl dee Mannfhaß, die 


einen jeden trifft, zu bertheifen. 

In Schleſien hingegen wird das Lagerſtroh 
ben Städten mit 1 Rthl. pro Schock aus ber 
Koͤnigl. Caſſe vergäter, und hf ven Sande bey 
Maͤrſchen und Ruhetagen den bequartierten Wir 
then wegen des lagerſtrohes nicht vergütet, weil 
fie das gebrauchte fagerfiroh noch nüßen können; 
in den Cantonnirungs⸗ Quaxttieren aber wird, 
gleih wie in den Staͤdten gefchieht, auch auf 
dem Sande das tagerfiroh bem Quartier⸗ Stande 
bergütet. 


$- \ 
Die Quartiere möffen bie Soldaten ‚tb 

wie fie auf dem Sande von den fandrächen und - 
in ben Städten vom Commiſſaͤr des Orts und 
Magiftrate eingerichtet und angemiefen worden, 
beziehen, und ſich durchaus nicht felbft Togirem, 
noch wenn fie das Duartier einmahl bezogen, fol: 
es verändern und ſich umquartieren, worüber 
der commanbirende Dffici’c mit Nachdruck und 
allem Ernſt zu halten dar. 


9. | 
Da es öfters in den Städten wegen ber 
Billetirung viele Unordnungen ‚gegeben, und die 
ſes ben dem Einmarſch des Corps viele Verwir⸗ 
rung 


- \; . 
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rung verurſacht hat: ſo muͤſſen die Landraͤthe 
Marſch⸗ Commiſſatien, Dres : Commiſſatien und 
Magiſtrate Billette nach der Groͤße der Haͤuſer 
in jeder Stadt fertigen laſſen, ſo daß die Haͤu⸗ 
ſer numerirt werden. Auf die Billette darf nichts 


weiter geſetzt werben, als das Hause. ı. logitet 


einen Dber: oder fo viel Unter: Officiere ‚ Oder fo 
viel Gemeine und Pferde. 
ZZu biefem Behufe müffen in jeder Stabt 
durch ben Magiftrar blecherne kleine Tabellen mit 
Nummern angefertiget, und an die Haͤuſer an⸗ 
angäichlagen werben; wenn aber die Nachtlager 
auf die Dörfer fallen, fo muß der fandrath bie 
Billets den Tag vorher zwar gleichfalls ‚nach 
den Nummein machen, jedoch foldhe nur, und 
‚zwar jo hoch, daß fie- nicht ausgelöfche werden 
Fönnen, An die Häufer anfchreiben lafien. Die. 
Darauf gefertigten Billets werben ben Capitains 
bey ihrer Ankunft zugefiellet, welche die Gem: 
pagnien nicht eher aus winander gehen laflen bür: 
fen, bis cin jeder Soldat mit ſeinem Billette 


verſehen iſt. 
$. 10. 


Wenn ferner ſich Umiäibe « ereignen, daß 
bie Nacht Quartiere nicht jederzeit in den Staͤd⸗ 
ten und gefchfoffenen Orten, fondern auf einis 
gen Dörfern genommen werden müßten, fo iſt «8 
bergefialt zu halten, daß ı oder 2 Hänfer,, fo 
viel als noͤthig, vorzüglich für die Kranken ge⸗ 
laffen werden, damit felbige in den Stuben deſto 
mehrere Pflege. genießen können, und wird der 
commandirende Dffictee in folchen Fällen veran⸗ 
ſtalten, daß die Dfficiere fo viel möglich, und 

wie es die Somvenienz der Compagnien erfordert, - 


7 zuſammen geleges werden, der Lleberreft der Dianns - . 


Ihaft aber muß ſodann, in die Scheunen ven 
| eg 
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feat erden; woben dasfenige wiederhohlt wird, 
mas $. 5. wegen Vorſicht mit dem Feuer ange⸗ 
vordnet werben. 


ð 


$. 11. | 
Auser Obbach und lagerſtroh möffen fo we⸗ 


nig die Officiere als Gemeinen, der Marſch ge⸗ 


be. zu Felde, oder werde in der Ptovinz bey Zu: 
fammenziehung der Regimencer zum Erercieren oder 
zur Revuͤe, ober bey Veränderung’ der Quartiere 
—— ,‚ ‚son dem Quartier⸗Stande und 

den Wirchen in den Städten weder an freyer 
Koſt, oder Sauer mb Süß, oder wie es -fonft 
Naͤhmen haben mag, etwas unentgeltlich fordern, 
ſondern fie muͤſſen ſich fuͤr ihr Traetament und, 


“Das Brot oder die Zulage, weiche den Unter: Of⸗ 


ficieren und gemeinen Soldaten, NB. bey gro⸗ 
ßen Maſhen und wenn es zu Felde geht, ge⸗ 
reicher. werben duͤrfte, eben ſo wie in ihrem Stand⸗ 
Quartiere betdſtigen. Wie denn auch an Ser: 


- vis und einigen Geſchenken für gehaltene gute 


Ordnung bey St. König. Majeſtaͤt Allerhoͤchſten 


Alnanade nichts genommen oder gefordert werden 


—muß; wofuͤr die Chefs Der Compagnien und haupt⸗ 


ſaͤchlich der comntandirende Officer verantwortlich 


iſt, damit die Fouriers und "andere Unter⸗Offi⸗ 


ciere fi ih feine uneridubte‘‘ Sefchente maqhen. 


. 112.5.1. 

Wenn: abir: bie. Stationen ober Noechtlager 
nie auffe geſchloſſene Städte zutreffen koͤnnen, 
fondern das Totpa auf dem platten fande unter⸗ 
‚gebracht werden muß, wo die. ndihige Mundkoſt 
nicht für Geld zu bekommen iſt: jo muß von 
den Kriege⸗ und Domainen⸗ Kaͤmmern aud) den 
Gteusträthen. die Berfügung' ätrroffen weißen, 


dab wie Nothdurft an ie), FleiſchGpeck, 
Haͤriagen/ Bruͤtze, a ’ "Tuba: und:tafdiken 


Süger 


en . Mirft,. 


Zaugemuͤſen aus den naͤchſten Stͤben dahin ge⸗ 


liefert, und nach der Tore ber naͤchſten Stadt 
verkauft werde, damit feiner im Preiſe uͤberſetzt 
werde, fondern ein jeder für billige baare Bezap- 
‚fung dasjenige erhelten koͤnne, was ihm noͤthig 
- if. Jedoch muͤſſen die Verkäufer den Tranfport 
ter Victualien ſelbſt übernehmen, und kann Dem 
fande dadurch nichts zur faft fallen. Um aber 
. auch in Anfehung. der: Zufuhre alle, Erceffe zu 
verhäten, ſoil eine Wache bey beim Zufuhtwagen 
gegeben werden, die auf alles genau Acht haben 
‚muß. Don den Wirthen aber iſt weiter nichts 
als freges Obdach und fagerftelle su fordern; wenn 


aber dennoch ein marfchierendes Megiment,' ober‘ 


ein umd andere Esquadrons oder Compagnien 
- Deflelben- in ben ihnen angewiefenen Macht - Quars 
‚ tieren ſich mehreres als freyes Dbbach und lager⸗ 


Read, 8. ſey an Effen, Trinfen, Sourage, Heu, . 


Haͤckſel re. reichen ließen, und. es nicht nach markt⸗ 
gaͤngigem Preiſe baar ‚bezahlten: fo fol das Ge⸗ 
„„.nerals Ober: Finanz: Kriegs» und Domänen: Di: 
rectorium,. und im Schlefien die Krieges und, Do: 


mänen- Kammern authorifiret ſeyn, ohne, fichimit 


dem Megimente beahalb in sine Correiponbenz 
einzulaſſen, nach eingegangenen examinirten und 
moderitten Siguibätionen ben Betrag ohne alle 
Nachſicht dem Regimente von der Verpflegung 
ahzuziehen, und: nur allein demd Ehef bes Regi⸗ 


ments, bes Esquadrons ober der Compagnie, wele 


de ſolches erhalten, dieſes bekannt: zu machen, 
und bie moderitte Heninatkan benzufägen: 
a GE LET, 
In Anſetung der —* iſt es. dergeſtalt 
sa halten, daß ſolche vom: ande nach den Otten 
„» geliefert wird, wo.die Nacht: Duartiereeinfallen, 


und. muͤſſen in .ken Stökten pie Masifipare, pin 


I 
Fe Bu 
| 
1 


Weroflegung 
an Gelde 
ibie Portion v | 
—* Ration 

| 
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_ Zugemüfen aus ben nächften Suͤbten dahin ge⸗ 
liefert, und nach der Tore ber naͤchſten Stadt 
verkauft werde, Damit feiner im Preije uͤberſetzt 
werde, fonbern ein jeder fe billige baare Bezab- 
. fung dasjenige erhalten koͤnne, mas ihm nöthig 
- if. Jedoch muͤſſen die Verkäufer den Tranfport 
ter Dicrualien felbft übernehmen, und fann Dem 
fande daburch nichts: zur Saft fallen, Um aber 
auch in Anfehung. der Zufuhre alle. Erceffe zu 
verhuͤten, foll eine Wache bey beim Zufuhrwagen 
gegeben werden, die auf alles genau Ahr haben 
muß. Don den Wirthen aber iſt weiter nichts 
als freyes Obdach und lagerſtelle zu fordern; wenn 
. aber dennoch ein marfchierendes Megiment, oder 
‚ein und andere Esquadrons oder Compagnien 
deſſelber in den ihnen angewieſenen Nacht-Quar⸗ 
‚ tieren ſich mehreres als freyes Dbbach und fager: 


firah,. 8 fey au Eſſen, Trinken, Sourage, Heu, . 


Haͤckſel re. reichen ließen, und es nicht nach markt: 
‚gängigem Preife baar bezahlten: fo foll das Ge⸗ 
„„.nerals Ober: Finanz: Kriegs» und Domänen:Di: 
rectorium,. und im Schlefien: Die Krieges und, Do: 
mänen-» Kammern authorifirer ſeyn, ohne. ſich: mit 
dem Megimente beshalb in. sine Eorrefpondenz 
einzulaſſen, nach eingegangenen examinitten und 
moderitten Siqyidätionen den Betrag ohne alle 
Nachſicht dem Regimente von ‚der Verpflegung 
abzuziehen, und: nur allein demEhef des Regi⸗ 
ments, bes Esquadrons odet ber Compagnie, wel⸗ 
che ſolches erhalten, dieſes bekannt zu machen, 
mob bir moderirte Fiquibarken beymfägen: 
| Sn Anſetung der —* iſt es. dergeſtalt 
zu halten, daß ſolche "vom: Sande nach den Otten 
—8* wird, wo die Macht: Quartiereeinfallen, 
web. muͤſſen in den Stöhten bie Magifirare, un. 
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auf. ben. Doͤrfern die Gutsherren, oder wenn 
ſelbige nicht vorhanden, deren Verwalter, Paͤch⸗ 
ter und Dorfſchuͤtzen den Landraͤthen die noͤthi⸗ 


gen Boͤden und Scheunen zur Verwahtung der⸗ 


ſelben ayweiſen. 

Wenn jedoch nur ein Nachtlager ohne oder 
mit einem Ruhetage gehalten wird, und bie 
Gemeine die Sourage felbft zufammen "bringt, iſt 


. es nicht noͤthig, davon erſt ein Magazin zu mas 


den, fondern wie Schulen und Gerichte nach 
ber Mepartition-die Zourage aus der Gemeine 


zuſammen bringen laflen, ſoll folche zufanmen 


an den Dazu römmandirten Dfficier abgeliefert 
werben. Wobey nachdruͤcklich verordnet wird, 
daß bey. ſchwerer Strafe ſich niemand an der 
Unterthauen digenen Vorrath vergreifen fol. 
Auf eine Ration wirb bey den Regimentern 
Infanterie auf Lag und Nacht gereichet;: 


Berliniſch oder. Bresla uiſch 
An daten, gefägeten Mafıs a Megen — 15 Metzen | 


— See, —* Maßes a — in . 


— — sid W 8 — 
eu- W— 8 Sram I — "ld 


— treufrop . 


— ana MM Were — 1% Met. 


en — 5 M en. 
— Hau » . n —* — ne Hund, 


_ Streuſtroh *8 


Die Regimenter Eivalierte und * Dragoner 
hingegen erhalten auf rind tägliche Nation” 


' Berliniſch oder Breslauiſch: 
An Hafer, gel aefägeten Maßes 3 Megen- men gen. 


= Gerfte, gefteion. Maßes 3 ir 
und dazu rn: 
L Da eſet 6 un‘ —· 45 — 





| 


J 32 J J 2. Marſch. u | 


Fu u Berlinifih oder Breslauifd: 
in Sm. 2. 8 Mund — 95 Pfund. 


— — Streuſtrob .. 4——45 — 


— — Wafet: Mieten hr Metzen. 


— 


— Stireuſtreh Pfund. — m Hund. 


Für Yufaren- Kegimenter: aber werden nur 
hergegeben: 
Verliniſch oder Bterlauiſch: 


= er 23 Degen _ ne Megen. 


_ . 6 Bund . — 24 Hund, 
teeufroh . 4 4; 


und foll den Regimentern fo wohl auf. dem Mars 


. She, ale in den Campements fo. viel Fourage, 


| far bie Regimenter 


als vorſtehend ſpecifieiret, geliefert. werben ‚: wo⸗ 


bey zugleich fefigefeßt wird, Laß den Regimen⸗ " 


tern lauter guter Hafer, wovon bee Berlinifche . 
Schaͤffel wenigſtens 45 Pfund, und dee Bre⸗ 


lauuiſche Schaͤffel 613 Pfund Berliniſchen Ges 
en wichtes wiegen muß, geliefert, und von dem. 


Haufen, wovon am bie Megimenter! bed Hafer 
ausgegeben werben foll, ein Schäffel dem zum 
Emopfange commgpdirten Officier zur. Probe vor⸗ 
gewogen werben. muß. | Ä 
Die .Beftimmung der Anzahl ber Kationen 
"Cavallerie, Dragonet, Hu⸗ 
faren 20 ꝛc. zu Kriegeszeiten geſchieht in dem 
Feld⸗Etat. Wie viel in Friedenszeiten auf vor⸗ 


fallenden Maͤrſchen zur Revuͤe ꝛc. ıc. an die Re⸗ 


ern gereicht werden fol. 


gimeniter :zu verabfolgen, kann ı hier überganpen 
.‚twerden, ba Die, Regimenter nicht immer gleich) 
" arf find. Ucberkaupt- kommt es bey der Ablies 
ferung der Nationen immer auf die wirflich ans 

wefſfende Zahl dee Pferde än, weil nur r für diefe 


We⸗ 





* * nis liqudiuet, 
* Em und zum Dünger getaſchen fbn 


20 % 






* Wen In: des Setre 


rohes wied A dem Lars 
maſſea ſriches uinſenfi llefern/weil ſie ** 

tt, 
enn aber ein Megiment Cavallerite obetr H 


"ven bey der Exerckier⸗Zeit rantonnfet, ober 








voi andern Drten zugefaͤhret werben“ muß, mit 


— — ww 
- Han [ 





it die liefernde Gemeine vom Miſt nichts pros 
fitkernkaun: fo macß in bieſem Galle das Stto 

lquidiret werden, und wenn das Regiment fi 

dr feine Fourage Gelder in, der, Cantonnitung 
felbſt werpfleget, d 208 —S fo wie pie 


„andere —õã laufen, m den Stod⸗ 
ten aber seid fol iquidiret vn des bequare 


. tieten Bürgern —* 


= 20. Anſehung der Zufanterie Were in ben 


Nletzten Faͤllen keine Rationen —5 2 als 
"fie folgende Officlere, und zwar! — . 
für einen Operfieh dB Ebef des 


Regi egiments 43 Dat. 

fl giinen £ — ** —* ober — 
Tu Major 6 — 
—*c ditien Lablcain, der eine Come BE 
pagnie Bar‘ ; 4=- 
.: füe einen. Sieuterrant bbet kl on 
s di 
* oft einen Änfeienteh Br — 


v baß bie. Pferde au 
wei and nahe AR * fs and H 
bieſelben auch nichts gefordert werben darf, he 
wuß ‚übrigens vie Fonrage aus ben Kreiſen, 
‚morauf ber Marſch zutrifft, wie wangebacht gen 


flefeee, und von ‚den. Officieren fopleich nach _ 


morftgängigem Preiſe baar bezdlet werden. 
Baclmönel,. En. LLXXV. t. Soll⸗ 


enbern BE Ufterthönen - 


artierte Ort Aderlöget,, unf das Nteeufich | 
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ET 5 1. | 
.. Soltte.aber bey. npefalirnten aacken Mir 
ſchen es einem oder. qnderem «Kesife nicht moͤg⸗ 

‚ lic) ſeyn, ſolche inageſammtunſammen zu. ſchaf⸗ 
fen, und dabey erfordert werben, dieſelbe sum 
Theil außerhalb deſſelben amzubaufen: fe muß 
Dennoch von den landroaͤthen und Marſch⸗Com⸗ 

miſſarien dabey alle Behntſamkeit gehraucht, 

und. alle. ungebuͤhrliche Vertheuerung verhuͤtet 
werben, weil ſie fh. ſonſt miche befnemben aſ⸗ 

‚fen Können, wenn ihnen Haehalb «ein: Abzug ger 

nacht. wird, ar, ne . ee ae, 

| Sollten auch bey dem’ Antritt Tines geo⸗ 
Ben Mariches die Regimenter;, du felbige nicht 

VHaffnung haben/ fo "bald’ißre — 

zu beziehen, oder foldhe verändern midlen noch 

einen Vorrath in ihren Magaßinen zu —*5— 

. $o ſoll der ganbrath dieſen Morrach, fo, weit er 
ihn zur Verpflegung der marſchierenden Regi⸗ 
menter gebrauchen, und es ohne Nachtheil auch 
ohne Fuhren zu erfordern geſchehen kann, vor⸗ 
zaͤglich annehmen und liquidiren, —— — 
den Regimentern nach dem Preiſe des Eipkaufs 
verguͤtet werden gell Wenn aber die Resimen 
ter Cavallerie, Dragoner und Hularen fh ons 
den Stand» Duartieren zum -Epercieren zufam- 
wien ziehen, ſo wohl -ale..wenn ſolche aus ihren 
‚Santonniringe:Quartieren zur Revuͤe marichies 
xen,, müflen jelbige die Fourage mit Aauf die 
Pferbe nehmen, und bazu feine Fuhren vom 
Sande erpteſſen. In Sihleſen nehmen⸗ fie auf . 

Tage Hafer und geſpounenes Heu’ auf“ bie 
ferde, Haͤckſel und Strotz aber befommen fie 
geliefeet, und follen für. die Nation, Nnähmlidy _ 

die Eavallerie s und Dragoner⸗Regimenter 6 
"Denn. , die Huſaren aber 4 Pfenn. bezahlen: 


. oe Bir 
® l F h . ts * 5. 


en. . —X 
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. Eemdagnie oder Esradron im Ganzen, auch bep 
" marfihierenden Commandes :auf. das ganze Com⸗ 


mando durch einen Officier Übernehmen, und for. 
> ,bann weiter vertheilen loffen, und foll demfenis 


. gen, . welchem die Ablieferung vom Sande über: 
tragen worden, bie Bertheilung zu einzelnen Ra⸗ 
tionen nicht zugemuthet werben. 

ut, 91. “ 

„1: Die vom Sonde: nad den Städten und ges 

...fihlefienen Orten: zu liefernde Fourage zu Der 

-: pflegung der marfchierenden Regimenter, Coms 

« :pagnien oder Corps wird zwar auf der Sanoräs- 

‚the Ader, Marſch⸗Commiſſarien  Attefte, in wel: 

chen die Quantität. an Hater, Haͤckſel, Heu und 

‚SDR genau. fpecificiet fenn muß, ohne Erle 


. gung: einiger Accije frey eingelaflen. Sollte aber 


. Davon nady dem Ausmarfch noch etwas übrig 

bleiben, ‚und folcher nt dafelbi verkauft wer⸗ 
‚den: fo muß der: Lieberfchuß dem Accijes Amte 
ppichtmaͤßig angezeigt, und davon die Acciſe er- 
..Seget. werden. :...» oo W 

$. 16. 
- ,: Mas die Hauibarionen und! Bezahlung ber 
Fqurage anberrifft,. fv. wird es folgender Geſtalt 
„ Damit. gehalten: | . 
4) Die Dffieiege der Infanterie, fo lange fie 

- feine Fonrage Gelder. befommen, und nur in den 

Provinzen entweder. zur Revuͤe, oder von einem Or⸗ 
te sum andern marfchieren, bezahlen auf dem Mars 
ſche die Kouroge, wie $. 13. angeführt, nach markt⸗ 
. gangigem Preiſe. Zu 

-,.b) Die Officiere v. d. Cavallerie, den Dragonern u. 
‚ Qufarens Regimentern bejahlen die Fourage nad Vers 
‚bältniß,oer Fourage Gelder; u⸗ da felbige nicht gleich viel 
detommen, fo fol ihnen deſhalb, fo taid die Liquidatio⸗ 

nen an Sr, Majctidt Hoflager und in Schiejien an 
Fan . 2 


2* 


DZ 


dis * 


"Die Foutage muß ein jeber Chef für feine. | 
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.. .en-auf Den Maͤrſchen nach eben. dem * 
ide bezahlt werden, der Abſug gemacht 
mMmMuß⸗ BE 


die Krieges und Domänens Kammer des Departes 

ments Ongelondt, der u 3 darnach bey Der Gene 

tal» Krieges Cafe, und in Schlefien yon der ‚Ober 

Steuer » Eaffe zu Vergütung der Provinzen und 
Keeife gemacht werden; wie denn anch Es 

e) in Anfehung ber Unter«Dfficiere und 55 

er 

er fuͤr 


Proportion, nach welcher bie Fourage⸗Ge 
erden 


| Ve 7 spe Free 

Wenn bie Regingenter und Compagnien 
dur fremde Gebiethe marſchleren, fo wird mir 
benfelben in Anfehung der Nationen und Por⸗ 


tionen eben fo, wie in Gr. Könige: Majeſtaͤt 


fanden, Tiquibieee, der Nachſchuß aber, ber ſo⸗ 
dann nad) dem, mit ben auswärtigen Maͤchten, 
verglichenen oder nach feſt zu feßenbeh Fire, 
oder nach der bisherigen beflänbigen Obfervanz 
geſchehen muß, wird durch die General: Krieges 


Caſſe gut gethan; jedoch fo daß der mitgegebene 


Commiſſarius fofort die Bezahlung vorſchußweiſe 
verfuͤget, und ſich ſowohl wegen der bezahlten 


Verpflegung und Abfuhren quitiren, als auch, 


daß gute Drbnung gehalten, ein gehdriges Jelig⸗ 
niß ertheilen laͤſſet. | 

In ſolchen Sällen werben zwar Bie Requi- 
fitionen von Hieraus, ſo weit es nothig, abge . 
lafien werden, jeboch lieget auch zügleih dem - 
Commiffär ob, in. Zeiten voren zu fohreiben, und 
von der Annäherung bes Corps Nachricht zu 
geben. Der Kommandeur aber hat einen Oft 


ciet vorauf zu ſchicken, bamit. dee Commiſſaͤr, 
welcher das Corps durch das fremde GSebieth 


fügrer, davon benachrichtiget werbe, umd folches 


nicht auf den Gränzen zur Saft der Koͤnigl. fans 


bs Fr Hinderung des Morfches fi aufhalten 
19 (25 . “ PER 
Sn 
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In der fremden Herrſchaften Lande muß ein 
jebes Officier gleich in Sr. Majehät fanden fi 
. auf das forgfältigfte angelegen ſeyn laflen, daß 
- alle Exceſſe verhäter, und zu feinen Klagen An 
- Iaß-gegehen werde. - - 


ne, \ 7° 18. a 
Bey allen Märichen, es mögen biefelben in 
geoßen oder. Eleinen Corps, nbe oder weit ges 
ſchehen, fol win Marſch-Commiſſarius, entwe⸗ 
der ein Landrath aus dem Kreiſe, oder wer ſonſt 
dazu beſtellt iſt, gegenwärtig ſeyn, und ben 
Maarſch Führen, auf gute Ordnung, und daß das 
"Sand nicht zur Ungebuͤhr beſchwert werde, peißig 
Acht Haben, alle Klagen und Exceſſe, die bey 
ihm angebracht werden, dem Commandeur anzeis 
"gen, nuch das Corps nicht sher qultiren, bis 
alles abgethan, und eine richtige von Dem coms 
. manbirenden Öfficier fowehl, als ihm, bem Som: 
miſſaͤr zu unterfähreibende Liquidation geſchloſſen, 
und die Regimenter und Compagnien dem fol⸗ 
genden Commiſſaͤr, der ihn abloͤſen muß, in gu⸗ 
ter Ordnung uͤbergeben worden. Und obgedach⸗ 
"ge landraͤthe, Steuerraͤthe oder Marſch⸗Commiſ⸗ 
ſarien ſollen hierin Fein Nachſehen und unzeitige 
Hoͤflichkeit in Vertuſchung der Exceſſe beweiſen, 
fondern ſolche treulich ohne Auſehen, das Regi⸗ 
ment moͤge zugehoͤten, wem es wolle, einberich⸗ 
en; und wer dawider zum Schaden Sr. Mas - 
jeſtaͤt Unterthanen handeln wird, und nicht alles 
gehdtig meldet, ſoll nicht nur hart angeſehen 

werben, ſondern auch dem Quartier⸗Stande 
«den Schaden ſelbſt erſetzen. 


. 19. 

. Die Landroͤthe und Marich: Eommiffarien 
muͤſſen mit einander beftändige gute Correſpon⸗ 
den; Halten, und einander von dem Antritte fo 
V € 3 Ä wohl 
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wohl als von- bem Fortgange bes Marſches zum 
poraus' benachrichtigen, damit ein jeber auf ſei⸗ 
nem Poften bereit fey, bie Truppen zu uͤberneh⸗ 


men, und weiter. zu führen,. welches inſonderheit 


nöthig iſt, wenn das marſchirende Corps aus dem 
Königl. tande aus⸗ und’ in ein fremdes ‚Bebieh 


einruͤcken fol. 


Immittelſt wird dennoch nicht noͤthig fein, 


daß bey dem Marfche einzelner Compägnien, 


wenn fie fid) des Erercierens wegen zum Gtabe 


begeben, ober ihre Duarliere verändern,. auch 


bey feinen Commandos ein Marſch-Commiſſa⸗ 


rius zugefüger werde, indem fih das nöthige 


ſehr füglich durch fchriftliche Ordre an diejenis 
gen, auf weldye der Marſch zurriffe, reguiiren 
Jaſſen wird. Es hat ſich naͤhmlich bisher gezeigt, . 
daß die Diäten und Zußrgelder ber Commiſſa⸗ 
rien in folchen Faͤllen faft die Koften des, Mar⸗ 
ſches ſelbſt überlegen. ° J 


$. 20. 
Wenn während des. Marfches einige. abefe 


ober Pferde abgehen oder auch hinzukommen, 


fo hat ber Commandeur folches dem Marſch⸗ 
Commiffär fofort anzuzeigen, damit diefer , feine 
Billerte und Anmeifungen darnach einrichten, 
auch die tiquibarionen felbft, darnach faſſen mö- 
ge, in welcher zugleich die Urſachen des Ybgan- 
ges oder Zuwachſes angemerkt. werben .müffen, 
weil fonft, wenn dieſes nicht gefchieht, die Nach⸗ 
fehung und weitere Erpebition ber fiquidationen 
bey dem General Ober: Zirianz s Kriegs» und 
Domänen» Dieectorio, und in Gchlefien bey den 
Kriegs. und Domdaen Kammern bes Depaite⸗ 
ments nur ſchwer gemacht wird. 


5. 21. 


| Mari, 


Auch fotlen RER und Darf — 


j ER wohl darauf achten, daß fie,. jo 
fie ein inarfdierenbes Corps ben einem. 8 


Le} 


un 


, Regimentern in St. Komni 
den, ‚Schlefien ausgenommen, hirgendB Fra 


und ſolches weiter zu führen übernehmen, bay 


fofort bey ber erſten Vor an das General; 
Directorium und bie ihnen vorgefehten Kamme 
referiren und melden, wie viele Tage fie daſſel 


begleiten, und an wen fie folches wieder abl 


fern werden, damit man bey gebachtem Gen 
ral x. Direetorio und den Provincial⸗ Kammen 
allemahl wiſſen möge, wie der Marſch fortgehe 
und mohin bie Drber, die etwa bem. commant 
renden Officier auf bem Marfche niseſendet we 
den ſollen, zu ebbeefiren fi nd. 


Und da. ©. 8 mist. "Majefite bereite Bi 


km, ihn zur Rente ben Sandrärhen bie ; 


er Fourage nöthigen Gelber vo 


an weie a e ion: ſo foßen aud) um be 


mung und Richtigkeit willen bie Reg 
mente: und Eompagnien, weun es zum Feldz 
ge kommt, niemahls die. Fourage ſelbſt bezahlen 
ſondern es ſollen zur Aufmunterung bes Lande 
und um beffere. Preiſe zu erhalten, die £anbdrl 


| . the und Marf Somnmifigrien allemahl mit 
thigem Vorfathe von Be 


de verſehen ſeyn, 
was baar bezahlt werben müf,' davon richtig F 
marhen, und wird von dem commandirenden DI 
ficiee nur bloß üb@ "bie genoſſenen Rationen um 
Lagerſtroh, wie au die Abfuhren atteſtiret, u 
dem die Uquidationen und Bei. Daft mit de 
aſeſtaͤt Prook 


als. ben dem Generals ic, Di eckori ad, 
* die Rar ſchierenden Bone —* in ii 


Be Marſch 
beerrichtiget werben ſoll, wenhalb denn auch alle 
Quitungen mad eugniffe, bie die Megimenter 
wegen: Seletfleter Bezahlung vorbringen möchten, 
Für nüll und’ nichtig erfihet werden, : | 


.. —X 


⸗4 


ww 


Den Reginentern aber wird hernach auf 


"die eräufeibenben tiqwibarionen, was fie getefs 


.n 
. 
Te 
D 
4. 


n, per cafläin generalem abgejugen, und den 
Caffen, welche aiſo den Votſchuß gethan, wie⸗ 
ber verguͤtet; wobey Direetores und Sanhräthe 
mit allem Fleiße daͤrauf zu ſehen haben, daß 


von den brquartiert geweſenen Unterthanen ein 


eder für die gethane fieferung richtig und vdllis 


befriedigt werden moͤge, als wofuͤr fie ſonſt ders 


antwortlich bleiben; und damit Sr. Konigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt deſto mehr verfichert ſeyn / daß die Bezah⸗ 


Jung richtig geſchehe, ſo ſollen die Krieges⸗ und 


Domaͤnen⸗ Kammern, durch die Depastementss 


MRcaͤthe ben "Bereifung der Kreiſe und Aeriter 


aufs genauefle- unterfuchen laffen / ob auch ein 


jeder Unterthan das ſeinſge erhalten, und mens 


einem obke anderm Kreiſe ſich Unrichtizkeiten 


Anden: foltih, „es fopfellh dem Generali. Dikecs 


" torio ‚zur eltern Verfſigung anzeigen: -" 


In Siälefien verbleibt €& bey der Einrich⸗ 


tung, dog die Hleferung Yon den $efländigen 


, Bourape: Magazinen geſchiehet, wie. dieſes im 
; — ash Keglanent mit wehrerem zu era 
ſehen ER ; 


9. 20 u — 
JWegen der Abfuhren ben Maeſchen zum 
Ererciegen und zur Revuͤr aber von einem Orte 
au andern zwefn es niche zu Selbe gehet und 


 „teine Eguingged.©eldiee bezahlet werden, wi 
i 


” Ten 
ge 


n.Paß, ih Nekzoarhum Sicht —5 — 
—2— hr, "Note 


Miudein Rabkne⸗ 
berg, 


43 Marſch. 41 

deeg. Cleve, Marf, Geldern, Singen, und Teds 
lenburs auch jesland, | | 
A, Wenn bie Tonspaguten und Escadrone 


. aus igren Stande Quartieren fih zum Exercieren 
äufammen ziehen, und in ber. alten Montirung 





. zum Exerciren marſchieren, bie neue Montitung 


nebſt den Zelten aber auf Wagen mitnehmen 
a muͤſſen, 


—Auf den Oberſtab ſoweht Rh Pferde ale 


und auf re Unurfab , ._. is 


De Hi inte nfemmen t Magen. 


gnie. 
r die Zelte, inc ve der X ier⸗Zelte aD 
| mise ' Ind Offer Bagen, | 
Zu Geptbringung t der Kranten . iD _ — 
men . 
2 den Lira fern , 3 Bag. 


" Auf x Compa 
Sär die Officer, ei 2 —X Bagage Bogen, 
. = Montirungs, ... 

Zu Gortbringung der E — 


"Bey den Denn “3 Wasen. 


Au ic 
win die —*2 umd deren, Dagage a a Bogen 
Zu. ber Kranken R 1 — — 


am —8* n. 
ur Be „ ‚Ben. den ——— 
Auf ı Eccadron. 
Bir bie — * — und. deren Fra A wagen. 
N. nn 
Su —*æ* der Kranken 1: —*8 
onen; Wagen. 


» de ir s und R}7 eumarf, Dommern _ 


—*X ) J 
wi zu Ar wie in Bay Se 






Le Merſch F 





Weil aber die Pferde und Wagen in dieſen 
——— kleiner, als en andern Orten ſurd, Bu 
—W ‚Ben. ber Infantegie 


Auf x Compagnie. 
Sie die Zelte, inelufoe den Oficen Zelte 3. Basen. | 
— Montirungs⸗ Stuͤ cke. 
Bu. Sortbeingung der. Kranfen .:.. ; — 
— . ZJüfammen 7 Wagen, 
Den den Küralfieren. 
Compagnie. 
PR die Offeier⸗ —58 deren Bagage ı Wagen. | 
Montirungs: Stücde,- weil fie gemeis . 
iglich escadeonmweife marfchieden 12 — 
gu Bert ringung der. Kranfen . 1 — 
| Autamınen 33Wagen. 
‚Bey „den Dradonen. 
Sir die HfflciersZefte nd deren Bagage "Wegen. 
— "Möntirungs: Städe B 
Zu Bortbringung der Fronten 0 M _ 
Zufammen 7 Wagen. 
Ben den ufaren *) 
DE Au dcadron. 
&r- die Officier. eite und deren Bagage ® Wagen 
— Montırunggs . , 
Zu Fortbringung der. Keanten . ı _ | 
Zufammen 5 Wagn. 


jeder Wagen mit 4 Pferden beſpamt ‚gegeben, 
von dem Commmandeur. aber bahin geſehen wer⸗ 
den ſoll, daß diefe Wagen: zu. Fortbringüng der 
Montirungs Stuͤcke, Kranken und Zelte ge⸗ 
braucht, und weiter nichts, als was den NG 
xieren und det Compagnie oder Escadron gehds - 
xet und unumgänglid) mit geführet- werben’ nüf, 
—E geladen werde. Wenn aber x 
| ein 





| ) 
” 7 bedarf übrigens teiner Erin da ten, bie bie 
Eseadrous ader Eompasnien 
J— Zible⸗ Me wg m Er: | 
ae 5 Be 2% 24 Ber -. „B 


gegeben werden. Xenn 


“und für die Kranfen . 


a. 1777 Fe? 
B. ein Regiment oder eine Compagnie die 


AQuartiere veraͤndern, und die ganze Montirungs⸗ 
Kammier mitnehmen mößte, alsdann follin-fämmts 
. tigen Königlichen fanden für „jede Sompagnie 


ober Escadton ein vierſpoͤnniger Wagen mehr, _ 


C. die Regimenter zue Revuͤe marfchieren 


und diefenigen Montirungs : Städe, worin fie 


die Revuͤe poflieren follen, fogleich beym Auf: 


bruch aus ihren Quartiere :anziehen, au die 
Zelte nicht mitnehmen, Tondern’ ſich entweder der 


an den Orten des Hinmarſches vorhandenen Jel⸗ 
te auf Koͤnigl. Order bedienen, oder in bie Staͤd⸗ 


te einquartiert werden: fo follen alsdann nur in 


Schlefien, Magdeburg, Halberſtadt, desgleichen 

im Mindenfchen und Cleviſchen, auch in Oſt⸗ 
friesland, en | 

Auf ein Negiment Gavallerie, Dragoner 
und Hufaren fhr den Gommandeue x. Magen. 

par Compagnie ı und alfo für Das gane - - 

Regiment überhaupt. . - .ı0 — 

3 — 


or. 3 * - en 14 Wagen. | agen. , 


‚Auf ein- Infanterie: Regiment . 13 Wagen. - 


Auch uͤberdem noch für den Comman 
Deu . . . et 2 — 
nl Zuſammen ı4 Wagen. 

auf welchen fobanı auch die Kranken mit forts 

gebracht werben muͤſſen, yerabfolger werben, fo 


wie auch folches in Anfehung des Herzogthums 


Schleſten bereitd angeordnet worden iſt. 


In der Churmark, Pommern und Pteußen 


aber erhalten bie Regimenter in ſolchem gell 
Auf ı Compagnie Snfanterie, ' . 2 Wagen. 
— — —— Kürafliere rue 
Auf ı Escadron Dragoner oo... 4 -. 
— m: ac . a2. |, 


Sol 


- 


4. Mar 


Bolten Aingegen bie Gegimenter bey ber 


| Reiie campieren und ihre Zelte. mituehmen mäfs 
. fen: fo werben zu beren Sortbringung in Schle⸗ 


Auf eine Eompagnie Infanterie R 2 Wagen 


fien, Magdeburg, Halberſtadt, besgleigen im 
. arigbenfihen und Cleviſchen, end. im Oſtfties⸗ 


laͤndiſchen 


Ne der Eavallerie aber, weil die Zelte 


der Unter⸗Ofitiere und Gemeinen auf 
Die Pferde mit genpmnien werben, für 
Die Ofieiees Zelte und agage, da He 
Peine Pacpferde 


auf ı Compagnie ke iere . 1 Besen, | 


Ebeadron Dragon F — 


J auf T Ecadron Huſaren 
Und in der Chur > und Drau, Don 


. mern und. Preußen. 
Auf Fawpagnit agterie 2 Wagen. 
Auf 1 Compagnie Kuͤraſſiere L— 
Auf u Escadron Dragoner . er Gar 
Auf 1 Escadron Hufaren 2. — 


u veräbfolget, 


broaͤuchlich, werden für jeden Wagen zwey Karren, 


In den Provinzen, wo . feine Wagen ges 


jeder mit zwey Pferden befpannet, gerechnet. 


Bär diefe bfuhren haben bie Megimenter 
ab Compagnien nichts zu bezahlen, ſondern es 
werden ſolche in der fiquidation unter ber Ru⸗ 


brik von Vorſpann, nach der Ordonnanze, frey 


. 


„ geihrieben, und bie fiquidationen von den Sande. 
raͤthen eingeſandt, da ſodann wegen bet Ver 


"tung das ndihige verfüger werben foll; wo * 
Se. Koͤnigl. Majeſtoͤt allergnoͤdigſt feſtſetzen, dof 
‚nicht mehrere Wagen gefordert, noch genommen, 


3.9 


aqauch die Bäuerpferde nicht vor bie.großen Kut⸗ 


Shen oder Wagen ber Officiere geſpannet, noch 


Die. Officiere, oder die Fouriere oder Fourier⸗ 


Sagen, ber’ Sauerpferte um Reiten Ar , 


PR E 


vienen ſollen, wenn fie ſelbige and ubonnan⸗ 
mäßig Sezahlen wollen, wie fih bean auch nie⸗ 


wand usterfichen muß:, durch feine eignen Leute 


“Saffen, oder durch uͤbermaͤhldes Schla⸗ 


a 
- er ſolche zu uͤbertreiben, weil, - wenn ‚fhe: deſſen 


ðberfuͤhrt, und ein oder anderes Pferd fo Fort 


. oder nachher umfällt, derſelbe, der dieſes zugege⸗ 


ben, die Bezahlung nach dem Werthhe bewerk⸗ 


.. Reigen fell, und’ muß :des Commandeur auf 


bleiben. 


m 


Ehre und Pflicht Sr. Moieſtaͤt verantwortlich 


u SE 
Sollten indeſſen, wegen. ber et 

nen Kranken, unumgänglich mehr 

feyn, fo Kat in diefem Faile zwar 

ober Marſch⸗ Commifldr dieſelben 

bee Commandeur aber muß barübeı 

und Schein. ausftellen, baß.fo viele Wagen, ber 

zen Anzahl zu benennen, und ha. folche blog 


und allein zu Sortbringung ber Kranken noͤthig 


gewefen und. auf fein ausbrüdlihes Verlangen 


verabfolget worden; es ig aber ber anne 


rende Officier auch dahin ſehen, daß au 


folge 

"Wagen feine andere als Kranke geſeht, und ke 
bige nicht, mit anderer Bagage beläffiget werden. 
Dieſe Scheine har det Commiffäe der Liqui⸗ 
dation  beggulegen, die Zahl "Der Wagen, mb 


was fle an Gelde ausmachen, anter bee Rabtik: 


von Wagen über die Otdonnang, einzuträgen, 
Damit Ge. Königl. Majeſtaͤt bey eingefonimener 
liquidation auf gebührenden Vortrag allergnädiäft 
reſoldiren Können, ob. Sie ſolche übrige WW 


gem Gerne, das fie ohne Rönigl Pa "oder 


> &peciäleOrdte genommen, abziehen, oder dieftl⸗ 
Sen’ begahlin laſſen wollen, -: — 


Im 


or seals 


PX} 4. Dr 


weil Se. Roͤnigl. Mefeftär ; ſolche zu bezahlen 


nicht gemeinet find, ſondern allenfalla dem mars 


niifshtegenben Corde ahiichen boſſenwollen; wie denn 
NNuch die Paͤſſe ⸗Adie Sr. Koͤnigl. Ma; jeſtaͤt auf 
. ginige- uͤbrige Wagen: zu. bewilligen 'oflegen, nur 
nah Dero eſgenen Prowinzen- —— auf an⸗ 
—5 — ;Hebieite aber ‚nicht ausgebehnt. werben 


Ne iſt übrigen von ‚ben ‚Officieren; die bey 
den Märfchen commanbieren, mit allem Ernft 
‚und Nachdruck darüber zu. halten, baß die Wa⸗ 
"gen ‚"tochhe‘ zut Abfuhte gegeben’ werden, nicht 

* naberliben, noch“mit Torniſtern und Packen, die 
Vit geſunben Leüte tragen muͤſſen, bepackt, ober 
mit den Weibern und Kindern der Soldaten 
vbefetzet, ynb dadurch vie Pferde der Unterthanen 


ruinitet, noch weniger dieſe durch Schlaͤse und 


font übel’behanidelt werben mögen.‘ 


Mie denn Se. Koͤnigl. Ma jepfäe ausbruͤck⸗ 


— — näbiaft befehfen,‘baß, wenn ein Unter 

J MPDifl ter be 

“einen Bauer (läge, es geſchehe unter welchem 
" Bortbande es ‘immer, wolle, berfelbe ſofort in 


Artefi genummren, ac zuruͤckgelegtem Miärfche, 


‚ae nach; Befinden, - dafür. abgeſtraft werden 
- Smgleichen: die Gemeinen, wenn fie die 
n, ſchlagen und übel behandeln, mic Gaſ⸗ 


| en | dafuͤr follen angefehen werden. Ben 


Ojficieren wollen Se. Königl. Majeſtoͤt bie ande 
‚rdige. Meinung Haben, daß fie nicht. fähig find, 
s bie armen, Bauern und Unterthanen wit Schla⸗ 
und Prügeln. übel, zu. behandeln; ſollte aber 
Kr 8. wider Verhoffen geſchehen, und „Klage 
darüber einfommen, ſo wind ſich ein ſoicher I: 


LE feier 


un Inſerderheit find. auf: ftemden Qebieche bie 
x ‚Abrigen, Abfuhren auf ‚alle Weile einzufchränten, 


reifen, wird, ber auf dem. Marche 


a. Marſch. 47 


fteier ſehe üßel- bey Sr. Koͤnigl. Majeſtoͤt em: 


pfehlen. un. 52356 J 
Sollten die Pferde auch 'Abertrieben wer⸗ 
den, daß fie davon auf. der Stelle ‚aber kurz 
hernach umfielen, ſo foll. ſolches gemeldet, und 
bein Commandeur bes Regiments abgezqogen wer⸗ 


den, welcher ſich an’ diejenigen zu halten hat, die 
Wdaran Schuld geweſen. Wenn ſich nun derglei⸗ 
: chen Worfall ereignet, fa hat der Mari: Eom- 

miſſaͤr es fofort dem Commandeur anzuzeigen, 
Damit in dem nächften Racht⸗ Quartiet vor zus . 


gelegtet Stamibation,.. Die Saͤche Sehöret; umd ge: 


. Körig zugeboget werben faner. 5: 


Die darüber zu. haltenden Progecalie.. ind 
-fobanıe bee Liquidation beygufägen,. und der Jineis 
Des folchergefinie geſtuͤrzten Pferdes. nach -feinem 
wahren Werrhe zu:.beftiimmen; follee iaher- per. 


. Marfch: Commiffär Hierin farimfelig. ſeyn, ſo ſoll 


+ 


derfelbe bas'umgefallene-Pferb aus feiner Täfche 


bezahlen, z Rn? = re a 4 
W 55. 26.) 
Bey -Mörkchen, wo den Megimentern vor 
dem Aufbruche aus den Quartieren die 1cEquipa⸗ 
gen: Gelder gereicht werden, erhaltenſig keine 


: Wagen, 26 wäre denn, daß fidy einige Kranfe 


ben dem marſchierenden Corpo befänben, in- wel⸗ 


chem Falle zu deren Fortbringung auf:des Com; 


. mandenes.Attefl. die noͤthigin Wagen verabfols 
..:get werden fellenz und hat der Commandeur da: 


bin. zu fehen, daß fie zu michts anderem, ale 


- für bie Kraoken gebraucht, auch mehr nicht, als 
zur unsungänglichen Nechdurft erfosberlich find, 
re oo . ge⸗ 


⸗ derſia 


,N.De. a4fe 5 Fe is bier Al, übergebe, bag | 
Bayan! in weichen u die eu b rortixrun 
„de —XR8 tien Rad. tar ee 0 


ER 


| a Marl: 


.. 1 tuͤſſen. o 
. . % 

. on. ' 

u. ..; 


deaiommen werden, als woruntete Sa Koni al. 


Majeftär ſich auf die Pflicht bes Commandeurs 
.Serlaffen wollen. Sollte es ſich ahlr: zutragen, 


dagß ein Regiment zu Felde marſchieren mauͤßte, 
und ſeine Equipagen⸗-Gelder noch. nicht erhalten 


haͤtte, mithin ſich noch keine eigenen Pferde 


Härte anſchaffen koͤnnen: fo werben Se. Körtigl. 


Majeſtuaͤt ſodann befonbers beſtimmen, wie viele 
Wagen einem ſolchen Regimente eegeben werben 


’ 
‘ 


I AR anq. en Be 6 | 
..: 1: Die Machch⸗Stationen ab! Nachtlager 


find nach Gelegenheit: ber. Jahrsteit "und Wege 


verdeſtalt anzuordnen, daß dieſelben: nicht allzu⸗ 
Mär den Regimentern und Compagnien zu alle 


„Tr fu großer Enctkruͤftung, noch aucs wire. allyu mas 


« 
“ “ 


ı 


liebten. . 


- he und kurz zum Schaben bes Landes ausfallen 
Amndgen; und laſſen Se 'Königl: Majeſtaͤt dieſes 
"auf die gute Heberlegung ⸗Dero Generali ec. Dis 


rectoriums, . und ber Krieges» und Domaͤnen⸗ 
Kammern, welche die Marſch Routen verferti- 


gen, folche auch, wenn es fuͤglich geſchehen kann, 
mie dem Sommandene: abzureben haben, Ans 


2, Zpbeflen bleibt es fefigefeht,. daß. die Sus 


Fanterie fo wohl als Cavallerie in ber. Regel - 


täglich niche meße als drey Meilen marſchieren 
anßer wenn die Stoaͤdte und Dörfer ſo gelegen, j 


daß Die Megimenter . nothwenbig eine viertel 


oder eine halbe Meile weiter bis zum M | 
ger geführt werden ‚mäflen; desgleichen daß bie 
Mesimenter 3 Tage nd einanben..umarfchieren, 
und nur den sten Tag Raſttag halten, es wäre 
Denn, daß Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt wegen ein 

und anderer Umflände Hierin eine Aenderung be 


Zehebꝰ Eommifſoͤr, bir Bas. zum Marfch be: 
orderte Regiment, Bataillon oder Korps führen 
fol’! muß;, ſobald er bie fifte, wie ſtark ſoiches 


marſchieren werde, erhält, die auf dem Marfch 


belegenen Orte, wo die. Stationen. und Nacht⸗ 
Nlager zutreffen, davon in Zeiten: benachrichtigen, 

nd ihnen daben befanat machen, welchen Tag 

das Corps:ah jeden Def eintuͤcken, und ob fols 
che 1 oder: a Mächte daſelbſt verbleiben und 
: Mafltag halten, werde.’ RE 


* 
u... D 


. aq. EG 
„Wenn uͤbrigens wegen Exceſſe, ober ſonſt 
Klagen auf. dem Marſche vorfallen, ſo muß er 
ſolches dem cömmandierenden Officiere zur Ab⸗ 


e in ſein auf dem Marſche zu haltendes foͤrm⸗ 

ches Protocoll eintragen. Dieſes Protocoll ſoll 
nach gfendigtem Matſche laͤngſtens in Zeit von 
....8 Tagen .on die Kriegs: und Domänen Syn 
em 


3 anzeigen, in Entitehung' derfelben aber ſol⸗ 


"mer, worunter er gehdtt, Kmmt der von 
Commandeur und ihm unterſchriebeñen liquida⸗ 
tion und Berehnung mit feinem pflichtmaͤßigen 
‚Berichte, ühergeben werben, damit. dieſe liquida⸗ 

‚„ gionen von fplhen PrevintjalsColenien mit, ißs 
., sem Berichte gleichfalls, bald an Ge. Koͤnigl. 


Pr 


en Dijenät eingefanbt, und die dem Kreife zuſte⸗ 
v..benbe Vergütung bald möglihft bewirkt ‚werben - 


x. Fönne;. wie benn Se. ‚Königl.. Diijeftär folche 
.. von ben Kriegs- und ‚Domänen: Kammern! jes 
: desmahl innerhalb vier Wochen, nad) geeridig- 
tem Marſche erwarten, widrigenfalls ſich hoͤchſt 
Dieſelben an’ die Praͤſidenten deshalb halten 


; u werben! Ihher andräche und Marſch Commiſſa⸗ 


gientin berChlrmarf aber haben. ihre Liquidatio⸗ 


Tine. und Precocolle mit einen gehörigen Berich⸗ 


te nur unmittelbar zınm' ‚Cienerplarc. Directorio, 
_@ec. technol,isene. LAXXV, Th. D eben 


- 


50 2. Marſch. 
ebenfalls in einer Zeit von. 8.Fagen nach zuruͤck 
gelegtem Marſche einzuſchicken, damit alles, was 
etwa dabey vorkommt, fe fort, da die Umſtaͤnde 
noch im frifchen Gebächtniffe find, abgerhan wer: 
den könne. Mas aber ‚Schlefien. betrifft, fo 
bleibt es wegen Einfendung ber fiquibationen bey 
Ber fonfligen Einrichtung, nach welcher alle. fis 
quidationen von ben Sanbräthen binnen ber vor 
. gefchriebenen Termine an die Kammer .des Des 
partements einzufchicken find, welche hiernaͤchſt 
nach den oben feſtgeſetzten Sägen die geliefer 
. im Rationen dem Kreiſe völlig bezahlet, und 
. ven Regimentern auf bie in dem $. 16. dieſes 
Reglements vorgefchriebene Art, nah Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Fourage⸗Gelder, Ddieferbalb den Abe _ 
zug. macht. ur J 
$. 30. Ä 


Das Schema jur liquidatien bleibe ferner, 
ie es fonft gemefen, und iſt in ber anliegenden 
Tabelle abgebrudt. 0 


on 
« BR 
%& . 


. Mn bie ®efundheit der marſchlerenden Trup: 
pen, die durch bie Beſchwerden' bes Marfches, 
durch Mangel, ungewohnte Lebensart und aller 

ley Ausſchweifungen fo leicht angeforhten wird, 
6 viel moͤglich zu erhalten, duͤrften folgende 

Maßregeln fehe nuͤtzlich ſeyn, bie groͤßtentheils 
auch bey gutgeordneten Heeren gefetzmaͤßig ſind, 
wenn fie auch nicht immer und allenthalben mit 
gleicher Strenge beobachtet werben. . 


1.) Man muß keinem Soldaten erlauben,. ſich 
ohne Noch von feiner Cölonne zu entfer⸗ 
nen, und wenn er fich entfernet hat, im⸗ 
mer auf ihn Acht geben. u. , 
| | er 


.2)De ‚Auförud muß feig Morgend geiche: 
ben, weil bee Marfch fehr langſam und be: 
ſſchwerlich iſt. en 
4). Man muß die Soldaten beihindeen, ſich 


tes Waſſer zu trinken, ſowohl auf bem 
‚ "Marfjche, ald beym Einruͤcken in ihre Kans 
tonnements. u 
4) Naffe Kleider muͤſſen getröcnet werden. 
3) Niemand ſoll ſich -gleich bey der Ankunft 
. in dem, Canton oder auf dem Felde, ber 
ſonders nicht in Das Gras niederlegen. Giebt 
man jebem. fein Stuͤck Arbeit, ſo kommt 
man biefen Unbequemlichkeiten zubvor. 
- 6) Es iſt fehr nothwendig, die Soldaten in 
“2 biefen «erſten Augenblicken zur Reinlich⸗ 
keit anzuhalten. — Die Matroſen, welche 
blaue Hemden tragen, ſollen nie vom Un⸗ 
geziefer geplagt ſeyn, und man ſchreibt dem 
.Indig eine dem Ungesiefer und der Faͤu⸗ 
lung widerfjehende Kraft zu: 
.„ 3) Das Stroh, das dem Soldaten jum. la⸗ 
0 ger.dient, foü troden, und, wo möglich 
ausgelüftee fg. 
) Rein Soldat foll fi, ohne Nothz, geffeibet 
und geſchnuͤrt, aber auch nicht ohne Deden 
niederlegen⸗ nt 
9) Die iuft in ben Schlaflammiern muß _näd 
ben bekannten Regeln erneuert und ‚gereinis 
Iget : 73 111 is Ze 
0) Nach dens Zapfenfireich ſoll jebek in ſeinem 
Quartiere zu finden fon . 0. 
4) Wir ein Soldat hinfend, ſo muß er von ' 
ber Truppe abgefondert und verbunden wer⸗ 
bden. Hot man keine Wagen, fo führt inari 
* Siefenigen,, bie nachkommen Tonnen, ohne 
nn Da 00000 vet 


mit Branntwein zu bejaufen, oder gähe kal⸗ 


sa 2. March. 


.e* 


Par 


ihre Wunden zu verfchfinnmern, in bas flies 
gende Hoſpital. 0 
12) Es iſt aber Die genaueſte Vorſicht noͤthig, 
nicht ſogleich alle Soldaten, die ſich krank 
befinden, ohne gehoͤrige Unterſuchung durch 
den Wundarzt in das’ Hoſpital zu ſenden: 
denn’ viele träge und ſchlechte feute find oft 
‚ feoh, einen Vorwand zu finden, um fih zu 
entfernen, _ ” oe 
In Anſehung Ber forcirten Maͤrſche ift noch 


einiges zu merken. An ſich find fie dem Solda⸗ 
‘ten nicht ſchädlich, es iſt fogar nuͤtzlich, ihn bey 
"jedem Feldzug einige thun zu Taflen. Vermeh—⸗ 


.4 


‚rung ber Dijeiplin, WBerbefferung .ber ‚Nohrung 
"und ‚des Öetränfes, und eihige Grleichterung 


des Gepoͤckes ermuntern den’ Soldaten, und ma: 


hen ihn faͤhig, die ſtaͤrkſten Maͤrſche zu unter: 


.. nehmen. Betrachtet man aber forcirte Märfche 
als Wirfungen einer dringenden Nothwendigkeit, 
ſo muß man fie allezeit für mehr oder minder 
schädlich anfehen. — So oft ein General ge: 


zwungen ift, Teiche zu unternehmen, . müßte er 


für alles, was Zur Vermeidung: der Krankheiten, 
‚in Abſicht auf bie Jahreszeit, das Wetter, den 


. a ” 


Unterhalt und die Strafen dienlich. iſt, fo: viel 


al möglich, zum Vorous geforger haben. Der 


Maundvorralh zum B. müßte immer nahe bey 


bee Hand ſeyn: kann ernicht nachgeführet werden, 
ſo follen in die "Soldaten tragen. Es muß fol: 
... her allezeit fo eingerichtet jeyn, daß er dem 
Verderben nicht untermorfen ift und konzentrirte 


‘ 


Nahrungsſaͤfte befiger, mie Reis, Zwieback und 
Fleiſchbruͤhetafeln, *) ‚damit die fafl. dem Mahne 
17. 


,”) Man nimmt ben dritten Theil non einem Ochſen, ober 
ein ganzes Kalb, uud nachdem das Zleiich gewaſchen und 


t 





— — [nn . ww 
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nicht zu beſchweelich falle, : wenn ſolcher oft Pro⸗ 
- vifen auf vier bis mehrere Tage mit ſich fragen 
muß. Es iſt fehe wichtig, daf ein General, zu 


berechnen wifje, wie viel ‚guten oder übeln ABeg 


ein Soldat. auf einem gegebenen Boden zuruͤck⸗ 
" jegen, und wie lange oder wie flarf er ben 


Marſch aushalten koͤnne. Er muß fchon. Erfah: 


- . zung haben, um darnach ven Magaßſtab feiner 


Berehnung zu erhalten. Wenn Cavallerie und 
Infanterie zugleich marfchieren, Eönnte man in 
einigen. Fällen diefe von Zeit zu. Zeit zu- Pferde 


:fißen, oder nach dem DBenfpiele des Königs von j 
Preußen, in Winter mit Schlitten fontbeingen 
daflen: 2: | 


Auf eorsietem Maͤrſchen muͤſſen die Daros 


" den, bie Hinkenden ‚und die Rranfen nie aus 


DI ‚ben 


ER anssebräbetnorden, wirbee serfehnitten, nn. in einen Topf 


gethan ; dazıı gicht man eine Decvrtion von 20 Pfund 
gerasſspektem Hirichhurn uud 4 Kımer Brunnenma fen 
deckt den Topf zu und, Imtrirt ihn rau laͤßt 
Sanıe | bey einem elindeh Feuer fochen. bis _das ie 
fich Yon den Knochen abichälen läst. Das Fleiſch wird 
serhadt, und zwifchen warme eiſerne Wlatten unter 
eine Preſſe gethan. Der ausgepreßte Saft wird durch 
Haa hebe geſeidet. Nachdem das oben ſchwimmende 
Fett weggenommen werden, thut man eine ehörige 
Menge Salz und Biofier fa die Sräher Iape te am 
neue fochen, und rührt Re u bis fie au eiden Ta 
von Teller gegoſſen, die Sefigkeit einer Galler * 
.. .nummt. Alsda 5*— ſtellt men ven Topf vom Neuer we r 
amd" wenn bie Brühe hald erkaitet if, fo nieht: man 
. in weite Gefüge, bie nicht über 3. oder. 4SoN tief ins. 
Mena dieſe Gallerte Falt geworden, fo wird fie iR ei» 
nem mätig warmen Dien ausgetruckaer‘, und wenn fie 
vdie Feſtigkeit. F ſtarkem Leim 1 erlanget; in Tafeln von 
A Bi: —— aeſchaitten. — (Es verſteht ſich 
won f od dieſer dreh wicht im Felde gemacht, 
‚.$0 Aber . Tafeln (hm fertig dahin muͤſſen geliefert 
und ausgetheilet —2— — Die Tafeln von einer 
Hnie bienen (ee die Tapatetbe im gie gi in dee 
en a ie von zwev n Ks‘ unde 
Eh othfällen.: Fute — —X 


u N Rene auf cine —— 
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- ben Augen geläffen werden. Jene haͤlt man durch 
Difeiplin im Saum, diefe müflen im Hinterzug 
an Drte geführt werben, bie beftimmt und bes 

treitet —7— ſie aufzunehmen, 

n.Sofbat, der einen langen Marſch an⸗ | 
trit, muß allezele ein gutes Paar Schuhe zum 
abwechſeln mit fih tragen, wenn er nicht Ger 
fahr Teufen fol, unter Weges lahm und hinkend 

‚gu werben. 

Das Meiſte, was von den forcirten Maͤr⸗ 
ſchen gilt, gilt auch von den Ruͤckzuͤgen, nur 
mie dem Unterſchiede, daß die Vorkehrungen für 
letztere, welche oͤfter unvorhergeſehen gemacht 
ne müffen, mehrere Schwierigfeiten ausge⸗ 
eht ſind. 

u Uebrigens hat der Regiments-⸗Chirurgus, 

wie es auch in dem vom Kaiſer Joſeph I. 
gegebenen Reglement fuͤr die Feld⸗ Chirurgen ans 
geordnet wird, *) auf dem Marſche eines Regi⸗ 

ments oder Cotp⸗ eine ſolche Einrichtung zu 
seeffen, daß am Kopfe des Bataillions und in 
der Mitte deffelben überall ein Unter »Chirurgus 
Mit marfchierer, damit, wenn 'einem:Öfficiere oder 
Semeinen ein Ungemad) zuſtoͤßt, fogleich jemand ' 
beh der Hand fen, dir Beyſtand leiſten kann. 

. Die übrigen bleiben hey dem Megiments- Epicur: 

, gus hinter dem Regimente, welcher immer die 
Bandagen und einen kleinen Medikamenten⸗Vor⸗ 

rath für bringende Faͤlle in —— en muß. 

Ben fangen und ermuͤdenden fhen, zus 

‚. mäßl in Sommerdgeit, nflegen die Regiments⸗ 

Kommandanten fehr weislich anzuhefehlen, daß 

die Mannſchaft die ſchwarſen Holcbinden abneh⸗ 

| men, 
8. HER K. m mewal / Se v 
) g5 mE 179.8 ©. ni ie 4» | 





-. engen fleifen Halsbinden, vom 
. teontafche, des Schnapſacks und Gewehrs, indem 
dabdurch die Drofielader gedruͤckt, und ber freye 
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wen, ba. Hemb om Halfe Dffnen, and auch ei⸗ 
‚ nige Knöpfe an den Stiefelkamaſchen um das 


nie berum auflaffen ſoll, damit Die fente 
mit größerer Leichtigkeit marſchiren, und Bas 
Blur ohne Nachtheil der Geſundheit freyen Um⸗ 
lauf ‚nehmen koͤnne. Wenn dieſes zu befehlen . 
follte vergeffen werben, fe iſt Des Regiments⸗⸗ 
Chirurgus, welcher aicht nur bie Krankheiten 
der Mannfchaft zu heilen, ſondern auch felbigen 
fo viel moͤglich zuvorzukommen bir Pflicht. auf ſich 


. bat, berechtigee, dem Obriſten oder Major ‚auf 


eine anfländige und höfliche Art hieraͤber die 
Borftellung zu machen, und dabey auch zu er⸗ 


. inneren, daß der Mannſchaft zum Beſſen der Be: 


ſundheit nicht geſtattet werden möge, auf dem 
Marſche truͤbes ſumpfichtes Waſſer zu trinken, 
indem hierdurch Teiche Diarrhoͤen, Dyſenterie 
und Fieber entſtehen koͤnnen. 

Ungeachtet eben dieſer angerathenen Vor⸗ 


ſchrift ereigsier es ſich dennoch nur gar zu. oft, 
daß _ manche Soldaten auf langen ermoͤdenden 


Märfchen zur: Sommerszeic ſich übel befinken, 
und ohmnaͤchtig zur Erde Binfallen, als wenn fie 
von einem apoplektiichen Aufolle wären ergriffen 
worden. Gewoͤhnlich entſteht dige von allzu⸗ 

agen der Pa⸗ 


Umlauf des Bluts im Kopfe gehindert wird. Zu⸗ 
weilen haben auch ſolche Uebelkeiten ihren Lie: 
ſprung von einer Gchwaͤche, Die von eitter vor⸗ 
hergegangenen Krankheit z. B. von einer Diar⸗ 
rihde u. dgl. zuruͤckgeblieben iſt. In einem wie in 
dem andern Falle kann man auf der Stelle nichts 


beſſers thun, als ben Mann ruhen laſſen, Bis er 


ſich etwas erholt hat, ihw Sqnapſac, die Pa⸗ 
2 4 | 


trons ' 


erontafche, das Gewehr abnehmen und bie Hals 


binden abloͤſen. Haͤtte er eine wahre Ohnmacht, 


fo hält man ihm -einen antiſeptiſchen Eſſig, oder 


ben mit Bernfteinfalze verfeßten Hirſchhorngeiſt 
unter die Naſe. Die Negiments Chirurgen müfs 
fen Acht dabey geben, daß in ſolchen Fällen nicht 


unnoͤthiger Weiſe zur Ader gelaffen werde, denn 
außer dem Halle, daß eine wahre Voubluͤtigkeit 
die Urfache der Uetbelkeit wäre, oder fich ſchnell 


‚» eine Entzuͤndungskrankheit aͤußerte, Fönnte bie 


/ 


und ba ein Mann der Gefahr ausgeftellt wer⸗ 


ben, convulſiviſch zu fierben, wie man derglei⸗ 
chen Beyſpiele von. ſolchen unklugen Aderoͤffnun⸗ 


gen gehabt hat. Die Chirurgen, welche bey fol: 


> 


| 8. 8. 
mititärifche Monathsſchrift, Jul. 11786. G. 67. 


forgt werden. 


hen Leuten zurücgeblieben find, muͤſſen fie nach 


"wieder erlangter Erholung langſam dem Regi⸗ 


mente nadhführen, und mo ed möglich if, Bau⸗ 
erwagen zu haben, um wenigftens die Schwachen 


+ teansportieren zu Fönnen, follen auch auf dieſen 


Fall die Dffisiere von der Ariere: Garde damit vers 


. fehen feyn. Ben der Ankunft im Säger muß ber 


Megiments-Ehirurgus oder ein Bataillons⸗Chirur⸗ 
gus felbft nachſehen, ob nicht unter. diefen Dia: 
roden einige wirklich Kranke ſeyen, und wo ſich 
diefe fänden, muß für jie nad) Bedürfniß ge 
m weiteren Nachleſen ſind beſonders zu em⸗ 
pfehſen: En | 
Bon Zanthier, Verfuch über die Maͤrſche der 
‚Armeen. Dresden 1778. u Ä 


od. ©. 410. | 
Non Fink, Gedanken über  militärifche Gegen⸗ 
fände, ©. 51. 59, 63. (Vom Auf⸗ und Abmars 
ſchieren eines Regiments. ' 
Krebs Kriegswiſſenſchaft, S. 41. 182. 254 


Damilton militariſche Arzenepfunde,; hi. Th. S. 


444449. . 0 \ 
| Ra ariechifhe Kriegsalterthämer, ©. 23%. 
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2. Marſch. 57 
Vom Warſchlager, ſ. unter Lager, Th. 


51, S. 8 | 


88. | 
Von der Churmaͤrkiſchen General⸗Marſch⸗ 

und Moleſtier⸗Caſſe, ſ. Th. 64, S. 356. 
3) Bedeutet Marſch auch das mit. dem 


Felpdſpiele gegebene Zeichen zum Marſche, dasjes 
nige Stüd, welches geſpielt wird, wenn die 


Soldaten marſchieren. Der Zweck deſſelben iſt 
ohne Zweifel, diejenigen, die den Zug machen, 
aufzumuntern, und ihnen auch die Beſchwerlich⸗ 
keit deſſelben zu erleichtern. Man hat vermuth⸗ 
Sich fchon wor der Erfindung der Muſik bemerker, 
Daß abgemeſſene Töne, auch in fofern file ‘ein 


bloßes Geraͤuſch ausmachen, viel Kraft haben, 


die Kräfte des Körpers bey befchmerlichen Ärbei⸗ 


fen zu unterflüßen und die Ermüdung aufzuhal⸗ 
tet. Daher finden wir vielfältig in allen Ge⸗ 
fhichten, daß große Arbeiten, die man in der 
Geſchwindigkeit mollte verrichten laſſen, -unter 
dem Schall der Trompeten und andrer Flingenden 
Snfteumente verrichter worden. Als Infarder die 


lange Mauer ben Athen niederreißen lief, muß: 


ten alle Spielleute feines Kriegsheeres zufammen 
fommen, um voährend ber Arbeit auf Floten 


“und andern Inſtrumenten zu blafen. *) Char: 


din fage in feiner Reiſe nad) Perfien, daß die 
morgenländiichen Voͤlker Feine ſchwere faft he. 


- ben Finnen ‚ wenn, nicht ein Geraͤuſche ba: 


ti 


bey gemacht wird. Vielleicht "wollen einige al: 
te Nachrichten vom Aufbauen und vom -Ein- 


ſtuͤrzen ganzer Stadtmauern durch die Kraft 
der Muſik nichts anders ſagen, als daß die’ Ars 


beit der Menſchen, durch die Muſik unterſtuͤtzt, 
J Ds. mit 


°) Plautarchus im Lyſarder. 
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mit unglaublicher Geſchwindigkeit verrichtet wor⸗ 
den ſey. Was wir noch iß bisweilen an dem 
Schiffsbolk, weiches ſchwer beladene Kaͤhne gegen 
den Strom der Fluͤſſe ziehet, ſehen, daß es ſich 
dieſe muͤhſame Arbeit duch Singen erleichtert, 
wobey bie Schritte zugleich den Takt ſchlagen, 
bat auch ſchon Ovi geſehen. | 
Hoc eft, cur — 
Eantet et innitens limgfae pronus arenae 
Adverfe tardam qui trahit amne ratem, 
“ Quique refert pariter .lentos ad pectora remos, 
In num erum pulfa brachia verfat aqua, *) 


Aus diefen- Beobachtungen läßt fich begreifen, 
‚- warum bie Züge der Kriegsvoͤlker und andre 
noch befchwerlichere Unternehmungen berfelben 
faſt bey allen Voͤlkern mic Muſik begleiter 
. werden, | 
| - Man fiehee aus dem, mas Bier angemerkt 
. worben, daß er allerbings die_Befchwerlichfeit 

.. des Mökfchiremd erleichtern, zugleich aber auch 
den Friegetifchen Much unterflügen fünne Zu 
bem Ende aber muß der Tonſetzer darauf benfen, 
daß der Geſang und Gang des Marfches muns 
tee, muthig und Fühn fey; nus wild, oder An 
geſtuͤm darf er nicht ſeyn. Man waͤhlet allezeit 
Die tzeten Zonorzen dazu, und gemeiniglich B, 
C, D, oder bE dur, wegen ber Trompeten, 

: Buakeiste Noten ſchicken ſich gut dazu, meil fie 
etwas ermunterndes haben. Man Teßer fie in 4 
Takt, und kann im Aufſchlag oder Niederſchlag 
anfangen Die Bewegung iſt immer pathetiich, 

geſchwinder ober fangfamer, . nachdem der Zug 

- fchnell oder langſam geben foll; denn auf jeden 
Takt fallen zwey Schritte, ober einer, wenn der 

. Mas Breye:Taft gewählt worden. © 

j ec 


) Tal. L.IV. 5 


2, Marfeh, nu sy 


Der Gong amıß, einfbrmig, wohl.aßgemefs 


ſen und leicht fuͤhlbar ſeyn. Das ganze Süd 


‚befteht insgemein aus zwey Theilen, davon der 
erſte acht, der andre zwoͤlf, oder menn etwa in 


dieſem Theil eine Ausweichung in bie ffeine 


Serte bes Haupttones geſchieht, welches in An⸗ 


ſehuns der Trompeten und Waidhoͤrner angeher, 


‚mehr Takte hat. Die Einſchnitte find Der’ Faß⸗ 
lichkeit halber bald von einem Takte, bad mie 
‚geößern von zwey Takten untermenget. Dabey - 


- aber iſt wohl. zu beobachten, daß bie Einer. paas- 


weis auf einander folgen, damit der Rhytoͤmus 
gerade bleibe, Don vier zu vier Takten auf 
der Einſchnitt am fuͤhlbareſten ſeyn. nt 
Bey Maͤrſchen für die Reuterey, wo . bie 
Scheitte nicht fannen angebeuser werden, iſt auch 


. biefe gengue Abmeflung der Einfchnitte nicht 


noͤthig; aber .man- ſucht vornaͤhmlich das Muthi⸗ 
ge und Trotzige, als den weſentlichen Chärafter 
folder Stüde: darin auf das wollfomminfe zu 
exreichen. 


8 giebt auch andre. ‚nicht kriegeriſche Vaͤr⸗ 


ſche, die ben feſtlichen Aufzuͤgen, dergleichen bie 
verfhiebegen-. Handiperfägefelfithäften -iemeilen 


anftellen, gebraucht werben, wobey es nicht noͤ⸗ 


thig ifl, die gegebenen Redeln ſo genau zu heob⸗ 
achten. Sie können in allerfeg Taktatten geſetzt 
werden; nur muß der Ausdruck immer lebhaft 

gb munter ſeyn. | 


7 


Rouſſeau hat angemerft, daß min aus 


den Maͤrſchen noch fange nicht alle Vortheile 
...ziehet, die mün daraus. ziehen koͤnnte, wenn, 


man fie jede Gelegenheit, da fie gebraucht wer⸗ 


den, in dem beſondern Griſt, den fie‘ erfodert, 


ven Marſch fetzen wuͤrde; und man wird ihm 
gern Recht geben, wenn mlah ſich unter andern 


— eerx 
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erinnert, was durch ben forGefannt gewordenen 


Marſeiller Marfch, der dem Geiſte der Ma⸗ 


‘tion angemeffen war, alles gemirft worden ift, 
- und bis zu welchem ungewößnfidien Grabe bes 
:. Enthuflasmus er bie Gemürher entflammte. 


f 


Sulzers Theorie der ſchoͤnen Künfte, TH. ui. 
.:& 363. fl. 


Mazfchall; der, im Plur. die Marſchaͤlle, ein 


ſehrr altes Wort, welches im falifchen Geſetze 


„zuerfi vorkommt, mo es einen ‚geringen‘ Stalbe⸗ 
..bienten bebeutet, welcher über 12 Pferbe gefeßt, 


-, 9b. dem nachmahligen Comes Stabuli unterge⸗ 


‚ordnet war. Da der Hof: und Kriegesſtaat der 


damahligen Zeiten groͤßtentheils in Pferden be: 
. ftanb, fo ward biefes Wort nad) und nad) zu 
2. Bezeichnung eines Stallmeifters und noch höhe 
; „zer Wuͤtden gebrauchte, welche ſich doch insge⸗ 


ſammt auf die Auffiche ‚über die zum Krieges⸗ 


und Hofſtdate gehdrigen Pferde und ihrer Reu⸗ 


> 2er, auf bie bequeme Unterbringung berfelben, 


und auf die Beobachtung der Ordnung ben feyer: 


lichen Gelegenfeiten erſtreckten. Daher ift es 


denn gefommen, daß dieſes Wott heut zu Tage 


in folgenden Bedeutungen gebraucht wird. 


1. Des Reichs Erz⸗Marſchall iſt ein 


vornehmer Erzbeamter des Reichs, welcher ſei⸗ 


nem Urſprunge nach ber Comes Stabuli der fraͤn⸗ 
fifcheh Könige iſt, aber bey Meichstagen „und 
außerordentlichen Feyerlichkeiten zugleich die Uns 
terbeingung der dazu gehörigen Perfonen beforger, 


. und Ordnung und gute Polizey unter ihnen zu 


erhalten ſucht. Er Täfler fein Amt in vielen 


Faͤllen duch den Erb: Warfdyall verwalten, 
‚welcher wieder ben Unter-Marfchall oder Reiche: 
Quartiermeiſter unter fih hat. . 


Datz 


Marſchall. 6i 
Daß "ein deutſcher Herzog Erz⸗Matſchal 


geweſen ſey, daron finder man keine älteren 


Nachrichten als, diejenige, welche man von der 
Kroͤnung Ottoes des Großſen hat... Bey dies 
ſer Krönung verſah der Herzog Arnulf von 


Bayern das Amt eines Morfhals, Weil Aber 
damahls aufer dem Könige Fein fächfifcher Fuͤrſt 


"zugegen war, ſo laßt ſich nicht mit Gewißpeit 


ſagen, ob Arnulf bloß anſtatt des Herzogs von 
Sachſen diefes Amt verrichtet babe, oder ob er 


wirkliich Erz⸗Marſchall geweſen fen? Vielleicht hat 
DOtto der Große dieſes als eins der wichtig⸗ 


ſten Exzoͤmter dem neuen. Herzog Hermann 


"von Sachfen, nach dem Tode des Herzogs. Ar- 


nulf zuzuwenden geſucht. Daß in dem’ ıäten 
Jahrhunderte die Herzoge vor Sachſen das Mars 
ſchallamt ausgeuͤbt haben, kann Eeinem Zweifel 
unterworfen ſeyn, indem man mehrere” deutliche: 
Nachrichten ‘in den alten Schriftftellern finder, 
worüber unter andern H. W. von Günter 


| rode's Abhandlungen üßlr Gegenſtaͤnde gus der 


Rechtsgelehtſamkeit und Geſchichte, Deffau 1788. 


.. 8. S. 34. und fl. nachiufenen find, wie den noch 


bis jetzt der Churfürft von Sachſen Reichs-Erz⸗ 
Marſchall iſt, und deshalb außer dem Titel, 


zwey kreutzweiſe über einander gelegte Schwerter 

‚im Wabpen führe: Auf dem Reichstage und 
"bey andern fenerlichen. Gelegenheiten trägt der - 
Chutfuͤtſt von Sachſen als Erz: Marfhalf 


dem 
Kaifer das Reichsſchwert vor; reitet auch bey 


‚ der Kroͤnung in einen Haufen Haber, und füls 
let von demfelben ein filbernes Maß voll. Wenn 


Chur⸗Sachſen auf den Reichstagen zugegen ift, 


ſo uͤberſchicket Chur-Mapnz denifelben die Cita⸗ 


tionszettel zur Reichsverſammlung, die derſelbe 


fo forr dem Reichs Erbmarfchau zuſendet, um 
u die 


⸗ 


dieſes Reichs-Erbamt bekommen. 
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die Zuſammenberufung ber Churfuͤrſten und an⸗ 
deren Stände zu veranſtalten; weiſet auf. den 


Reichttagen den Churfuͤrſten oder ihren Geſand⸗ 
ten durch ſeinen Erb⸗Marſchall die Quartiere an, 


durch den er auch andere Anſtalten, wegen der 
"kebensmitfel und Sicherheit, machet; hat, fo 


lange die Reichstage währen, die. Gerichtsbarkeit 


. Über alle churfuͤrſtͤche und anderer Reichsſtoͤnde 
Bedienten, auch in Criminal Sachen; hat ferner, 
"wenn das churmaynziſche Directörium erlediget 
. iR, das Direetdrium auf dem Reichstage, und 
bdie Schutzgerechtigkeit über die Reichsſtadt Muͤhl⸗ 
dauſen, imgleichen uͤher alle Trompeter im gan⸗ 
zen römifchen Reich. Zu Reichs-Erb⸗Mar⸗ 
ſchaͤllen hat er die Grafen von Pappenbeim, 


Die wegen dieſes Amts auc die churfächfifchen 
Schwerter im Wapen führen. Auf den Fall 


des pappenheimifchen Haufes haben die Grafen 


von Calenberg zu Muffa bie Anmartfchaft auf 

2. Der Feld Warfchall, Stanz. Marechal | 
de Camp, ift eine der vornehmſten Kriegsmüre _ 
den, welchem die Anordnung und Sicherheit bed 
lagers und bie Aufficht über den Marſch der 


Truppen’ obliegt, ber aber in verſchiedenen fän- 


bern .einen verfchiedenen Rang hät. Bey ber 


Kaiſerlichen Armee ift der General en Chef 
.. oder Feldherr das Haupt, auf ihn folgt. der 


Seld:Marfchall, und auf diefen der Seld Mare 


ſchall⸗CLieutenant. Bey andern Armeen ffeht 
der Seld:Marfchall unter dem Beneral: Kieute 


nant, und bey noch andern ift er Das Haupt 
des ganzen SKriegesheered. In Deutſchland hei⸗ 
en alle Feld⸗Marſchaͤlle Beneral:Seld:Marfchäls 
e ; in Frankreich abet war vor der evolution 
ein marechal general des Camps et ‚Armees 

| | u 





Marſchal. 6 


du Roi weit m " als ein Merechal de France 
‚. ober Marechal de Camp’, welcher feßrere mie“ 

unſern deutichen General: Geldwachtmeiltern übers - 
| einkommt. 


3. Der Sof-Warfchall, der Marſchall an 

einen "fürklichen Hofe, welcher einer der vor⸗ 

| nehmßen Hofbedienten iſt, von welchem bie gau⸗ 
ze innere Haushaltung des Hofes — wenn 

er nicht, wie an geoßen Höfen üblich iſt, ei- 

. am Ober Hof: Marfchall über fih har, wel⸗ 
.. her zugleich feine eigne Gerichtsbarkeit. Über‘ bie 
Hofoebienten ausübt. Daher das Hof⸗ Matfchalle 
amt, defien Amt, ingleihen das. unter feinem 

Vorſitze angeftellee Gericht, Über die KHofbedien- 
ten und ber Det, wo fich. daſſelbe verſammelt. 

An einigen Häfen Hat. der Hofmarſchall 
vornehmlich ;die Bewitthung der eingeladenen 
Paerſonen an der Marfchalle, : Cafelzu beforgen, 

welches Umt an andern Höfen bem Schloß 

hauptmanne, und auf bem Kaiferlichen Schlofle 

Schoͤnnbrunn dem Oberkuͤchenmeiſter zuſtehet. 
Ehedem fuͤhrte der Hof⸗Marſchall auch den 
Nahmen des Saalmeiſters. 


4. Auf Reiche: und tandtagen iſt ber Reiches | 
Warkball, Land: Marfchall, Erb: Marfchall, 
‚uf. f. der vornehmſte unter den Reichs⸗ ober 
‚ . Janbfländen, welcher bie äußere Ordnung aufs 
recht halt, den Vortrag thur u, f. f. Auch 'au: 
Ser den Reiche + und Sanbsagen Hat bie — 

t 


3 


ung die eufen der Warſchau⸗Vunde in Brenfreid, 
eren Unterſchiede und 2, amt ee "Sr 
. sc, cin lehtre in Des in, 18: 
FTitel führt: Einrichtung Des tu ws sie 
Ela son u J 


ſchaft in manchen Provinzen ihren Marfchall, 


welcher die äußere Ordnung unter ihnen beforgt. 


5. Bey. öffentlichen Feyerlichkeiten fie fal⸗ 


‚Ien nun am Hofe oder unter Privat⸗Perſonen 


vor, werden oft gewiſſe Perfonen, fo lange die 


Fenygetlichkeit dauert, zu Marfhällen erwaͤhlt, wel: 
che den. ganzen Zug oder auch befondere Abthei⸗ 


füngen, befjelben anführen und überhaupt für die 


äußere Ordnung und Beobachtung des Wohl⸗ 


fandes forgen. ‚Zum Zeichen ihrer Würde füp: 


zen’ fie oft einen Stab, welcher der Marſchalls⸗ 
Stab genannt wird, in der Han. 


Das Wort Marfchell lautet in dem ſaliſchen 


| @efege Marcfcalcus, iny $ranz. Marechal. Es iſt une 


ftreitia don Maͤhre, ein Pferd, befonders ein‘ Dferd 


edler Art, and. den alten Schall, ein Knecht, Be⸗ 


dienter zulammen.-gefept. Es bedeutet alfo eigentlich 
einen Stallbedienten, und diefe Bedeutung Hat das 
Stanz. Marechal, fo fern. e8 auch einen Kahn » oder 
Curſchmid Hedeutet, noch fest. Da dieſes Wort nach⸗ 
mahls von: den vornehmſten Bedienungen gebraucht 
worden, ſo hat vielen diefe Ableitung zu. niedrig ge> 
fhienen, daher fie. andere verfucht haben, melde 
aber insgeſammt fehr gezwungen gerathen find, Das 
her man am beften thut, bag man die obige erweis⸗ 


‚Ude beybehält. Denn zu geſcoweigen, daß man meh⸗ 


tere Benfpiele bat, daß die Nahmen der Würden 


und Bedienungen. ähnlichen . Veränderungen’ Ausge⸗ 
betzt geweſen, ;und noch jegt deren mande in: fche . 
‚ veefbiedenen ‚Bedeutungen gebraucht werden, wo⸗ 


"von die Wörter Hofmeifſter, Ranzler und andere als 


. 
- 


Bepfpiele angeführt werden fönnen: fo wurde Schalt 
ehedem au fehr haufig von einem: Bedienten höhes 
ser Art gebiauht, mie unter andern auch aus dem 
Franzoͤſiſchen Senechal erhellet. Ueberdieg finden fi 
in andern. Sprachen mehrere ähnliche von den, Pfer« 
den und dem Stalle bergenömmene Rahmen dorneh⸗ 


. mer Beauiten, wohin das Lateiniiche Comes Stabuli, 


Conftabuläris, Franz. Connetable, das Scowed. Stal- - 
lare, und noch in einigen niederfaͤchſiſchen Gegenden 


Äbliche Staller, das alte Schwed. "Bacllaswen, von 
ae 


Marſchall⸗Amt. J 22 

> Baelt, ein Pferd, und das Longobard. Ma ahis, von 
Mar, Mähre, Pferd, und Pahis, Knecht, Bedienter, 
Sriech. was, "u. a. m. gehören, weiche mit unſerm 


Marichalle mehr oder weniger überein fommen, weh 
ches mit demſelben einerley Wärde bezeichnet: 


‚Gefendfpafre, Marfhall, f, unter Ge⸗ 
ſendie Th. 17, ©. 464. 
Groß Maefihall, f. 36: 20, ©; tan 
— Futter Marſchall, ſ. Th: 151. S. 589. 





Landboten⸗ ee ſ. unter Land. 7 


e, Th. 59, © 
| —— —— an einigen Höfen ein 
0 äbeliger Hofbebdienter, weinen uf den Hofmar⸗ 

ſchall folgt: 
, Reiſe⸗Marſchall, f. in u 
| Zum meitern Macılefn Ah die atſdalewir⸗ 
de in verſchiedenen Ländern dienen unter andern 
non je olgende Schriften: 
0 ifders eehrbegeif dee Rechte, U. ©. 7 
| » Bon Rieggers Abhand lung * dem VHiertei⸗ 
oe en Marſchalle. Mien, 1775. 
i Yandz Marfball in Luͤneburg, 7 Yacobi’ 8 und 
Kraut’ In alen, IL. ®. IV. &t. ©. 159. 
en ee in „auertinvuns; fü 
azin 1784 
Der Reiche: ei. A in Allzen Zeiten, Nah 
einem Manuferipte aus dem ısten und sten. 
4 ehunderte. Ulm, 1393, 8. 3 dog. Die Air 
ch ler Sarift gehet dahin, die Hofdienfte: 
„des R Maxrſchalls einzeln zu zeigen, um 
Fe hd * sicht ſo ganz unwillkomme⸗ 
ne unden nude Behelfe zu geben, damit fie 
weniger auf Big und tichtiger Ader die Verdiens 
fie‘ und Deep des A Marfhale 
| .:" AWelhem d. 23ſten Jan. 1793 von Kaifer und 
nes Fa ein Römermonach, d * ein Geſchenk von 
EL. bewilliget tworden) urtheilen. 


| Masfehalt. Amt, ı) das Amt, die ſaͤmmtlichen 
— Obliegenheiten eines. Marſchalls in den verſchie⸗ 
venen Bedeutungen dieſes Wortes. 3) Ein Col⸗ 
legium mehreren. Rerfones, in welchem ein Mar⸗ 
bdre, tadnol.ænc. LXXXV.ch. E ſchall 
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Shall den Vorſitz Hat, fo fern es ſolche Angele⸗ 
genheiten beforgt, melche des Marſchalls Auffiche 
‚ anvertrauet find. Dee das Hof: worſchall- | 
Amt, Erz Warfchalb Amt. | 
Marfiall. Bil, ſ. unter Raͤſe, TE ss, ©. 


Wiarfcalles Bericht, „ein. Bericht, ; in welchem 

u ein: Marſchall den Votſitz har, Vber bie feiner 
Gerichtszwange unterivorfenen Perſonen. Sn 
Schleſien werden auch bie adeligen Husträhe ober 
Rittergerichte Marfchalls. Berichte. genannt, 
zoeil der Marfchall bes’ Ritterſtandes in denſelben 

den Vorſatz hat. 

Marſchaiis Stab, derjenige Stab, weicher bas 
fombolifche een des Marſchalls if. ©. 
oben, 

Marfeballe-Tafel ‚an ben Höfen biejenige Ta: 
fel, woran folche Perſonen geſpeiſet werden, die 
nicht von einem ſolchen Range ſind, daß ſie an 
bie Koͤnigl. oder fuͤrſtliche Tafel. ‚gezogen. ‚werden 
. Yönnten. S. oben, ©. 63. 

Marſchandieren, peißt handeln, | Raufmainage 
werbe treiben :c.. 

Marſchboden, f. Marſchland. 

Marſch⸗Commiſſarius, in einigen färben be: 
fondere obrigkeitliche Beamten in ben Pravinzen, 
oder Kreiſen, welche ben Durchmarſch der Trup⸗ 
pen durch ben ihnen angemwiefenen Bezief. befor- 
gen, ihnen bie nörhigen Quartiere anmeilen u. 
ſ. f. Bon den Marfdy: Sommiflarien in den Kö: 
nigl. Preuß. Tanden iſt im’ Art. Marſch oben 
©. 25. u. fl. gehandelt. 

MarfchErankbeit, ‘eine Hisige gefährliche. Want: | 
beit, welcher die Einmwohher ‚ber niederdeutſchen 
Marfchländer, beſonders aber die freinben Arbei⸗ 

‘tee unter denſelben im Herbfte ausgeſetzt Inn. 
a FL, E Zu EEE e: 





| 2 Masfihlrankheih 6 
SDiie wird anch die Aernteſruche, ingleichen das 
Stoppel fieher genannt, weil fie ſich gleich uch, 


. odee no in ber Aernte einzuftellen pflege. Da: 


dieſe Krankheit indeffen feinen genau beflimmpen 
Charakter hat. und- meht ober. iveniger zu hen 
ſo zgenanhten Ballenfrantheicen ‚gehört : fo. kann 
ich mich nicht weiter darauf einlaſſen, y dern 
maß ‚auf ben Irtikel Gallenfieber, %p,.rg, 
„©. 749 —,768 verweilen, wo befonbers au 
a —2 A was 792 fl bein Sup / 
>. e et 8 agt ti s vi m es 1:3 y. A A} J 
N. In ben Triiisächione: of the" Amvtan 
—  Philölophical Society; "held at -Philadäiphig 
+ Tor pformotihp üleful-Knötwledge: " Vol; IV; 
. Philadelphis;” 7798. ꝓ. im 14ren Abfhnicke Ban. 
belt dh AL Furtie von den’ Urfachen "ber 
, Unge unbheit niedriger Gegenden: und Marfche 
lander; eöft den Vorkehrungen / bie ſchadlichen 
Wirknungen 'berfetden zu vermeiden. "Er HA der 
7 Meinung; man babe nicht nothig, elgne imfiihes 
bate Maasmen, vber ſchaͤſiche Ausflüffe ine Er⸗ 
klaͤrung der in! jenen Chegeriden "6 Hädfigen “ins 
termittitenden öber remittirenben, "mit gallichten 
° Audfeerunged 3 gleircien ». Siebet anzunehmen: 
Auch finde man den Grund hide in dem Bas; 
AIrten/ welde fa den bieten: fallen Sub⸗ 
ftanzen des Märfhlandes erſöben, Toribecii eh; 
°: mehr {u dpi Mangel eines jeden: Gegenbeit an⸗ 
* — Vrhaͤlthiſſes des Dingen (f ümter 
f. dejefbt, Sz13) in ber" atmoſohaͤriſchen uft, 
alin in dei Tchwädjehbeh und eefhöpfenden Hiee 
bes Tages und. ben Fühlen und feirchten! Ththren; 
 wießtetes- wird ‚nieleicht wohl die vorzͤolichte Ur: 
“Tache der genannten Marſchkrankheiten Tepn, denn 
wer Adam Seybere theilt An: ääfen Auf. 
E — ſahe 


“ “or 
. 
“r 

. [4 
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6g Marſchlager. Marſchtand. 
ſatze eben dieſes Wetkes feine Verſuche und. 
Beobachtungen über die Armöfphäre der Marſch⸗ 
gegenden mit, nach welchen er’ Die atmofphärts 
sähe: Luft Hier nicht Ärmer am Oxygen über 
” Sauerfloff als in andern Gegeriseii fand, weis 
"es indeſſen auch wieber--elntgtr ganſtigen Zus 
r; Foalen zugefchrieben werden Fans“ - 
Marfchlager, |. unter Kager,. Se. Sr, 6.88. 


Marſchland in · ven niederheutſchen Prosinjen 
der Nahme eines: niedrigen, ‚moraftigen, .an dem 
Megre; ober: zroßen ‚Hläsien gelegenen Sanbes, 
u. Bas new auch kurz: Die Marfch nennt, im Ge 
genſatze des Höheren Geeſtlandes pber der Geeſt. 
Das Marfchland . beficht g mänbin aus einem 

„mit Schlamm (Schlich) und Sand vermengten 
—3 — Erdreiche, welches ein ‚von ‚gem rafle 
Raãu ammen gefuͤhret worden „sl jum | 

zum A Aerban, befondere ——* u MWigfen - > 
MWeide. benutzt wird. Da, Da, Hiche Merfönramneen 
gewoͤhnlich mebriger ſind, als her. Spiegel b 
See, oder bee Fluͤſſe ‚wi ran fie liegen, —* 

- ‚Gens bey hohem.· Waſſer andg :. fo werben fie 
bush Daͤmme ober, —* Ueberſchwem⸗ 

—— —* —3— De ae y 
u. ©.;, 170: 3: gehandelt „f on. der ewir 

— 15 — der een nder u rim em 


"Reifen i in die Berferinen a den. Rotäfee,. Aue “ 
m Beobachtung des Deihbames,.. in Briefen 10 
Jar Die, Au tells ;bep. Weomgan. 


u | ‘@ine 





Marfchkinde. Marfjordnüing: 69 
..” "Eine Abhandlange ob es deffer Ted die Marſchhen 
dbdeſtandig zu graſen, odet abwechbſelnd jumXörn- - 
bau anzumenden'tft.-in den Schleswig⸗Hoiſtei⸗ 
nifgen ‚Nrovinzials Berichten. 1793. 6tes Stüd. 
° 3. 274. > „ J 54 94 I 
The rural Reonomy of the Southern Connties; chm-. 
prizing Kent, Sufrey, Suflex etc, By Mr.‘ Mar- 
ihall. Incwo Vol. London, by Q.Nicak 1798.. 
8. In diefem- muflerhaften. Werke iR auch eine ä 
vorrreffliche Beſchreibung ber befannten großen 
Romney⸗Marſch die ſich von Hythe in Kent | 
bis Rye inı der Grafſchaft Suſſer, oder an ze 
‚engl; Meiten- und. 10 Meilen ta die‘. Breite er- z 
ftreckt, und heſondere ‚gine: große Menge Schafe 
5 und Rindnieh ernährt... .. ,, 
Marfchlinie, in der Schiffaher,.h unter Linie, 
Th. 79, ©. 311: . HERE EBB I FI 
ilarfchordnung,, diejenige Orbgung ,. in. wein 
. bie einzelnen Abtheilungen sine: marſchierenden 
. „Korps auf einander folgen. '..Sier. darf ‚ich. viel» 
‚leiht nur etwas von ber. Marfſchordnung der: At⸗ 
tillerie anführen. . Bey herfelben Fommen .- ı 
.,1y Etliche Wagen ‚mit Gchanızeuge,. nebft - 
“ den dazu gehdrigen Zelten, um die Wege öthigen _ 
ee en koͤnnen; wie auch; nach Beldafs - 
enheit der Umflände, etliche Wagen, worauf fi 
eldbräden befinden, um: ohne -Anftand über hohle 
ege, und nicht allzu breite Graͤben wegzukommene 
9) sorgt der Vortrab von der Bedetung , nebſt et⸗ 
lichen Kanonen, die geladen find, und wobep ſich 
die Kanoniere- mit brennender Lunte befinden. 3) 
Kommen die Pontons mit ihrem Fubchör, — 
wenn etwa Bruͤcken zu ſchlagen waͤren; do ed gewiß 
wider alle Regeln feyn würde, die Pontons zuiegt 
fahren zu laffen. 4) Kolgen die Wagen mit Heben 
zeug, nebſt den dazu gehörigen Handwerksleuten. 5) 
‚ Kommen die 24pfändigen, rapfündigen und: Gpfünz 
digen Kanonen. 6) Die dazu gehörigen Kugels, Kar⸗ 
tätfden: und Patrenenwagen. 7) Solgen die Haus 
bigen, nebft den bazu gehörigen Munitionsiwagen, 
2 Kommen die Mörfer, nebft den dazu gehötigen 
unitionswogen. 9) Folgen die mit Pulver, Bley 
und Slintenpatronen beiadenen Wagen, 10) Koms 
men 
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» Marſchrocken. Marafee. ' 


gen die mit Scheyzzeuge Ennten and Schmieden 
nerfcheren Wagen. er Am ‚die Sogage von den 
— 12) Den Beſchluß macht deu Nachtrab 


non der Bedeu else gelade⸗ 
ne Kanonen mit Mi eueser agetet den Magen wers 
den einzelng Soldaten non der — vertheilet. Ja, 
da der Zu —E fo werden von Diſtanz zu Dis 
Konz größere uppe von der "Bededun 2 geſetzt, das 
mi NA nöthige . Vestheidigung uͤberall angetroffen 


werde, 13% Die Kanonjere gehen Beben den Kanes 
nen, Haubigen und Mörfern. 


Marfhroden,f. une Roden: . . > 


Mari: Roude, der: Weg, den man nimmt, be⸗ I 


"sonders bey den Soldaten. Auch die ſchrifilich⸗ 
Bezeichnung deſſelben. Von dem franz. FOUR, 
der Meg, die Bahn. 

Marfhweigen, f. unter weitzen 


Marfeiller Arbeit, oder Merfeilter. Nahe 


elne Art zu süßen, bey welcher man die Figu⸗ 
ren init lauter Steppſtichen ummaͤhet, und fie 
ſobann mit weißem geboppelten Garne unterbtes 
bet, und bie daher ihren Nahnien hat, weil fie 
"ti. Marfeille in Sranfreich erfunden ſeyn. {ol 
'GS. unter. Naͤhen. 
Marſeiller Seife, ſ. unter. Seife. 
Warſeiller Tapeten, ſ. unter Tapete. 
Maro⸗Fanal, des — es, im Plut. die — 6, 
in dee Seefahrt ein Fanal, d. i. eine laterne, 
‚welche das vorderſte Schiff einer Horte auf der 
großen Marsflange führt, md ben andern Schif⸗ 
‚ Ken bey der Nacht damit vorleuchtet. DieMiatss 
aterne, aus dem gran. Fanal, ‚eine Seife 
aterne 
Marofeld , Campus Martius, war ein Dias, 
oder eine Esene ber ben dem alten Rom, auf welr 
her ein Tempel des Mars ſtand, und wo das 
rdmiſche Volt fich zu gewiſſen Zeiten zu verfam⸗ 
Bi pflegte. Auch im Paris if ein Marsfeld, 


Champ 


£ e 


Marögaheihöhen Marstaterne mu 


x Champ de ‚Mars, wehches aber richtiger März 
feld äberfeße wird, weil die alten Franken, bie 
rs zu ähren Vetſammlungen beſtimmt hatten, fi) 

“um den Mars ber Roͤmer vielleicht wenig bekaͤm⸗ 
merten, und deſe Verſammlungen in den Mo⸗ 
nath März fielen 

riategabel ölzer, f. unter Gabelholz, Th. 15, 


Marſilee, Marſlea, iſt eine kryptogamiſche Pfim. 
| jengastung, bie zu. den Farnfräutern gehört, und 
und deren rundliche Fruchtbehaͤltniſſe geftielt und 
etwar zuſammen gebruͤckt find und an ber Wur⸗ 
zel ſitzen. Es iſt davon beſonders eine Art zu 
merken, bie vierfache ganzroͤndige Blätter hat 
and in Deutſchland und anderwaͤrts an ſtillſte⸗ 
enden MWafferh waͤchſt. Eine andere Art, die 
. ea natags Linn., wirb von einigen neue⸗ 
“rn Botaniſten Selvinia natans genannt. 
Märfiliane, ital. Marfigliena, Mareillians, holk 
Morfhlisan, ift ein mittelmaͤßiges venetianiſches 
Schiff sder —* welches Das Bildnig des 
heiligen Marcus führt. Es wird nur in dem 
Golfe von Venedig und längs den dalmatiſchen 
- und epieifchen Kuͤſten gebraucht, Saften und Guͤ⸗ 
“ser. darauf fortzußsingen. Es hat ein großes 
Vorder⸗ und vieredfiges Hintertheil. Die größe 
"sen bamınter haben vier Maſten, bie fleinen aber 
Beinen Beſan⸗Maſt, und es fünnen die großen 
. bis 700 Tonnen ,-0. 3000 Schiffefd. einnehmen. 
Marſillio, diefen Nahmen geben die-Türfen dem 
——* Thaler oder Piaſter, weil die Proven⸗ 
galen, beſonders bie Kaufleute von Marſeille die 
erſten geweſen find, die große Summen an Pia: 
en nach Smymma und andern levantiſchen Sta⸗ 
pelſtaͤdten gebraucht haben. 


Marolaterne, ſ. Mare: anal, chem, ®. 70. 
| Mara⸗ 


—R 


3. Mars: Linie. Mavrſtall. 
. Mars: Kinie,f. unter Linie, TG 9, ©. 308. 
Marſolie, itaf. Marzolino, eine vorzuͤgliche Art 
italienifcher Käfe, die aus dem Tesfanilchen zum 
Handel gebracht wid. _.. - 
Merſouin, der franz. Dahme einer Art Delphine, 
ı Delphinus Phocoena Linn., die kan ım Deus 
fhen Braunfifch oder Meerfchwein nennt. 
| Marztob „die Segelſtange, die ein Marsfegel 
tet. | 
Marsrand, ſ. unter 2. Mars, oben, S. a1. 
WMarsſchote, die, in der Seefahrt, Scheten, d. 
i. Geile, welche an den Ecken bes Marsjegels 
befeftiget. werben, biefelben damit nach dem Win⸗ 
de zu fiellen, . oe ur 
Marsfegel, f. unter 2.-Mars, oben, &. ar. 
Marsfegelsfall, ift das Geil, womit bie‘ Mars⸗ 
fegelsend auf und nieder gezogen wird. 
Marſtall, im mittleen Sat, Mareftalla,: (wohn 
Maͤhre, ein Pferd-edlee Art, ein Kriegapferb,) 
heißt ein Pferdeſtall, wo es doch nur noch yon 
den Stälfen für zahlreiche Pferde großer Here 
sen ober anfehnlicher Gemeinheiten gebrauchte 
wird. Bismweilen iſt es ein eignes Gebäube, bis⸗ 
weilen ift es, wenn es ein färftlicher Marſtall 
it, mit dem Schloßgebäube verbunden. Die 
Ställe find in dem untern Geſchoſſe angebracht, 
in dem obern Geſchoſſe aber finder man gewoͤhn⸗ 
lich Gallerien, oder verfchiedene Säle, worin 
Kunftfommern, Ruͤſtkammern oder andere dem 
gleichen Kabinette, und ‚bisweilen auch Fechtboͤ⸗ 
_ den angelegt find. In dem Hofe bes Gebäudes, 
oder auf einem fregen Plage vor dem Eingange 
deffelben, iſt bie Pferdeſchwemme befindlich, und 
nahe daben muß eine Reitbahne cher ein Reit⸗ 
Der 


* 


— 


Marſuin. Merhes. 2 | 
Des Ratho Marſtall, ein Stall, worin 


| bie Baus und Dienftpferde befindlich find. 


Der Börgefegte üben ven Marſtall bes Mache  - 


- zu Zöridy wird ber Marſtallherr, oder kürzer 


Stallhere ‚ Staller genamt: 
Das: übrige :f. unser Pferdeflall. 


| x Marfuin, f. Marfouin, oben, ©. 72. ° 


Marfupial, der, Didelphis marlbpialis Linn, 


ift eine. Art der Beutelthiere, die man borzäafich 
in Broſilien und den benachbarten: Sänbern finder. 
Das Fleiſch if weiß, fett, ſchmackhaft, und 
wird von Indianern und Negern lieber als Erd 


gegeſſen. 
— —— Täfchner; Ä = 
—— die Wand-⸗ oben. Hanpttene am 


ſtkorbe. 
—* und Marſya war in ber Mprhologie 


‚der Griechen und Römer ein Satyr, der :ben 


Apollo zum Wettſtreite im Floͤtenſpielen auffor⸗ 


derte, der ihn aber uͤberwand und ihm die Haut 


abjog. Eine Statue dieſes. Marſyas ſtand zu 


Rom, in ber. VIIIten Region der Stade”) am 


- Marfte; weiche die Hand embor Hub, und bey 


weicher. beſonders die Wucherer zufammen as 


- men, Auch die Advocaten hatten ihr Weſen bey 


Derfelben, umb wer denn glücklich im Wechſel 


‚oder. auch in einer Mechtafache war, feßte dem 


Marfyas aus Danfbarfeit einen Kranz auf. 


Sonſt aber war dergleichen Statue des Marfyas 


mit empor gehobener Hand in einer Stadt ein 
Zeichen ihrer Freyheit) wie ehemahls in Sach⸗ 
fen die Statuen Yes Roland u 

Es. Mar: 


® Panuin. Reg, VIH. apud Nardia.lib. V.c 1. | 


2 Seort. a CoelRhodig apudNardia.l. amp Rh. 


74 Murtagiö. Mdetde 


. Managon, f. f.. Lili, Marugen;, im. Urt. Lilie, 
Th. 71: a \ 

Martalofen, ‚find einige: eure in Mlkaniea, Eroa- 

‚ten ‚und Dalmazim, bie fich zwarc zum. Chris 
ftenshume befenmen,:.. aber. nebft den Morla⸗ 
fen und anderem  lafen Geſin ndel best Rauden 
und Pluͤndern leben. 

Marte, ſ. Marder, Th. 84, 6 —e 

Miärte,.f, Maͤhrte, 26. 82) ©: 792. 

Marteau, f. Hammerfiſch, Ih. ar. S. 346 und 
Moldenee — Sorſt⸗ Cameral⸗ Wegen, 

14, 57 

PRINT ‚das mit dem Walbeifen tingefihlagene 

Zeichen. ©. am eben. genannten Orte, und auch 

am · Art. HB, 24,8. 653353. 

| Martelle, fk Hort, 4, TE. 25, ©. 298. 

Maͤrten, der trockne, oder der trockne Mat 

- gi, eine Arc Bien, ſ. Th. 5, S. 463. ©. 
auch Sickler's teutichen — u. B. 


173: 

Martenohoß, f. Martinoholz. 

Marrer die, der hoͤchſte Grad, oder he ein 
- fehe hoher Grad. -der Schmerzen, beionders koͤr⸗ 
perlichen Schmerzen‘, figuͤrlich abet auch der 
Schmerzen des Geiſtes. In engeter.‘. und ges 

- gichtlicher Bebeutung wird auch. bie Folter ober 
Tortur die Marter genannt, wovon unter Cor 
tur ein mehreres. 

Die volle Marter bedeutet bie Spaniiung- 

Des. Inquifiten auf die Leiter, welche an andern 
Drten der Zug genannt wird. 

Diefes Wort ift- ohne Zioeifel aus dem mittlern 
Latein Martyrium mit der driftliden Religion in die 
deutſche Sprache gefommen , da es denn zunächft von 
den. Förperlihen Qualen gebraucht wurde, mit wels 
chem man die erfien Ehriften zum orale von der 
geißligen Religion iu. bewegen ſuchte. m" 

ats 


J 


t 
f 


. Marterbänf. M arterer. 2 


| Marterbank, die Folterbank in den Gerichten 


- Worauf der. Inquiſit gemartert — um ihn 


‚zum Geſtaͤndniſſe ber Wahrheit zu bringen. 


— ein Mahme ner Roſa fpinofifime ' 


‚Lina, meiche Willhen ow pielſtac liche Re⸗ | 


ſe nennt. 


Maͤrterer, 1. ‚Deren ‚ weicher einen “andern 
„smadtert, in welchen Vetſtande eg doch nur noch 


‚zuweilen im gemeinen chen 'norfommte. 2. In 
. wenötmlihen und leidentlicher Bedeutung, derie: 
nige p mehcher: uw. des Bekenntniſſes dee chriftli⸗ 
4. Religion willen hingerichtet oder doch gemar⸗ 
tert worden; ein Blutzeuge. In ‚weiterer Be; 
rentung. in. jeder, welchen um einer Wahrheit, 
.. ober guseu Sache, oder doch für wahr und gut 
tenen Saghe- willen unfchuldig Leider. Sun 
 Möcterer der Wahrheit werden. ., Ä 
In den erſten Zeiten. ber e: Sheifllicen girche 
me man gewohnt, das Gedaͤchtniß der Maͤrte⸗ 


xer fenerlich zu begehen, und hatte dabey ben 


Br 


guten Endzwed, durch das fob der Tugend und 


der Behiubigkeit die Glieder der Kicche zu sl 
chen Gefinnungen aufzumuntern. Dieſe Eobes⸗ 


erhebungen arteten aber bald in ſehr übertriebene 


‚Iobpreifungeg aus, woraus. nach und nad die 


Verehrung der Heiligen und ber ‚Bilber in ber, 


y Largpliichen Kirche eutſtanden 
Jede 


—. 


iſt. 
Kirche hatte ſchon in den alteſten Jei⸗ 


. un. ihre Todtenrepifter, Martyrologia, Neerolp- 


gia,; Menologia, worin, der Todes⸗ und. Gedaͤcht⸗ 
nißtag ihrer Märterer angezeichnet wurde. Aus 
bieſen Todtenregiftern find die Mahmen der Maͤr⸗ 


x serer in die Kalender gerachen, damit ein jeber 


.‚ woiften koͤnnte, welchem Heiligen er an, jedem Ta- 


ge ein vorzügliches Andenken und eine beſondere 


Reeckreng ſchuldig ſey. IderKrceſwcun hans 


ge Marterholz. Martin; 
eine vorzuͤgliche Achtung für feine "eignen Mär 
: teree, oder hat fih aus bem vielen; deren’ Ges 
vdvoaͤchtniß auf einen Tag faͤllt, dieſen, eine andere 
: Kirche fenen gewählt. Daher fommt es, daß 
nicht alle Kalender Heiche Nahmen und Heili⸗ 
gen haben, aufer denjenigen, deren. Todesfeyer 
von der ganzen Kioche angenommen ˖worden iſt. 
Matrerbols, ein nur im gemeinen Leben üblicher 
Ausdruck, eine Perſon oder Sache zu bezeichnen, 
welche von einem andern gemartert ‘ober: gemiß⸗ 
handelt wird. So iſt ein Bedienter das Mär 
terholz feines Herren,“ wenn dieſer ihm viele 
unnoͤthige Mühe, unverdienten Oram u. ſ. f. 
‚ verurfacht, fo ſonderdar dieſe Bedeutung auch iſt. 
Martert amimer in den Gerichten biefenige Kam⸗ 
mer, in welcher hartnaͤckige Inquiſtten gemar⸗ 
tert oder gefoltert wurden. 
Marterkrebſe, ſ. unter Brebe, Th 49, © 267. 
Marterurtheil, in ben Rechten, dasjenige Ur⸗ 
ctheil, worin auf. die Marter und Tortur erkannt 
wird. 
Marcerwoche, bie Wo che vor Ofleen, in- wels 


her das Anderen des leidens und des Todes 


Ehriſti gefeyert wird; die Charwoche. 
Mari y FR eine Dim, 1. unter Hienbaum, 26. 


a heißt kriegeriſch, tapfet; da der 
Nahme Mare indeſſen auch dem Eiſen beyge⸗ 
legt wird, fo heißt martialiſch auch zuweilen 

- Eifen enthaltend; z. B. mattialiſche Erde. 

Martin, ein maͤnnlicher Taufnahme unbekannten 
Urſprungs, welcher durch den heil. Martin, 
Biſchof zu Tours, welcher 402 ſtarb, in der 
chriſtlichen Kirche ſehr beliebt worden iſt, deſſen 
Feſt, welches in der roͤmiſchen Kirche im Herbſte 
den arten Nov. gefeyert mich, im gemeinen I 

- RER 
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I. 


Martin Martins Hotz. | 77 
ben nur Mertini, mahimlich Dies ober Feſtum 


beißt. Im -gemeinen. teben: lautet diefer Maßme ' 


- Märten,.und im Socharingifchen. Mouatin. 


Martin, der trockne Maren Tec de Prodince | 


ou de Campagne, eine Art: Wien, ſ. unter 
Birnbaum, Kh. 5, S. 462. 


Maren Sire, die ZLord: Mazsjnebien, & daf. ©. 


Marin, Paradiſea miftis- Linn, "fee unter Das 
radies- Vogel, - 
Martin -.pecheur, -f. Biovogtl, S.. 10, S. j40. 


Martiner ober Martinet- pecheur, f bas 6 vorbeiger | 


bende. 


- Martingale, f. Sprungriemen. Dre 
Miartino Abend, ber: Abend. vor: dem: Dantindg | 
| Tage, an weſchem ‚man ven-alten. Zeiten her | 


allerien tuftbarfeiten anzuflellen pflege .- 
Martins⸗Gano, 1) eine Ziudgens, welche in 
einigen Gegenden am Martins⸗Tage ben Grunde 
herren zur Erkenntniß ſeines Grundeigenthumes 
gegeben werden muß. 2) Eine gebratene Sans, 
welche man am Martins » Abenke oder doch um 


die Zeit bes Martius⸗Tages mit guten. Freun⸗ 


den untet- allenleg:fußbarfeiten, zu verzehren nflegt. 
So fern bey einigen Handwerkern um biefe-Zeit 


‘bie. Oefellen anfangen, bey lichte zu arbeiten; 


wird dieſer Gänfebraten Hey - ihnen auch. die 
Kichtgans genannt. 

> , Die Gewohnheit, um biefe Zei gebratene Bänfe 
mit allerley Feperiichkeiten zu eſſen, iſt fehe: alt; viei⸗ 


leicht iſt fie bLoß in dem Umftande' gegeänder, weil 


fie um dieſe Zeit am beten find, und die Maͤrchen, 

welche men von dem DBerfehr des heil. Martins. mir 

den Gänfen ‚erzählt ,. find vermushlich erſt zum. .Wee 
Hufe dieſer Gewohnheit erdacht worden 

Wartins:Sols, auch Martens: Zols, one &.' 

Wartine - Holz eine geringe. Art Rochholz, 

" . ir , N Wels 


’ 


m 


7 - Martins: Horn, Marteg. — 


etweldhe uns die Engländer zufihreil, Wiel fie - 


s fern uns auch die Holländer von Gr. Miar- 
tin, einer ihnen Kalb, und halb den. Franzoſen 
gehoͤrigen Inſel von dem Antillen Dieß Holz 
.. gilt nun den dritten Theil fo viel, als Guinea» | 
Rothholz, es ift aber doch beſſer als Motkhofz 
den Angola und dus ſogenannute Braſileteo. Sn 
Holland macht man daraus viererley Sorten; 


mittleres zu 20 Pfund, dünnes, und endlich 
langes ‚ober Stocſiſchholz. Die lebtere Sorte 
iſt bie wohlfeilſte. Das ſpaniſche Holz kommt 
aus der Provinz. Sta. Marta y Rio de la Ha- 
cha in Amerika. Fe | 


Martins: Horn; ein Buttergebackenes, in Geſtalt 


eines Horns, welches man an einigen Orten um 
die Zeit des Martins⸗Tages zu. baden pflege. 
Martins: Korn, ſ. Mütterkorn. Zu 


Martins: Mann, ’ f. Luͤbeckiſcher M artins⸗ 
‚Mann, Th. 81. G. 212. | 


Naartins⸗ Schoͤß, eine Art bes: Schoffes in ber 


Maxrk Brandenburg, welchen die Staͤdte von iih⸗ 


ren · anſaͤßigen Buͤrgern um Martini einnehmen, 
und ſolchen zu den Sanbesfchulden oder auch zu 


hrem Behufe anwenden: 


Martins⸗Tag, der irre November, ald an wel: . 
er Tage das "Andenfen des Keil. Martini. 
in dee söntifchen Kirche gefeyere wird: - . 
Mattine- Vogel, 1. isvogel, Th. 10, S. g40. 


Martius;-f. Maͤrz. 


Martius panis;. ſ. Marzipaan. 
Maͤrtler, find bey den Kohlenbrennern bie abge⸗ 
‘'tfchten Kohlenbraͤnde eines ausgebrannten Koh⸗ 
lenmeilers, welche zu einem neuen Meiler aufge⸗ 
— werden. R | 5 Er u 
artre, |. Marder, Ih. -d4, ©: 310. — 
act ’ b * Martſch, 
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Wiriſh. Mattynie. 29 


Martſch, f. Matſch. u 
Martſtrin, bedeutet ben den Bergleuten ſo viel 
als Rieſelſtein. Der Nahzme ſoll nach einigen 
- von Markaſit herkonimen. 

Mottyne ¶ areyria, eine: Pflanzengattung, wel⸗ 


ML 


che dem Prof. der Botanif Joh. Marten zu. 
Cambridge zu Ehzren Yichen..Diahmen führt. Sie 


- : gehört Imibjeszinepte Orbmung der 14ten. Ehaſſe 
des’ mäiigen Pfahpen; Syſtems CDidyn. 


g- 


angiolp.) on 
+ Die Blurmenbede af foͤnflpaltis, ungleich 


und bertrotfnend. Die Ilockenfoͤrmige —2** 


—8 


am Grunde hoͤckerige, honiggebende Blumentro⸗ 
88, og einen fünffpaltigen Hand; wovon ber 
„ arterfte. Sappen cm :ünfrechtefien ſteht, verlieft 
und gekerbe iſt. Zwiſchen Sem obern Paare ber 


gekruͤmmien Staubfaͤden befindet ſich din fuͤnfter 


u ı„? — 
. 


. ne 


kurzer, wie eine Spitze. Die Staubbeutel find 


duſammengeneigt, und beynahe verwachſen. Mer 
::&taubweg hat eine zweylabpige Narbe. Die 


rindige, holzige, geſchnabelte, faſt fuͤnffaͤcherige 


Samenkopſet, enthaͤlt beerenartige Samen. 


Daiu gehören folgende: Arten. | 
1. Zweyfaͤdige Martynie, Martynia di- 


| endra, taule ramoß ; folis oppoftis corda⸗ 
-tis dentatis, Horibus diandris. Willdenow. 


Spec. Platit. T. u P. L p. 263: Jacgq. Hort. 


‘ Schoenb.: IN. p. t. 289. M. angulafa. 


el find’ kaärig! ahd Hebrig: .- 


Lamarck° —* II. p. 112. Dieſe Art 
wuͤchſt bey Vera Crux in Mexico und if einjäps 
zit. Sie hat einen äfligen Stängel, gabelfbr⸗ 
mig getheilte Aeſte, gegen über ſtehende herzfoͤr⸗ 


mige — e Blaͤtter, und große rothe Bluinen 


mic Wen Staubfaden. Die Blaͤtter und Stun⸗ 


a2. 


2. Martynie. 


2. Abornblätrrige Martynie, Martyni 
Cranivlaria, caule ramoſo, foliis oppofitis 
quinquelobis dentatis. Willd. I. c. p. 264. — 
Swarz, Obl[. 230. M; fpachacea, Lamarck 
l. c. Craniolaria anhus, Linn; Jacq, Amer. 


173. t. 110. me: 


»Dieſe Art fand Gere Jar qu in zu Cartha⸗ 
gena auf den Aeckern und in gehauenen Waͤl⸗ 
dern; wo fie im Junius und Julius blaͤhet, und 
im Detober reife Fruͤchte traͤgt. Sie iſt ein 


Sommergewaͤchs, und eine ganz haarige und 


klebrige Pflanze, weiche zwey Schub Koch. wird, 
und aus einem einfachen ſehr kurgen Stamm 
fih in viele runde, dicke, zweytheilige Arſte zer⸗ 
theilet, die an der Baſis niederliegen, uͤber die 
Mitte des Stamms aber aufrecht und qusgebrei⸗ 
tet ſtehen. Ihre Blätter ſtehen auf. roͤtkzichen 


Stielen gerade gegen einander über, und. find 
groß, an der Bafıs Bersförmig, und bis. in: bie‘ 


% 


Mitte in fünf ziemlich enrunde, ausgeſchweift⸗ 
gezähnte, fpißige Sappen zertheilet. In allen 
Winkeln, welche die Abtbeilungen des Stängels 
und ber Aefle machen, entipringt eine ungefähr 
Schuß lange, einfache, lockere aufrechte Traube 
mit ungefoaͤhr zehn Blumen. Die- Blumen find 


ſchoͤn, aber ohne Geruch, haarig, und. über eis 
nen halben Schuh lang, fie haber, anſtatt bes. 


Kelchs, eine große, meite, an ber Baſis mit 
zwey kurzen länglichen Deckblaͤttlein beſetzte Scheis 
de; die Blumenkrone hat eine fehr "lange, enge 
Roͤhre, und eine flash ausgebreitete. Mündung, 
die aus zwey Lippen beſtehet, wovon bie obere in 


. given, Die untere aber in drey Abfchnicte geheilt 


if; bie Staubfäden ſihßen im unten Theil bes 

Schlundes der Biumegfrone, und der Fruchtkno⸗ 

ten hat einen Griffel, der fo lang. iſt oft, die | 
Ä | Ä lu⸗ 


T 
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Martynie. on 
Blumenroͤhre, und einwenig über die Staub⸗ 
foͤben hetvorraget. Die Blumenſcheide iſt gruͤn, 


-, bie Blumenkrone aber ſchneeweiß, und hat 
- im unsern Theil ihres Schlundes drey große, 


dunkelpurputrothe Sieden. Die unteife Frucht 


iſt anfänglih gehn, wird aber durch die Rei⸗ 
fe nach und nach gelb; ihre‘ Figur ift eyrund, 
“an beyden Enden, und: zwar am meifteh vor⸗ 


ne, zitgeſpitzt; fie enthaͤlt eine fchmarze: glatte 
und harte holzige Muß kon gleicher. Kipur, 


‘ bie noch einige Tage ,. nachdem die Hüllerdbges 
foller, an ber Pflanze fleen » bleiber, "In 


dem Schlunde der Blumenfrone, welcher der Mes 


brichſte Theil an ber ganzen. Pflanze ift, ſendet 
. man immer eine große Anzahl Feiner Miäden, 
welche an dem Kleber Hängen geblieben und ges 
todtet worben ſin. nn 


" Die Wurzel ber. Pflanze. iſt dichrund | 


- in wenige Aeſte zeriheilt, ‚auswendig braun, ins 


wendig aber weiß, fleiſchig, und. von einem fü- 
fen. Geſchmack; ſie wird van den Einwohnern 


gefchäft, ı:nd mit Nindfleifch gefotten, gefbeifers 
auch macht man ſie mit Zucer ein. Die Aerzte 


verſchreiben ſie den Kranken anſtatt der Scorjo> 
neren⸗Wurzel, daher ſie in den Apotheken von den 


- 


- Einwohnern Elcornozera genennet- wis, Milan 


ziehet dieſe Pflanze: auch in England. in den ... 


. Gärten. - | 


2. Sannfchnabelige Martynie. Marty- 


nia Prabofcidea, caule ramoſo, foliis alter- 


nis cordatis. Willd. l. c. — Aiton. Hort. 


Kew. Il; p. 339. M. alternifolia. Lamarck 
Lc. M. nnua. Linn... Fabric., Kniph. 
Swarz. Dieſe urſpruͤnglich zu Vera Erur ein⸗ 


heimiſche Art, wird in de Gärten als eine 


Zierblume gezogen. Sie iff -ein Sommergewaͤchz 


@ec. technol. inc. LXXXV.Th. SS und 


42 WMartynie. 
gmd chat einen flarfen, weichen, haarigen, faſt 
.drey Schuh hehen Stängel, der ſich gegen oben 
je in drey bis vier große Zweige abtheilet, die 
mit rundlichen, ‚herzförmigen ,- eckigen, fünf. Zoll 
Ilongen, ind an der Baſis viertehalb Zoll brei⸗ 
zen Blättern beſetzt find, bie ſtumpfe Spitzen 
‚haben, und ſehr haarig und klebrig find, auch 


raeben fie, ſenehl als die. aͤbrigen Theile der 


Pflanze, inſonderheit wenn man.fie Dräder und 
0. Ihe, einen halb angenehmen. and ‚hafb narcoti⸗ 
hen Gericch von fich. "Gegen. die Enden’ bes 
Staͤngels und der Zweige entipringen in ben 
. 1 MBinteln der Blätter auf- einfachen Stielen 


tern Geite bis an die Baſis jerfpalten, und hat. 


zwey Tanzenförmige Dedcblaͤttlein; zu -gehöfiger 
„Zeit und Witterung zeigte die Rarbe des Erife 


fels einige: Reizbarkeit, indem ſich bey ber Bes 


 züßenng ihre zrmepiappen zuſammenſchließen, und 
nach und nachwieder von einander thun. Auf 


die Blume folge eine große, enrunblänglichte, 
mit eimer dicken, grünen, zähen und glatt anzu: 


bleich⸗ purputrothe, glodenförmige Blumen, mit 
. ‚giger in zwey Sippen gerheilten Muͤndung. Der 
Blumenkelch iſt in fünf Sappen und.con ber um | 


-tüpfenden. Dede oder Haut befleidete Muß, die . 


ſich vorn im zwey fange, fruntme Hoͤrner endi⸗ 
s8et, und ben vollkommener Reife ans ihrer ent 

zwepgeſprungenen Decke herausfaͤllt. Da ſich 
der Eaameẽ nicht ohne Verletzung herausnehmen 

— laͤßt, fo muß man die ganze Nuß in die Erbe 
‚ieden,. worauf die jungen Pflanzen insgemein 
nach dreh Wochen aufaghen ; ‚wenn fie jeitig 
m Fruͤhſohre gejogen morden, fo fangen fie an, 
tor Zulins zu blähen, ‚und fahren fort, bie zu 
Gude des Detobers Blumen auf Blumen hervor⸗ 
jugreiben. 0 | et 

f 4. 
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4. Langblumige Martynie. Martynia 
Iongiſtora, caule ſimplici, folüs’' ſubrotundis 
repandis, tubo corollae baſi gibbofo-comiplana- 
to Willd. 1. c. p. 265. Aſt. H. K. U. p. 
339. Iſt auf dem Vorgehirge ber guten Hoffe 
nung einheimifch und‘ ebenfalls ein: Sommerges 
waͤchs. Ihr Stängel ift raub, unb wird erma 
2 Schuh hoch. Die Blätter ftehen auf Stielen 
gegen einander über, und find runblih und am 


Munde ausgeſchweift. Die Blumen fommen 


einzeln in den Winkeln der Blätter auf kurzen 
Stielen hervor. Die Höhre ver Blumenfione 


iſt fehe larig, in der Mitte fehr breit und auf 
dem’ Rüden höderit. Die © 
"Beinen 'merklihen Schnabel. 


amentapfel bat 


-. Warum Kraut, eigentlih Ragen: Bainander, 
, "sub Katzenkraut, Teucrium Marum Linn, 


J 
⸗ 


Hätte "im Artitel Bamander mit beiceicben 


werden koͤnnen; es ift aber dort, Th. 15, ©. 


a 


©: 271. hierher geiwiefen. 


"832. fo wohl, als unter Katzenkraut, Th.36,' 


"Bon den Gattungstennzeihen muß ich hier 
Fur; fo viel nachhohlen, daß die Oberlippe der 
Blume den allen Sainänberarten fehft, daß man 


an deren Stelle eine Spälte bemerkt, in welcher 


die Staubfaden liegen. - Waͤs die ſpecifiſchen 
Kennzeichen betrifft ‚fo unterfcheider tinne ben 
Katzen Bamander, oder das Warum» Äraut 


von den Äbrisen Arten: foltis int&gerrimis ova- 


tis acutis petiolatis, ſubtus tomentoſis, floribus 
racemofis feeundis. Willd. Spec. Plant. T. 
II. P-I. p. 18 Teuenefore nannte es Cha- 


maedrys maritima incana frutefcens, folils lan- 
ceolatib, und Bauhin Marum Cortufi. » 


Den Nahmen Ragenfraut hat diefe Pflanze 


davon, weil the Geruch X Katzen ſehr ange⸗ 


nel 





) 


ss: Marum:Rraut. 


nehm ift, fo. daß fie. allerhand wunderliche Ge⸗ 


berden dabey machen; fie gehen auch deswegen 


der Pflanze ſehr nach, und Miller in ſeinem 
Gaͤrtnerlexicon macht die Anmerkung, daß, wo 


nur wenige Pflanzen an einem Otte ſtehen, fol 
. He von den Kaßen, wenn fie dazu kommen Fön 
nen, berderbt werden, wenn aber ‚mehrere bers 
ſelben beyfammen ftehen, ſo ruͤhren fie diefelben: 


nicht leicht an. Sie ift urfprängfih in Syrien, 
in dem Königreiche. Valencia in Spanien, und 
‚auf den Hierifchen Inſeln bey Marſeille zu Haus 


in den Gärten oder in Toͤpfen ziehet, kaum eine 


Spanne oder einen Schuh hoch wird. Ihre 


Zweige find weißlicht; ihre Blaͤtter Mein, am 
Rande umgerollt, auf ber Oberfläde blaß ‚oder 


weißlichtgruͤn, und nur wenig haarig, auf ber 


— a — — = 


— 


ſez und eine aufrechte, aͤſtige, buſchichte Staus - 
be, welche in warmen ändern drey bis vier Schuh, 
in andern europaͤiſchen laͤndern aber, wo man: fie 


— — — MB. — ——— —— — — — 


untern aber mit einem kurzen weißen. Filz be⸗ 
kleidet; die Blumen find. blaßroth. Sie dauert 


in Dentichland bey gelinden. Mintern die freye 
tuft das ganze Jahr hindurch aus, behält die 


Blätter beftändig,. und bluͤhet im Junius und 


Zulius. Ihr Geruch iſt ſtark, angenehm, bak 


ſamiſch, und fo Durchdringend, daß ‘er Tiefen 


verurſacht, dee Geſchmack ift Scharf, gewuͤrzbaft 
und "etwas bitter. Sie wird unter dem Tabs 
men Marum verum, ober Marum Syriacum 


‚ In den Apotheken gebraucht; und Sinne, der fi 


um die Erforfchung ihrer Heilfräfte vorzuͤalich 


verdient gemacht hat, (ſ. deſſen Diſſ. ‚de: Maro, 


reip. Dahlgren. Upf, 1774.) ſcheint fie nicht 
unbillig eines ber vornehmften nervenſtaͤrkenden 


. [3 


Mittel zu nennen, 


. . & 
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-Bebrigens kann man diefe Pflanze, Die ihres 
ſcharfen angenehmen Geruchs wegen von vielen ſehr 
geſchaͤtzt Wird, leicht in einem der Sommermonate 
aus abgefohnittenen Zweigen ziehen, wenn man fol 
che in ein Beer von leichter und fetter Erde ſetzt, 
und fie fo fange, bis fie zu wachſen anfangen, im 
Schatten Hält, und bismeilen begießt, Ben diefer 
Wartung fchlagen fie in einer Zeit Won fünf bis 
fehs Wochen fo gut Wurzel, daß man fie alsdann 
verpflanzen, und auf diefe Art den Mangel des Ga, 
meng, welchen fie bey ung felten. bringen, leicht ers. 


fegen kann. . Ä 
S. auch Crebl's chemiſche Annafen, 1792, 9. St. 
©, 268. " . . \ J 


Marum verum, ſ. das vorſtehende. 
Marum vulgare, Thymus Maftichina Linn., f. 
WMaſtirx⸗Thymian, unter Thymian, 

' Marvella, ein fpanifchee Wein, der in der Gegend . 
am Mallaga, aber an der See in den Thälern 
gebauet wird. Er ift feiner, leichter und befier 
von Geſchmack, ala der eigentliche Mallaga und . 
gleiche mehr dem Madera Bu Ä | 
Marunke, im gemeinen feben, 1) eine Urs Fleis 
ner gelber Aprikoſen, welche auch YiTarellen 
: heißen. 2) Eine Art großer runder und fäßer 
Pflaumen, von welchen es fo wohl gelbe als ros 
she gibs, welche noch größer find, als bie Roß⸗ 

Pflaumen und auch Maronken und Malon⸗ 
ken genannt werden. ©. unter Pflaume. 

Maız Brüder, f. Marcus: Brüder, Th. 84, 


BS. 309. 1 
Mas, des —es, in einigen Gegenden des Maͤr⸗ 
zen, im Plur. die—e, aus dem fat. Martius, 
ber deitte Monath im Sabre, welcher 31 Tage 
Bat, und mit welchen fi der Winter endiger,” 
baher Carlder Große ihm ben Nahmen Len- 
izin manoth, Lenzmonath, gab, welchen er 

im Deutſchen auch noch un hat, obelas 
53 der 
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der roͤmiſche daburch nicht verdroͤnget werden koͤn⸗ 
nen; der Maͤrzmonath. Im Franz. Mars, 
le mois de Mars; Engl. March. Im Boͤhmi⸗ 
ſchen heißt diefee Monath Brzezen,. von Brzja 
oder Brzeza, eine Birke, weil diefee Baum im 
März hervorfeimt und bluͤhet. Auf Deutſch 


würde er Birkenmonath. heißen. Eben diejen 
rahmen geben ihm die Illyrier, Winden und 


Erosten, wiewohl ee auch bey dieſen Völkern an: 
ders, nähmlidy Sufchez, ben den Pohlen Mar- 
zecz, bey den Sragnern Obachtnik, und bey 
den Slavoniern Ozujack genannt wird, weldyes 
feßtere von der zuruͤckkehrenden Fruͤhlingswaͤrme 


hergeleitet werben fan, Die Erpaten geben ihm 


von dem Cregorius: Tage, . welcher auf den 12. 
Maͤrz fälle, den Ilahmen Gresurfezak. Die 
Dänen nennen ihn Toormaaner, das ift, Don: 
nermonatb, weil die Gewitter in dieſem Mo⸗ 
nathe fich —einzuftelfen. pflegen. Da man im 
Maͤrz verfchiedene Geſchaͤfte in Weinbergen und 
Gärten anfaͤngt, fo bildeten bie Alten ihn uns 
ter der Geſtalt eines Gaͤrtners oder Weinbehak⸗ 
fers ob. | | 

Am zıflen dieſes Monarhes tritt bie Son: 


— — — 


— — — —— — 
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„ne in ben Widder, und es iſt Tag und Nacht 


gleich, und Frühlingsanfang. Die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Nahmen und unbeweglichen Feſte, welche 
in dieſen Monath fallen, find: der 12te, Gre⸗ 
gorius, Biſchof; der 17te, Gertraud, Aeb⸗ 
tiſſinn; der 19te, Joſeph, Pftegevater Chriſti; 
und der 25ſte, Mariaͤ Verkuͤndigung. 
| Den Auf- und Untergang der Sonne, und 
die Sänge der Tage und Mächte in diefem Mo 
nathe finder man in jedem Calender. bemerft. 
7 Mas die Gefchäfte, die ein guter Haus- 
und Sandmwirch: ım März beforget, ober beſorgen 


* 
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luuͤſſet, betrifft, fo beſtehen ſie vetnaͤhmſi ch in folgenden | 
Stüden, wie es Hier zur. beffeen Ueberſicht und 
 Hülfe des Gedaͤchtniſſes zuſammen zu fen 


nuͤtzlich ſeyn wird. 


I. Verrichtungen welche in dem Rachen- | 


garten gefchehen: müffen. *) 
5 Gefser wird: 
. In ber erften Hälfte 


Salat — fo fruͤhzeitig in dieſem Monath | 


als möglich, ſowohl um. im April davon zu ef- 
fen, als zu pflanzen. Doch kann man bis zu 
Ende d. M. warten, wenn die Ausſaat vom En: 
de Februars groß genug, und gut „gerarten iſt. 
Hat man Mangel an Samen, fo ſaͤet man den 
ſchlechten allein, blos zum erſten Derfpeilen, und 
den uͤbrigen auch allein, zur Erziehung guter 
Köpfe. Wenn man dem letztern gleich ein er⸗ 
forderliches fand giebt, und weit genug ſaͤet, ſo 
dat man kuͤnftig nur nöthig, was zu dick ſteht, 
auszuz —5— und das Uebrige unverpflanze ſte— 
ben zu Jaſſen. In dieſem Falle kann man den⸗ 
ſelben mit gutem Vortheil, über fette und ſchon 
gehoͤrig umgegrabene Spargelbeere ausſit eiien, 
welches aber doch auch ſonſt geſchehen fann. 


ESchnuittfalat — gieich im Anfange dieſes 


Monaths, wenn man In bald Haben will: 
54 Ca 


2) Diefe Aumelſungen, weiche im dem vollſtaͤndigen Mo⸗ 


—A son‘. MEN Ihe r, 3te werdet Fa 
’ lage, Franfinıi a. bey Builhaummm ı ©. 61. 
. An. BR find * begiehen 5* Eu 


wird 
die terun Ba AH abres- Den ein Kusnadı mach 
worauf es beran ſe ſehr ankommt. 
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Carotten — um ſie im Junius und Au⸗ 
uſt zu haben, gleich im Anfange, Wenn man 
5 on im Februar geſaͤet Hat. 

Die Hauptausſaat wird en zu Ende bes 
Monarhe gemacht. 

Mohrruͤben und 

Haferwurzeln, verhalten Pe genau fo wie 
Garstten. Man kann an nf andere Beete 
damit einfaffen, wenn man fonfl fein Beet da⸗ 
zu beſtimmen kann. 

. Spinat —- gleich im Anfange, wenn man 
nicht fhon im vorigen Monarch dafür geforge hat. 

Pererfilie — mer fie gern jung haben will, 
kann fie bald im Ynfonge ſaͤen, wenn er von 

vorigen Monathen keine hat. Man fäer fie. ent: 

weder in Reihen, wenn man fie etwas frühe 
haben will, oder, einzeln, wo fie länger borhäft, 
ehe fie in Samen geht. Wer fie immer ‚geen 
jurig haben will, muß fie öfter, und nicht zu 
viel auf einmapl füen. IR die Mitterung teof- 
ken, fo muß man dem Samen mit Begiefen 
au Külfe fommen, ſonſt liegt er zu, lange. 

Schnittkohl —-gleih im Anfange gefäer, 
wirb er im Apeil, brauchbar. Hat man fchon 
fruͤher gefüer, fo if .diefe Ausſaat überflüffig, 

. Man kann auch Gaͤnge und Beete damit ein⸗ 

faſſen. 

Kerbel — zeitig geſaͤet, wird im April 
brauchbar, oder im May. Er kann auch zu 
Einfaſſungen gebraucht werden. 

Spaniſcher Kerbel, — um ihn nachher ‘zu 
verpflanzen, muß er bey Zeiten auf ein feuchtes 


Beet geſaͤet werden, ſonſt keimt er ‚ger, nicht 
bervor : 


Sonmerendiie vergä fo, wie Salat. 
ü Mel⸗ 
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7 Melbe — wird ſie zeitig genug gefäet, fo 


vitd fie im May brauchbar, jedech muß ſie 


dann einen guten fonnigen Stand haben. Wlan 
kann fie, Jen 1 nur einzeln, unter andere Ges 
.wächfe fäen, 3. B. unter Carotten. 

Saf, gelben, um ibn als Koblſpeiſe zu 
‚gebrauchen, entweder in Reihen auf eigenen 


guten, © oder auch ale Einfaffung um andere 


eete. 


Kohlſamen, gleich im Anfang des Monaths. 


Die jungen Pflanzen werben deſto eher sauglich, 
je mehr fie Schuß gegen rauhe Winde und hin- 
längliche Sonne haben. Doch ſaͤet man nur fo 
viel, als man ben Sommer über braucht; denn 
zum. Herbfigebrauch muß eine andere Ausfaat ge- 
"macht werben. Jedoch wird, aber. ‚mehr gegen 
bie zweyte Hälfte des Monaths, die Haubtaus: 
faot, vom großen Braunfchweigifchen Kopfkohl 
gemacht, weil diefer viel Zeit zum. Wachſen 
raucht 


Wirfing aber, Savoyerkohl und Kohlrabi, 


die zeitig in dieſem Monath geſaͤet werden, koͤn⸗ 
nen in der Mitte bes Auguſt, und noch) früher 
brauchbar feyn, ebenfalls wie der Weißkohl, und 
auch) der Blumenkohl. 
Zuckerwurzeln, fo früh als möglich, wenn 
fie nicht ſchon früher beforge find. 

Anis gleich im_ Anfang d. M. 


f 


töffelfraue, am beften fäer man es bald in _ 


v M., weil der Same bey trockner Witterung, 
afeımaßie nicht aufgeht. oder doch ſehr lange 
‚DiE, wenn man will, und wohin man will, 


SA. er ſchon im Garten, ſo Imst er. für feine 


Ausſaat von ſelbſt. 
Borrase, Cie) ans, 


h 
v 


Sa 
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Saturey, verhalten ſich ebenfalls. wie Dill. 
Pimpinelle, kann zu jeder Zeit im Monach 


geſuet werden. Desgleichen. 
Thymian — man muß das Bart juver 


eintreten, und den Samen recht feucht halteu, 


ſonſt geht er ſchwer, oder gar nicht auf. 
Kuͤmmel gleich im Anfang, um im folgen» 
den. Sommer Samen davon zu haben. Der 


Same wird vor dem Saͤen mit Erde und Sand 
vermiſcht, mie bey Mohrruͤben, und alsdann 


wenn er geſaͤet iſt, eingetreten. 


Poaortulak — vom Anfang bis zu Ende bes 
Monaths — wird eben fo behandelt, wie der 


Thymian. Wenn man die jungen Pflanzen 
nicht verſetzen will, muß der Same gleich deſto 


weitläufiger gef&er. werden. Wo er einmahl ges 
ſtanden hat, erhäft er fih von ſelbſt. Doch 
muß die Stelle nicht umsegraben worden ſeyn, 


weil der Same ſonſt zu tief unter die Erde 


kommt. 
Monathradieſe — koͤnnen von Anfang bies 


fes Monaths alle -14° Tage gefäet werden. Wenn 


man die erfie Saat ſchon im April. haben will, 


muß man ein warmes und viel Sonne habendes 


Beet ausfuhen. Nach dem Aufgehen wollen 


fie bey trockner Witterung ftarf begoſſen ſeyn. 


Raute — zu jeder Zeit im Monath, werk 


fie fih niche von felbft ausfäet, weiches fie gern ' 
du un pflegt. 


Ktreſſe — kann bey Zeiten in dieſem Mo. 
nath geſaͤet werden, da ſie einen ziemlichen Froſt 


vertraͤgt. Man kann fie am Ende des Monats 


oder im Aprif noch einmaßl- fäch.: 
In. der zweiten Hälfte: 


Mohrrüben und Paftinafen. — die eine 
Hälfte der Hauptausſaat kann ganz zu Ende, 
| und 


% 
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- amd bie andere Hälfte in ber Mitte bes Fünfti- 
gen Monaths gemacht werben. Auf biefe Weis 
fe wird man es meiflens treffen, daß man mes 
nigfiens eine Hälfte ſehr ſchoͤn erzieht. Mod) 
fann man auch die Hauptausfaar in der erſten 
- Hälfte des kuͤnftigen Monaths auf einmahl 
machen. 
Carotten muß man jetzt gar nicht mehr 
ſaͤen. 

Scorzoner⸗Wurzeln, haben ihre rechte Zeit 
zum Saͤen am Ende dieſes Monathg, und im 
Anfang Aprifs. ' 

Spinat, wenn man deſſen noch noͤthig has, 
die letzte Ausfaat. 

Selletie, ganz zu Ende des Monaths wenn 
man einen ſehr trocknen und fluͤchtigen Boden 
hat — in einem feuchten: aber,‘ nicht vor dem 
künftigen. 

Zwiebeln, u Ende dieſes und im Anfang 
Fünftiges Monaths, bie Hauptausfaat. Der Sas 
me muß eingetreten werden. Man nehme feinen 
alten Samen, der oft ger nicht aufgeht, oder 
fehr Tange liegt. 

Monathradiefe — ganz zu Ende des Mo⸗ 
naths die zweyte Saat. 

Erbſen werden zu jeder Zeit im Menath 
gelegt. legt man eine gute Art Fruͤherbſen gleich 
im Anfange, ſo kann dieſelbe ſchon in der Mitte 
des Junius eßbar ſeyn. 

Will man Erbſen legen, von welchen man 
Samen erziehen will, ſo muͤſſen zwey Seiten, 
die zu gleicher Zeit biahen, nicht neben einander 
ſtehen, fondern wenigftens 50 Schritte von eins 
ander entfernt ſeyn, font arten beybe aus. 
Sollten indefien .a Sorten alfo neben einander 
bfüßen, daß bie letzten Bluͤthen der erſtern, un 


x . 
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bie erſtern Bloͤthen der andern Sorte zuſam⸗ 


men traͤfen, ſo muß man bey der einen Art nur 


die erſtern Schoten, und von ber andern nur. 


die feßten zum Samen hängen laſſen. 


Gartenbohnen — fruͤh in dieſem Monath 


gelegt, foͤnnen am‘ Ende Junius eßbar ſeyn. 
3. Umgelegt koͤnnen werben 


Alle mehrere Jahre dauernde Gewaͤchfe, in 
fo fern fie in diefem Monath wieder aus ber 
Erbe hervorkommen. Es iſt aber auch bis in 
die Mitte Aprils Zeit, und braucht man fid) 
„bamit nicht. zu übereilen. - Die alten Stoͤcke 
"werden jereiffen, die Wurzeln befchnitten, und 
bie Stöcfe fo tief in die Erde gefeßt, daß nur 


die vorjährigen Zeige hervorftehen. 


. Die meiften diefer Gewaͤchſe ſchicken ſich 
zu Einfaffungen, muͤſſen aber alsdann etwas 
dichter gefeße werden als fonft, bagegen müffen 
fie befto öfter umgelegt werden. 

Sehr viele diefer Sewoͤchſe fönnen auch 


aus Samen gezogen werden, wenn man fich 


nicht anders helfen kann, als Meliſſe, for, 
Pimpinelle, Winterawigbeln, ſpaniſcher Kerbel, 
CThymian, Raute u 
Alle dieſe Sersäcfe fönnen auch im Auguſt 

umgelegt werden. 

Es gehoͤren nun hieher: 

Engliſcher Spinat — kommt oft eiſt, bey 
uͤbſer Witterung, im April. wieder hervor — 
ſchickt ſich zu Einfaſſungen. 


Sauerampfer — verhaͤlt ſich wie engliſcher 
Spinat. 


Spaniſcher Kerbel — man benutzt die Blaͤt⸗ 
ter vorzuͤglich, wenn man aber wi, * die 
Wurjeln. 

Mſop, 
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Mſop, Wintermajoran und favendel (Spi⸗ 


Fe), Salvei, Pfeffermünze und Eraufe Münze, 

Dinipinelle, Thymian, Meliffe, Raute, werben 

alle auf die nemliche Weiſe behandelt. - ; | ' 
Teippmadam, wird fomohl durch Zertheilung 


alter Stoͤcke, als durch Nebenſchoͤßlinge vers. 


mehrt. | — — 
Dragon oder Drachenwurzel — man brauche 


nur ein Paar Stödfe, da man ohnehin wegen 


des flarfen gewuͤrzhaften Geſchmacks nur wenig 
an Speifen gebrauchen kann. | 


Erdbeeren — werden vorcheifhafter im Aus 


guft umgelegt, denn wenn man fie jetzt umlegt, 

fo verliere man die Frucht des erſten Jahrs. 
„Schnittlauch iſt vorzuͤglich gut ‘Su’ Einfaſ⸗ 

ſunge. — | | 


. Winterjwiebeln — wer dies aberfluͤſſige 


Gewaͤchs bauen will, kann es zu Einfaſſungen 
brauchen. Wer es nicht hat, erhält. es dadurch, 
bafi er gewöhnliche Gartenzwiebeln zu, Samen 
ausſetzt, und die Stängel ausfchneidet, wenn fie 


in Samen Schießen wollen; "dann fegen ſich“ un⸗ 
ten, Fleine Buͤſchel von Zwiebeln an, die man 


verpflanzen kann. 1 

4 Gepflanzt werden; . — 
m Koßlpflanzen aller Art, ſobald es die Wit⸗ 
terung erlaubt, und fpärteftens zu Ende dieſes 


Monaths, wenn es noch nicht im Herbſte geſche⸗ | 


ben ift. Im nördlihen Deutfchlande ‚hat man 
Urſache damit länger zu zögern. nn 

. Zum Samen werden ausgefegt: 
0 Beaunfohl, weißer : und rorher - Kopffohl. 


Kohlrabi, Wirfing,. Savonerfohl — ferner, vo: 


there, Mangold, Herbſt⸗ und Mayrüben — Zt: 
dhorien; „Hafer - und Scor zoner⸗Wurzelw auch Pr: 


terſilienwurzeſn, desgl. Paſtinaken und Mohrra 
en 
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ben und Carotten — und Gellerie, Cänittoft, 
Porre und Ziviebeln. 

Bey allen zum Samen ausgefeßten Gewaͤch⸗ 
fen, merke man: 


Erſtlich. Es dürfen nicht zwey Gewaͤchſe 
neben einander ſtehen, die einander in der Art, 
und daher in Bluͤthe, und Samen ſehr aͤhnlich 
find (feine Varietaͤten von einerlen Epecies), 
—9— erhaͤlt man nie den verlangten Samen rein 
und aͤcht, es ſey denn, daß beyderley Abarten 
zu ganz verſchiedenen Zeiten bluͤheten. Daher 
duͤrfen ſogar nicht einmal Kohl und Ruͤben ne 
ben einander blühen — nicht "die nerfchiedenen 
Arten von Kohl, — Salat, u. ſ. w. 
Daher thut man wohl, wenn man nicht 
einen ziemlichen großen, oder wohl gar mehrere 
Gärten. bat, nur eine Art von Kohl, Salat, 
‚u. ſ. w. in jebem Jahre, und zwar in hinlängs 
licher Menge. zu erbauen — oder man treffe 
‚Verabredung. mit feinen Gartenfreunden, damit 
der eine diefe und ber andere jene Art Samen 
baue. Oft hilft man fid- aush damit, daß man } 
- die eine‘ Art früher zn Samen ausfeßt, als die 
andere ähnliche Art, 5.8. den "braunen Kopf 
eher als ben Ropffobl, die Kohlruͤben eher als 
Kopffohl. Kann man es nun nicht ändern, 
„ 'sweperley ähnliche Arten in einerleg Garten zum 
Samen auszufeßen ‚- jo muͤſſen beyde wenigſiens 
60 Schritte von einander entfernt ſeyn; wenns 
noch, meiter ſeyn kann ‚ fo iſt es deſto beffer. 


Ä Zweytens. Die Samengewaͤchſe tragen im‘ 
einem ziemlich guren, nicht zu fetten und nicht . 
au magern Sande den volltändigften und fchöns 
fien und Säufigften Samen, und werben: früßer 


reif. 
Diit⸗ 
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Drittens. Ein Ort, wo gegen die heftig⸗ 


aen Winde einiger Schuß iſt, iſt ihnen am zus ,. 


troͤglichſten; die ſchoͤnſten Stauden wirft ſonſt 
der Wind zuerſt um, und jerknickt ihre Stiele. 

— muß ein ſolcher Det volle Luft und freye 

Sonne haben, ſonſt wird des Same ſchlecht. 

Biertens. : Gebt allen Samengewaͤchſen vöL: 

‚Üigen Raum, ſie hoben ſonſt an Nahrung, Luft 
‚an Sonne Mangel, unb werden ‚elenden, Sa⸗ 
men bringen. 
Einen guten halben Fuß verlangen Zwie⸗ 
beln, Potre ‚und. Haferwurgeln — doch kann 
/ man aud einen Fuß geben. - 
en, Minen ſtarfen Fuß, Die. meiſten Wurzelge⸗ 
woͤchſe, Salat, Rüben, Sommerrextig, Schnitt⸗ 
kohl und Braunkohl. 
3Zwey Fuß, alle Koöffohlarten, Kohfrüben, 
" Sottrabi, Winserefbivien, Winterrernig, rothe 
Mangoldruben. 

Fuͤnftens. Diele Gewoͤchſe Föhnen unver⸗ 
plane. an: bem 'Ötte, wo fie Dürchgewinitert 
fin, m Samenttagen fichen bleiben, und man 
giebt Then nur burch Verziehen hinlaͤnglichen 
Raum, als: Porre, Sellerie, Braunkohl, Zwie⸗ 

‚bein, Kobtruͤden, Ecnituetl | 
2 65 Wartung der Sewädfe. 
27 Madpiufshenifind: bie Pflanjungen „vom vo⸗ 
Arigen Herbſt, und: mad vom Froſt aufgezogen _ 
' ssäft, wieder anzutreten, als Erdbeeren, Salat, 
r3Rohlptianzen. F 
- Unkraut — muß jeht. (hen, 1po «6 hervor⸗ 
rfommt, umgehart werden. Sp jung ‚it. es durch 
. Baden am leichteften zu tilgen. Man wähle 
‚eine. Zeit, wo die Erde trocken zund der Tag 
fonnig If, weil,e8 da am. leichteſten bermeifr. 


Bey bem Unkraut, welches ach Did. und fein | 
aufs 


6 Muaͤrz. 


I 


aufgeht, hilft man ſich am beſten, wenn man 
es mit einer fcharfen Schaufel abſtoͤßt, etwa ſo 
wie man Gaͤnge ſchaufelt. 

| Dünger abfunehmen, — von Artiſchocten und 


 - andern Gewaͤchſen, die man etwa bedeckt Bätte, 


ſobald als die Witterung milde genug‘ ift- - 


Zu behacken und umzuflechen Spargel. und 


Erdbeerenbeete, wenn die ſchon in vorigen Mo⸗ 


nathen umgegrabene Erde sd. wieder. eine harte 
Rinde erhalten hat. 
Auszuſtechen — ben Sotuat ramit ber ſtehen 


nbleibende deſto mehr Raum Apalte ‚und "um ſo 


‚eher geſchnitten werden konne. 


8 


Begießen, — bey trocknen Wietenung was 


von jungen Sämeregen nicht aufgehen will. 


7. Mebrige, Ge Thäfte. 
‚Düngerhaufen, die aug' deofaulcen Plapjen 


| A: find, müflen bald umgefipchen werben, 
un Auf den, Erdkrebs, oder bir Maulwürfs⸗ 


‚geile, ‚muß am vor allen‘ aufımer Ham ſeyn. 


. Angang Am Rihengariin. Ben "Ten 
„müftbeeten. 2 ,, ie 


Mie F m Anfange —— ‚Aichen 
Miftbeete angelegt werbeit) wenn es im vorigen 


Monat noch iniche Kar: gefchhew Sonnen. Iſt 
as Beer im vorigen Monat ſchon angelegnj:i fo 


wird es nun in dieſem Monat geſaͤet. Dies 


gefchieht alsdann, wenn das. Bert nicht mehr 


"dämpft, und’ man mit der Hand Bis auf den 
Miſt dirch die Erde‘ faſſen Fanny ohne: daß die 


Wärme für bie Band umfeidlic waͤre. Dies 


kann wohl 6 — "1b Tage, nach: der . erften An⸗ 
lage des Beetes dauern.‘ Hat man Berter aus 
| Gerberlohe⸗ ſo gilt die noͤhmliche Probe⸗/ F 


Zi 
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wird geſchehen koͤnnen. 


Beſer Fann'das Beet werbenn mie Kteſſe 
Blumenkobl, a aoran Schmink⸗ | 


Bohnen, Carotten, Monathradies, u.a. m au 
Gurten und Melonen ganz zu Enbe bes. Mo⸗ 
nathe.. Man muß aber darauf fehen, daß ſich 

bie Gewaͤhſe zu einander ſchicken, und Feine Ins 
anbere übermucere, U 
77 Bebeche, werden -bie Beete ben ſehr Faltem 

und trüben Wetter, aber bey trocknem und fon: . 
nigem Wetter mäffen bie Marten und Decken 
abgenommen werden. — 
Sufe iſt zu geben; fobald/ die Sonne ßaͤrker 


auf die Beete fcheint ;: bamic. bie Dämpfe aus 


‚ziehen, bie fonft die Gewaͤchſe ſchnell ‚verberben 
‚würden, und zwar um ſo mehr luft, je fliller 
und waͤrmer das Wetter if. "Die £ufc muß 
“an der Seite gegeben werden, wo der Wind 
‚nicht Herfomme. Sobald die Sonne fih wieder 
“ zum Untergange neigt, giebt: man immer weni⸗ 

ger luft — dies kann etwa um 3 Uhr Nachmit⸗ 

"tags an fhönen Tagen ſeyn — fpäterhin himme 


‚man die Luft ganz wieder, und Bet die Biete .. - 


wieder ju: Alle feflen und Verben Gewaͤchſe ver: 
langen mehr fuft, als bie zarten und weichlichen 
— hietnady) muß man fi gleih beym Säen 
De 7.17 5 53 
| Senfter werben ganz weggenommen, fobalb 
ein warmer Regen kommt, aber naher wieber 
aufgedeckt. en 
Begießen, — ſo oft es noͤthig ift, und zwar 
vorzuͤglich oft an warmen und ſchoͤnen Tagen, 
wo kein Degen erfolgt. nn 
2. Madheigen,— ſobald ed noͤthig ift, und 
"die Wärme abnimmt. , Bey eigentlichen Miſt⸗ 
Sei 


- 


es gehen.tonhl 24 bis 20 DTage börben, ehe wies." 


I 
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beeten geſchieht es aber durch Beymiſchung frifcher 
lohe, oder auch bloß durch Umruͤhrung der alten. 
| Fenſter Braischt man zu Ende des Monarhs | 
den Kohlgewächfen nicht mehr zu geben, fie wach: | 
fen 'meiftens zu geif darunter. Wan bededt fie 
Daher bloß mir Rohtmatten ober Strohdeden. _ 


"1. Derrichtungen, welcheim Baun⸗, Srucht: 
oder Obſtgarten und vorzüglicy in Der 
Baumſchule gefchehen muͤſſen. 

1. Erziehung junger Stammchen. 
Schnittlinge find zu ſtecken vorzüglich bon 
- QDuitten, Johannisaͤpfeln, Stadel: und Johan⸗ 
nisbeeren, Korneliusfirfhen; auch von Aepfeln 
und Birnen, wenn man will, obwohl es bey. 
dieſem Obſte am ‚wenigften zu rarhen if. Die | 
Quitten kann man auch leicht vermehren, wenn 

man an den Sträuchern Erde anhänfer, welches 
‘doch aber auch bey mehrern andern anzumenden 
iſt. Auf dieſelbe Weile fann man lombardifche 
Pappeln und andere Gewaͤchſe erziehen. ©. übris 
gens den Art. Schnittlinge. . 
Ableger find. zu machen, ben Pfirſchen, Anti: 
eofen, Pflaumen, auch wohl Birnen und Aepfelm 
Dur reife und ſchoͤne Sommerfchoffe fann man 
brauchen, fonft' verfaulen fie in der Erde, in 
welche fie # bis 3 Fuß tief eingelegt. werden. 
Die Schlöffinge befeftigt man mir Hafen mie 
beym Neltkenſenker, und läßt einige Augen mies. 
bee aus der Erbe hervorſtehen, we'he an eim 
Pfaͤhlchen angebunden werden, damit fie gerade 
- wachen. Je mehr man Augen eintegt , befto 
mehr ſchoͤne Bäume erhält man auf einmal. 
Am- bequemften find die unterfien Schößlinge 
von Zwergbäumen, wenn fie fonft reif genug. 
j u md; | 
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find; doch kann man auch auf Hochflämmen ab: 
legen, wem man die Schöflinge Durch Körbe 
und Biumentöpfe zieht, und diefe anden Stamm 
anbinder, ober fonft befeſtigt. Je nachdem die 
Ableger Wachs zeigen, können fie, nad) einem, 
oder anderchalb Jahren, vom Mutterſtamme gbs 
geldfet werden, aber freylich nicht. früher. 

Bzeyde GSeſchaͤfte diefer Nummern gefchehen 
zu ber Zeit, wo man pfropft und copuliet, che 
Die Knospen allzumerklich anfchmwellen, obwohl 
es aud) dann noch angeht. — Samenſchulen ans 
zulegen — dazu: iſt im Detober beffere Zeit, 

9. Beredlung der Bäume 

Kopuliren kann man alle Stämmchen, bie 
von der Stärfe eines Federfiels, und etwas fläre 
Fer bis zur Dicke eines Singers find. Am beften 
nimmt. man jung Hol; auf jung Holz, obmohl 
auch altes Holz auf junges, und junges auf al: 
tes angeht. Man kann damit anfangen, fobald 
es die Witterung erlaubt, und zwar vor dem 
Pfeopfen. Die Reiſer müffen gleich frifch vom 
. Baume genommen werben, und mäflen eben fo 
beſchaffen feyn, wie beym Pfropfen, d. h. völlig 
reif, inwendig gefund, nicht fhmärzliche, bräuns 
‚ liche oder rothe Flecken haben, und das Marf 
muß durchaus weiß feun. | 

Pfropfen — alle Staͤmmchen, bie eines 
mäßigen Fingers bis eines Daumens flarf find, 
doch koͤnnen auch ftärfere gepfropft werden, wenn 
man nicht anderd kann. Die befle Zeit iſt, ſo⸗ 
bald der bee Saft anfängt einzutreten, und 
die Augen zu fchwellen beginnen. Doc kann 
. man auch noch pfropfen, wenn fchon Die Augen 
anfangen aufzubrechen, jedoch nicht mit feifchen 
Meifern, Die faftigften Wildlinge werden mit 
Reiſern beſetzt, die fchon im Januar und Fe: 

© a bruar 


100 Ma 

bruar gebrochen find; die wenig Saft habenben 
mit ganz 'frifch gebrochenen Reifen. Auf Ki 
ſchen muß man faft. nie‘ frifche Meifee nehmen. 

- Man pfropft Die Arten in der Folge, wie 
fie treiben, erſt Apricofen, dann Kirfchen, dann 
Fruͤhbirnen — Pflaumen, je nachdem fie fruͤher 
oder fpäter reif werben, zulegt Winterobſt. Pfirs 
ſchen oculirt und copulirt man lieber, weil das 
Dfrepfen zu mißlich if. Ä | 

Die Zeit zum Pfeopfen ift, wenn man die 
Wahl hat,. dee Vormittag, wenn das Wetter 
ftill und heiter ift. Ä | 

Pfropfen älterer Bäume — wird nur felten 
in diefem Monath, und meiftens nicht viel wor 
ber Mitte Aprils gefchehen Finnen. Man fängt 

- Damit an, wenn man mit ben jüngern Bäumen 

fertig if, und die Blaͤtter fchon-herbsrzubrechen 
anfangen, zum Beweiſe, daß ber Saft im gan⸗ 
zen Baume. flöflig genug fl. 
Pfropfen zu Orangerie Bäumen, — nur auf 
Paradiesäpfeln und Quitten, und“ auf ſolche 





— — — 


Wildlinge, die einen ſehr duͤrftigen Wuchs ha⸗ | 


ben. Man muß aber nur folhe Arten aufſetzen, 
Die nicht ſtark ins Holz treiben. - Meiftens wird 
‚Dazu in bee Mitte Aprils die bee Zeit feyn. . 


Deulicen — um diefelbe Zeit, wo man Als 


- tere Bäume pfropft, oder ſobald der Saft fläfs 


fig genug ift, daß fi) die Stinde an den Bild: 
lingen loͤſet. Das Deuliren um diefe Zeit if 
fiherer, als das um Johannis, weil die Teiche 
gegen den Winter viel befier reif werden. Vor⸗ 


züglich gut ift: es bey Apricofen anzuwenden. S. 


übrigens die Art. Oculiren und Pfropfen. 
3. Schäblihe Thiere und Kranfheiten. 
Rauvpenneſter — muͤſſen bald im Anfang dies 
fes Monaths mir der Naupenfchere abgenommen 
| | werden 
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werden. Man vetgraͤbt ober verbrennt pie 
Neſter. | | | 
Engerlinge find auszufefen, wenn man Baum: 


ſchulen oder Samenfchulen noch umgräbt, wel⸗ 


ches jeboch ſchon gefchehen feyn follte. 
.Maͤuſe und Ratten, ſ. unter dem Monath 


ay. | u | 
* Ausfchneiden, — brandige und fchadhafte 
Stellen, und mit Baumwachs belegen, - 


4Baumſchule anzulegen, — dazu iſt im 
Seäßjase beffere Zeit, als im October. Man 
verfähre beym Einfeßen der Wildlinge in die 

- Baumfchule in der Hauptfache eben fo, wie bey 

dem Verfeßen der Bäume Man brauche hie 

Baͤumchen nicht einzeln zu feßen, fondern man 


macht. Gräben, wo fie an der Schnur eingefeßt- | 


. werben. Doch muß man freylich alsbann deſto 
forgfältiger zu Werke gehen, und wohl darauf 
ſehen, daß Fein Bäumchen tiefer als vorher zu 
fiehen komme. Die Reifen müffen faft 3 Fuß 
und die Stämmen in ber Neihe faſt 2 Fuß 
von einander abſtehen. So erhält jedes Staͤmm⸗ 
hen Hinläniglich Luft, Sonne und Nahrung aus 
bee Erde, und man kann auch bequem überall 


bin kommen, und bie nöthigen Arbeiten in 


der Baums ſchule verrichten. 
Kaftanien, Suͤßkirſchen, und welſche Nuͤſſe 
muͤſſen etwas mehr Raum erhalten. Ä 
Man feßt alle Stämmchen in einer gewiffen 
Ordnung ein, fo daß auf die größern die Elei: 
nern, dann die Fleinften fommen. Die Eleinften 
aber muß man nach Mittag zu feßen, und ber 
fiörffte muß am äußerftien nach Mitternacht: zu 
fieben. Dies bat feine. guten Vortheile. ©. 
Saumfchule, Th. 5c. 
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5. Ausheben und Verſetzen der Baͤume. 
Beym Ausheben muß man ſo wenig als 
moͤglich die Wurzeln beſchaͤdigen. Bey junger 
Baͤumen nimmt man ben Spaten, bey ältern 
braucht man auch eine Baumbare, bie lang ges 
nug, vorn geſtaͤhlt und. etwas feharf feyn muß, 
um den Baum bamit auszuheben, wenn. man 
: zubor erſt Die Erde abgeraumt hat. 

Beym Berfeßen werden. zuvor alle beſchaͤ⸗ 

‚ Digten faulen und gequetfchten Wurzeln wegge⸗ 
fhnitten, und alle abgeriffenen glatt geſchnitten. 
Geht es an und har der Baum hinlaͤngliche Wur⸗ 
zein, fo forst man, daß derjelben an allen Sei: 
ten gleichviel behält, und fieauch gleich lang find. 
- Sonft darf man aber ohne Noth Feine Wurzeln - 
- wegfchneiden, | = M 
5. Muh der gewöhnlichen Art werden bie 
Pfahlwurzeln, wenn beren der Baum nur eine | 
hat, bis auf eine. Handbreit abgeſtutzt; Kat | 
er deren mehrere, fo werden. biefelben weniger | 
verftußt, oderaber beym Einfeßen nur aus einander 
und, umgebogen, Man verfiugt die Pfahlmurzeln 
in der Abſicht, daß ſich dort eine fehöne Wur⸗ 
zelkrone anlegen fol. — Ferner werben a 
Die Zweige befchnitten, — und zwar flarf, 
damit ber Baum erft deflomehr auf die Wurzeln 
arbeiten fünne, welche ihm jeßt nörhiger find- 
als die Zweige. Doh muß man den Baum 
‚auch nicht aanz abflumpfen. 

Fe nachdem der Baum mehr ober wenige 
Wurzeln bat, ſchneidet man ihm mehr odet we: 
niger Zweige -meg. Man fieht aber gleich beym 

— Befchneiden barauf, daß biefenigen Zweige und 
an ben Zweigen diejenigen Augen ftehen bfeiben, 
aus welchen die Fünftigen Hauptäfte ſchoͤn und 
bequem gezogen werden fönnen. au 

* ‘ e 
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Alle Wunden, Nie dem Baume gemacht 
werden, werden aumwachs belegt. 
Der Stamm muß wenigſtens eines guten 
Singers ſtark jean, — allzuſchwach und allzuftarf 


tangt nicht: — das foch muß ſchon einige Mo: . 


nathe vorher gemacht ſeyn, am beften ſchon im 
Dctober : und November; ‚unten:, wir daſſelbe 
‚aber nur ein wenig eingetreten; damit des ein: 
geſetzte Stamm nicht nachſi nfen koͤnne. Die 
Wurzeln werben nach allen Seiten fein eben 
ausgebreitet, und ber Baum muß. niche tiefer, . 
als er vorher: Rand, zu flahen fommen ; der Pfahl, 
wenn det Batım. anders einen erhalten fol, muß 
“ "vorher bengeftedt werden, che Erde eingemorfen 
Wird, ſonſt kann man naher heym Hineinflogen 
bie Wurzeln befchädigen. Man mirkt bie Erbe 
"nicht, cher ein, bis fie zuvor recht klar geftoßen 
iſt, und huͤtet fih, die Wurzeln durch dag Ein 
werfen der‘ Erde u beſchaͤdigen. Iſt die Erde 
faſt ganz, bis auf einige Zolle, hinein geworfen, 
fo ruͤttelt man den Stamm ganz leiſe, doch muß 
der Stamm nicht aus feiner fage gebracht. wers 

. den — und alsbann. wird der Baum ' 
| Eingeſchlammt — d. h. mit fo vielem Maf- 
"fer begoſſen, daß davon alle Erde im loche vol 
fig. durchdrungen wird. Dies iſt weit beffer ale 
alles Antreten, und nirgends kann alsdann eine 
— an den Wutzeln entſtehen. Iſt der 
Baum eingeſchtaͤmmt, fo wird die Übrige teodne 
Erve daruͤber getoorfen — alsdann muß man 

den Baum 

Anbinden — bed erſt 12° — 24 Stunden 
nad) dem Einfchläimmen. Man braucht nur ein 
: Band, welches aber] deſto ficherer angelegt wer: 
den: muß. Ben 2 Bändern kann der Baum vom 
| Winde Deo e eher abgebroden werden, wenn bas 
4 . oberſte 


. 


Au an den im vorigen u gerfrogften Fon 
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aherſte losgeht. Weibden Hub. sum Dinden am 
befien, nur .muß durch zwiſchengelestee, Moog das 
-Meiben verhütet, werbeg.--, m 


Man'ıkng darauf fehen, dab fo oier möglig, 
jeder Baum einen angemeſſenen Boden. erhalte. 
pfelbaum liebt einen friſchen und etwas Perle 
Boden; Birnen, Pfirſchen und Aocicnfen, eine leichte, 
"warme, aber nicht magere Erde; Nöäffe einen taur 
= Ne und fteinigeh ; Kirſchen Linen ähnlichen‘ und fan⸗ 

igen — ‚Pflaumen fa: eine Erde wie Aesfel⸗ 
daͤume, b n ſich doch aber auch ig einer. andern, 
werden. a In —8 ſo. ſchoͤn darin. 


6. Uebeige Begandfung-und Wartung. Ä 


uUnkraus vertilgen in deu, Baumſchulen, — 
zu Ende des, Monaths, doch muß die Wurzel 

der jungen Bäume geichont werden. .. 
Verſchneiden und Anheften, Zwergbaͤume — 


doch nicht eher, als bis hie Keftigften Froͤſte 


voruͤber ſind; man braucht fi ſich damit nicht zu 
ſehr zu uͤbereilen. 
Stagelbeeren und Johannisbeeren — werben 
. Bali, fchon im Februar befrhnitten, 
Derfeßen der Orqungerie⸗Boaͤumchen — in groͤ⸗ 
Bere Töpfe, aber mit voller Erbe, wie. bey Blu⸗ 
men, wenn ihnen die vorigen Töpfe zu enge ge⸗ 
worden ſind. Die Wurjeln dabeh werden vers 
ſtutzt, und. das Bdͤumchen erhält obenher «ine 
fe gute Gewaͤchserde. Sind die Baͤumchen 
J die Toͤpfe zu * fo werden ſie ins freye 
Nand geſetzt — aber auch mit voller Erde, und 
Die Wurzeln werden ebenfalls vorher etwas be. 
ſchnitzen— | u 
Ab zuſchneiden — Seitenaͤſte, Zugreiſer, Waſ⸗ 
ſerſchoſſe, welches ſchon im Februar! geſchehen 
ann, übrigens auch. das tobte Holz wegſchnei⸗ 


ge 


dan, wo Reis das Holz: nicht uͤberwach⸗ 


en ae vr EZ 2 Ze *8 
| h b abnehmen — von den aufs ſchla⸗ 
fenda Auge im vorigen Jahr octulirten Stämmen; 
doch nicht eher, als big Die Augen etwas aus⸗ 
getrieben find, und vorher. lieber das Band 

mr ein wenig lüften, — 
Ableger abfihneiden — yon den Diutterftäns 
men, die im vorigen Fruͤhjahr abgeſenkt find, 
desgleichen von ben Weinſtoͤcken, wenn fie hin⸗ 
‚Hangiih Wurzeln haben. Sie werden ausgeho⸗ 
- ben, „und entiveber gleich an, Ben Det, 10. fie 
‚‚fiehen bleiben: füllen, ‘ober beffer erfi in eine 

Schale geſetzt. 3 
1 — 5. Mebrige Geſch aͤfte. 
Lebendige Zäune: und. Hecken anlegen am 
Heften vom Weißdorn, und zwar ven ber klein⸗ 
t  , bläserigen Sorte, welche am dauerhafteſten/ iſt. 
Die Staͤmmchen muͤſſen nicht uͤber einen maͤßi⸗ 
‚gen Singer ſtark ſeyn, und die Stelle, wo fie 
zu fiehen fommen, muß ein halb oder ein ganz 
»-Sahe: zubor riolet,, und nachmahls öfters umge⸗ 
graben fern, ‚woran ‚man alfe auch in dieſem Mo⸗ 
nath ſchon zu benfen hat. Die jungen Stämm: 
chen werben kinen Fuß lang über der Wuͤrzel ab⸗ 
geſchnitten, und einen Buß. weit in einfache oder 
Doppelte Reihen geſetzt, und eingeſchlaͤmmt. 
‚Macht man 3 Reihen, ſo muß eine Reihe zwey 
 Suß 'welt von, ber andern abſtehen. Man kann 
:- Auch fehr Dauerhafte Hecken von Mehldeerbäumen 
anlegen, auch' von ber Kornelfiriche, welché ſetz⸗ 
tere man burch Wurjelſchoͤßlinge und Stecklinge 
1 gejichen kann — desgleichen auch vom Saurach 
.gber der Berberisbeere, weiche vorzügfich nusbarift. 
u: Zäune und Hecken beſchneiden, — von 
Weißdorn, Kornelfirihe u. ſ. w. Die Heden 
er G3 von 
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von Weißdorn, welche erſt im dorigen- Sähre 


angelegt find, werben nahe über ber Wurzel ab⸗ 


geſchnitten, damit fie von unten auf deſto Has | 
: fer treiben; find fle vor. 2 Fahren ‚angehagt, 
ſo merden fie wie gewoͤhnlich befchnitten, und die 
2 Abrigen jungen Schößlinge tingeflochten. 


Heden vom Saurach, — menn man Fruͤch⸗ 


“te baven ‚haben will, fe müflen entweder nicht 
alle Sträucher beſchnitten werden, oder man muß 


die Hecken nur an der einen Seite ſchneiden. 
foͤcken ausfuͤllen, — an den Hecken, die 


ſchon angelegt: find. 


Plaͤtze ausſuchen, — für kanftige Samen⸗ 


und Baumſchulen. 


Graͤben ziehen, — in feuchten Gegenben 


.:und Miederungen, oder dieſelben heben, welches 


aber ſchon fräger haͤtte geſchehen follen, Der 


Herbſt iſt ‚überhaupt tauglicher zu dieſem Ge⸗ 


chuͤft. 
Tobte Shune ausbeflen, BEE 


II. Verrichtungen, welche im gun. und 


Dlumengarten geſchehen muͤſſen. c 


2, Gefaͤet kann werden⸗— Rernblumgn, 
fupinen oder Feigbohnen, wohlriecherde Widen, 
Mofturtium oder afrikanifche Kreffe, Ritterſporn, 
Adonis, Convolvulys tricolor - gleich auf die 


" Stelle ,. wo fie blühen follen — doch gehen meh⸗ 
rere von ſelbſt auf, wenn man fie ſchon im Gar⸗ 
u gehabt . hat. Auch Cale adula, Scabioſen 
fm en 


Die. Afterasten, von meiden man Samen 


"sieben will, werden beſonders in „Töpfe geſaͤet — 
man läßt aber nur in Aehem Topfe eine. Pflans 


ie fiehen. en ar 


2 Wan 





u. 


J 


in dieſem Monarh will, da ihnen 
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" Man kann alle diefe. Gewädfe —* wenn man 
ie Kälte nichts 
ſchadet. 


Sn Töpfe zu ſaͤen, — Sommer » und Win. 


un terlevkoyen auch Sineſernelken. 


2. Zu ſegen und. umgufegen— Anemo- 
nen und Rauunkeln, wozu jeßt bie befte Zeit 


Niſt wenn gute trockne Witterung einfällt. "Sie 


muͤſſen aber, bis fie Kernorfommen, feucht gebal- 
ten werden. "Umgelegt werten die Federnelte, 
Ebereis oder Eboritte und Gewoͤrzkruͤutetr, wo⸗ 
‚von unter N. I, beym Küchengarten nachzuſehen. 


3. Ins frehe werben gebracht, — dm 
Ende des Monaths und ben‘ günftigem Wetter, 
Aurikeln und Nelfen, aber qn eine Stelle, mo 
“fie gegen Fruͤhſonne und rauhe Winde geſchuͤtzt 
find, Doch muͤſſen fie auch ſchon vorher “im 
Zimmer. an freye luft gewoͤhnt ſeyn. Ohne bie 
ſe Vorſicht find fie zu zärtlich. : Zugleich werben 
biefe Blumen ſowohl ‚ als auch ‘andere, die man 
ins Freye bringe, einige Zeit darauf, wenigftene 
einige: Zoll Hoch, mit neuer guter Erde verfehen. 


4. Begießen — muß man jetzt mehr, 
als im vorigen Monath, da die Blumen mehr 
freye Luft erhalten; doch muß dies nur um Mit⸗ 
tag gefchehen, - 
| Erde aufzulockern, — um alle Blumen im 
Garten, und bie etwa eneblößten Wurzeln da⸗ 
mit zu bebecken; doc) muß dies nur ben. trockner 
Wirturudʒ — 
luͤhen koͤnnen, — Säuerstbeihgn, 

 Krofus, — Aurjkeln, Leberbluͤmchen, Hpa- 
cinthen und mehrere andere. 

Uebeigens muß man nachfehen, ob fi ich auch 
- Maden-- und. andere Zbare an die ee 
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waͤchſe anſetzen, und bleſelhen mit feinen Pin⸗ 
fein reinigen. 


IV. Herrichtungen, welche im Sewaͤche 
Glas⸗ oder fe geſchehen 


| Man muß in. Anfehung ‚des Begiefens, 
Reinigens und ber. Einlafjung ber frifhen Luft 
‚eben die Vorſicht beobachten, wie im Februar. 
‚Außerdem kann ‚man. bey gelindem Wetter 


1. die Kübel mit lorberen, Baumwermurh, 
. Ciftenzöslein, und. andern Dauerhafte Gewaͤchſen 
herausnehmen, und an eine Hecke feßen,. wo.fie 
„vor den Falten Winden bedecket find; bey raus 
hem Wetten muß folches aber bis in ben naͤch⸗ 
ſten Monath verſchoben werden. 

. 2. Wenn an einigen Pomeranzenbaͤumen 
. bie Wipfel verdorben find, fo muͤſſen fie aus den 
' Kübeln herausgenommen, ihre Wipfel genau bes 
Schnitten, und fie,in ein Sohbeet geſetzet werben, 
Damit fie von neuem treiben. Auf gleiche Wei 
fe fann man auch mit andern Bäumen verfaß 
ren, deren Wipfel verdorben find. 

3. Nun kann man Pomeranzen⸗, limonien⸗ 
und @itronenferne fieden, um Stämme zum 
Deuliren zu ziehen; bie Kerne von faulen Fruͤch⸗ 
ten find hierzu beffer, als die guten, woferne fie 

nur nicht felbft verdorben find. Man muß fie 
in Töpfe ſtecken, und biefelben in ein gemaͤßig⸗ 
tes Miftbeet von Gerberlohe eingraben, auch, um 
Dr achsthum zu befoͤrdern, öfters begießen, 
bey heißem Wetter aber muͤſſen die Fenſter mit 
Matten bedecket werben. Wenn nun die Pflan⸗ 
‘zen 3 oder' 4 Zoll hoch aufgegangen find, fo 
wuß man fe in beſondere Thpfe verpflanzen, und 
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in ein. anberes Miſtbeet feßen, durch biefea Mit 


gel werben fie im nächfien Winter viele Früchte 


tragen. 


. von Gärberlohe machen, um biejenigen zarten 
ausländifchen Pflanzen darein zu verfeßen, wel⸗ 
che aus dem in vorigen Monarhe gefäeten Sas 
men aufgegangen find, man füllet alsdenn eini- 
ge Topfe mit frifcher fetter Erbe, und gräber 


fie in das Beet. ein, damit fie gehörig ermärmer: 
soeben und man Toges darauf die Pflanzen 


darein ſetzen koͤnne. Man muß fie nad) ber Hand 
gelinde begiegen, unb bie Fenſter im Schatten 
eshalten, bie fie ſich bewurzelt Haben. Mach der 


Hand Fann man fie zumeilen mit Wafler erfris. ' 


chen, und ihnen nach Beſchaffenheit der Witte⸗ 
zung zuweilen friſche Luft geben. Lieberhaupt 
muß man jeßt mit bem euer in den Glashaͤu⸗ 
feen ſtufenweiſe abbrechen. Ä 


5. Well fih nun die Blaͤthen ber Ananas . 


zu zeigen anfangen, fo muß man diefelben in 
Die Lohbeete verfegen, mern fie den Winter über 
im. teodenen Olashauſe geitanden haben, ‚denn 
wenn die Pflanzen um. diefe Zeit Noth leiden, 
fo werden ihre Srüchte felten ſchoͤn und fpäter 
reif. Haben diefelben aber den ganzen inter 
. Kinbuch im fohbeeten geflanden, fo muß man 

ſolche jege mit frifcher Lohe erneuern und auch 
* "übrigen Sohbeete, wo. es noͤthig iſt, ums 
ruͤhren. 

Die Pflanzen, welche jezt im Gewäaͤchs⸗ 
Haufe bluͤhen, find unter andern: Jasmin mit 
: Steineihen: Blättern, [ponifcher Sasmin, bie 
: eibifchblätterigen, erlenblätterigen und lavendel⸗ 
blaͤtterigen Hermannien, bittere ſpitzblaͤtterige Kreutz⸗ 

blume, einige Spielarten vom rublineſaubre— 
| RKo⸗ 


4. Man kann auch itzt einige Miſtbeete 


⸗ 
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deianberblätteriger Storihfchnabel, wie auf ei- 


ige Abarten von dem gefaumten Stoschfchnde 


el, mit dem ‚Papilionss und hödrigen Storch⸗ 
chnabel, unterfchiedene Arten von der Perlaloe, 
ufrechte und gewundene Beilpflanze, Bbaumarti« 


e Hauswurz, Narcißlilien, Meerlilien, ulmen⸗ 


laͤttrige Turnere, zottiger Geisklee :c. 


. Verrichtungen, welche im Selde, oder 
Feld⸗ und Wieſenbaue geſchehen muͤſſen. 


Bey den nachfolgenden Anweiſungen iſt vor⸗ 
uͤglich auf das mittlere Deutſchland Ruͤckſicht 
ſenommen. Im noͤrdlichen wird. man mit ben 
nehrften Gefchäften einige Wochen länger zoͤ⸗ 
jern muͤſſen. on 
1. Muß der Adermann die alte Hausregel 
vohl beobachten: daß man in ber eilften Wo: 
he nach Weyhnachten mir dem Pfluge völlig 
u Felde fahren, und die Winterfeuchte niche 
vergebens ben ber Fruͤhlingsſaat vorbey fireichen 
affen fol, Er muß daher in diefem Mongthe 
en Frühlings: ader vielmehr den Sommerfeld: 
au fobald der Schnee hinweg, und der Erdbo⸗ 
m offen ift, anfangen, und zu bem Ende al. 
rley Aecker nach ihrer befondern Befchaffenheic 
sichten und bearbeiten. | 

2. Muf man deswegen die Aeder, welche 
e dem Winter noch nicht gebünget worden 
d, gleich zuerjl vornehmen, den Dünger- bass 
f führen, ausbreiten, und bald -unteradern 
en. — 


‚vet, gewendet, gehacket, und Überhaupt nach 
ihen Ortes Gebrauch zugerichter, auch bey 
kenem Netter fleißig eingeeget werben. 


3. Iſt diefed aber voriberh Winter fchon ges . 
hen, fo mäflen bie Sommerfelder fogleich 'ge- 


4. Bor 
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4. Bor allem muß man Hafer ackern, und 
denſelben, welchen man den Maͤrzhafer nennet, 
ſobald als moͤglich in die friſchen Furchen ſaͤen, 
damit der Acker nicht ausdorre, ſondern ber Ga: 
me gehörig uytergeeget werden koͤnne. Je fruͤ⸗ 
ber ſolches geſchiehet, um deſto koͤrniger wird ber 
Hafer, denn ſeine Blaͤtter ſind nicht ſo zart, 


als die der Gerſte, oder anderer Sommergewaͤchſe, 


und koͤnnen einen nachkommenden Schnee oder 
nächtlichen Froſt eher ertragen. Der im April 
Hefäete giebt hingegen mehr an Stroh, und wer _ 
niger an Körnern. Man darf ihn auch niche . 
zu dicke fäen, fonft wird er mager und befommt 
Feinere Riſpen, meil er Bald wufgehet, und nicht 
wie Winterfruͤchte lange Zeit zum wachfen draus 
het; den Tabak muß man gleichfalls, ſobald es 
die Mitterung zulaͤſſet, in ferte Aecker fden; 
- auch ift es jeßt Zeit den Kalmus zu feßen. 
5. Gegen das Ende Diefes oder zu Anfange 
des folgenden Mionathes , überhaupt um Oſtern 
herum, wenn die Wärme fchon etwas zugenoms 
men bat, fäet man die Märjgerfte, den. Som: 
merweißen, und das Sommerforn. Dabey bat 
man, wie bey dem Hafer, fih zu hüten, daB - 
. ‚man fie nicht zu diehte anbaue, An warmen Dr« 
ten fäet man letzteres ſowohl als Erbfen und 
Gerſten fchon im Februar. An der Oſtſee zoͤ⸗ 
gert man mit ber Gerſte bis gegen Pfingfien, - 
wenn diefes. nicht zu fpät einfällt. | 
Die Kenntniß der Befdraffenheit dee Tem⸗ 
perotur, der fuft, oder des Klima, die Abwech⸗ 
felung der Wirterung, und die daraus fließenden 
‚Bollfommen » und Unvollkommenheiten feines Erd. 
‚bodens, müflen dem vernänftigern fandmanne 
die beften Mittel darreichen, fein Geld zu befjern 
und anzubauem Die Eigenfchaft ber tuft ves 
or and es 


N 
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. fandes worin et wohnet, muß ihm nicht nur 
dinloaͤnglich befannt fegn, fondern fie muß ihm 
auch zur Vorſchrift dienen, feine Saaten darnach 
einzurichten. Er muß miflen, daß das natüclis 
he Klima nach der übrigen Befchaffenhelt des 
andes abgeändert ſey, nachdem ein farb eben 
oder bergig, waldig ober bloß mic vielen Waſ⸗ 
+ fern, angefüllee ift, ober nicht. Große Wälder 
machen ein Sand fälter,: als es feiner übrigen 
Beichaffenkeit-nach wäre, weil fie dee warmen 
luft keinen freyen Durchgang verfiatten, und | 
die MWirfungen det Somenſtrahlen verhindern. | 
Sngleihen daß große Berge Öfrers Regen ver | 
urfachen, weil ſich die Wolfen an ihrem Ruͤcken 
brechen, und eben dadurch bie Vermehrung ber 
Hiße verhindern. - nn 

Mit diefer Kenntniß bereichert, ioird bee , 
benfende fanbmann felten gewahr werben, ba 
feine Mühe, die er Auf feine Saaten angewen- 

det hat, verloßren fey; Immer werben feine Fel⸗ 
der blühen, und bie eingeärnteten Fruͤchte wer 
ben die Belohnung feiner Arbeiten fen, wenn 

die Kenntniß der Eigenſchaft feines Erdbodens, 
und die Kenntniß ber Wärme und Kälte feines 
fandes das vorzuͤglichſte Stuͤck feiner laͤndlichen 
Einficht ausmarhen, und wenn. er ſolche mit der 
gehörigen Wartung und Pflege feines Aders auf 
eine vernänftige, Fuge Art verbinden wird. 

6. Bey leiblichen Better müffen bie fruͤh⸗ 
‚zeitigen Erbſen, Sinfen, und Wicken Hefüet wer 
ben, und zwar, wie bie alten Hauswirthe vers | 
langten, im leßten Diertel, weil fle mach ihrer 1 
Meinung alsdenn eher aufblühen follten, welches 

man heut zu Tage wohl nicht. allgemein zugeben 


wird, 
J. J. Kann 
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27) Ran man um eben: diefe Zeit auch die 
Zeige von fein und- Hanf ſaͤen. Denn hie: 
son hus man wohl dreyerley - Saaten- anzußiellen, . 

25 man anders fichee zu Weike gehen will. Man 
_ muß deswegen noch in biefan-Mtonathe (wo: es 
wicht: fihon‘ vor dem Winter geſchehen iſt) auf 
die ins, HanfvHieſe und Heidekornaͤcker gu⸗ 
ten verfaulten Miſt führen, ihn auöbteiten, ünb 
ſooeic unteradems :.. 7 u : 

8) Auf gleicht Art follen ‚auch bie Rüsen- 
—E——— Krautfelder bey Sehen gebünger,. und u 

: giefreingencfert werden: . ' 

1) Nach des Vſchaftenheu des Waters 
nus der Tahreszeir fonn manim lebten Viertel 
Biel Monachs den Hopfem: birhacken und be: 
ſchneiden, dabey.har man aber auf Die Arbeits 
ı Beute wohl Achtang zu geben, Daß fie nicht -Die 

beſten Schoſſen abfähnsiden und verkaufen. Wo 
vBie Srobek⸗ veefaulet fir, fann man an:.dertn' 

Strur neue Fichſer einleden. Die von den al⸗ 
ten Stoͤcken abgenommenen Hopfenfeime:: teger' 
man gleichfallsjetzt An. den. weten "Hopfengärten 
"in die von Winters L dem; : Gone gemachten 
Oruben. 
10) Den ale den Shwenui. "ind, Pfät⸗ 

zen ansgelchlo,inen: erdigen Sch Alamm kann mar _ 
zus auf die Pſtan zenbeete in Binen und Mir 
fen vertheilein.; 


11) Das in.den Furchen. ſiebende aller 


muß ſorgfaͤltig vermittelſt Waſſerfurchen, Go⸗ 
ben oder anderer Ableitungen. je viel moͤglich 
abgefuͤhret werden, denn ber Mhärzichnee ift ber | 
—— oft ſehr ſchaͤdlich. 
12) Nun kann man auch. Reishol⸗ hauen 
unb Weiden koͤpfen, um bie Zaͤune damit aus⸗ 
zubeſſern, ingleichen Weidenrinden zu Pfropf⸗ 
Dec. eonol. ienc. LEERY, Th. 5 ban 
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bndern abſchalen. Die Banbapeiben duefen · aber 


nicht. gleich zum Verzaͤunen bebrgudkt werden, 
fondern man an zuſammen gebunden aufrecht 
ſtellen, und auf dieſe Weiſe bey : 3. Wochen 
; lang austrocknen laſſen, und fie hernach vor dem 
Gebrauch wieder ein wenig. in das Waſſer legen. 
0.213) Wenn bie Sehtweiden eine: Zeitlang 
cm Maler: ;geftanden und ausgeſchlagen find, fo 
kann man fie nun 5 ober 6 Ellen weit von ein- 
ander rinſetken, Damit fie ſich im wachfen gehoͤ⸗ 
c;alg ausbreiten: koͤnnen. Weil .diefelben ‚ger. an 
allen Seiten ausſchlagen fo muß man die uͤhri⸗ 
gen Sproſſen, welche unten om Stamme aus 
ſchlagen, und dadurch das obere Wahrkum 
verhindern, fleißig abfchneiben, amd nur bie ‚ober 
Ken 3 oder 4 Meifer ſtehen ;laffen. 
14). Man kann jeht auch Iebenige Zäune 
‚und Gehege anlegen; auf die andern Bäume, 
Battern, Planten, Wege, Bruͤcken und. Stege 
—** nicht wenlger auch die Baufelder ber: 
wahren. * 
4135) Muß man fleißig Acht tzaben, duß 
niemand neue: Wege über. Selber oder Wieſen 
mache, Letztere kann man nun völlig raͤnmen, 
naͤhmlich, fie mit einem Rechen von aller Uns 
Feet og reinigen... Man kann ſelbige 
„au mit Dder Wieſenſchleppe überfahren und do: 
bein, zuvor aber ‚alle Maulwurfehaufen zerſtoßen. 
Sie ſollen auch," wo es noͤthis iſt, alle g Jahre 
eewa um' Gtegorii oder Oertraubs: Tag beſaͤet 
werden, der Same aber nicht-über ı Jahr alt 
ſeyn. Man kann felbige aud) nunmehr mic Huͤ⸗ 
ner: oder Iaubenmifle, mit Aſche, Ofentuß 


oder Kalk beſchuͤtten, und daſſelbe wohl aus eins 
"ander breiten, damit das darin befindliche Salz 


durch den noͤchſten Regen deſto beſſer in an 
td» 
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16) It! es nun Zeit, die Woſſerung aAallze⸗ 


mad auf. die Wieſen zu: leiten, und bie bay 


erforderlichen, Maflergräben. zu machen und..auss: 
zubeſſern, vornahmlich ‚aber die Feldgraͤben weht 
zu eäumen, und. auszinderfen-,.c Damit dasähers 
fuͤſſige Gewaͤſſer entweder darin ſtocken oder fich 
verlaufen fönne. _, 
eu) Dis: Unkraut, die Dörnen, Difeln, 
Aumd das Grad muß man,’ soo es angeht, im 


- Getreide mir allem Fleiße ausreuüten „ und bie 


a A eftoßen. . 


Anan' auch Kattgeine bee .. 


pen in —E ‚Ralf brennen äffen: 


"VL. Verrichtungen, welche im Weinterg⸗ 
ELBE geſchehen müͤſſen. u 


“ a) Muh min, ſoboid der Erdboden if 
AR, und der Schnee ſchmilzt; alten Unrath vol⸗ 
'fenbs "megräunien‘, "un aledenn ih "der Mitte 
dieſes Monaths die gedecktei Stoͤcke bey Härem 
und trockenem Werter auftietzen, ſollte aber voch 
Froſt zu befürchten feyn, fs "Tann man Tales 
lieber Ku: einige Tage. auuffchieden.. 

' Muß in niedeigen Und bebeckten Gebij⸗ 
gen vo Befchneiden olrich nach vem Aufziehen 


vorgenommen werden; in hohen. -Gebirgen aber, 


und wo die Grbde nicht bevedet find, kann, 
man biefelben noch vor dem Ende "des Ftoſtes 
Ichon-im Febtunr abfchrieiden, und nachgehendß 
et bey gelinder Witterung die Weingditen reis 
— Bey dem Nebenſchnitt bar man auf, die 
zer wohl Achtung zu geben). daß fie weder 
ZU wenig nech zu viel anime; noch einige 
Boͤgen davon verdauren. 
. H 2 3) 


Mr, 
Erdreich und bis au ‚den: Wurjeln Bringen j 


⸗⸗ 
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3) Wer gefsnnen ifk, neue Heben zu 
" hanıen; der muß ben Boden dazu bereits dor | 
Bm Winter haben aufbrechen und. faubern Taf 
‚fen, und nun bie beflen von "ben abgehauenen , 
- Bebenichoflin oder Kappen unberzuͤglich in gehös- 
xiger Ordnung einfegen laſſen, damit fie rad 
. bitch die fortwWähtende Dinterfeuchte zum Wach⸗ 
An getrieben: werden koͤnnen. 


4) Wenn⸗ es ſich an als wenn bad 
Pan Wetter Beſtand — wolle men ni | 
m nun das. Mfionfen, oder Belzen auf 2 3 
(dd? vornehmen, man muß aber dazu die. bes 
Ken Wejntebhen auslefen, und bamit auf folgen 
‘de Art verfahren? ber Kopf oder das, Hin vom 
Stode wird ungefähr 3—4 Zoll von der Erde 
mis einet Baumfäge abgeſchnitten, und ser fie 
hend gebliebene. Stumpf mit. einem -flarfen Meſ⸗ 
Ä bis an bie Erbe berunter mitten eh. ge⸗ 
palten, die Im vorigen RNodember abgefchnirxe: 
‚Am und Aus ausgehen Dfronfeehrn —28 
‚alsbenn in hie San ge eines Schu PN und 
ft gegen ph: enges Seite N zu, eg 
WI Mark nicht verletzet wird, A 
‚ än'ber "äußern, Seite, muß gleichfalls Fr ber, 
N, Von diefen auf eben. eichriehene se zu⸗ 
Es neben y 2 gem Ananber in 
en Spalt des Stockes geſetzet, da inbi 
wie der Rind ge Sifa gleich 8 * —* 
eindnder berühren. Den Steg. nebſt den Ki 77" 
pfi6 öfter Rehen übersichet man. ;afsdenn, fo. weit 
de pält ‚gehel, mit Lehmen und. untermifghteng 
kkorh:, ‚und, bindet ihm, mit Sumpen . oder 
2— elf, die. herönrgagenben Neben aber 
berii ahtet man gegen si u w beſothendaꝛ 
dad J kt Sn. 
W | 3) 


oe 
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J 5) An: hie Nebflöde, weiche Srreine 7 oder 
8 Jahre geſtanden Haben, kann man nun unten 
etwas Klein geſtoßene Shiefeifteine, oder Eleinee 


* - &teingemibrfel oner ausgehrannte ; wid Flein jerz 


ſtoßene Ziegeln, ober auch bloß mürbe. gebtann⸗ 

ten Ofenlehm mie untermengten: Ruß fireuen. 

. 76): Kenn man in dieſert Monathe bie 2 

Bis 3jößrigen Meben: verfeßen:, : bie_führigen Aber 
" müßten Mnverrüdt ſtehen bleiben, weil fle..och 
nicht gehörig 'gensurgalt haben. > 
7) An ſolchen Tagen, woran man fanft 
keine Arbeit In den Weinbergen vornehmen. Hann, 
muß man nun mit dem oͤbrigen Bau⸗ und 
Srundeintragen wicht ſaͤumen. — 


8) Wenn das. Schneiden und Baueintra⸗ | 


gen vollendet, fo muß man gleich das Grahben 


> nd Einlegen ver Rebfaͤchſer vornehmen, ſobald 


der Froſt aus der Erde, und Diefelbe nicht niehe 
7 gar zu naß, auch keine große Kaͤlte mehr zu be⸗ 
ruͤrchten iſt. Hierbey muß man aber die Gruͤfte 
wohl tief machen, "und dieſelben mit der heſten 


Erde befſchuͤtten. Zu ben eingelegten Faͤchſern 


kann man ſogleich Pfaͤhle ſchlagen, um die Schoſſe 
anzubinden, doch muß man babey. wegen. ihrer 
Zaͤrtheit die Bänder nicht zu ſcharf anziehen. _ 
9) Nach dem Graben if das Hacken nmoth⸗ 
wendig, welches nach dem Zeugniß ber erfahren: 
-fien IWBeingherner die halbe Düngung iſt, wenn 


“es mit Fleiße und in gehdriger Tiefe vorgenem: - 


men wird. Man darf foldhes aber ‚nicht. länder 
"als bis in den April treiben, weit fon bie Aus 
gen leicht abgefchlagen werben koͤnnen, wenn Pie 


eben anfangen zu drucken; es müßte denn fin - 


widerwoͤrtiger Sagrsang dieſe Arbeit erſt fo fpät 
zulaſſen. | —. 


u FE a Zn 
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.;ꝓv. Werrichtuigen, welche in wadande 
und Forſten geſchehen muͤſſen. * 


FAR A, Anfsag (oom etſten Ki zum aehnten 
i Am 
„w. Br Serfansen : Fichtene Kiefern und 
— werben gebrochen amd‘ ausgeklengt. 
B Weißtannen« und Vitkenſamen werden ſowohl 
bey. Schnee ‚als. auf bloßen Boden ‚gefäer. Yen 
offenem Wetter iſt die Bindung der. Sandſchol⸗ 
en ſieißig zu zreibenz Larchenbaͤume find zu pflaus 
. 308; ‚man pflüger. und hacket auch zur beporſte⸗ 
chenden Saat, weswegen die Schlaͤge ‚getäumet 
werden müffen. . Mach Abgang: bes Eifes. wird 
. Elleenfamen aus dem Waſſer gefiichet, getrocknet, 
. gereinigt, und in kühle Verwahrung gebracht. 
..$aubs und Nadelhoͤlzer koͤnnen anjegt bey weis 
chem Werter ohne Ausnahme gepflanzt werben. 
3) Unterhaltung des. Wildes: Soflte noch 
hartes Wetter ˖ fen, fo darf .bie Sütterung und 
Körnung. nicht verfäumer werden. Denn das 
Wildbret iſt jetzt ſehr geringe, und ſtehet an 
den Engerlingen viel aus. Das mehreſte gehet 
ſonſt en in dieſem Monath ein. 
Benutzung: Mit Bauholzanweiſen wird 
ben eſchluß gemacht. Brennbolzanweiſungen 
und Kohlenbrennen in Kiefern. gehen fort. Der 
Hieb in den Ellerbrüchen Hörer. auf... In Saubs 
forften, "Tannen : und FBichtenvorbölzern wird. 
bie Köhleren angefangen.“ Bauhoͤlzer merden 
vollends gefaͤllet, abaefahren, und gleich beſchla⸗ 
gen, Bey: offenem Wetter fänge die Stroms 
Kenfifaßre und Bolflößeren an. Das Abelbens 
top: 


56. v. Sur sder ß I. 
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Maͤrz. | a5 | 
. <tbpfen: wirb eifrig Foncgeießt;' ſo wie der Abrrieb 
aller Schlaghdizer uͤberhaupt. Dir Elleruſiäm⸗ 
: me, welche für: bie Faͤrber und Hutmacher ge⸗ 
ſchaͤlet werden ſollen/ müſſen jetzt aus den Bru⸗ 
chern‘ geſchafft und aufgeſchraͤnket worden: ſeyn. 
Mit ber Sodente ⸗werden; wilde‘ Wirpel ge⸗ 
Bu und. Ber Schuepfernſtrich kannm angehen. 
"45 Erinneramgen: Deh erſten Moͤrz wird 
"pie Jagd geſchloſſen. ‚Die Holjmänfet und Kin: 
BT gehen fort.‘ NRachdem der r 
mare des Amtes, tmoranter das Dlenien: geh 
: beentset tft, wird bas berechnete: und —8* 
— Mann, ſammt Notizen und Amtsquitungenin 
Bo Archiv: —** das nene ‚aber ange⸗ 
“fangen. Ä 
"er Die Com ef. bie vum zwaniig⸗ 
aͤrg Fe 
Fu 9) Sorkanbaire - ‚De Zapfen der: Kiefeen, 
Bien und Särdenbäume fünnen noch) Yebrödyen 
efchwind ausgeklenget werden. Die Arbeit 
Ä an deu Sandſchollen gehen fleißig fort, fo wie - 
a He: Kultur⸗ Arber. amd PAanzung. Die arfbe⸗ 
wahrten faubholzfamen find zu”füen. "Sn den 
Ba wird Ben und copulirt. 
| Unterhaftung: f. Anfang. Maͤrz. Gew 
ner bie in den Gas Aulen vom Krofte gehobenen 
Pflönsihen Kind bey — Wetter wieder feſt 
u druͤcken; auch muß alles in dem Anlagen fich 
‚gejentmelte Gchmenvaffer: gleich abgelaffen wer⸗ 
den; weil die jungen Pflanzen fonf ohnfehlbar 
erfanfen. Die lebendigen Heden merden jetzt 
zur Verdichtung mie ber Scheere ſcharf beſchla-⸗ 
. gen, und alle andere ‚Limzäunungen ober Verhaͤ⸗ 
—5 vollends in richigen Stand geſetzt. Das 
Kiefern-, Tannıen: und ſtacke di qeenbauyhelſhauen 
muß. beendet werden. EEE 
4. 3): 


m 0. Mit: | 
3: 3), Bemmung Boemmsolamveifen , Foallen, 
.e  Yofiglagen anh Abzoͤhlen gehen fort, ſowohl in 
Hochwaldungen:. als Schlaghoͤlgern, in welchen 
o„letztarn auch alles Nutzholz auegeſchoſſen: wird. 
„Alles Nadelholz zu Nughels für die Böttcher 
muß jebt köngfiens: gerället- werben; bent das 
fpäter gefällere :fäufe on und wird blauz Folglich 
-:ju Kaufmennswaare unfüchtig.: Das Kohlen⸗ 
brennen. von -allen Hotzarten wird, in ben land⸗ 
— — — und der Anfang init der. Zim⸗ 
merasbeit. umd Dem Trennen der Bauſtaͤmme gum 
"Bauen. gemacht. Weiden werden gekoͤpft; Die 
Stangen boban zum Setzen zugerichtet und ins 
Waſſer geſteckt. Die Holzfloͤßerey und Schiff⸗ 
fahrt wird eifrig getrieben. Gaͤrbermarthe und 
Kuͤhnpoe, wo ſolche vorhanden — koͤnnen für 
Die Gärber gehauen und aufgebunden werden. 
. Man: kann Birken: und Ahornſaft zapfen, und 
mit der Lockente Erpel ſchieten. Der Siehhaed⸗ 
fenſtrich gehet gewiß 
4) Erinnerungen : Die Solmärtte. ‚gehen 
noch fort. Die: stenbpfehiefenangen harten. aoch 
angenommen:werdan.4 


C.Ende (vom ———— His zum 
letzten Marq). | ee 


Ä 1) Serfianbau.: i irn. Mei -übri- 

ge Weißtonnenfame. maß: jegt vollends geſaͤet 

- werden: auch wenn. es: au. zwingen iſt, aller noch 

> vothandene laubholzſame. Weiden werden : ge: 

fest , ſo wie alle Stecklinge, und -in dem. Damm 
‚ fohulen ‚werben Ableger. genadht. J 

2) Umerhaltung: In Kiefern⸗ Mevieren 

And fein. Taback mehr gerauchet, und fein-Kuner 

werben. Deamegen ift auch dad Koh⸗ 

Tenbeennen 3 barin nunmehe und den Seite: über 

‚ eins 


) 


YHdlaſaurmein der Heigemierher zu ‚En uhr. Den 
“ 26ften wird die Caſſe abgeſchloſſen, und hei 
nathliche Holz: Ererass- berichtiget welcher der 


oo. Min . . . 121 
eimirkein. Die Gehtram verden friſch ge⸗ 
Bu Benugung: Das Srennholzhonen in al⸗ = 


len Waldangen gehet fort. Sobald der Schnee. 
- dm Gebirge abaeher, wird ‚ber Anfang mic dee 
Koͤhlerey gemacht. Die Zimmerarbeit gehet flei⸗ 


Big vorwaͤres. Die: letzten Weiden werden ge⸗ 


:.#öpft. Schifffahre und Holzfloͤßerey geben bp bo: 
hem Waſferſtande van; Htatten. 


4) Erinnerungen; ‘Die, Polzmaͤrkte ge 


fort. "Die Kienäpfelliefrgung von ben. Untercba: 
“nen muß heendet werden: weil die Feldarbeit * 


gehet, :und : folche alsbanır. deswegen. ruͤckſtellig 
bleiben. Zu Oſtern gehet das -Maff und ſLeſe⸗ 


r. mo⸗ 


ae anf van kommende Fxais: Jahr wird. 
Vu. Fl Anſehung der Viehsacht. 


Wian hu z)- den. Kaͤhen, welche ibe 
: Haben, "die Wiebe verbeſſern. Im übrigen aber 
“ Fana man :mit der, ‚geroöhnfichen.. Sötterung. pon 
dgeſtampften: Wurzeln· vnd andern Erdgewẽ 
fFortfahren,: ſolte magı · aber befuͤrchten, bo der 
Vorrath aBgufchnell quf Dir Meige gehen möchte:  - 


fo kann man Durch ns efinde auf den. Fel⸗ 
bern, in Weindergen, an Wieſen und Gebüs 
ſchen alleten Unkrout und „andere Kraͤuter, old 


wiſde Cicherien, Miausohern.ıc. fanmeln. la 


welche man auf eben befchriebene Art, ‚dem Die t- 
vieh sum Futter zubereiten. Bann, oo: 

“ 3) Die Kaͤlber und Ferkel, weiche zur Zucht 
beflimmer find, abfeßen, ‚und Ießtestn, wenn fie 


——* wor, 3 die. Bine aber Worfesäßne 


sn. 
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+, Um bie Schweine gefund pi Behalten, 
muß man ihnen zum Öftern das Jahr über An 
gelica, ſowohl das Kraut als‘ die Wurzel in das 
Getraͤnk werfen. Bey ſchoͤnem Wetter, und 
wenn bie Selber nicht mehr mit Schnee bedeckt 
ſind, kann man dieſelben zumeilen auf die Brach⸗ 
acker treiben, fo werden fie dadurch, daß ſie den 
Wurzelt vom Unktaute, hauptſaͤchlich von Que 
‚Een nachwuͤhlen, daſſelbe nicht allein ausrotten 
helfen, — auch zugleich Nahtung finden. 
Die Ferhkel, weiche um dieſe Zeit. geworfen wer⸗ 
den, kann man zur Zucht oder um ſie au ſchlach⸗ 
ten anf kuͤnftigen Herbſt aufziehen ; bie folgen⸗ 
den aber verkaufen. a 
4) Ber Schöferenen muß. man zur Lamm ⸗ 
zeit taͤglich anmerken, wie viel lämmen jung ger 
worden find, auch der Schäfer und Knechte ihre 
beſonders auszeigen. Den haͤmmern muß ınam, 
wenn ſie un ſelbſt freſſen können, ober 8 auch 
noch letnen, manchmahl etwas Hafer geben, 
biervon werden. dieſelben ſchoͤn ſtark. DieSchafe, 
"welche gegenwauͤrtig nicht tragen, und auch keine 
“ Sänimer haben, konnen nun taͤglich mit den 
Hammeln auf die Weide getrieben werden, fie 
muͤſſen aber dennoch vor dem⸗Austreiben, und 
bey ihrer Zuruͤckkunft, ihr gewoͤhnliches Kutter 
bekommen, damit ſie "nicht der Hunger. zwinge, 
Kraͤuter zu freſſen, welche ihzret Geſundheit nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnnten. Die Mutterſchafe und 
ihre ſaͤugenden Sämmer aber laͤſſet man zu Hass 
fe, und giebt ihnen nebſt gutem Heunzur Ders 
änderung aufbehaftene' gelbe oder weiße; Ruͤben, 
und woͤchentlich einmahl Salz mit zerdruͤckten 
Wachholderbeeren. 2 
5) Um Mitfaſten ober bald hernach, wenn 
die Witterung fo befchaffen iſt, daß die Schafe 
nt ges 
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denugſame Weide auf dem“ "Selbe finden, und 
ea das Stallfutter entbehren können, muß man 

big: Schafhuͤrden wieber in Das Selb ‚fihlagen, 
anfangen zu pferhen. In "diefer Abſicht 
inf man fi: 8ey2 Zeiten'mit dem nöchigen Huͤr⸗ 
ü den und. Huͤrbenpfahlen derſehern. Doc) muß 
"mon zu drehen Zahreszeit ja an feinen ſumpfich⸗ | 
ten oder Anffeh Orten ‚hüten; weil die Schafe 
= leichtlich Schäden nehmen; ober wie die 

ariern zu: -fagen aflegen, Wegen der erſten Schr 
2; ne im. Blüte: erſticken Fhnnte. Ä 
6) Kann man. zu Ende dieſes Monache 

ben Herböchfen unter :vie Kühe laſſen. 
7) Iſt noch in Anfehung des Viehes uͤber⸗ 
— noihwendig, das was den Winter über 
Seringe geiwerden Aft,: etwasbeſſer zu fuͤttden, 
damit es nur. fo lange erhalten werde, bis es 
3. —— die Weide getrieben werden kann, Bi es 
ſteh alsderin vollfommen wieder erbdohlet. Es ſind 
uch alle Arcen? von ieh: ' welche: in’ dleſer 
Zahreszeit gewotfen werden, leichter aut zugiehen 

als die von einer andern . 


"IK Bey der Hferdezucht inöpefanders \ 


- Muß man nun 1) bey warmer Witterung 

J ftiſche Auf dire Stalle aM‘ Ä 

3) SR es ſehs deenlich⸗, Vven Arbeitsroſſen 
jüpeilen ein Bund, MWiden worzugeben, bamit 
fie deflo rüchtiger zu ihrer bevorſtehenden Arbeit 
aus den Minuten kommen.. 

3) Wenn Tag und Nacht "einander gleich 
fir,” kann iman die Stuten beſchaͤlen laſſen. 
Nachgehends auf die traͤchtigen Stuten,. haupt⸗ 
ſaͤchlich des — fleißtg Achtung geben. 

4) Möäffen'nun auch die Stangen an den 
Weipbeitken ‚in welchen 4 die Gtureren . 


u. MM 
gend. des Sommers. aufgalsen ; r. autgächen 
. und angebunden werden. 


ir J X. Was das Federvieh aabettift/ 


So muß men -ı) alleeleg Sefügel. zum 
che anfegen... Das breheende Beflügel auf 
„man jeßt- gut warfen, und mit Kasten. Koͤrner 
ſn— noͤhmlich Gerſta, Hafens fuͤttern, 
und die Brutneſter an gemäßigten. Orten anle⸗ 
;,.gin,. damit, die. Syer nicht an: fehe ansfüählen, 


wenn daſſelbe -.ufftehet, um noch dem Sutter zu 


Igehen, dentidadurch gerbesben..oft. vieke Junge, 
und wird aladenn entweder ben Haͤbnen © den 
Eyern die Schuld: beygemeffen.. . .., 
372) Die in: diefem oder im dem‘ bergange⸗ 
MR; Monathe ausgebruͤteten Tauben. muß man 
zur Zucht behalten, denn man baͤlt dafuͤr, baß 
fe vor andern befier geracden, und. im Sliegen 
eller werben’ ſollen, daß ſie der Habicht: wicht 
dleicht erhaſchen kann. Ueberhaudt IE die erſie 
rut allemahl die beſte, und ſollen non derſel⸗ 
den die Stuͤcke, melde. man zur Zucht ober 
pm Kapaunen beſtimmet Kat, genommen wer 
en; bie nadhfolgenbeh abee* kann ‚ige vetfaufen 
- .nder verſeeiſen. 
3) Die: erde, Teirhe - „man verhalten 
will, faım man nun in bas Finſtere ſetzen. 
MA In Anſehung der Bienenzucht 
Muͤſſen nun x) bey’ ſchoͤnem Wetter bie 
Stdcke erdffnet werden, weil die Bienen um 
5 Zeit gemeimiglich anfansen wieder nu 
egen. . 
2) Muß mon diefelben von allem udcath, 
bden die Bienen woaͤhrend des Einfperrens ges 


und 


mach haden, Yon. todten Bienen, Wuͤrmern 


0 nn En — — 
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ſonſtigen Unreinigkeiten ſorgfaͤltig ſaͤubern, auch | 


den übrigen Honig und die ledigen Wachstafeln 
abſchneiden, zumahl. wenn leßtere vom, Schim; 
‘ mel angelaufen find. Dabey muß man- fich, aber 


wohl hüten, ber jungen, gegen ben Srühling ges 


. feßten, Brut nicht zu nahe zu kommen. 
3) Woffrn die Bienen feinen Honig mehr 
haben, fo muß man ſie damit von andern 
. berie —F m : — 


4) Rich. die gegentoärtige Zeit von. vielen 


"für bie beſte ‚gehalten Bienen zu faufen, und 
pn einem Orte zum andern u | 
jest allgemach anfängt. warm zu werden, babey 
Imuß aber vorfichtig mit ihnen berfahren werden. 
| ) Sollen um dieſe Zeit die Bienenftöge 


fo gefeßer werden, daß wenigfiens bie Flugloͤcher 


gegen Aufgang: der Sonne’ gekehret find, wenn 


 man’’fie nicht ſo feßen kann, daß fie den ganzen . 
"Tag don det Sonne beichientn: werden fönnen, - 


6 Muß man mir allem Fleiße darauf bes 
dacht fern, die Maubbienen von den Beuten abs 


‘zuhalten, denn ‚weil dieſelben gegen‘ Das Ende 
dieſes Monaths anf Wieſen oder an den Bau: - 
men Feine Nahrung - finden, fo feßen. fie. öfters 
den Bienenſtoͤcken ſehr zu. Zu diefem Ende 
‘muß man bie Körbe wohl verfehmieren, die Flug: 


loͤcher bey ſtatken Stöden bis zur Hälfte, beh 
ſchwaͤchern aber noch weiter mit gutem Sehm 
zumachen, fo daß nur höchftens- zwey - Bienen 
neben einander herausgehen Fönnen; und endlich 


die auf ſolche Weiſe Flein gemachten löcher Ufer . 


ters wit Bibergeil reiben. Zus Schwaͤrmzeit 


muͤſſen dieſelben aber ganz wieder geofnet wer⸗ 


den. An den auf eben beſchriebene Weiſe ver⸗ 


ſchmierten Sioͤcken muß man aber unten eine. 


Meine Oefnnng laſſen, damit die Bienen alles 
was 


⸗ 


chaffen, weil es 


226 ! Min, 


. was ihnen’ made, in, aus den Kerbe if 
fen konnen. . ., 
. XI, Bey der Iſche ir zu 1 beobachten 


1. Daß man diejenigen va j welche kei 
ne beftändige Quelle, fonbern' nf‘ von Schn 


" und Regenwaſſer ihren — haben, nunmehr . 


bey Regenguͤſſen fo voll anlaufen Taffe, als es 
ihre Dämme erlauben, fo werben biefelben den 
" Sommer über deſto weniger Mangel: an MBaffer 
“Haben. Um auch den Fiſchen, bauptfächlich ven 
" Rarpfen, Nahrung zu verfchaffen, Farin man Bas 
Waſſer aus den Seldgräben ‘und Straßen hin- 
- einleiten, weil dadurch manche Nafrungsmittel 
bineingeflößet werben. | 


Die Stredteihe hingegen, welche fuͤr die 
a und 2 jährige Brut beftimmet find, muͤſſen 
flaches Waſſer haben, damit ſich daſſelbe deſto 
eher erwärmen könne, bey zunehmender Wärme 
‚muß man ihnen. aber auch beſtaͤndig friſchen Zu⸗ 
und. Abfluß verſchaffen. Eben fo muͤſſen auch 
die Streichteiche niedriges Waſſer Haben. 
den Teichen, worin im Herbſte umgeackert wor⸗ 
den iſt, und die den, Winter über: trocken gele⸗ 
gen Gaben, aber jegt mit Waſſer angelaſſen, 
‚und dbeſetzet werden, ſireichen die Fiſche am lieb⸗ 
ſten; man muß aber weder in dieſen, noch in 
ben Streckteichen einige Hechte laſſen, weil fie 
die Streichfiſche beunruhigen, und die nge Brut 
zauben. Bor dem Beſetzen ſolcher Teiche. aber 
muß man forgfältig unterſuchen, ob nirgends eis 
niges Waſſer durch den Damm burchriefele, und . 
in diefem Kalle diefeiben lieber wicher ablaffen, 
und mit: Steinen oder auf andere Art. den 
Davım ausbefleen, ale fi) durch Sintenanfeguns 
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Fiſchen eder andern Untoſten ausſetzen. 


2) Bed dem Leichen: aber, ‚in welchen die | 
Brut und der Sqtz ſtehet, muß man das Schnee⸗ 


waſſer ablaffen. 


3)3 Wenn ber Karpfenfaß den Winter bin⸗ 
durch nicht in Behältern geweſen, oder im vos 
sigen Monarhe nicht verjeßt worden ift, fo muß _ 


a4 


man niit dieſelben Teiche fiſchrn, die Setzlinge 


verſetzen, und die uͤbrigen Fiſche Serfaufen. In 
“die Hauptteiche, in welchen die Fiſche nur yivey 
Sommet bleiben, nimint- man drebjährige Setz⸗ 
“ dinge, in diejenigen aber, -werin fie 3: Sommer . 

bleiben ſollen, groenjäßrigen Ginfab und werk: 

ſchet fie mit allerfeg Arten von: Weißfiſchenz die 
Hechte aber; ‚welche man auch darein feßer, müfs' 


‚fen am. Jahr jünger fenn ‚als die Karpfenſoͤh⸗ 
linge, fonft find ‚ddefelben nicht wor ihnen, ficher. 
4) Mit fremder Brut fann man die Teiche 


: am fuͤglichſten um: gegenwärtige Zeit 
damit die jungen Sifche den Sommer über ih 


beſetzen, 


on das Waſſer gemöhnen, mit eigener. Brut 

geſchiehet ſolches “aber lieber im Herbſte. 
8) Die Foͤſſer, in welchen man die Fifche 
verführen, muͤſſen reinlich aus gewaſchen fepn, und 


etwas luft haben. 


6) Wenn ſich das Wetter | gegen das En⸗ 
de dieſes Mongtha warm anlaͤßt, und wahrſchein⸗ 
licher Weiſe Fein ſonderlicher Froſt mehr zu be⸗ 


fürchten iſt, fo kann man’ die Leichkarpfen aus 
"den Behältern fiihen, und fie verfegen. Zur 
leichzeit aber, welche ben. allen. Fiſchen von Oftern 
dis Jacobi währer, muß man das Fiſchen unter: 
Iaffen, und Höchfiens einige Fiſchreuſen legen. 


Untes ber Zeit aber kann man 


7) Die 


0 Mi 0.0 07 
bieler Vorficht einen noch -größern Schaden a 
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7) Die Zihcheten aͤuf "Sein ’ ‘und großen 
Waſſern deſto emfiget treiben. :Im dieſem Mo— 

narhe ſtreichen die Hechte, Bärfe, Salt, Neun⸗ 
augen, (Bricken) Haͤßlinge, und, Grundeln. 


xm. Was die Jaßgd und dio: wWaidwert 
anbelangt, | 


on So Fangen; ſetzt x) :bie Sale a fie zu 
. begasten, und iſt deawegen fall all ten. bad 
. Basen. und · Schiehen: berjelben won.Baftiehi.on 
bin WBarcholomät verborgen, waferm, aber. ja yin 

— Gaften: „ode Wflenhafe u ſchichen erlaubt wird, 

Ma muß man. has Maͤnnchen zu, fülen Araihen,. 
und bie Weibchen verſchon⸗z. u Ä 


2) Gehet nun auch bie” Acubebn— und 
nach dieſer Die Birkhoͤhnerfalz aͤn, und werden 
- "die Auerhaͤhne don dieſem Monathe fuͤr die be⸗ 
fen gehalten. . oo. | 

3) Fänge man auch in. bieſem Monathe die 
SHafelbägner, ob fie gleich jeßt am. Heften zu 
ſchießen wären; denn weil. fie fih nun paaren, | 
jo gehen’ fie auf bas Salzpfeifchen, wenn man 
damit recht zu locken verſtehet. 
| 4) Die Entenpuͤrſch iſt nun ebenfalls ſehr 
angenehm; doch verjchonet | man auch da die En: 
‚ten, und nimmt nur. die einzelnen, Höhne, vie 
es oben unter Nö. VIE ſchon bemetit if. ” 

‚s) Set giebt es auch: zum -Theit ſchon 
Kibitz⸗ Kraniche, Stoͤrche, Rohrdommeln, 
Droffeln, Amfeln‘, Machtigallen, Bachſtelzen, 
Schwalben, Kernbeiſſer auch wilde Gänfe und 
Trappen, welche man mit ber Kaerenduͤchſe Ihie: 
gen fann, 

6) Iſt nun auch. bie Zeit Senerken zu 


fangen, welche jeßr ihren Wieverſtrich in 
an 
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Man fann ſolches auf ſumpfichten Wieſen, wo 


vieler Kuhmiſt liegt, auf verſchiedene Art be⸗ 


werkſtelligen, nähmlih theils mit Steckgarnen 
und Hochnetzen, theils mis Schnepfen-Panthe⸗ 
ren und Klebgarnen, welche von ſubtilem aber 
dabey ſtatkem Zwirne gemacht werden muͤſſen. 

7) Halten ſich nun die wilden Tauben gerne 


"auf den neu. angebaneten Haferoaͤckern auf, und 


können bafelbft gar Ieicht entweder auf. den Ruf, 
sder durch Hoͤlfe einer locke geſchoſſen werden. 
Andere Voͤgel laͤſſet man nun aber liebet frey 


wegen Ihres Wiederſtriches, und der darauf fol⸗ 


genden Brut. 

8) Kann man nun lindenbaſt fammeln, um 
ihn zu Vogeldohnen zu gebrauchen. Ingleichen 
die abgeworfenen Geweihe oder Hirſchſtangen, 
welche man in den Waͤldern findet, zur Arieney 
oder zu anderm Gebrauche ſammeln. 

5) Maͤſſen jetzt die Phaſanenhuͤhner,ſo⸗ 
bald es die Waͤrme zulaͤſſet, aus den Kammern 
gelaſſen werden. Auf’6 Dühner rechnet man ei⸗ 
sen Hahn. 


XIV. In Anſehung der hauelichen © 
chaͤffte. 


Maͤſſen nun 1) die Getreidekaſten und Schůtt⸗ 


| ‚böten voe den Maͤrzwinden zugehalten werden. 


Muß man mie Drefchen fortfahren, und 
das Getreide fleißig. umwenden und warten; 
vorzäglih aber das Baniengetreide und insbe 


“ fonbere die Gerfte auf den Böden fleißig fieben; 


Damit fi) die Vogelwicken und anderes Geſaͤme 
von Unkraut davon abſonderi. 

3) Kann man noch fernee Mehl in Vor⸗ 
rath mahlen la er weil fich daſſelbe während des 
Sommers wohl hält. 


Oꝛc.technel.ænc. XXXV.th. 3 4) 
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| 4) An ven Orten, wo Zwiebag gebrhud 
lich iſt, kanm mais derglelchen nunmehr, und 
zwar nach einiger Meinung im Vollmonde, bak⸗ 
fen, alsdenn ſoll er bis uber das Saht gut 


bleiben. 
5) Wird es ſeht dienlich ſeyn, fo viel 
Side Salz in Vortath anzufchaffen, ale man 
auf Zabe und Tag möchig zu haben glauben. 


6) Kann man fortfahren, Malz in Vor—⸗ 
rath zu machen, und daffelbe bey dem Aufſchuͤt⸗ 
ten in etwas bünne Surchen. fchlagen, um es 

im Anfange bes folgenden Jahres verbrauchen 
zu fönnen. 

+) Muß man auch das Brauen bes fager 
bieres fortfeßen, und dasjenige in biefem Mo⸗ 
nathe, nachholen, was im vorigen in Anfehung des 
Maljens oder Brauens verfäumet worden iſt. 
Mid weniger muß auch das meifte Hausbier 
in biefem Monathe gebrauet, und demfelben gi | 
ter Hopfen gegeben werben, bamit es In ben 

Hundstagen nicht fauer werde, | 
Ä 8) Wo Wein wädfer, fann man nun 
denfelben ausfeften, und die Weine, welche bie 
fhlechteften Faͤſſer haben, oder fonft nicht dauees 
aft, und an Farbe und Geſchmack verdächtig 
fheinen, anzapfen oder verkaufen. Wenn man 
. bie Weine in biefem Monathe umrührer, und 
ein Stud Wachholderholz darein wirft, fo bleis 
ben fie klar, und werden nicht zähe oder trübe, 


9) Die flarfen Weine muß man feßt bey 
ttockenem und leidlichem Wetter In andere Fäfs 
fer ablaffen. Einige wollen, daß foldyes im ab⸗ 

| nehmenden Monde und ausprüdlih wenn Weſt⸗ 
wind wehet, niemabls aber ben Saudwinde, voe⸗ 


genommen werden ſolle. 
10 ) 
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sath von Wein:, Biete und anderen Säffern 
bedacht feyn, ingleichen - 


Min. ar. 
10) Muß man jetzt auch auf. einen Dors . 


11) Das benöthigte Hof unb anberes Aus a 


nehör zu Ausbefferung der Zäune, Gattern, 


Planfen, Wege, Fußſteige und. Gehege zuberei⸗ 


ten, damit die Derbeflerung derſelben ſelbſt zu 
gehoͤriger Zeit vorgenommen werden koͤnne. 
12) Iſt noͤthig, ſich einen Vorrath von 


Dachſchoͤben und Strohbaͤndern oder Seilen bey⸗ 


zulegen. 


13) Den Dünger muß man nach einem, 


Megen wohl zufammen; werfen, bamit er beflo 
beffer faule. 


14) Können num auch bie Brunnen gefäus | 
‚best, und das Eis davon mweggefchaffer werben. 
15) Hat ber Hausvater fleifiig Achtung au . 
‚geben, daß die Taglöhner und Arbeiter zu rechs 


ser Zeit an ihre Arbeit gehen, und nicht: zu 


fruͤhe Feierabend machen. Die Hausmutter aͤber 


kann ſich 
16) Die bendthigten Milchgefaͤße als Kan⸗ 


nen Gelten, Milchaͤſchen und bergl. zulegen, 


nicht: weniger 


17) Das sehferte Sen fol jett zum 


Leinweber gethan werden, damit tan zu dem 


Hausgeraͤthe bey Zeiten Leinwand bekommen, 


und dieſelbe in dem naͤchſten Monathe auf die 
Sleiche bringen koͤnne. Wer aber noch Hanf 


zu brechen hat, ſoll folches um des Teuers mils. 


Ien nicht zu Haufe, ſondern in ben Braupäus 
fern vornehmen. 


XV, In Anfehuing der Küche 


Sind nım 1) die jungen ansichlagenden . 


Hollunderſproſſen gut als Salat. ur eſen, nenn 
2 . ie 


‚132 Mär. 
‚  fle vorher abgebruͤhet, wieder getrocknet, und 
alsdenn mit Oehl und Eſſig angemacht werden. 
Sie find nicht allein ein gelindes Purgiermittel, 
fondern auch eine gute Geblätseeinigung. 
2) Iſt auch der Ruͤbenkerbel nebft der Wur⸗ 
zti in dieſem und dem folgenden Monathe ein 
guter Sallat. Ä Zu 


I XVL In Anſehung der Witrerung haben 
die Alten nachfolgende Bemerkungen gemacht. 


„Der Maͤrz iſt der Laͤmmer Scherz, aber 
der April treibt fie wieber in die Ställe.“ Ins 
gleichen: „Der März hält den Pflug bey ber 
Ster;, darnach kommt der April, der Hält ihn 
wieder ſtill; — momit fie fo viel fagen wollen: 
wenn ber März fo lieblich und warm ift, daß 
bie Laͤmmer ſcherzen, und der Sandmann acdert: 

fo pflege darauf im April wieder eine unfreunds 

liche Abrechfelung des Wetters zu erfolgen, - 

“ „Wenn im März der Guckguck viel fehreyer, 
bie Stoͤrche viel’ Flappern,, und die wilden Aen⸗ 
‚ten ſich ſtark fehen laffen, fo pflegen fie ‚einen 

“warmen Frühling anzufündigen. 

Sao ift auch eine alte Bauernregel: „Se 
viel Nebel ed im März gibt, fo viel Schlagres 
gen und Gewäfler foll es auch das Jahr über 
 -geben;““ und einige fegen ſogar bie Zeit, daß 
gerade hunderte Tage nach dem Maͤrznebel bie 
Ergiefung der Bäche und Fluͤſſe erfolgen muͤſſe. 
Daß dieſes aber ganz falich und unzuverläßig 
ſey, wird in den Seipziger Öfonomifchen Nach⸗ 
richten, B. I, S. 675 fehr gut bewieſen. 
Ingleichen: „ſo viel Thaue im März, fo 
viel Reife ſoll es nach Oſtern geben, und bann 
auch im Auguft wieder fo- viel Nebel. Nenn 
aber der März viele Binde, und der April dar⸗ 
| auf 





4 
2 * 





“m m GE ⏑⏑ — Ep A Dune Rn het Ente: De Ar nd En en, | 
d 
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auf viel Regen hat: ſo ſoll ein Schöner May; 
auf Mlärzregen aber ein duͤrrer Sommer folgen.“ 


Jedoch ſagen einige: „Wie es im März; regnet, 
ſo ſoll es im Junius wieder regnen“ = 


Die Char : oder Marterwoche halten die 


" Bauern dafuͤr, vergehe ſelten ohne Sturm und 


Regen. 

XVIL. In Anſehung des Gedeihen⸗ der 
Fruͤchte haben die Deutſchen insgemein das 
Soprichwort: „Der Maͤrzſtaub fen dem Golde 
gleich zu achten; “ daher man auch ſagt: 

Trodner Marz, nager April, kuͤhler 


May, 
Säle Scheunen und Zeller, und beinge 
opel Heu. 
Sm Gegentheile halten die Bauern: bafs, 


. baß das nafle und fruchtbare Wetter im März 


Fein gutes Jahr bringe, „Fruͤher Donner, ſpaͤ⸗ 
ter Hunger; ein gruͤner Maͤrz bringe felten was 
gutes; wenn bee März gar naß und tegneriſch 


iſt, folger felten, eim-gutes Jahr darauf. Das 
. MBaffer welches nach Mariä Verkuͤndigung (25 


März) auf bee Saat fieht, iſt derfelben ſchaͤd⸗ 
lich. Tiefer und lange liegender Maͤrzſchnee thut 
ber Saat fehr weh“. ze: ꝛc. Letzteres trifft als⸗ 
dann nur ein, wenn die Saat durch varherge⸗ 
gangene ſchoͤne Witterung ſchon quſehnlich ges 


| wachen ifl. 


Bom Marſchnee und dem: Maͤrzwaſſer ſ. 


| übrigens den Art. Maͤrzſchnee. 


XVII. In Anfebung der Geſundheits⸗ 
pflege muß man die jetzt aus der Erde aufftei⸗ 
genden ungeſunden Ausduͤnſtungen vermeiden, 
und ſich teshelb nicht lange auf die Erde fet⸗ 
zen :c. ꝛc. Gonft rärh man gewoͤrnlich noch, 
dem Körper eine gemäßigte Bewegung zu vers 

33 ſchaf⸗ 


134 Ä Mär: 
ſchaffen, und wohl gewuͤrzte Speiſen, auch bis: 
weilen guten ſtarken Wermuthwein zu genießen, 
fi vor ſehr kalten Getraͤnken zu hüten, auch 
ſich des Purgierens und Aberlaſſens zu enthal⸗ 
ten. Sm uͤbrigen iſt das nachzuſchen, was ſchon 
in den Artikein Fruͤhlings Cur und Fruͤh⸗ 
pzefrankheit ‚Th. 15, ©. 346. und fig. ge⸗ 
gt 1 | on Ä 
XIX. Einfammeln Fann man in biefem Mo⸗ 
nathe an allerley Arzeneykraͤutern und fonftigen 
Sachen aus dem Pflianzenreiche etwa folgendes: 
Bachbungen, Holtunderfnofpen, Neſſelknoͤpfe, 
Baftard» Huflattich, gemeinen Huflattich, Peſti⸗ 
lenzwurz, Edelleberkraut, Sälüffelblumen,. Bio: 
len, Naͤgelkraut mit Rautenblaͤttern, Blumen: 
Trefie, und zu Ende des Monathes: Pappelbaum: 
knoſpen, Adora-Mufcatenrögletin. Man ſammelt 
auch in diefem Monathe bie Rinde von Schlee⸗ 
born, Zehrwurz, Goldwurz, das Mehl von Ha⸗ 
ſelſtaudenbluͤthe, die Zaͤpflein von der Birke, 
Birkenſchwaͤmme, Birkenwaſſer, Benedictenwur⸗ 
del, Schellkraut, toͤffelkraut, Haſelſtaudenhol;z, 
Attichwurzel, Wolfsmilchwurzel, die Rinde vom 
Zapfenholz, Eſchenrinde, Holzwurz, lange und 
runde Ofterluceh, Gundermannblaͤtter, Meiſter⸗ 
wurz, blaue Silienwurzel, Wachholderholz, lor⸗ 
beerblaͤtter, liebſtoͤckelwurzel, bie jungen Schoͤß⸗ 
linge vom Hopfen, Haſenpappelwurzel, Saufen⸗ 
chelwurzel, Baͤrwurz / Brunnenkreßblaͤtter, Him⸗ 
melſchluͤſſelblaͤter, Meerrettigwurzel, Weiden⸗ 
rinde, Holberfeime, Braunwurz ıc. ꝛc. 
Hier folgen noch einige Schriften über die im 
März zu verrichtenden Geſchaͤfte. 

e Bligemeiner dfonomifcher Calender zur Haus s und 
Lar dwirthſchaft, zur Luft: und Kuͤchengaͤrtnerey, 
der Jaͤgerey, dem Forſtweſen, der Fiſcherey und 
allem andern, was in Ber Hekonomie in jedem 
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Maxʒante. Maͤrzbier. 235 
Monathe des Jahres zu wiſſen und zu thun nös' 
ttig Narũderg 6 Raspe, 1773. 8. Seite 

i 


129. 
Riem's monathliche practiſch s bfonomifche  Ency: - 
klopoͤdie; deitte und vierte Bieferung, oder zwey⸗ 


ter Band, den Monarch Märy und einen Theil 


Des Aprilg und Borbereitungen für den May 
enthaltend. ‚seipsig ben Müller 1736. 864 ©. 8. 
wo ſehr ausführlich” von allen fand» und hauss 
wirthſchaftlichen Geſchaͤfften mit der Gründtichs 
feit gehandelt, wird, wie mar es von dem Hrn. 
Riem gewohnt if. 

Neuer und vollitändiger Gartenkalender. Nach 
der 14ten engliſchen Ausgabe dee "Herren Mas 
me und Abererambie, ‚bearbeitet yon D. ©. - 
6, Reich. Nürnberg bey Felsecker. 1 Bändchen 
1798. reg S. * gibeit die Monathe Jan. Febr. 


und Ri | 
Sl v rs rlRändiger Monathsgaͤrtner, 
ee und volltändige Anweifung zu oe 
len Geſchaäfften im Baums, Küchen und Pu: 
mengarten, für alle Monarhe des Jahres. Dritte 
verb.flerte Auflage. Frankfurt a. M. bey Guiſ⸗ 
— ‚or. a08 ©. 8. (De Mär; gebt, von 


©. 42 -%r.) 
Bon Bilfe monathliche Anleitung zur Erziehung 
bee Heſtes Halle 1787. bey Gebauer. s. S. 4i 


— * . gondner Kochhuch, herautgegeben von Fran⸗ 
eis Collinamood und Sohn: Bootamg 
äberf. von. Thölden. Leipjig ‚794 gr. 8. 
539. 564 79% 

Merzaͤnte, ein Nahme der gemeinen wilden 
. Yente,. Anas, Bofchas fera Linn, vermurge 
lich weil fie ſchon im. März paarweiſe herum 
fliegt. - 

Märzbecher, eine Het Naxziſſen, (Narciſſus 
Pfeudo- Narciſſus Linn.) welche in der Mitte 
der Blume ein becherförmiges fogenanntes Ho⸗ 
nigbehaͤltniß hat, und welche im März bloͤhet. 


Marzbier, f untes Bierbrauen, Thes, ©. ı 56. 
54 Marz ⸗ 


136 u Maͤrzblume. Marzipan. 


Maͤrzblume, ‚ bey einigen auch Märsenblume,' . 
ein Nahme verſchiedener Blumen, welche im 
Maͤrz bluͤhen. 

1) Einiger Arten der Narziſſen. 
2) Des Schneeglödchene, Leucojum - 
vernum Lian. : 
3) Des gelben Auflattiche, Tallıga | 
Farfara, Linn. | 
4) Der Hyacintben x. ıc. " 

Marzemino, eine Art Tprolermeins , welche um - 

Tramin an ˖ dem Erfchfluffe waͤchſt. Der Wein 
iſt roͤthlich von Farbe und eine der angenehmſten 
Sorten unter den bafigen Weinen. 

Marzepan, f. Marzipan. — 

Maͤrzgalle, eine naſſe Stelle auf Aeckern und 

Wieſen, die von einer kleinen Quelle herruͤhrt. 
S. unter Galle, Th. 15, ©. 737. 
aͤrzgewitter, ein Gewitter im Märze, Des 
Sandmann vermuthet noch merklichen Froſt, wenn 

_e8 über den fahlen Wald donnert. 

Maͤrzhaſe, ein im März ober zu Anfange bes 
Fruͤhlinges jung ggrwordener Heſe. S. unter 

Baſe, Th. 22, ©. 106. 

Maͤrzhecht, ein Ph weicher feine leichzeit im 
Mär; hat; zum Unterſchiede von ben beſſern 
Soenungehechrin, ©. unter Hecht, 3%. 22, 

83. 


25 
Marsipen ‚ der, des — es, im Pur. die — er’ 
aus dem Italieniſchen Marzapane”) ein Zucker⸗ 
gebacenes von fühen Mandeln, Haſelnuͤſſen, 
Piſtazien, bittern Mandeln, Apricofen und Pfie - 
ſichkernen, u, h. gl. welches auf manderle pn 


*) u Märzo, Jen — des ueterbretel, Eyaniſch 
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“zubereitet wich. Der Teig, worauf bas meifte 
ankrommt, wird auf folgende Art gemacht: wenn 


man 1. B. ein Pfund Mandeln gehörig: abgezo⸗ 
gen hat, eine Zeitlang in kaltes Waſſer gelegr, 
und wohl hat trocknen laſſen: jo ſtoͤßt man fie 
in einem fleinernen Mörfer ganz zu Muß, ſeuch⸗ 


get fie aber indeffen immer mit Orangenblüth: . 


waſſer oder auch mit Nofenmafler an, damit fie 


kein Dehl von fich geben, welches den Marzizan 


unſchmackhaft machen wuͤrde; darunter. miſcht 
man alsdann win Pfund klein geſtoßenen und 


Burchgeflebten Zuder, und macht alles zu einem. - 


digen Brey, welchen man zuleßt Burch ein Haat⸗ 
fieb oder Tuch treibt. Hierauf fiebet man dieſen 
Teig auf einem gelinden Heuer fo-Iange, Bis er 
fit) von der Pfanne giebt, und rührt ihn flei⸗ 
fig um, daß er nicht verbrennt. So bald er 
aber genug gefotten ift, fo gießt man ihn in 


fleinerne Geſchirre, Die vorher wohl mit Zuder 


beſtreuet feyn muͤſſen, daß er fih nicht anhängt, 
und wenn er falt geworden iſt: fo legt man ihn. 
auf den Tiſch, arbeiter ihn mit dem Mandelhol⸗ 


ze, wie einen andern Teig in die Breite, und 


bilder daraus nach Gefallen allerhand Tiguren. 
Diefe werden alsdann in einem Dfen gebaden;- 
wenn man fie heraus genommen hat, fo freicht 
man ein Eis darüber, und giebt fie wieder. in 


‚den. Ofen, damit das Eis abteodner 


Bey großen Marzipanen pflegt man zugleich 
mit dem Eis Piſtazien, Citronen⸗- oder Pomeran⸗ 
zenſchalen, Citronat und. dergleichen darauf zu 


"Heden, Aus eben diefem Teige macht man auch 


große und kleine Tortenböben, und füllt fie mit 


1 


weichen Confitusen, melches gemeiniglich gefülls 


ger Marzipan genennt mich. 
nn I Oder 


⁊ ud. 
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238 Marzipan. 
Odber man. rollt den Teig, unter einem. Bre- 
te, welches fo wie ber Teig fleißig mit Zucker 
beſtreuet werden muß, rund, lang oder ſchmal, 
und formt daraus allerdand Figuren, z. E. Buch: 
ſtaben, verzogene -Mahmen, ABappen, Blumen, 
u. |. f. läßt es in einem Dfen achörig abbaden, 
welche Art man gefponnenen Marzipan nennt, 
und die Schuͤſſeln und andere Eonfituren damit 
garnirtt. 
Marzipan von Anis, oder Anis⸗Mar⸗ 
3ipan. Man nimmt hierzu ein haibes Pfund 
durchgeſiebten Zucker, und eben fo viel ſchoͤnes 
Mehl; zuvor aber ſchlaͤgt man zwey ſoder drey 
Eyer dazu aus, nachdem ſie naͤhmlich groß oper 

klein ſind, zerklopft die Eyer vorher eine gute 
Weile, ruͤhrt denn nach und nach den Zucker 
darunter, und hernach das Mehl. Man wirft 
ſodann den Teig auf einem Brete ſchoͤn gefchwind 

aus, treibt benfelden einen Meſſerruͤcken did aus, . 
und druͤckt denfelben. in eine mit Mehl beſtreuete 

orm. 

5 Man fihneibet benfelden alsdenn zierlich 
aus, und läßt ihn alfo eine oder zwwey Stunden, 
oder auch über Nacht flehen, daß er etwas trof: 
fen wird. Man beftseicht das Blech mit Buts 
ter, überwifcht felbiges nechmahls wieder ein wes 
nig mit einem zarten unb reinen Tüchelchen, 
oder man beſtreut es mit Mehl. Den eig 
laͤßt man alfo baden, daß er ſchoͤn weiß bleibe, 
und nimmt benfelben hernach mit einem Meſſer 

heraus. | 

Wenn man aber ein Ey wohl zerflopfe, 

aledenn fechs Soth Zucker und das Liebrige von 

dem Mehl darunter rührt, bis man nähmlich 

meint, daß es ein rechter guter Teig wird: fo 

läuft der Marzipan alsdann fhön auf. Wenn 

| | man 


z 


U 
nn. 


“ 
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man will, fo kann man auch etwas geftofienen 


Anis darunter chun. 


Aufgeſprungener oderteblätterter Mars 
zipan. Dian fchlägt deren fotb. vom beſten durch⸗ 


gefichten Zucker, und ein loth Roſenwaſſer, in 
einer töpfernen Schuffel fo fange, bis es fo.bicf 


wird, daß es kaum noch vom Meſſer fließt. Aids ' 


denn ſtreicht man es einen MefferrüdKen die auf 
den Marzinan, und giebt ihm oben und unten 
Reue. . U 
Kenn es nun anfaͤnet heiß zu werden, fo 
thut man dad unterfie Feuer ganz weg, und 
menn es aufgeht: fo lege man einen Bogen Pa⸗ 
piee darauf, fonft wird es ſehr gefchmind braun 
und verdirbt. Der Marzipan muß aber allemoßi, 
wenn «s anderg die Umſtoaͤnde erlauben, zwey 


Tage trocknen, ehe man. den Spiegel oder das- 
- Eis darauf macht, fonft wird er nicht fehön. 


Marzipan oder Raten mit Cirronen 
oder Domeranzen. Man ma hi aus dem vors. 


Hin beſchriebenen Marzipan beliebige Körmen auf - 


Dblaten, und beneßt fic vorher etwas mif Po: 
ſenwaſſer, flreuer auch Zimme und Muskaten⸗ 
biärhen darauf, und überftreicht es mit dem 


‚Mandelteige. 


Das Blech aber beſtreuet man mit Mehl, 


legt die Marzipan⸗Figuren darauf, ſetzt fie in eis 


nen Dfen, und läßt fie ein wenig baden, und 
macht alsſdann ein beliebiges Eis, oder einen 
andern meißen Spiegel basauf, feßt fie wieder 
in ben Ofen, und läßt fie abtrodnen. 

Dann garnirt man ben Marsipan mir Tri⸗ 
fenet oder Pomeranzenfchalen, oder auch mit, Cie 
tronſchalen, und vergoldet die Raͤnder nah Br 


lieben. Oder, man kann auch in die Mitte deſ. 
tel: 


140 | ‚Marzipan. . 


4 


\ i 


felben eine von- Tragant gemachte Blume eder 
ein anderes Bild legen. 

Gefuͤllter Marzipan. Man treibt |von 
‚dem MlarzipansTeige ein ziemlihes Städ aus, . 
‚und zwat im ber Diele eines Meinen - Fingers, ' 
ſchneidet eine beliebige Sigur daraus, rund oder 


”. gautenweife, einen- Stern oder eine Mofe, mache 


‚von eben biefem Teige einen zwey bis drey Sins 
ger hohen Rand darım, legt eine Fülle von groͤb⸗ 
tich gehackten Mandeln, Eitronat, Zimmt, Cars 
damom und Zuder, und etwas Malvaſter⸗-Wein 
"darauf, giekt aber Achtung, daß bie Sülle niche 
zu naß werde, bedeckt fie mit einem andern Stuͤck 
Zeig, melches eben fo groß ift als ber Baden. 

Dann gieft man einen Spiegel darauf, ‚belegt 


dh mit einem beliebigen Bilde, oder garnirt den \ 


Marzipan mit andern in Zuder eingemachten 
Sachen. 

Blänzender marzipan. Man reibt drey 
Viertelpfund abgezogene venetianiſche Mandeln 
auf einem Reibaſche klein ab, und troͤpfelt nach 
und nach weißes Roſenwaſſer darein, damit die 
Mandeln nicht oͤhlig werden. Hernach ſchuͤttet 
man drey Viertelpfund klein geſtoßenen Zucker 
in eine Schale, und ruͤhrt denſelben mit den 
Mandeln auf das beſte ab, damit der Teig recht 
glatt wird. 

Alsdann ſtreicht man die abgeruͤhrten Man⸗ 
deln einen guten Meſſerruͤcken dick auf rautenars 
tig geſchnittene Oblaten, tunkt hernach ein ſubti⸗ 
les hoͤlzernes Schaͤufelchen in Atwas Roſenwaſſer, 


und uͤberſtreicht den aufgeſtrichenen Mandekteich 


bamit, beftreut ihm mit Zuder, und alsdann 


* wieder mit Mandelteig. Dann fährt man mit 


dieſem Schäufelehen wieber darüber, netzt aber 
tie Mandeln nicht gar zu fehr, weil fie nur da⸗ 
| . mit 
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mit bios glatt gemacht werden. Dies wieberhohfe 


man dreymahl. Hernach legt man den Marzipan " | 
auf ein rundes Blech, ſetzt ihn damit in eine Tors 


tenpfanne, macht eine Kohlenglut auf-den kupfer⸗ 


nen Dedel, damit er geſchwind aufgehe; man‘ 


giebt aber darauf Achtung, daß der Marzipan 
nicht braun werde, und läßt ihm ungefähr eine 
Stunde baden. ö u 
Herren: Marcipan. Mag flößt ein Pfund 
abgezogene Mandeln, fo Flein als möglich thut 
das Weiße von zwey Eyern barein, reibt alles 


gut unter einander, thut gefloßenen Zuder dar . 


unter, und reibt es fo lange, bis ein recht Flas 
rer Teig daraus wird, treibt denfelben durch eis 
ne 24 „macht Hernach Ringe daraus, und 
läßt diefelben im einem kupfernen Rohre bey ges 
lindem Feuer ausbaden. Ä 


Herzoglicher Marzipan. Man präpariie 


hiergu die Mandeln auf gewöhnliche Art, und 
begiehit fie während bes Stoßens mit Eyermeiß 
und Pomeranzenblächwafler, und nimmt endlich 


fo viel Zuder darunter, als ber Teig ſchwer iſt. 
Man läßt aber den Zucer à la plume fieben,. 


thut alsdann die Mandeln darein, und vermifche 
fie mit dem Zuder recht gut. Alsdann läßt man 
dieſe Maſſe über dem euer trocken werben, rährt 
fie ſtark um, bie der Teig fih nit mehr an 
die Pfanne anhängt. Dann thut man ben Teig 
auf einen mit klarem Zucker beficeuten Badtifch, 
solle ihn zuſammen, und läßt ihn eine Weile 
liegen, mache dann Marzipan daraus, und giebt 

demjelben eine beliebige Geſtalt. 
ZAöniglicher Marzipan. Man nimmt 
hierzu nur gewöhnlichen Mlarzipan« Teig, fpinnt 
benfelben auf einem Tifche, ungefähr einen Zins 
ges di, ſchneidet ihn in Städe, und mode 
in⸗ 
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Ringe daraus, , ungefähr in der Groͤße und in 
ber Rundung eines Eyes. Alsdann tunkt man 
dieſelben in Eyweiß und uͤberſtretlet ſie ganz mit 

gefloßenem Zucker. 

- * Dann reibt man wieder Ener Far im Moͤr⸗ 
. fer; indem man fie aber reibt, fo thut man nach - 
und nach Zucer daran, und hoͤrt nicht damit " 
auf, bis ein weicher Teig daraus geworden iſt. 
- Wenn berfelbe fertig iſt, fo macht man fleine 
Kugeln: in der Größe daraus, wie der inwendis 
ge Kaum des Ringes if. Denn thur man diefe 
Minge aus dem Zucker, womit man fie gang bes - 
dedt Hat, ſtellt fie einzeln auf Papier, und in 

‚ jedem Ninge thut man eine Kugel, und tößt 
fie im Backofen abbaden. 

Marzipan von Kraftzeuge. Man ſchnei⸗ 
det gut zubereiteten, abgetrockneten Marzipan⸗ 
Zeug iin kleine Stuͤckchen, miſcht Zimmt, Nel⸗ 
ken, Muscatenbluͤthen, Cardamom und etwas 
Roſenzucker darunter, ſchneidet auch Citronat, 
Pomeranzen⸗ und Citronſchalen, auch Pinien⸗ 
und Piſtaziennuͤßchen darein, und zwar alles 
recht Hein. 

Dann wirft man fie unter einander, gleßt 
noch etwas Roſenwaſſer dazu, damit der Teig 
bey einander bleibe; hernach wirft man den Mar: 
zipan fo groß, als man ihn verlangt, legt ihn 
auf eine. Oblate, und alsdann auf ein Blech. 

an. fann ihn entweder ſo laſſen, oder mit ei⸗ 
nem Raͤdchen abraͤdeln; man läßt ihn ſo Tange 
in einem Ofen ſtehen, bis er broaͤunlich wird, 
und (äßt ihn wieder Eale werden. _ " 

Endlich gießt man einen Eisipiegel barüber, 
und ſtreicht ifn recht gleich. Man kann ihn als: 
Bann ſo lafſſen, oder auch Pinien: und Piſta⸗ 

diennuͤßchen, auch Citronat⸗ und Femmanun 
! 49 
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ſchalen, recht Fein gefchnitten, darauf: ſtreuen, 
und ihn nochmahls in den Ofen feßen, daß der 


Zuder trocknet, und. alebann nach Belieben 


vergolben. 


Deruleichen auf andere Art. Man tuͤhrt 


sehn Sorh klar geftoßenen Zucker unter zwanzig ' 
tothabgezogene und Hein gehackte Windeln, drücdt 
von anderthalb Eiteonen den Satt darein, und 
mifht die ganz. Hein gehackten Schalen von zwey 


Litronen, wie auch das Weiße von einem Er, 


zu einem Schaum gefihlagen, Darunter. 

Dann ſchneidet man die Osblaten rautenar: 
tig, entweder Kerzen und Kieeblätter , oder wie 
es fonft jemand beliebt, ſtreicht die Mandelmaſſe 
dick darauf, und laͤßt ſie in einem Oefchen auf 
einem Bleche jählings baden; man: giebt aber 
Darauf Achtung, daß fie niche zu braun werden, 
und macht nachher ein Eis darauf. 

Krauſer Marzipan. Man ſtoͤßt gute für 
Se Mandeln wie bie vorigen, und wenn fie recht 
zart gefloßen find: fo mifcht man nach und nach 
Zuder darein, und fährt immer damit fort, bis 
man einen guten Teig daraus zubereitet hat, 


welcher fich alsdunn nad) Belieben fpinnen laͤßt. 


Diefen Teig legt man dann, in ganz beilebige | 
Geſtalten gefotmt, auf Papier. | 

Dann laßt man diefe Figuren nur etwas 
leicht abbader, und wieder Falt werden. Wenn 
fie kalt find: fo laͤßt man fie auch auf dee ans 
dern Seite gar werben; hebt fie ſodann ganz 
warm vom Papier; fo wird biefer Marzipan 
leicht, delifar und vollkammen von Anfehen ſeyn. 

Arebe: Marzipan. Man drädt gut zu⸗ 
bereiteten Mandelzeug in Formen, ſchneiet Ins 
Ueberfläffige zierlid) Davon ab, und läßt es in der 


Form troden werden, Hernach macht mu eine. 


Gun 


\ ! 
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Farlbe bon Fernembuck und arabiſchem Gummi 


. an, uͤberſtreicht die Marzipans Krebfe dreymahl 
damit aaf ber ganzen Oberfläche, bis fie ſchoͤn 


roch werben. Dann beſtreicht man fie wieder 


mit Gummi, daß die Krebſe ihren natürlichen B 


lan; erhalten. -- 
Marzipan von Mandeln, wird auch Mar⸗ 


aipar deus genannt, welches unten nachzuſe⸗ 
hen iſt. Br 
. Marzipan von Muscatenzeuge Man 
ſchlaͤgt Hierzu ſechs Eger, rührt eines- Eyes groß 


Butter, und einen Söffel voll Rofen: ober Zimmt⸗ 
waſſer darein, macht mit einem j"inen Mehle 
einen gelinden Teig an, fneter ihn mit Zucker 


. gut bucch einander, und treibt ihn. einen Finger 


- bil aus. | 


Dann legt. man ein Herz von einem Kars 
tenblatte gefchnitten, ober auch eine andere Figur 


: auf den Teig, ſchneidet ihn durch, backt ihn auf 


wie gu einem ‚andern Marzipans Zeuge, mifcht 


einem wit Mehl beſtreueten Bleche im Dfen, übers 
ſtreicht es mit einem glarten Eife, und vergoldet 
die Ränder nach Belieben. 


Lriederländifcher Marzipan. Man floͤßt 


die abgezogenen Mandeln, oder reibt ſie klein, 


Zuder darunter, wenn man denſelben ſuͤß vers 
langt. Dann flreicht man diefe Mafle in Rau: 
enformen auf Oblaten, zackt fie zierfich aus, 


legt fie auf ein- mit Mehl beflreuetes Kupfer⸗ 
blech, ſetzt ſie in einen Ofen, und läßt fie et⸗ 


wos braͤunlich baden. on 
Hernach nimmt- man fie wieder aus hem 


Ofen, und gieft einen von Zucker» und Mofen: 


waſſer“ angemachten Eisfpiegel darüber, ſtreuet 


gefaͤrbten Zucker darein, ſetzt ſie wieder in den 


Ofen, laͤßt ſie trocken werden, und beſteckt ſie, 
we 


| 
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wo fie gezackt worden iſt, mit Piniennuͤßchen, | 
bie man auch nach Belieben vergolden Fann, 
‚Marzipan .a la princefk, Man fiir ein 


Pfund abgezogene füße Mandeln.in einem Di _ ' 


fee, miſcht ein Pfund fehbnen Zucker und grän 
geſchabte Kitrenfchalen darunter; ſtoͤßt hernach 
alles unter einander, legt es auf ein Papier. im 
einer Seſtalt, wie es einem eben beliebt, und 
laͤßt es in.einem Ofen auf einer Seite nur ’er- 
was leicht abhaden; bann läßt man es kalt wer 
den, und badt es endlich auch auf ber andern 
Seite ab | “ a 
Marzipan von Salz. Man trocknet gus 
tes weißes Salj, und ſtoͤßt es ganz Hein. Als 
bann druͤckt man in Roſenwaſſer geweichten 
Tragant, ber Aber nicht zu dünne feyn darf, 
buch ein Tuch und flreicht ihn mit eineni Dieb 
fer auf einem hoͤhzernen Teller fo fange hin und 
soieber, bis er ſo weiß wie Schnee wird, 
Dann macht man das Sal; damit an, baf 
ein guter Teig daraus wird; und will man ben 
felben mwöhltiechend haben, fo nimmt man etwas 
Biſam Darunter; formt ifn’ wie einen andern 
Marzipan, läßt ihn auf einem Dfen troden were 
ben, und macht einen Spiegel darauf, wie auf 
die andern Derzsipan- Arten. Wenn bieſer Macs 
äipan recht gemacht wird, fo Hat er das Auſe⸗ 
Ken bes ſchoͤnſten Zuckers, aber auch den voll⸗ 
kommenſten Salzgeſchmack. 
AllgemeinestKächeniericon für Frauenzimmer 
i — —— Ser —— 
ſicht beſorgen loften. 1. 25: Leipzig bey Dog 
2794 ge ., Eol. 106-113. In | 
Neues Magazin der Kochfunf und ckerbaͤckerep. 
Karlsruhe 1773 in 2 Theilen. & das Regiſter 
am aten Theile, S. 41. — Andere Koch⸗ und 
Daush Munggbücher übergehe 3 | — 
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146 Marzipan (Kirſch⸗). Marzipan Schlangen. 
Wratzipan Girſch⸗ f. unter Kitſche, Th.' 39, 
SG. 139. —W6 
— Cimonien) |. %6: 79, ©. 202. 
Marzipan : Sciffchen ‚oder Fruͤchte. Man 
vermiſcht gefloßene und mir Roſenwaſſer abgeries 
bene Mandeln mir einem Gewürz, z. B. mit 
Zimmt, Nelken, Muscatennuß, Cardamom, Ei- 
tronſchalen, Citronſaft, ein wenig Zimmtwaſſer 
und geſtoßenem Zucker; nur muß man aber von 
“jeder dieſer Gewuͤrzarten wenig nehmen. Wan 
trocknet es in einem meſſingenen Keſfſel über dem 
Feuer etwas ab, und fchneibet dann Oblaten, 
wie Schiffchen oder wie Fruͤchte mit einem ef 
fer öder einer kuͤnſtlichen Form zierlich aus, 
. Dann flreiht man von bem abgetrod'ueren, 
etlwa einen, halben Finger di darauf, macht 
hernach von Roſenwaſſer und gut gefiebtem Zuk⸗ 
Fer einen dünnen Teig, beſtreicht oder begießt fie 
. weht gleich mic einem Loͤffel, ſetzt ſie in einen 
Ach, laͤßt fie etwas baden, na daß ber Zuk⸗ 
Ferguß ‚hart wird, und nimmt fie alsdann her 
. au. Die Ränder koͤnnen auch nad Belieben 
davon vergoldet werden. u 
Marzipan: Schlangen. Min ’treibt eirien abges 
teockneten Maͤndelteig in zwey ange fchmahle 
: Blätter ans, To lang, als män die Schlange 
Haben-wil. Damit füllt man’’den ausgekriebe⸗ 
nen Teig mit ber nähmlichen Mandelmaffe, wor⸗ 
aus die Blätter geformt find, und mie im Nach⸗ 
fofgenben auch deutlicher befchriedem wird, legt 
ſie auf ein Blech, laͤßt fie, bey einer. jähligen 
Hitze ausbaden, macht. einem. weißen Spiegel 
 barauf,- und fucht Re aufs beſte auszuzieren, wie 
* &enfälle in den gleich folgenden Abfägen gefagt 
erden fol, Es müfjen aber die Art Schlangen 
cn Ei .. . Vort 
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vorher geeiſet worden ſeyn, ehe man ſie mit Zufs 
Per fprenglich betüpfeln kann. 
- Mierzipan: Schlan en auf andere Art. . 
Erftlich macht men einen Teig von Eperbottern 
an, und nimmt, weil er ſonſt gar zu mürbe 
werden möchte, noch ein ganzes Eh dazu. Daun 
thut ınan etwas Butter, feines Mehl und etwas 
Zuder dazu, gießt Roſenwaſſer daran, und 


. macht den Teig recht feſt, doch aber fo, daß 


man ihn dabeyh austreiben kann. 

Asdonn theilt man ben Teig in beliebig 
große Stoͤcke, treibt jedes in Die Laͤnge aus, 
und ungefähr zwey Hände breit, bad). aber. fo 
duͤnne als möglich. - Hernach uͤhrt man unter 
ein halbes Pfund abgetrodnete Marzipan⸗Maſſe 
Hein geſchnittenen Citronat und eingemachte Ei: 


tron und Pommeranzenſchalen zuſammen vier 


toth und ein halbes loth Zimmt, Cardamom und 
Muskatenbluͤten, von jedem sin halbes Quent⸗ 
den, und zwar alles. vecht klein geſchnitten. 

Wenn nun diefes alles gut unter einander 
gerührt worden iſt, fo formt man von dieſem 
Marzipan Zeuge auf dem ausgetriebenen Teige eine 
Schlange, macht oben einen Kopf daran, und 
unten fchneidet man fie etwas ſchmoͤhler. Dann 
foemt man einen Schwanz daran, ſchlaͤgt nach⸗ 
ber das andere ausgetriebene Blatt darüber, bes 
fteeicht es vorher mit arabiſchem Bummi und Ro⸗ 
ſenwaſſer, druͤckt es auf benden Seiten gut zus 
fammen, aber nicht zu hart an den Marcipans 
Teig, Damit es inwendig locker bleibt, und nicht Ä 
auffpringt. 

Dann raͤdelt man fie auf beiden Seiten 
äterlih ab, ſchneidet vorn an dem Kopfe ein 
Maul darein, und fchlingt fie mit dem Kopfe 
und Schwange zuſammen A oder legt fie nur je 
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die Runde herum, auf ein mit Mehl befireutes 
Blech, ſetzt fie in den Ofen, und badt fie ſchoͤn 
gelblich aus. | 
Hernach beftreicht man fie mit einem duͤn⸗ 
sen Eife, und laͤßt fie noch einmahl im Ofen 
abtrocknen; macht der Schlange nachher eine ro⸗ 
the Zunge von Tragantteige ins Maul, und bes 
ſtreicht das Maul auch inwendig roth. Dann 
raͤdelt man auch einen ſchmalen Streifen von 
Tragant auf beyden Seiten aus, ungefaͤhr zwey 
Meſſerruͤcken breit, und legt ihn oben anſtatt 
Des Ruͤckgrathes der laͤnge nach bie zum Schwanz 
berunter. 5 
Hernach fchneider man von dem ausgetrie⸗ 
benen Zeige wieder zwey laͤngliche Strichelchen 
aus, ſtreicht das eine davon roch an, ſchneidet 
aber. das weiße fplitteeih bin und wieder aus, 
legt es auf Das rothe, und legt es der Schlan⸗ 
ge um den Hals. Alsdann feßt man berfeiben 
eine zierliche, und von innen und außen vergol⸗ 
bdete Krone auf den. Kopf, und vergoldet quch 
ſodann den Ruͤckzrath und den Schwanz. 
Endlich macht man noch zwey fchmarze Aus 
gen von Marzipansteige, welcher mit Gewuͤrznel⸗ 
Ten ausgewickt if, in ben Kopf; überftreicht for 
Bann die ganze Schlange mit Summimaffer, und 
überficeuet fie auf der ganzen äußern Oberfläche 
mit buntem Biſamzucker bis auf den Kopf, wel 
cher aber gewöhnlich nicht mit beſtreut wird. 
Pdendiefelben noch andere. Man fiäge 
ein halbes Pfund Mandeln mit etwas Roſen⸗ 
waffer fo trocken als möglich ab, und zwar noch 
- etwas größer, als zu den Manbeltorten. Dann 
reibt man zwoͤlf Loͤffel Zuder, laͤßt ihn durch 
ein Sieb laufen, und ruͤhrt ihn unter die geſto⸗ 
Esnen Mandeln, klopft auch auf einem Teller 
Las 
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das Weiße von. zwey Eyern zu einem biden 


Geſcht, thut noch ein Quentchen Zimmt, etwas 
Cardamom, und eine halbe Muskatennuß, alles 
klein zeſtoßen, dazu, reibt auch von einer Citro⸗ 
ne die Schafe auf einemMeibeifen ab, und ruͤhrt 
alles gut unter einander. U 

Dann klebt man Oblatenblaͤtter auf einan⸗ 
ber, formt die Schlange in Die Runde nad. 
Belieben , zieht mit einem Meſſer die. Spitzchen 
in bie Höhe, und läßt fie in einer gleichen Hiße 


recht langſam abbacken, und vergeldet fie als⸗ 


dann. 
Gefüllte Marzipan⸗Schlange. Man. 

nimmt ein Pfund abgezogene Mandeln, ein hal⸗ 

bes Pfund Zucker, Cardamom und Zimmt, von 


jedem ein Sach, Muskatenbluͤten ein halbes joch,, 


Die..abgeriebene Schafe von einer Eitrone, und 
ein halbes Viertelpfund klein gefchnittenen ‚Eis 
tronat, gießt ein Sorh Zimmtwaſſer dazu, droͤcket 
etwas Citronſaft barein, und miſcht alles gut 
umter einander. Sollte es aber nicht füß genug 
ſeyn, fo kann man noch ein halbes Viertelpfund 
Zucker darunter ruͤhren. Dann füllt man dieſe 


Fülle in eine Schlange von beliebigem Teige, 


und garnirt fie $0 zierlich ala möglich... 


Warzipan: Torte. Man läßt anderthalb Pfand 


recht Klein geftoßene Mandeln in einer meflinge: 
nen Pfanne in zwey Söffeln Waſſer und drey 
Viertelpfund Wafler: recht dicklich ſieden, druͤckt 


alsdann den Saft’ von einer Limonie darein, 
thut das Weiße ·von⸗ zwey Ehetn dazu, und 


rührt es recht gut unter einander, daß. es ein 


dicklicher Teig. wird. —— 
Dann macht. man von dieſem Deige zier⸗ 


liche Ninge, oder flechtet ihn aufgeſetzt in bie 


Hoͤtze, lege ihm anf! ein- mit Butter deſtrichenes 
! 8377tr⸗ 
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Zortenblach, und backt dieſe Torte in einer. ges " 
linden Hiße, made ein weißes und rorhes Sis 


daruͤber, auch ſchoͤne hohe: Mandelbogen darauf, 


und garnit fie mit eingemadhten Fruͤchten, aber 
ſonſt mit anderm ſchoͤnen Zuckerwerk. 


Dergleichen noch andere. Mon nimmt 
ein Pfund garöblich geſtoßene Mandeln, ſtoͤßt 
drey Viertelpfund Zuder, und fechs loth feincs 


Mehl; reibt ſodann ſechs Loth friſche Butter 


recht kraus ab, druͤckt ben Saft von. einer fi: 


monie darein, ſchneidet bie Schale davon recht 
klein, thut hierauf die Mandeln und den Zuk⸗ 


* Fa 


fer dazu, ruͤhrt es eine halbe Stunde gut uns 
ter einander, beſtreicht alsdann Seine flache Tor⸗ 
tenform mit Butter, ſireicht einen Theil yon 
dem Teige barein, füllt es mit eingemachten 
Salſen, und ſpritzt von dem andern Teige ein 
Gegitter daruͤber. 


Marzipan⸗Zeug. Man weicht ein Pfund Dans 


dein in kaltes Waſſer, bis fich. die Schofen ab- 


- ziehen laflen; wenn man fie abgesogen hat, fo 


- ‚Hein ab,. Hernach ‘rührt man unter.ein Pfund - 


waͤſcht man fie. aus friſchem Brunnenwaſſer,/ und 


reibt fie in ‚einem Reibaſche mit Roſenwaſſer 


Mandeln, ein halbes Pfund klein geſtoßenen 
Zucker, ſetzt denſelben in. einer meſſingenen 


Pfanne auf ein Kohlenfeuer, und ruͤhrt ihn im⸗ 


mer ab, daß es ſich nicht anlegt. Dany, fie _ 
man den Teig fo lange trodnen, bis er nicht. 


mehr an. den Fingern Febr; ſchuͤttet ihn nachher 
heraus ‚auf ein Bret, daß er etwas verkuͤhlt und 


wirkt ihn mit etwas Zucker an. Man kann 


flott des gemeinen Weizenmehls auch recht: klar 


‚gefiebtes Kraft: oder Staͤrkemehl zum Auswir . 
‚Sen gebrauchen. Mon kann auch diefen Teig 


im Keller fegen laſſen; daß er R recht ie wird, 


da: 
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wvamit er. fi alzann beſſer arbeiten laͤßt. Aus 
dieſem Teige nun fann man nach Belieben als⸗ 
Bann allerhand Fruͤchte oder andere Figuren bil⸗ 
Me — —* ae 
Maͤrzkaͤſe, Kaͤſe, welche im März ober zu An⸗ 
fquge des Ftuͤhlings gemacht werben, malde vpr⸗ 
Maͤhmlich in. Italien ſehr bekannt find, . | 
- Märzmäde, ſ. 1. Haft, Th 21,8, 118; 
. Wiärsnebel: : Die Alten. haben: angemerkt, daß 
am hundertſten Tage nach einem Nebel im Maͤrz 
ein ſtarker Regenguß erfölge, und wenn es auch 
nicht genau on dem Otte zutrifft, fa ſoll es 
doch irzend wo in der Naͤhe geſchehen. Wenn 
dieſe Erfahtung richtig waͤre, ſo wuͤrde ſie fuͤr 


ſeyn, weit man fich in Anfehung der Heuaͤrnte/ 
bie in manchen Gegenden in den Junius fällt, 
darnach richten koͤnnte. Aber obgleich auch neuere 
Wertterbeobachter diefe ahrnehmung in einzel⸗ 
nen Faͤllen beſtaͤtigt gefunden haben, *) fo fcheint 
es doch mil dem Zufalle als einer: feſtſtehenden 
Regel zuzuſchreiben zu ſeyn. Eines Theils er⸗ 
regt die runde Zahl Hundert den Verdacht einer 
wiſllkuͤhrlichen Annahme; und andern Theils laßt 
fich nicht begreifen‘, wie nach allen den Veraͤn⸗ 
derungen, denen die Atmofphaͤre durch die Waͤr⸗ 
ae der Sonne, bdurch Winde, Einwirkungen des 
Mondes und Dauſend andere Urſachen unterwor⸗ 
fen iſt, an Einem Orte eine ſo genaue Bezie⸗ 
bung von einen beſtimmten Zeitpuncte auf ben 
andern Statt finden. ſollte, fo wenig es uͤbrigens 
a .Z SEE. 2 
*) ©. Hannöber: Magazin 2782, Col. 13. Dort wird 
.. gas behauptet, Day auf einen ——*5 Nebel. auch 
ein ſchwacher Megen, und auf einen Harlem Nebel ein 
ſtarker Regen falge... - . u 


| 
t 


den Landwirth befünderd‘ deshalb bemerkenswerth u 


” 
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“auch zu leugnen ſeyn Sf, daß die Witterung 
eines jeden Tages in gew iffem Betrachte durch 
die Wieterung der vorhergehenden Zeit gewiſſe 
Beſtimmungen erleide. Diefes. ift indeſſen ein 

KFach, worin mär: noch Biel zu weit suräd iſt, 

Nals aus Gruͤnden etwas entſcheiden zu koͤnnen, 

nund man muß daher wuͤnſchen, daß dergleichen 
Erfahrrungen immer ſorgfaͤltiger geſammelt wer⸗ 

den mögen, weil mon bloß auf dieſem Wege 

— einiger Kenntniß gelangen; kann. S. . S. 132. 


— om, Nachrichten der patrietiſchen Geſallſchaft 
—2— 1777, St. 33 und 1778, 32. 


w © H 3 sed Rat, Menſchenleben und Vorſehuns u. 


—— Wochenblatt, 1798, ©. 13% 
Tärsfchaf, in der Landwirthſchaft, ein feiner Uns 
‚tauglichfeit zur Zucht ‚wegen. aussemoaͤrztes und 
bon ben andern abgefonbertes Schaf. - 
Maͤrzſchein, in den Kolendern,. ber Schein. nt. 
Peumond im Monarch. Mär. - 
Märsfähnee, Schnee, meldet im Monoth März 
„fällt, - Der Märzichnee wird gemeiniglih für 
„bie Urfache bed Mißwachſes angegeben; nach bem 
“alten Reim: Mär: rzſchuee thut der Saat web. 
Allein der Maͤriſchnee für fich, ſchahet gar nicht: 
denn er. zieht jetgangen ‚das... zeinfte. KRaffer, 
‚ welches fid im moßlsermaßegen, aſchen, viele 
are, ohne kn geringfien enfgE _oder fons 
iges . Rennzeich en. ber Sacher dr . echält.. Was 
toll num biefes zeine Kofler ben, Planen bush 
Faͤulniß ſchaden. Es, heift. in einem fi een 
KWiechfchaftsfalenbder: Märsfchnee und Marz 
wafler ift fcharf und der Saar fchädlich. 
Warum denn? Anundfürfich kann es nicht ſcharf 
ſeyn, wenn keine Gaͤhrung dazu kommt. Und 
wie kann Diele beym Schneewaſſet, eg ber Käls 
ter. 
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- ge, bey gefrornem Grdboden entſtehen? Andere 


meinen, es komme durch ben aufgeloͤſeten Salz 


deter zu dieſer Gaͤhrung, weil er feiner Reinig⸗ 


keit und Weichheit wegen, zur Aufloͤſung Der 


meiſten Subſtanzen ſehr geſchickt ie Aber wie 


Tann es im Erdboden etwas aufloͤſen, wenn er 


noch gefroven iſt. Dringt es aber in die offene. 


Erde ſo 48: es Ihe mehr nahlich als ſchaͤdlich. 


Bloß bey jeher: durchnaͤßtem Eedbeden kann es 
nicht als Schneewafſer, ſondern als zu viel 
Muͤſſe, Schaden anrichten. Vermuthlich Recke 
ber große Irrthum darin. Im Maͤrze wird es . 
oft ſchon warm; die Gewaͤchſe fangen um dieſe 


Jahrszeit an, auch ſchon unterm Schnee, in 


Saftzu weten: Iſt' nun der Erbboben von ein“. 


gefallenem Maͤtzſchnee fehr durchnaͤſſet, ober noch 


"Bazu mit Negen: fo kann bie viele Näffe ſowohl 


bey warmen Wetter, als: such bey heftigen Froͤ⸗ 


ſien, Schaden bringen. : 'Diefer ’ Schade: falt 


unter biefen Umſtaͤnden am melften auf eine im 


Herbie abertriebene Saat, beſonders in einen 


| mergelartigen Beben and nad} Schafbduͤnger. 


n 


| Man 'fießer im: Mir Tieber viel Schnee 
als viel Regen ſommen, und zwar deswegen, 


"weil man fi dakanf eine‘ gute Sommeroaͤrnte zu 
verſprechen Bat. Gemeiniglich gehet vor groͤſem 
Maͤctzſchnee, ode vor vieler Maͤrz⸗ und Upril⸗ 
gegen ein Winter mie Blachfroͤſten vorher, wo⸗ 
"pp der Acker muͤrbe wird. Kommen hier auch 


arte Regen, ſo wird der Acker zur Fruͤhlinge⸗ 


* waſſerhart, er beſtellet ſich nicht ſo zut, doͤrret 
bey erfolgendem trotkknen Wetter ſehr zuſammen, 
und laͤßt ſich om: kleinen Degen wenig frucht⸗ 
bar machen. Hingegen vom Maͤrzſchnee befsmme - 
wver Acker genugſame . Zerg iaueite bleiht (oder, 
nn $| 


bes 
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beſtellet ſich klar, die kleinſten Regen dringen 
„gut ein, und beleben die Gast aufs, Kr FR 
Das alte Reimchen: Märsfchnee thut den 
alten Schafen weh, iſt nur denn qm richtis⸗ 
ſten, wenn man fein Futter mehr fuͤr ſie har. 
Vor dieſem ehe Fann man fie verwahrqn, 
wenn mar. in Zeiten- auf- einem; guten. Dorrath 
.an Futter denket, oder in Ermanggiung deſſelben 
>. bas. Geld niche- gar u lleb,- und lieber ala Nie 
‚ Schafe, hat. Denn es, giebt Ahch immer alte 
Heu: Juden, die auf ‚einen ſalchen ſchneeigen 
; Märy warten, und, alsdenn. mit einer beiten 
. Mine von denen zur Ungeit: (earſaien Wir⸗ 
„then, für einen Centner Heu ſo niel Geld ein⸗ 
. reichen, mofür diefe zu rechten Zeit, 2. bid 3 
Centner hörten kaufektkönnen. 
= + Man hat fi alſo vor. Bam Moͤrzſchnee we⸗ 
eb oder gan. wicht zu fuͤrchten. Wos aber Dem 
 sandmanne fürchterfich fern muß, iſt eine, dem 
Erdboden zu ſehr ſchwemmende Herbſt⸗ und Win⸗ 
ternaͤſſe. Durch dieſe wird: dee. Acker zu dicht 
und zu feſtz der Dünger wich gleichſam im Erd⸗ 
boden zufammen gehalten, ohne fich aufzuloͤſen, 
- am feine ſalzichen und Öhlichen Theile: dem Erbbo: 
‚ bein: mirzutheilen, „ Ueberdies varhindert die mit . 
x; vielen, Noaͤfſe obermahl "werfnänfte ‚Kälte: ben 
> Wahsthum.: ‚Kommt. im Srühjahre, gleich nach 
- ‚dem Ausgange des Froſtes, wiederum viel Noͤſ⸗ 
fe, auf weiche, .oft. zu zeitig. gemeiniglich trofs - 
. Song Witterung: folger: fo iſt der Mißwachs ‚in 
ver Winterſaat unftreitig zu erwarten. : Dies 
-- waren unfehlbar die Urſachen, welche den Miß⸗ 
wachs von: 2720 und 1771 herborbrachten. Die⸗ 
ſes gilt aber voͤrzuͤglich von gutem ſchweren Sans 
he. Denn auf Sand, und hahem, lichten und 
lockerm Boden konn eine ſolche Witteruns nf 
3 miles 


* 
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mittlere, mo. nicht gar reiche, Aernte hervor, 

bringen. 

Die Negel: Můaͤrzſchnee thut der Saat 
weh, kann beher nur alsdenn gelten, wenn die⸗ 
fe vorher ben gelinder Witterung ſchon auſehnſich 
gewachſen iſt. Man hat ſogar Beyſpiele, daß 
nach lange. gelegenem Möärsfchnee dennoch rerht 
fruchtbare Jahte erfolge find. Kin Beweis, 
baf keine Regel ohne Ausnahme ſey, aber des 
wegen doch Megel bleiben Fönne Zeiler gm 
dentt in feiner Epiſtoliſchen Schabfammer, Epift:_ 
429, daß 1334 ſoger nad) dem 23ſten Aaril 
ein großer Schnee in Pohlen gefallen, fuͤnf Ta⸗ 

. ge gelegen und ben. Aeckern eine beſondere Frucht⸗ 

. barkeit. gebsachs habe. Im. Sahe 1770. fiel um 
März fehr viel Schnee, und lag befondets den 
ı6ten unb einige folgende Tage- ſebe hoch, und 

dennoch ˖ wurde die Aernte;beffelben Jahres nicht 
: fo ſehr ſchiecht, als die des folgenden. auaflel,, 
Wittenberg. Wodenblatt. 1771. 1772. ſ. Regiſt. 
Hanndv. Magazin 1784, Sol. 585. 

Wärschau, Than im Monath Mär. ©. oben, 
132. -- 

Maͤrzveilchen, oder Maͤrz⸗Viole, Viola odo- 
rata Linn., ſ. Veilchen wohlriechendes. 
Die wilde "MärzViole ift das Hunde Veil⸗ 
chen, Viola Canina L. . 

Märzwafler, Waffer von Maͤrzſchnee; indienhen 

Flußwaſſer im —5 Maͤrz, da es gemeinig⸗ 
lich mit dem * eſchmolzenen Schnee vermiſcht zu 

ſeyn pflege. Weil dieſes Waſſer ſich feiner Rei⸗ 

nigskeit wegen. in verſtopften Flaſchen ſehr fange 
hält, ohne in Faͤulniß zu gerathen, woven im 

Art. Mirzſchnee etwas erwoͤent worden iſt: fo 
wird es für.ein vorzüglich gu gu Waſchwa er ge: 
halten, und zu dieſem hufe von manchen 

Frauen⸗ 
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Srauenzimmern ſorgſam aufbewaßrt. - Hierbey 
mag ſich vielleicht wohl zu viel Vorurtheil mie 
einmiſchen, es tft wenigſtens aber doch nicht fo 
laͤcherlich, als wenn man von dem Ofterwafler, 
welches die abergläubigen Mädchen ſtillſchweigend 
in der Oſternacht vor Sonnenaufgang fchöpfen, 
und das ganze Fahr über aufbewahren, eine vor⸗ 
züglih feine Haut erwartet, darum meil «8 
Oſterwaſſer if. u 

Maͤrzwurz, die, oder Marswurzel und in ben 
Apotheken Nelkenwurz, find -Nehmen bes ges 
meinen Geums, Geum urbanum Linn., weil . 
die Wurzel beffelben im März einen gewuͤrzhaf⸗ 
‚ten Geruch wie Wuͤrznelken hat. Die Beichteis 
bung diefer Pflanze, fo wie einiger ber übrigen 

Arten bes Beums, findet man im Artifel Be: 

nedieten⸗-Wurzel, Th. 4, ©. 186 und fie. 

2. Mas, ober Maſe, und wie einige fchreiben 
und ausfprehen, Macs oder Mes, ift ein Fleis 
nes Gewichte, deffen man fich ſowohl in China, 
befonders in ber Provinz Quantung, als auch 
an andern Orten in Dflindien bedient, um Ebels 
gefteine,. Gold und Silber, ingleihen die das 
felbft gangbaren Gold⸗ und Silbermuͤnzen bamie 

abzuwaͤgen. Ss iſt nicht an allen Orten gleich. 
Sn China- wird der Mas in so Condorins ge: 

‚ theilt; 10 Mas aber machen 1 Lad. 

2. Mas, Mäs, Meß, tft auch eine goldene 
Münze in dem Königreihe Achem. Diefe iſt 
ein dännes Städchen Gold, von der Groͤße ei- 
nes englifchen Pfenmigs, und find auf jeber Geis 
te einige malayifche Buchſtaben geprägt. Sie: ift 

‚in ben gedachten Koͤnigreiche fo gemein, wie bey 
uns das Silbergeld. an theilt ſie in 4 Cou⸗ 
pangs, und jeden Coupang in 400 Cash oder 

Kaſches ein, daß alſo 1600 Kaſches ein Mas 
aus⸗ 
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‚ausmachen; vier Mas machen 1 Perdaw, 4Per⸗ 
bams ı Tael, und 5 Tarl ı Bancalı: 5 Mas 
find foviel als 4 € nglifche Sciling „daß ale x - 
Mas fo viel ale 92 Pfennig nach englifchem, 
oder , nach unferm Seide ben Pfennigfterling zu - 
63 Pfennig gerechnet, ohngefaͤhr 5 Groſchen, 
und nad) franzöfifchem Gelde 16 Soldg Denirs 
if. Es iſt aber diefe- goldene Münze felten‘ 
zecht wichtig, indem manchmahl wohl 8 Mas 
über bie fünf Tael ſeyn muͤſſen, um-ein Bancal 
völlig zu machen. - Unb obgleih 1600 Caſches 
ein Mas ausmachen follen,: fo wird doch dieſe 
Zahl zumellen vermindert, wie es die Wechsler 


’ 


. etwa einrichten: alfo, bad man oft nuc 1000 


Caſches für ein Mas bekoͤmmt; indeflen aber 
bleibt es doch zwiſchen dieſen beyben Zahlen, 
naͤhmlich ſelten weniger als 1000 Caſches, und 
niemahls uͤber 1000. — Ludovici. 


Maſarandiba, eine den Kirſchen ähnliche Stein 
fruche in Brafilien, die einen füßen und anges. 
nehmen Milchfaft enthält, ‚weswegen ſi ie ſebr be⸗ 
liebt i 

—A nat. Brafil. p. 120. 

Mascali, ein lieblicher füßer Muskateller⸗ und Mal⸗ 
vaſier Wein, von dem Orte in Sicilien, wo 
man ihn bauet, ſo genannt. 

Mascarade, ſ. Maskerade. 

NMaſcaron, |. Sragengeficht, Th. 14, ©. 787. 

Maſch, f. 1. Marſch, oben, ©. ar. 

Mafchänte ein Nahme der gemeinen wilden Aen⸗ 
te, Anas Bolchas fera Linn., weil fie fih viel 
‚in ben Marfchen, niederſaͤchſ. Maſchen, aufhält. 


Mafhansger eine fehr ſchmackhafte Art Uepfel, 
e in Böhmen: und Tyrol gebauer, und auch 

in di benachderten laͤnder verhandelt wird. vn 
a 


18, Maſche. 

Maſche, die, ein Wort, welches uͤberhaupt den 
Begriff der Verbindung, und befonders ber Ber: 
fehlingung hat, aber nur in. einigen Faͤllen üb- 
lich if. . JI 

—1) Ein Ring, beſonders fo fern derſelbe 
zur Verbindung mit einem andern Minge oder 
mit einem andern Dinge dienete; eirie veraltete 
Bedeutung, in welcher ehedem nicht nur die Glie⸗ 
ber ciner Kette, -fondern.auch die Ringe an eis 
nem Harniſche, die Schuppen, aus melden ein 
Panzer boftand u. f.f. Mafen, Mafcben, Mu: 
fen, und tm mittleren Sateine Maculae genannt 
wurden. | ” 

Bey den Seilern lautet dieſes Wort ME 
ſche, und bebeutet die Oeſe an dem Ende des 
Bindfadens ober bes Seils, momit es. an dem 

Hafen des Drehrades oder am Pflock befefliger 
wird. 0 

8) Eine Schlinge, in welchem Berftande 
Die von den Bogelftellern aufgeftelleen Schlingen 
von Pferdehaaren gleichfals Mafchen genannt 
werben, da fie fonft auch Dohnen, Laufel, 
Schleifen u. f. f. heißen. 

3. In engerer und gewöhnlicherer. Bedeus 
fung, eine im Striden, vermittelt zweyer Strid: 
nadeln oder anderer Werkzeuge gemachte Schlin- 
ge, die Schlingen, waraus ein jedes Strickwerk 
befieht. Niederſ. Maske, Dän. Maske, Engl. 
Mefh, Mafhe, Franz. Mache, im Schwed. 
Maska. Im Deutſchen pflegt man in. vielen 
Gegenden noch den gewöhnlichen Zifchlaut vor⸗ 
äufeßen, da es denn Schmafche, Schmofche, 
Schmaſe lautet. | 

Die Beſchreibung der Maſchen in dieſem 
Sinne gehoͤrt in diefenigen Artifel, bie nen der 
Werfertigung ſolcher Sachen handeln, welche aus 


a⸗ 


„s ” 


\ er erg, Br . 
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Mafchen beſtehen, z. B. Siter, 23h: 73, ©. 
"242. Fiſchernetz, im Art. Siräfang, daf, ©. 
630, Smumpfwirfer, Striden, m a. m. 


Don den Maichen der Strider infonderheit ban: 


delt Jaeobsfon ſowohl in feinem teihnolog. 
Woͤrterbuche, Th. Hi. ©. 28. als in feinem 
Schauplaße der deutfchen Zeugmanufacturen, 11. 
PB. ©. 5og.fl., wie ich es Hier vorläufig Keiner: 
Ten will. Ä : u 
Figuͤrlich bedeutet dieſes Wort auch ein aus 
ſolchen Maſchen beſtehendes Werk, ein geſtricktes 
Werk, doch nur in einigen Faͤllen. So wird 
Die Außenwand an den Fiſchergarnen auf dem 
Mheine die Kedermafche genannt. In der Lau⸗ 
ſitz iſt Maſchel oder Muſchel ein Heiner von 
Daft geflochtemer Sad, welcher wie ein Hands 
forb am Arme getragen wird, welches Inveflen 
auch vor einem andern  Stammsorte herfom. _ 
men. mag. | u 
4. Ein verfchlungenes Band, eine Schleife - 
don Band oder Schnären, im gemeinen Leben; 
Sranz. Coquarde, z. 3. Eine weiße Maſche 
Ran Heren Adelung gehört dieſes Wort zu 
dem heralteten Maß, Micderf. Mar, Berbindung, 
wovon auch Gliedmaß, Maskopey und Masichaft 
Pommen. In andern. Faͤllen und Sprachen gehet 
der Zifblane in dei vecwandien Sauchlaut ch ber, | 
Daher auch machen ehedem verbinden bedeutete. Das 
ber ftammen denn dag Pat. Macula, das. tgl. Magı 
Ha, das Walliſer Magl, dag Franz. Maille, Macle, 
das Engt. Mail, dag Schwed. Malja, das Kinnländ. 
Malja, dag Span. Malla; alle im der Bedeutung eis 
nee Mafche im Steicken, und zuweilen auch eines 
. Ringes, einer Schnalle. — 
Maſche (Kettel⸗) ſ. unter Strumpfwirker. 
Maͤſche, f. Maſche 1. Auch die Dohne wich in 
einigen Gegenden Die Waͤſche genannt. m 
2 J a⸗ 


28 , Maſche. 
Maſche, die, ein Wort, welches uͤberhaupt den 
Begriff der Verbisdung, und befonders ber Ber: 

fehlingung hat, aber nur in einigen Faͤllen üb 
lich if. . 
"ı) Ein Ring, befonders fo fern berfelbe 
zur Verbindung ‚mit einem anbern Ringe oder 
mit einem andern Dinge dienete; eine veraltete 
Bedeutung, in welcher ehedem nicht nur die Glie⸗ 
der ciner Kette, fondern.auch die Ringe an eis 
nem Harniſche, die Schuppen, ans meldjen ein 
Panzer deftand u. f.f. Mafen, Mafchen, Mus 
fen, und im mittfern Yateine Maculae genannt 
Wurden. 

Bey den Geilern fauter dieſes Wort Maͤ⸗ 
fche, und bedeutet die Defe an dem Ende des 
Bindfadens ober bes Seils, momit ed. an dem 
Hafen des Drehrades oder am Pflock befefliger 
wird. Bu 

2) Eine Schlinge, in welchem Verſtande 
bie von ben Vogelſtellern aufgeftellteen Schlingen 
von Pferdehaaren gleichfalls Mafchen genannt _ 
werben, da fie fonft auch Dohnen, Laufel, 
Schleifen u. f. f. heißen. 

3. In engerer und gemöhnlicherer Bedeu⸗ 
tung, eine im Steiden, vermittelt zweyer Strid: 
nadeln oder anderer Werkzeuge gemachte Schlin- 
ge, die Schlingen, waraus ein jedes Strickwerk 
befieht. Niederſ. Maske, Dän. Maske, Engl. 
Mefh, Mafhe, Franz. Mache, im Schwed. 

* Maske. Gm Deutfchen pflege man in. vielen 
Gegenden noch . den gewöhnlichen Zifchlaut bors 
zufegen, da «es benn Schmafche, Schmofche, 
Schmafe fu. — 

Die Beſchreibung der Maſchen in dieſem 
Sinne gehoͤrt in diefenigen Artikel, bie non ber 
Verfestigung ſolcher Sachen handeln, welche (aus 
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Maſchen befichen, z. B. Siket, 3. 73, ©. 
"gr. Fiſchernetz, im Art. Sifchfang, daf, ©. 
620. Smumpfwirfer, Striden, u a. m. 
Don den Maichen der Strider infonderheit han⸗ 
delt Jaeobsfon forwohl in feinem technolog. 
Woͤrterbuche, Th. HI. ©. 28. als in feinem 
Schauplage der deutſchen Zeugmanufacturen, II. 
B. ©. 509.fl., wie ich es Bier vorläufig bemer⸗ 
fen will. . | E ’ 
Figuͤrlich bedeutet dieſes Wort auch ein aus 
ſolchen Maſchen beſtehendes Werk, ein geſtricktes 
Wer, doch nur in einigen Faͤllen. So wird 
Die Außenwand an den Tifchergarnen auf dem 
Rheine die Kedermafche genannt. In der Saus 
ſitz iſt Maſchel oder Mufchel ein kleiner von 
Baſt geflochtener Sad, welcher wie ein Hands 
forb am Arme getragen wird, welches indeſſen 
auch von einem andern Stammmworte herfom- 
men. mag. | 
4. Ein verfchlungenes Band, eine Schleife - 
von Band oder Schnären, im gemeinen Leben; 
Franz. Coquarde, z. B. eine weiße Maſche 
Ron Heren Adelung ‚gehört dieſes Wort zu 
dem kerolteten Maß, Riederſ. Mat, Verbindung, 
wovon aub Gliedmaß, Maskopey und Masichart 
fommen.. In andern Faͤllen und Sprachen gebet 
der Zifcblane in dei verwandten Sauclaut ch Über, 
- daher auch machen ahedem verbinden bedeutete. Das 
her ſtammen denn das Pat. Macula, das tal. Mag: 
Ha, das Wallifer Magl, Das Franz. Maille, Maele, 
Das Engl. Mail, dag Schwed. Malja, das Sinnländ, 
Nalja, da® Span. Malla; alle in der Bedeutung eis 
ser Maſche im Stricken, und zuweilen auch nes 
. ‚Ringes, einer Schnalle, _ 
Maſche (Rettel) f. unte Strumpfwirker. 
Maͤſche, f. Wiafche 1. Auch die Dohne wich in 
einigen Öegenben die Waͤſche genannt. m 
2 u et: 


” 


160 Maſchenſchieife. Maſchine. 
Maſchenſchleife, ſ. Dobne,, Th. 9, ©. 359. 
Mafchgüter, oder Marfchgüter, find fanbgürer, 


die guf einer Marſch ober auf, Marfchlande bes 


legen: find. 

Wafbi id aus Mafchen | in ber dritten Bebeutung 
des Worts beſtehend, doch am hoͤufigſten nur 
in ben Zuſammenfeßungen geoßmafchig, klein⸗ 
maſchig, weitmafchig, engmaſchig, ꝛc. große, 
Feine ıc. Mafchen habend. 


Maſchine, aus dem. Franz. Machine, und dieß 


aus dem fat, Machina, bedeutet 

71 eigentlich, ‚ein jedes kuͤnſtlich zuſammen 

geſetztes Ding ohne leben oder eigne Bewegung. 
In engerer Bedeutung, ein ſolches zuſammen 
geſetztes Ding, eine Abſicht durch daſſelbe zu 

errteichen; ein Werkzeug. 3.B.Die Tabacks⸗ 
Mafchine, zum Tabadrauden, mo ber Rauch, 
ehe man ihn in den Mund befommt, erft durch 


‚reines Waſſer geht. Die Theemafchine. re. 


In einer andern Einſchraͤnkung iſt die waſchi⸗ 
ne ein kuͤnſtlich zuſammen gefeßtes und mit eis 
‚ner, obgleich nicht eigenen Bewegung rerfehenes 

Ding Das Weltgebäude, eine Uhr u. ſ. f. 
: find dergleichen Maſchinen. In der engſten Be⸗ 
deutung iſt es ein zuſammen geſetztes Werkzeug, 
eine Bewegung hervor zu bringen oder zu erleich⸗ 
teen, zum Unterfchiebe von einem bloßen Werk⸗ 
zeuge ober Inſtrumente, welches auch einfach 
feun kann. Große Mafchinen, ſchwere Saften zu 
heben ober zu bewegen, werden Ruͤſtzeuge ge 
nannt. In allen: biefen Fällen. ift Maſchine 
ber allgemeine Ausdruck, welcher bloß entweder 
bie Zufammenfeßung oder bie Fünflliche in der 
Zuſammenſetzung gegründete Bewegung ausdruͤckt, 
weicher in den meiſten einzelnen Siem durch 
eigene Nahmen berbeängt wird... 
we . | . 2) 
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Ba > vigatſich bebeuter Maſchine a) ein I 
Bendiges Weſen, welches mir "durch muhanifce, 

oder fremde, son: außen:her eikpfängene” | rſa⸗ 

herr wirkt, nicht nad) eigenen vernuͤnftigen lir— 
ſachen hanbeft:: So nennt man einer Menfchen 
rine Mafchine; welcher BR: nach frembem Is 
triebe ohne Ägene: Prüfung, Mahl und Einſicht 
wirkt und handent. b) In den ſchoͤnen Kuͤnften 
werden bie unnatuͤrlichen Mittel einen Knoten 
ih epiſchen und bramatiſchen Sedichten aufzulo⸗ 
ſen, Maſchinen genannt. €) In’der Mäßle- 
ten iR die Maſchine die Vertheilufg der Ge⸗ 
genſtaͤnde auf der cbenen‘ Flaͤche Am eine Hand⸗ 
fung vorzuſtellen,“ mehrere dutch - eine Handlung 
lt einander “verbundene Segenſtaͤnde. Daher 
die Redensart: Ein Mahler 2° welcher in einim 

- Heinen Inhalte bewandernswuͤrdig iſt, tuugt in 

seogen Maſchinen oft wWenig odercgar nichts,» V 

Was nun Die Mafthinen in der vorhin ans 

: Hegebenen engſten Bedeutung inforderheic betrifft, 

fſo dienen fie uͤbethaupt dazu, die zu einem bes 

: Rimmiten Zweck nörhigen Bewegungen vortheil⸗ 


[0 


. 


haft Kerbor- Jut bringen. Gs beſteht aber der er- 
faugte Vortheil theils in ‚ber VPerminderung der 
"Kraft, theils in der Vermehrung der: Gefchmin: 
digkeit, oft auch nur in’ einer zweckmaͤßigen Ab 
: änderung. der Richtung: Der Bewegung 
Die Maſchinen können nach dem Endzweck, 
ber durch fie. ereiche werden ſoll, fuͤglich unter 
“folgende Chaſſen gebracht werden :;:; 


9) Het aselund merft noch an: Da die Sufammeniets 
dung und ˖ die darin gegründene Bewegung in Diefeng 
0 Apr der perrichende Begriff if, fa —* man bald, 
Daß das Lat. Machma mit allen feinen arirchifchen Abs . 

--'- Ben ein Seitenverwandter ‚von anſerm Zeitworte Mas 
. then iſt / ſo fern es verbinden und fi bewegen dw 
deutet. u 
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., „überhaupt fortbewegt werben. jellen, ... Dabin..ges 
‚hören unter andern der Hebel,chie Wage...das - 
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. Gebegenge, Maſchigen, mohusch. große 
‚$aften mie Vortheil der Klaft gehoben; oder 


Rad -an der Welle, Rad; und, Getriebe, ‚;bie 
Rolle und der Flaſchenzug, die Schraube zund 
mehrere andere, ſo pie: ein großer Theil derzaus 


ihnen zuſammen, geſetzten Maſchinen⸗ 


I. 


II. Uhrwaerke, Verbindungen non Getrie⸗ 


ben und Raͤdern, welche durch ihren. gleſchfoͤrmi⸗ - 
gen Gang zur. Eintheilung und Ahmeſſung per 
Zeit, des zuruͤckgelegten Weges u. dal. dienen. 


- I. muhlwerke, hierher rechnet ‚man alle 


Maſchinen, weſche durch den Umlguf eines Ra⸗ 
des, ober mehrexer verbundener Mäder gewiſſe 
natürliche Producte zumVortheil der Gefellſchuft 
zubereiten. Dieſe Claſſe, welche nebſt den-fpls 


‚genen die zahlreichſte iſt, begreift die Fü, -Rag 
menſchliche. eben gemeinnuͤtzlichſten Maſchinen un⸗ 
ter ſich, alsa). bie eigentlichen Mahlmuͤhlen, 
wovon die Getreidemuͤhlen nun,sige, Art auscha⸗ 
hen; b) die Stampfmuͤhlen, worugter die uh⸗ 
und Walkmuͤhlen, die Oehlmuͤhlen, Pulvermuͤh⸗ 
len, Papiermuͤhlen n.:. w. ‚begriffen And; q) die 
Schneidemuͤhlen; d) die Schleif⸗ und, Polier⸗ 
müblen; e). die Bahrmuͤhlen u. mehtere andere. 
IV. Syövsulifche: Maſchinen. Hierher 
-sehören alle Kunſtwerke, welche zut Hebung und 
Fortbewegung des Waſſers Bienen, alspPumpen⸗ 
werke, Sprißenkänfte, Waſſerſchoͤnf⸗ und: Sees 


maſchinen u. dgl. 


| Endlih V. pnevmatiſche Mafı chinen, wel- 
“he bloß zur Bewegung ber fuft ‚oder anderer. 


elaſtiſcher Fluͤſſigkeiten beftimme find... - 


Dieſe Eincheilung der Maſchinen iſt aber . 
ganz willkuoͤhrlich, und es laſſen ſich mehrere an: 
| ddere 


— 


|  Mafchii Ten. 18. 


ber: Eintgeifuhgsarten erdenken. So iſt es z. B. 
"fe gewöhnlich die Maſchinen, hach den Kraͤf⸗ 
ten, woburd fie in: Bewegung seieht. Werden, 
worden und: zu benennen 
"Man! redet. Daher von’ Saidwũhlen GRoß⸗ 
woͤtlen, Tretmuͤhlen/ MWilmüßtet, Windmoh⸗ 
"Ten, je nachdem: die en durch: -Menfh:n, 
Pftrde, Tretraͤder, Waſſer ober Wind in Be 
wenunßz geſetzt werden. Die Pumpenwerke Thei- 
fee 'man hiernach ein in Reßkuͤnſte Thetffinfte, 
,iterfäne, Windkaͤnſte, Sa: oder Dampf⸗ 
ine. Bed der: letzten Ciläffe machen: die 
E — een Dämfe dee’ tochenden Waſſers die 
Bewedende Kraft ans. "er 
FRE einer’ reden Ma 6 ar nun 
—— uf“ Yolgenor “x Inge Raditht, zu 
7 Hepmen: ay auf’ die‘ betoegende: Kruft 6 lauf 
ie Materie/ woraus die Maſchine gebaner-iff, 
ie ehe Reibung üntd Andere dabon her- 
sührende Hinderniſſe der Bewegung, 'c) auf -bie 
- Lafl, welche durch die Mafchine‘ gewaͤltiget. werden 
in „fol, A)auf die Gefchwindigreif Her’ Kraft, "ber laſt 
" and, der einzelnen Thetle der‘ Mafchine, eYauͤf den 
i. Sffker und die borchrilkn —5 Eintichtuns der Ma⸗ 
ſchine, ober wie der dutch die Drafhine beabſich⸗ 
rete Endzweck, mittelſt des ger! nölten Anfwandes 
“yon Koften "Kraft oͤder Zeil‘ "hervergedrächkt 
iorden Fhüne: Mir‘ mwiſſen jeben diefet Puneie 
einzeln näher betrachten. 
1 von, den‘ A "Bräfren en, den 
rem. Ä 
et Min pflegt bie 8: räfte, der‘ man ih sur 
Bewegung der Maſchinen beeſ in delebte 
und. fe eirguheiten, ürfter —* A serfteht man 
die‘ Kräf e-von‘ Me aſchei ak Thleten, unter 
bieſen die Sräfte” von norgäni iſchen Körpern, 
la oder 
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-, ober der fogenannten tohten Natut. Die leßte 
Claſfſe iſt bey weitem die zahlreichſte, und. man 
hat bieher nicht. glle unger dieſelbe gehoͤrige Kraͤfte 
als bewegende Kräfte, an Maſchinen angewen⸗ 
det, fonbern vorzuͤglich nur folgender. | 
2) Die BRrafe- der Schwere an Be 
„» ‚wichten. Wenn diefe Kraft ich nicht bloß; als 
Druck, ſondern als eine, lebendige (Beyegung 
‚m. erzgugende).. Kraft oͤußern fol 2. muͤſſen Die 
bon ide in; Bewegung, zu ſehenden Körper ejnen 
5 beteächtlighen, ‚Spielraum, heben, da fh, der 
"Sal .in einer; Secunbe. über 75 Zußi.beizagt, 
. und im auadratiſchen Verhzaͤltgiß der Zeit, mich: 
fer. Ueberdies äußert «in ſrey, herabfallenbes 
„1, Sewicht wegen. feiner zunehmenden Geſchwindig⸗ 
keit eine ungleichformige Kraft, und, man; Behjent 
MA daher der Gemichke. keiten, aid bemegenber 
Kräfte; wohl ‚aber ‚dienen fig ald.das ‚genyin- 
5 Shaftlihe Maß zur. Vergleichung und Schägung 
.„ ber übrigen Kräfte. EN 
2 Dig. Federkraft feſter Baͤrper. Die ⸗ 
ſe Kraft beſitzen bie — —— in 
hohem Grade. Da fie hey- einem. klojnen m 
eine ganz anſehnliche —— —7 ſie 
pytzuͤglich geſchickt, Fleine Maſchinen, wie; Ta⸗ 
ſchenuhten u. bal, in, Bewegung zu. feßen auch 
beplent man ſich ifrer.ald Gegendrud bey, Schrau⸗ 
‚ ‚ben, welche eine ſehr feine und gleirhförmige. Bes 
wegung anne folfen. N he * 
0 3. ie Kant icitat ſi rpfr, 
insbeſondere der Luft und: a Era — 
. Die erſte wich, bey den Hebern, dem Herons⸗ 
Brunnen und ‚ber darauf fi) gründenden Iuftmas 
ſchine, bern Windkeſſel in den, Feuerſoritzen, den | 
Saug⸗ und, Suftpumpen, (me bie Elaſticitaͤt ver⸗ 
.. bunden mit ber Schwere. der Suft wirft) ‚anges 
| wen; 


> 
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wWendbet; bie“ andere Ip bie beweagenbe Reife: an Ä 
den Feuermaſchinen, wodurch Pumpen, Tip ' 
werte und überhaupt Mafchinen jebre Art in 
Bewesung geſehzt werden koͤnnen. Die allgemei⸗ 
nen Gruͤnde zur Berechnung dieſer Kraͤfte find 
in ſolchen Merken: enthalten, welche von der 
Acroͤſtatik handeln, und ihre Amsendung wirb 
bed der Beſchteibung der Maſchinen in den be⸗ 
Yemen arten gezeigt. 

Die Schwere fluͤſſiger waſſen, vw⸗ 


— des Waſſers bey beit sberfhtächrigen 


— Die Kraft des Stoßts feſter Roͤr⸗ 
"Her den den‘ Rammen ſtuͤſſiger Koͤrper bey 
den: unrerſchlaͤchtigen Woſſeitadern, und dei 
Windnu geln.. KR | 
— * Won der Berechuumg. der Reäfte des af, | 
feis und des Windes fol. in dem Artikel van 
den Muaͤhlen eins kurze Anleitung gegeben werben. 

6) Die Kräfte der Menſchen und. Thiere 
"werden, im Mittel genommen, am ſicherſten 
durch die Erfahrung beſtimmt. 

Es wird aber: die Groͤße einer jeden Kraft 
Bach ‚Die Gub⸗ "dee Bewegimg, welche fie in 
eines beſtimmten Zeit erzeugt, :gefhäßt; daher 
Diehtt folgendes, die Größe der thierifchen Kraͤf⸗ 
te far den horizentalen Zug zu beſtimmen. 
"5 Ueber: eine feſte, bloß um ihre Axe beweg⸗ 
liche, Rolle ‚fen ein Seil geſchlagen, an defſen 
eine Enve — in einem tiefen 

r a n efeſtigt, an dem andern 
Ende. * ein Menfh. "der Ba 
ton, and init. dem Beden daralleler Ri 


Ind: ind —* Gewichts mul⸗ 
ER or h Inte, ‚giebt das Mo⸗ 
uwent der ten — X and gus fell 
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zufibiefe Art Merſuche — und: fayk, - daß. ein 
Menich 25. PM in rin Stunde, ohne: zu af: 
"nüden, 6000 pariſer Futz, hingegen ein Pie 
175 Pro. 10goa Fuß weit würde fortziehen kon⸗ 
men. Kar die letzte Zahl. ſchreibt Belidor 
212000 Faß.Dies gabe die Geſchwindigkeit bay 
Dam Pterder doppelt fo groß, und Die bewegte Saft 
fiebenmahl ‚größer als bey dem Menſchen, oder 
das Moment des Pferdes Z 144, wenn "Ra 
28 Moment des Menſchen  ı ſetzt. 

Sauvers Verſuche geben die Geſchwin⸗ 

vigkei des Menthen in einer Secunde, 832 
1, 66 parifer Fuß. 
“. Under, Errabewngeg geben. ſeht nahe daſ⸗ 
ſelbe. Das hoͤchſte, was man für die, menſchli⸗ 
he Kratt im horizontalen Zug rechnet, find 35 
— 34 Pfd, bep einer Seſchwindigkeit. von 2 — 

3 Fuß in einer Secunde. Wir wollen im Wit: 
Fr nur 30 Pfd. bey. einer. Beichwindigfeit ‚von 
= Zuß für den Menfchen, und für das Pferd 
7 ‚go Pfdi bey. einer Geſchwindigkett von. ‘ Zuß 
etzen. 
Dies. giebt för das Moment bes Meſchen 

2:60: Pfd, des Pferdes DB40 Pfd. -; Kin 

Die: zieht wohl eben- fo: viel, auch mehr als 
ein. Pferb, aber langiamer. . Sempe führer in 
feiner: Mafchineniehre Erfahrwagen an, nad: 
hen mar das: Moment eiuns: Ochſen I: Des 
"Moments, eines ‚Pferdes feken kann... 
5. Die hier ‚angegebenen. Zahlen. gelten. nur als 
‚mittlere Wertbe, uf weiche ‚man dep einer anßals 
‚senden Wirfüig der Fhieeifchen Kräfte ——— Sant 
fin Uedrigens — I. 


-Fänden vielmehre att —8 43 — 
windigfeit Wied. bee Ya Ki Sof ® 


ee 
ſo kann man d de T% Ha NK 
wobeyret Mm einen 2 — 


En EEE HE en Ger BER — Den ⏑ —— 


u U RER 
. 


ne en eu _ in Se Mu ⏑— 


. rung folgehden Husdeud " 
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ver lothrechten Rihkuig vorwaͤrtz kehnt) nah En⸗ 


fern, 60 h nach Lambert 74:15: Maſt rechnen. Hat 
der Menfch gar feine Laſt fortzuziehen, fo fann- er 
ſich defien ungeachtet nicht /eicht ſchneller ale 6 Fuß 
in einer Gecunde horizehtal forkbewegen. 

Man nenne die abſolute Kraft des Menſchen, 
wobey feine Geſchwindigkeit n=-d ill, = p, die abs 
ſolute Geſchwindigkeit, wobey die ‚Kraft. = o if = 
h, irgend eine mittlere Gefhmindigkeit = c,. und 
Die qugebörige Kraft =P:; fo rechtfertiget die Erfah: 


.. I 
P=pr(ı—) 5 Bu 
Sn 


woraus fich jederzeit die zu einer beſtimmten Geſchwin⸗ 
digkeit zugehörige Kraft herleiten laͤßt. 3.9 c= 


2 Guß giebt Di. p alfo für p = 60 wW., P 


mg 


Mittelil. Ä | 

Eben die Kraft, welche der Menſch ben 
horizontalem Zuge aͤußert, kann er benm. Schub 
ober Drud in gleicher Richtung ausüben, wenn 
ihm verſtattet ift, feinen Körper etwas vorwärts 
zu beugen. Ganz aufrecht ſtehend befißt ber 
Menſch in horizontaler Richtung faft Feine Kraft, 


‚babingegen kann er ben 110 Pfd. und ‚darüber 


lothrecht zwiſchen feinen Beinen mit beyden Haͤn⸗ 
den in die Hoͤhe heben, und nicht viel weniger, 
wenn er lothrecht an einer Rolle herab zieht, weil 
ihm das Gewicht feines Körpers zus Huͤlfe kommt. 
Das Vermoͤgen des Menſchen, laſten auf feinen 
Schultern horizontal fort zu tragen, erſtreckt ſich 


— ‚auf 44 Genmer, *) folglich das Gewicht feines 
. ee 27 Gr Koͤr⸗ 


®) Dief AR, wie fdjom bemerkt de ittel I. Ben 
—X — hfer vie Rede nit on 


⸗⸗ 
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Koͤrvers mitgerechnet, auf 3° *4 Ceutnar, ‚en 
einer Geſchwindigkeit von 2 Fuß in einer Se⸗ 
endet £ 

Soll fih der Menſch auf. einer geneigten 

‚Ebene erheben, ſo kann er nijcht fo viel tragen, 

oder nicht fo geſchwind. Wenn der Neigungs⸗ 

winkel der ſchiefen Ebene == 30°, fo hat er zu 
thun ſich unbelaſtet mit. einer Geſchwindigteit 
von 2 Fuß in einer Secunde fort zu bewegen. 

Dies beſtimmt das Moment des Menſchen, wenn 

er vernidge feines Gewichts ein faufrad umtreibt. 

Zum Safltragen find Pferde minder geſchickt als 

zum Zuge.— Ä 
| Nah Defaguliers trägt ein Pferd eine 

faft von 300 Pfo. bergan nicht" fo gefchwind als 

ein Menih 100 Pfb.,ıfo daß Hiernad) drey 

Menſchen ſchon mehr leiften als ein Pferd. Der 

Efel iſt zum "Tragen am vortheifgaftelten zu ge: 

brauchen: man rechnet das Moment deflelben dop⸗ 

pelt fo groß als das Moment des Menſchen, 
hierbey find überdies bie geringen Koflen, mo- 
mit diefes Thier unterhalten werben kann, in An⸗ 

ſchlag zu bringen. 2 





3. ein Knecht 6 Berliner Echäffel Koks 
‚wobep bie Geſchwindiekeit indeffen 


‚. y 
. 





und anderen davon betr 
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Da6, was wir mit viel‘ mewiger ‚Kraft durch einen 


Fünftligern Bau der Woſchinen bewirken. . . 


’ 


"1. Don der Materie, woraus die Mafchi: 


ne gebauet ift; ibrer Trägbeit, Reibung, 
derniffen der Bewegung. 
Bauer werben, iſt nach den verfchiebenen Zwek⸗ 


fen, welche man durch die Mafchinen und ihre 
einzelnen Theile erreichen. will, fehe verfchieben. 


‚Zur ſchicklichen Auswahl defielben, laſſen ſich hier 


in der Kuͤrze keine umſtaͤndliche Vorſchriften ge⸗ 
ben, weil dazu viele Erfahrungskenntniſſe geho⸗ 


ven, bie man ſich noͤthigenfalls aus practiſchen 
Schriftſtellern, wie Belidor, Leupold u. dal. 


ober auch ans der Betrachtung wohl. eingerichte: 


see Maſchinen erwerben Fann. Die allgemeinen 


Orunbfäße, wobey man hierauf zu fehen har, 


find folgende: | 


Man mähle ı) das Material zu einer Mu 


ſchine fo, daß es hinlänglich feſt und dauerhaft 


and fo wohlfeil wie möglich) ſey; 2) Mohn ma: 
che die Theile der Maſchinen, melde ſich über 
einander berbewegen , oder in einander greifen 
follen, von ſolchen Materien, welche die wenig⸗ 
ſte Reibung, und eben daher das mindeſte Hin⸗ 
derniß und Abnußzung veranlaſſen. Aus dieſen 
Sruͤnden bauer man die Maſchinen im Großen 


meiftens aus Holz, und ‚zwar aus Eichenhalg, 


wegen deſſen vorzüglicher Dauerhaftigkeit, bie 
Kämme und Zahne der Räder und Getriebe aus 
dem härtefien Buͤchen, Birnbaum: oder Ahorn: 
Holz, die Zapfen der Bellen aus Eiſen. Klei⸗ 
nere Mafchinen werben gemöhnlih aus Meifing 
‚and Fiſen verfertiger, na man na dem ine 
en 5. x 


brenden Hin: - 


7 


Das Material, woraus die Maſchinen ge⸗ 





170: Ma ſchine. | | 
“gen Grundſatz bie Regel beobachtet, bie Mäber 
aus Meffing und Triebe aus Eifen, die Zapfen 
‚und Wellen aus Eifen oder Stahl, und ihre 
Pfannen aus Meffing su machen. ‚Bey. ben be: 
‚sten Upren, wo bie Reibung ſo viel moͤglich 
ganz "vermieden werben muß, pflegt man audy 
wohl die Axen aus Stahl, ihre Pfannen oder 
Unrerlagen aus dem hHärteflen- Stahl, ja dus - 
Halbedels und Edelſteinen zu -verfertigen. 
Die Stärfe der "einzelnen Theile einer Ma⸗ 
ſchine gehörig zu beſtimmen, berechne mar and 
"des gegebenen Kraft, oder Saft, (wozu gleich bie 
“wegen der Friction und anderer Hinderniffe der 
Bexwegung nöthige Ueberwucht gefchlagen- werden 
muß) nach: ſtatiſchen Geſeßßen diejenige Kraft 
.sder''Saft, welche auf ben zu beflimmenden Theil _ 
der Maſchine kommt, und hierauf: Die nöthige 
Staͤrke defielben. - Am ficherften geht man,. wetin 
man hierbey Erfahrungen von einer wohl eingte 
richteten aͤhnlichen Mafchine zum Stunde legr. 

" Benfpiel. Belidor architect. hydraul, 1. HM: j 
"2. B. 6. 648. befchreibt eine Waflermühle, an wels 
‚per er den- Druck zwifchen Kamm und Getriebe eins 
ſchließlich der Sriction = gootb. berechnet. Die Tricks 
ftöde waren von wilden Birnbaurholz 18 Zoll hoch 
25 Zoll die. - Würde non zur Betrelbung einer ähris 
then Mühle die doppelte Kraft erfordert, und man 
ſuchte die nöthige Dicke der Triebſtoͤcke, melde ı2 
Zoll hoch werden follten, fo fage man, wenn D der 
geſuchte Durchmeſſer ift, (weil ſich die relativen Stärs 
‚fen zweyer Eylinder wie die Würfel der Durchmeſ⸗ 
‚fer dividiret durch die Länge der Edlinder verhalten.) 


18 12 
‚gibt D 28— 3’. Y4zo,r25Bofl. 
Wäre auch die abfolute Fenigkeit der tier — 


den, ſo muͤßten die len, welche dieſelben au 
Br f ß | 30 ⸗ ch druße 


Mafbiı. am 


Bruden, Rob, ir ı den Zoͤhzlern des zwerten Verhaͤlt⸗ 
ER vogfiehe 


7 Wa der, en; . rer a 


Ni “ Sn wastifchen Schriftfielern findet man. Ye 


" wöhnlid> die ‚Angabe gift. Bellimmung der Star · 


‚Se der, eingelnen Theile einer Maſchine. : Die 
„angezeigte Rechnung -dienet, : folche Vorſchriften 
zu prüfen, and: erſparet, in manchen Faͤllen pie 
Ane unnoͤthige und koſtſpielige Verſchwendung des 
:Motertals...» Doch iſt zu bedenken, daß man bey 
‚einer, anzulegenden Maſchine aicht bloß auf bie 
nöthige Staͤrke für den Augenblick, ſondern zu⸗ 


„gieih auf, die Dauer und. Haltbarkeit fuͤr die 


Zukunft ſehen muß. Auch iſt es oft etforderlich, 
blos um die gleichfoͤrmige Bewegung ober ' Die 
vortheilhaſt eſte Geſchwindigkeit zu erhalten, ei⸗ 
‚nee Maſchine mehr Maſſe zu gehen, ala der zu 
uvͤberwindende Widerſtand etheiſcht. Hiervon wird 


mehr ben den Schwungraͤdern vorkommen, Vor⸗ 


ufig diene folgendes zur Etlaͤuterung: Der 
Wells ;oder- Rundbaum eines. gemeinen Hornhaſ⸗ 
pels, welchen zwen Menſchen' in: Bewegung: fet- 
‚zen ſollen, wied: nie über 3 so’ Pfd.. zu. tragen. 
hefommen.-- Bähe..men :itm eine, länge 0607 
-Zuß, fo wüͤtden 4 Zoll Dice pbllig hinreichen 
„hie loſt zu tragen. Dieſe Dicke iſt aber zu ges 
: einge, weil fie bey der vortheilheft eſten Eleſchwin⸗ 
„diskeit „u. Welche. Die wenſchliche Kraft "anwenden 


. ann: der. zu: bewegenden Laſt eine zu: geringe 
—Geſchwindizkeit gaͤbe. Daher gieht: nen ‚dem 


Welibaum eines ſolchen Haſpels nah zempe's 
Maſchinentehre 1 Thl. 1 Abthl. $. 130. eine 
Dicke von 8 — 12 Zoll Leipz. Maß. 

Die Traͤgheit der Koͤrper iſt an ſich keine 
thaͤtige Kraft, ſondern blos das Vermoͤgen deſ⸗ 
ſelben „er ikrem Zuftend zu beharten, es [ep nun 

. ZI \ . 


nden Yroportign Zaultiplcnt rn. 


1} 


Im Maſchinte 

wies Bee Zuſtandeder Rudenvder bedeBewegung. 
Eben baher wirkt die Eraͤrheit Dee’ Maſſe einer 

Maſchine der bewegenden Kraft bald entgegen, 
Mat zu ihren" Vortheil. Es Pay: EB. an einer 
. Mtafchine: anfänglich: alles in Muhe, Kraftund 

ga nach den Geſehen der. Stark: winhrig -pkopdrs 
cionirt. Man gebe der Kraft einen hinlaͤnglichen 
eUeberſchuß um die Maſchine in Bewegunz zu 
MRtzan, ſo wird dieſer Ueberſchuß om Kraft aheüls 
ze. Ueberwindung der Meibung, theils zur Ueber⸗ 
windung ‚der Ttoͤgheit bee Maſchine (Widerſtand 
Mer: Luft. bei Seite geſetzt) verwendet werden. 
„Die Maſchine wird; bey gleichem Berhältniß van 
Kraft und Laſt deſto langſamer: bewegt werben, 
je mie: Maſſe fie hat, weil die beſchleunigende 
MKraft aus der ˖ bewegenden Kraft, dividiret durch 

die Maſſe, geſchaͤtzt werden muß. "Haben 'nlın 

ulle Theile der Moſchine, nebſt Krafe und laſt, 
die dee beſchleunigenden Kraft. zukommende Ge⸗ 
uſchwindigkeit augenommtn, fo ſteht ihr Behar⸗ 
irungtoermogen, die erlangte Sefchwindigkeit beh⸗ 
wubehaßten; im' directen Verhaͤlrniß der geſamm⸗ 
ran bewegten Maſſe. Je größer alſo dirſelbe iſt, 
vI 7dens geringer wird der "Einfluß: irgend eines din⸗ 
avdernifſes der Bewegung auf die Aboͤnderung Ber 
MBDeſchwindigkeit oder des gleichfoͤrmigen Ganges 
de Maſchine ſynzder, Bey den meiſten Mo: 
een» von großemn:VPortheil iſt. In fo fetn 
»cEann man daher fagen, Die Degheit ber‘ Was 
ofehins.:domme. ihres Bewezung zu ſtatten. 
DATE BEE FE Zen EEE 
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Maſchine. *73 
— Vor der Laſt, welche duch die Ma⸗ 


Achine gewaͤltigei werden ‚fol, und der Be 
men ‚Ichmindigäeig, womig. diefen:.. 
gefhieht. 1; ==‘; * 


2:17 bie Frictidn 65 hiebbie ‚Reibung ber | 


| Pi. woraus eine Wtaſchine beſteht / Imb'pie 
dadurch veranlatgten Hinberinſſe im Ghnkeders 
ſelben bettifft, fo witd daybn Im Artikel Reiben 
a dehanbeit werden. Hier über, F 
ich dieſe Materie „Beeball, und Jhrfice gleich 
. Betrachtung ee 7%, den M inen "jur Üben 
- tigenben Saft fort. Dieſe * t⸗ den zmeißten 
9 BRaſchi chinen Bi aupttoci® A Prime 
rgardßtent fer did Eint Kain rar AN 


"hänge: fehler duch von "dtr ı He f F der 


bewegenhben Kat Ab, Anne bir fi 
„tung deipe.”, —— 


Dit: —* waidgerde Rush: ‚air: Maſchine 


.. ‚tan behrı verſchiedener Art aſeyn, 3. Fin'mu 
- ‚Bebendun Gewicht wir bed Rau Debjrugeasuder 
Widerßand, welcher von Dem, Jermalmäniüßer 
. feßen; Körner: ‚Kesrühret, we bry dan Mahlmuͤh⸗ 

rı ben. der von ver. Tobifan des Koͤrver berahhr 


vente Ader ſand reiben: Dem) Schaeibesnuigen: 


1. Dal: mu: Cs meisdrimmer werſtattet faun ĩdie 
:ald. ein zu⸗ erhebendes Gewicht zu⸗ betrachtn. 
an nenne eq mit Inbegtiff der Reibung (die 


* als eine Vermehrung der ft anfehen Baus) 


= — Q;; ſeinet Entfernung: vom Bewegungoncuet 
za, fo iſt Qa das ſtatiſche Moment der‘ daft, 
und, ‚wenn V, b die bewegende. Kraft uk ihre 
' Entfernung bezeichnen, - 'V.b ‚dns, ſtatiſche Mo⸗ 


‚ment der Kraft, Beybe mäfie für. den Zuſcod 


des Gleichgewichts ‚gleich ſeyn, ober Vb. STQ. 
Da nun die —R sen hun: exfolgter Be: 
we: 


leich 
Über Pr 


- an. -_ ar °, 


— 
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ſchwindigkeiten von: Kraft und taft: bedeuten 
2 pe — gilt nit sur färben Zus 
de 


, Rand’ der Rufe oder des Gleichgewichts, ſondern 
. auch. ſo lange :ol8. bie „Bewegung. ber Maſchine 


ein — exrforderlich, ibeils 





r 
4, 


uͤbermichtig woͤre ‚und eine Zeitlang beiten Schwer: 
punct;gehöbnfe werben muͤßte), ſo wird ſogleich 


Bu Berminderung. dee Geſchwindigkeit ber 
f 


gleichfoͤrmige Saͤug ber. Maſchine geftöhfer; und 
ſoll derſelbe wieber hergeſtellt werben, fo. iſt eine. 
neue Anſttengung der Kraft noͤthig. Umgekehret, 


"wenn bie bewegende Kraft einen Zuwachs erhaͤlt, 


fo wird anfoͤnglich ber angegriffene Theil der 


Maſchine dadurch befchleuniar: dieß kann aber 
, „nicht: gefchehen,, ohne: aufs: neue die Iräpeir"der 


mache an Kraft, wenn er nicht fortbanest, aufs 
gezehret, und es kommt wieber alles in den vos _ 


. 
- 


J 


, 


ruͤ 


ganzen Maſchine zu Aberwinden, "und die Laſt zu 
beſchleunigen. Hlerdurch wird ſehr bald der Zu⸗ 


Mon nimmt daher als ainen Grundſatz in 


der Maſchinenlehre an, daſſ jene Probucte. son 


‚ts 


Kraft und‘ saft in ifre‘ Geſchwindigkeiten,Ddie 


man auch die mechaniſchen Yuontente der Kraft 


and raſt nennt, fuͤr den gleichförmigen Behar⸗ 
-zunssftand- einer Maſchine gleich ſeyn. 
0 Ags der Gleichung N 


1 


er I) ⁊* t 452 
vVv ν 
n ‚ “ R 1 


st u 042) - en .. T. 344 
& wird von’ je drey gegebenen ‚Größen; bie. vierte 


- 


MH ‚unb eben dadurch bie‘ Einrichtung der 
“ chine. J— Ion u RE 


"2 Wäre: Bi. bey- einer, Gettaidemuͤhle die in 


jeder Minute zufließende Waſſermenge und ihre 


Geſchwindigkeit als bewegende Kraft gegeben, fo 
fände miar, bieraus die vortheifkaftefte, Geffhstne 
Digkeit des von ber Kraft. angegziffenen Pungies, 
Dd. i. Die Umfaufs geſchwindigkoit des Waſſerrades. 
FAR nun "ferner bie Umlaufsgeſchwindigkeic ts 


Tufero, oder der von’ her Safk angegriffenen 
N « — 27 Stelle 


' ‘ 


6 er ‚17777 


Stelle gegeben, fo beſtimmt ſich / daraus Mie laſt 
und die ganze Finrichtung des Maſchine. 


J ‚Die vorfichende.- gühing, gilt ‚Sur - von fole 
chen Maſchinen deren, wegung fich wirklich in eis 
nem dleihförmigen Weharrangsftahd' befinder, oder 
ſich demſeiben. feige naͤhert, Diefes laͤnt ſich aber kei⸗ 
. neawegs von allen Mafcbinem behaupten. Bep eini⸗ 


Beraͤnderlichkeit des Momentes der kaſt, und noch 
'" bey: andern-von beyden zugleich ‚her. - Unter die ers 
or achören” alle :oon:. Menfchenhäuden ‚Dur 
ta getriebene Maſchnen denn wenn der Griff 

Bi Kurbel 3 Ki 29 ungetäh 

Menſchen gleich —* und 2* nach der: 

Agente Aa fortgel üben werben foll; —— tider 
Ref faſt gar- feine Kroft; abaldı aber. der. Halb⸗ 
en; MR Der Kurbel‘ in. die Füge. „Bunteg einen. MWigfel 
gegen den Horizont gefömmen ift; wirft ‚Die 


18 es J 


‚Kraft wegen des zu Hülfe fom:nenden Gewichts‘ des 


Körbers voctfeildaft.: Die  vortäeifhäfte übirfung 
:;dagert big Cr wo jr ver ſchwindet⸗ und in D. aufs 
1 neue beginnta 75 sorſchwindet fie abecmahls Und 

nach vbllendeler Umdrehung wieder 


- nimmt.cght in 

’ ihren Anfang. 

23. Unter die andere ind dritte Claſſe von Maſchi⸗ 
nen mit ungleichfoͤrmigem Saug ‘gehören alle Diejes 
nigen, melde die Laſt nur eine. Zeitlang ‚bewegen 
dann frey gehen, und hierauf wieder in neue dak 
in Bewegung ſetzend ferner ſolche, welche die Laſt 
duch einen Rrummzapfen in Bewegung —— wie 

y VABCD Sig. 4 4930. :@8 flelle die ‚4g93xufte., rg cube 
‚tin abe * der ‚Bewe gung AD AD, des le 
jdapfe end enfrechten Tuiafnir vor, fo ‘fe: 

.. megt der Laſt P ein Größtes, wenn fi. der: Dedels 
arm des Rraminapfens: ins Den: hotizontaten elle 
lungen Aa, Arc, befindet, md ‚glei -Jtull, ‚mean er 

ſich in .den lothredten Alan Ab, Ad befindft. 
* jpg, enden Br at das Moment den Beth 
weicher ſich Andere, wie ſich die Stehde 

v Anbei: — mittlerer Wecth des veraͤuderlichen os 

fi bequew: alſo in ReOrung oriugen. 
Benni Er fteis, das roͤß Mqment ==,.Am, 
7 Bf sen A fo müßte, Die. Ri ih, ihrer Befogs 


. gung mit der Ritbtimg der Bewegung des: Kramms 
äNPe 


b 


‚gen. ruͤhret Die ungleichfoͤrmige Bewegung von der 


hr der_Sı ulter des 
Lan⸗ 


⸗ 


Maſchiner Tr} 


zapfens oder Kurbelknies beftändig. uͤbereintreffen, 
Das iſt, während der Krummzapfen cixen Duadrans 

ten daa beſchreidt, müßte tie Luft den Bogen ad 
bef&reiben. Nun ift aber die Richtung Der Laſt ftete 

dem lothrechten Durchmeſſer db parallel, fie legt als 
‚fo nur den Halbmeſſer Ad zuruͤck, indeß die Kurbel 
den Bogen ad beſchreibt; und weil ſich die Kräfte 
umgekehret, wie die in gleichen Zeiten befchriebenen 
Wege verhalten, fo bat man Das mittlere Moment 
der Laſt Am, P. zum größten Moment Au. P wie .-' 


Ad:da= 3 = 0,67 : I, oder man fann: - 


— 
t 





1 

⁊ 
+ 
F 
4 


oz 2 PR pr s 3.. 
ſich vorſtellen, die Laſt wirke gleichfoͤrmig an einem 
Hebelarm Au = 0,637 Aa. 2 * 

Wäre ..,® P= ıoco ſh. und Aa’ i Fuß, 
fo wuͤrde das mittlere Moment der Cafı nur 637 16. 
betragen u ; | J 
| ‚ Unter dem eigentlichen oder reinen Effect - 
einer Machine verſteht ınan die Groͤße ber im 
| einer beflimmten Zeit (einer Ülinste, Secunde) 
 gemältigten Laſt, oder hervorgebrachter Bewe⸗ 
| gung. Er uncerjcheiset fich von dem angegebe— 
| 


nen mechaniſchen Momente ber Laſt in jo fern, . 
als man dort unter Q_nicht bloß die wirklich" zu 
bewegende Laſt, fondern auch die Hinderniffe dee 
Bewegung verſteht. Es ift daher das Probuft 
 Q. ec immer größer ald der reine Effeet einer 
Diafchine, der durch q . c bezeichnet werden foll: 
Fe geringer indeffen die Huderniſſe ber 
Bervegung bey einer Machine find, deſto mehr 
naͤhern fih Die Producte Oc,g.c der Öliy ° 
dheit, und deſto vortheilhafter iſt die Einrichtung 
"der Maſchine. Die vollkommenſte Einrichtung 
wuͤrde die fenn, wo beyde Produkte völlig gleich 
wären, weil da tie gelammte Kraft auf die Be⸗ 
„. negung der Saft, nichts auf die Hinderniſſe der 
Bewegung verwendet würde Von zwen Mas 
fhinen, welche durch gleiche Kräfte in Bewe⸗ 
gung gejeße werden, ift die am norchsiihafreften . 
Gec.technol. Enc. LXXXV. Ch; - M ein⸗ 


2 
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\ 
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eingerichtet, deren reiner Effect am groͤßten iſt. 
Man nennt daher den reinen Effeet auch den 
nußbaren oder öfonomifchen Effect. Er haͤngt 
größtentheile won der Natur der Kraft und ber 
.zu bewegenden faft und ihren vortheilhafteften 
Geſchwindigkeiten ab, weil hierdurch jederzeit die 
Einrichtung der Maſchine gegeben iſt. 
Die Anwendung aller diefer Säge wird hey 
der Beſchreibung der verfchiebenen Mafchinen in 
den 'befondern Artifeln gezeigt, und nach ber Ab⸗ 
ficht der Mafchine, ihrer Zuſammenſetzung und 
- Mirfung näher entwidelt, weshalb ich mich hier 
nicht, langer babey aufhälten barf. . Sch füge 
nur noch einige Schriften Hinzu, die ausfährl: 
her von den Maſchinen handeln, .” 
Anfangsgrände der Mathematik. Zum Gebrauche 
auf: Schuten und Univerfitäten heraus gegeben 
von Geo. Gottl. Schmidt, Brof. der March, 
u Bießen. II. Th. 1. Abth. Hydraulit und Was 
— Frankfurt a. M. bey Varrentrapp 
und. Wenner. 1799. 8. S. 109 ꝛ⁊c. ꝛc., aus wol⸗ 
chem vortrefflichen Werke die obigen allgemeinen 
Grundſaͤtze uͤber Maſchinen entlehnt ſind. 
Außer den Werken uber die angewandte Ma: 
thematik vonKäftner, Karften, Bürja, D'a lem⸗ 
bert, De Bernoulli, Euler, De (a Gran 
ge ꝛc. 2c., wo au die Theorie der Mafchinentehre 
zum Theil volltändig abgehandelt wird, und welche 
‚Ich dev den Artikeln Mathematik, Mechanik ıc. ıc. 
näher anzeigen werde, verdienen hier befonders fol: 
gende genannt ju werden: . a 
Langsdorf’s Handbuch der Mafchineniehre, ır 
Band, Altenb. 1797: 4. an 
Dies von dem Berfaffer eigentlich zu feinen 
Vorleſungen befiimmte Handbuch enthält eine 
fehe vollftändige Theorie der Mafchinen, ift aber 
ohne mündliche Anweiſung feinem Anfänger zu 
empfehlen. Die Practifer, denen es zugleich mit 
‚ gewidmet ſeyn foll, möchte der häufige Calcul 
ohne alle —* abſchrecken. 
Lempe, Lehrdegriff der Maſchtnenlehre, erſte Abs 


theil. Leipz. 1795. zweyte Abtheil. 1797. si 
| in, 
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Verbeſſerungen erhalten hat ) ‚ ift be 
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Ein, nad dem lan, fehr vollſtaͤndiges, und | 
nad den erſchienenen beyden Abtheilungen zu 
urtheilen, ſehr zu empfehlendes Werk. a 

ngearände der practiihen Mechanik, 
Berlin und Gtert. 1734. . Ä 
. Diefe Schrift (meiche auch einen Theil der . 
EncyPlopätie tes Verfaſſers ausmacht, und bey _ 
der. neuen Ausgabe derfelben viefe aufäge und 
| onders Uns 
fängern und folhen, tvelde Maſchinen, ohne | 
tiefe mathematifhe Kenntniffe zu befigen, anles 
gen follen, ſehr zu empfehlen. | 
önnicd Anleitung zur Unordnung umd Berech⸗ 


- nung der gebraͤuchlichſten Mafchinen, Augsburg 
1 


779. | Ä 
Edenfalls ein ſeht brauchbares Buch, für ſol⸗ 
che, welche war Buchſtabenrechen kunſt, aber kei⸗ 
ne Analofis.verfichen. Es handelt nur bon dee 
Berechnung der Muͤhlenwerke. on 
Schriften, welche bloße Abbildungen, oder 
ſchreibungen von Maſchdinen enthalten ſind: 


Leupold Theatrum machinarum, Peipz. 1724. nebſt 
Beyer's Theatrum machinarum molarium, ıt und 


ar Theil, Dresden 1767. zu Theil, von Wein 
Hold ı7yg, 0 


Rune Saaupiag der gemeinnuͤtzigſten Maſchinen, 
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Beſchreidung und Geſchichte der neueſten und vor⸗ 


zuͤglichſten Inſtrumente und. Kunſtwerke fuͤr 
Liedhaber und Kuͤnftier in Raͤckſicht ihrer mecha⸗ 
niſchen Anwendung nebſt den datzin einſchlagen⸗ 
ben Huͤlfs wiſſenſchaßten. Herausgegeben von J. 
©. Geißler. Bis jetzt eilf Theile in ge. 8 mit 
Dielen (unſchattirten) Abbildungen in Kupfer. 
In diefer vortrefflichen Sammlung fommen uns 


“see andern aud folgende Abhandlungen über . 


® 


die Mafchinen überhaupt und ihre Theorie vor, 
die bier beſonders ausgehoben werden. on 

erfahren, um die Arreidung bey Maſchinen zu 
verringern, von Keane Fißgerald. Aus den 
Phil, Transact. of the Soc. 5 en — 
®eißler U, 126-197. - Biermit ı ‚au ein - 
Yuffag über die Anwendung der Frictions⸗ Räs 
der bev:n Mafhinenvau, vorzüglih bey Müps 


kn, Salinen Ki, gen Journal für —2* 
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-Manufactur, Handlung ꝛc. ꝛc. 1799. Jan. 31 — 
34. au vergleiden. | 
» Yıimoode Verſuche uber die befchleunigte Bewe⸗ 
gung us Hall’'s new Royal Encyclopedia, Art. 
Mechanicks. — Geißler VI. g 18. 
Von den Eigenſchaften der mechaniſchen Fräfte, 
nebft einigen Bemerkungen über die Erklaͤrungs— 
‚ort, deren man fich allgeme ‚zn dieſer Adjicht 
» bedient Bat; von Deren Hamilton. Aus den 
Zu ‚Phil Transact. Vol, Li, — Geißler VI. 69 
i6 24. | 
Ueber tie gröhte Wirkung der Mafchinen ben gleich» 
formig befibleunigter Dewegung, bon Francig 
Blake. us dena Phil. Transact, Vol, L,a. P. 
. 1 — Beigler VII 20 - 26. 
> 9.8. Eckhardt's Erfindung und Verfahren der 
. allgemeinen Anwendung der Zhiere bey Maſchi⸗ 
‚men; nach dem Patente vom’ 31. Jan. 1795. 
Aus dem Repert. of Arts and Manuf. N. 1. — 
Geißler X. 5 , 
Durd) vieljährige und allgemeine Erfahrun⸗ 
gen wirb num Übrigens der Satz beftätiger, daß 
I Dervsilfommung der Sabrifen und Manu: 





acturen nichts fo viel beträgt, als bie Erfindung 
und Anwendung nüsiiher Maſchinen, durch des 
gen Gebrauch der Fabrikant theils viel an Zeit, 
theil viel an Arbeitslohn und Koftenaufmand er- 
fpart. Man durchgehe ‚alte Sünder, mo bedeu⸗ 
tende Manufacturen und Fabriken fich fixirt und 
ihre Runftproduete zir einem hohen Grade Yon 
Bollfommenheit gebracht haben, und forfche mit 
ſcharfem Blife nad) den Urfachen ihrer ſchnellen 
Pervolllommnung und der fogleih ins Auge-fal- 
lenden Vorzüge, melche fie gegenwärtig vor an: 
bern Manufacturen und Fabriken befißen: fo wirb 
man finden, daß das dabey gebrauchte Mafchi- 
nenweſen überhaupt, und vorzüglich bie Anwen⸗ 
dung von Zeit und Koften erfparenden Mafcht: 





En nen dieſelben größerntheild zum gegenmärtigen 
Flor erhob. Man kann fid) auf Beyſpiele bes 
| | | Fur 


, 





en | 


u 
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rufen, die genuͤgend fuͤr die Wahtheit !dieſes 


Satzes zeugen. Die Manufacturen imd Fabti⸗ 


ken Frankreichs und bie der Engländer, deren 


Fabrikate und Manufakturate noch gegentärtig 
den aͤhnlichen Zabrifmaaren anderer, mit: ben 
Maſchinenweſen meniger befannrer Nationen fo 


‚fee die Concurrenz auf einheimiſchem und frem⸗ 


dem Markte erſchweren, danken ihr Ihnell-> Es 
‚ vorfommen und ben auf alle Sünder zielenden 
Vertrieb ihrer Sabrifate der Erfindung nuͤtz icher 


Mafchinen. Durch wedmaͤßls Anwendung der 


Maſchinen erſparten ſie nicht nur an Zeit, ſon⸗ 


dern auch an nöthigen. Koftenaufwande, der, wie 


befannt, mehr als beerstifch auf bie Befimmung . 
Der Waarenpreiſe witkt. In weit koͤrzerer qls 
ſonſt gewoͤhnlicher Zeit wurde cine groͤgere Men⸗ 


ge Fabrikate gewonnen er, mit ungleich, geringern 


Roften wurden diefelben erziefe und. durch dies 
Erſparniß wurde der Fabrifant ganz natuͤrlich 
in ben Stand gefeßt, feinen Sabrifaten mehrere 


Güte und Vollkommenheit zu geben, und über 


das noch fie in ungleich billigern Preiſen, als er 


es vorher fonnte, auf jedem Marfte des Aus⸗ 


landes feil zu bieten. 


Nur einen flühhtigen Blick darf man auf 
die Baummolienmanufacturen Englands werfen, 


ben biefen ‚Darf man nur auf einen Augenblick 


verteilen, bie ungeheure Menge ihrer Diunufics 
turate und den auf alfe fänder mit gluͤcklichſtem 
Erfolge ausgedehnten Vertrieb derſelben, fo wie 
die unermeßlihen Summen in. einige Erwaͤzung 
ziehen, welche fie- aus Deutſchland und andern 
ländern für ihre verkauften Manufacturate fon 
fo- geraume Zeit ber an fi) zogen, fo wirb man 
fein Bedenken ‚fragen , dieſer Meinung beyzu⸗ 


ſtimmen. 
| M 3 Kei⸗ 
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Keine unter allen Mationen- hat es unſtrei⸗ 
tig fo meit in Sabrikgeheimniffen und Mafchi: 
nenwerken ‚gebracht, als bie brittifche, und man 
muß geſtehen, daß faft alle ihre Sabrifate und _ 
. Manufaccurate, faft alle ihre Kunftproducte, bie 
-,,. fie auf fremden Marfte feil bieten, nahe an das 
- Endlihvollfommene nach jeßigen Begriffen grän- 
zen. Ob der Engländer ohne den Gebrauch der 
Mafchinen dieſe Vollkommenheit feinen Sabrifas 
ten würbe haben geben und fo großen Vertrieb 
. im Auslande würde haben finden können, -läßt- 
ſich billig bezweifeln. Man ftelle den Wollen⸗ 
manufaeturen Englands nur die in Deutichland . 
und andern $ändern ſich firieten, und zwar fol 
he an die Seite, welche ald Tochtetmanufaetu⸗ 
ren von jenen anzufehen, und entweder mit 
iweckmaͤßiger Anwendung nüßlicher, und ju merk: 
licher Erleichterung der Ardeit beitragender, Dias 
fhinen zu wenig noch befannt find, oder faft. 
ducchgoͤngig bloß durch Menſchenhoͤnde berrieben 
und: in Thoaͤtigkeit erhalten werden, fo wird der 
runs hieran zu zweifeln fogleih vor Augen 
iegen. | 
Nach diefer Furzen und flüchtigen Voraus⸗ 
feßung, wovon fhon etwas im Art. Manufac- 
turen und Sabriten, Tb. 84, S. 46. berühet 
ift, fen es erlaube, mit Gründen dem fhiefen- 
Urcheile zu begegnen, welches ber größere und 
kurzſichtige Theil des Publicums gewöhnlich über 
Maſchinen zu fällen pflegt, dusch deren Anwen⸗ 
dung der Sabrifant viele Menfhenhände, oder 
welches eben fo piel iſt, Zeit und Koften zu er» 
foaren fucht, | 
Durch die Einführung ber Maſchinen (pflegt . 
man ſehr dreift gewöhnlich su behaupten) wird . 
bies, Anzahl der duͤrftigen größer, eine Menge 
en⸗ 


— 
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enfchenhänbe wird außer Dhaͤtigkeit sefeßt, die 
Quellen ihres duͤrftigen Lebensunterhalts werben: 
verſtopft, Tauſende ſeufzen nach dem fehlenden 


duͤrftigen Biſſen Brots, das Reſultat hiervon 
‚Ab Verzweiflung und dem Staate dtrohet drin 
gende Gefahr, wenn er den gefaͤhrlichen Folgen 


derſelben durch mwirffame Mafregeln nicht ſchleu⸗ 
nig vorzubeugen ſich bemüht. Der Nachtheil al⸗ 
fo, der daher zu fürchten, iſt evident, und die 
Gewerbleitung wird auf. feine befiere Weiſe bie. 
Wirkung deſſelben ableiten und. jebe Colliſion, 
worein fie wibrigenfalls ‚vielleicht felhft gerachen - 


- dürfte, weifee nicht vermeiden können, ald wenn 


fie gerabezu ber Einführung der Maſchinen bas 
ſtrengſte Verboth entgegen feßt. 
Diefe Grande koͤnnen dann nur einigen - 


Schein yon Wahrheit für ſich haben, wenn fie 


bloß nur einfeitig beurtheilt werben; aber mit 
seiftigern und uͤberwiegendern Gegengruͤnden ab⸗ 


gewogen, erſcheinen fie wie Vorurtheile der kurz⸗ 


ſichtigen, Die es immer vergeſſen, daß die groͤ⸗ 
fere Wohlfahrt des Staats überhaupt, oder der 
größeren Anzahl feiner Bürger, dem Privat: Ins 
tereffe einiger einzelen vorgehet, daß eine einſt⸗ 
weilige Verlegenheit dieſe letzteren nöthigen müfle, 
auf andere und pielleicht edlere Erwerbzweige zu 
denen. u 
Es ift einmahl ber eingefchränften Natue _ 
des Menichen gemäß, Mißmuth und Muthlofig- 
feit bey aufſtoßenden MWiderwärtigfeiten, nad) 
Berſchiedenheit der Temperamente auf längere 
ober kürzere Zeit, die Dberhand gewinnen zu 
laſſen, und taub gegen alle diesfalls gemachten 
vernünftigen DVorftellungen zu bleiben. . Aus dem 
Grunde würde es folglich ein zweckloſes Unter⸗ 
nehmen fenn, wenn man ſogleich gegen bie ers 
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ſten Ausbruche bee menfchfichen leibenſchaften 


entgegenwirkende Maßregeln ergreifen wollte. 


Gewöhnlich denkt der Arme nicht eher auf 
die Verbeſſerung feines Schickſals, als Bis” er 


beynahe ‘der druͤckenden Saft ber Armuth unter: 


Nliegt und ihm ber ohnehin ſchon dürftige Biffen 


Brotd noch mehr geichinählert oder ganz entz⸗⸗ 
gen wird, Jetzt erſt fühle er bie in ihm ver 


borgene und von ihm noch nie bemerfte Kraft 
auf etwas befleres denfen zu fünnen. Et war 


.. a 


bishet einer Maſchine oͤhnlich, die ununterbro⸗ 


chen und eimmahl. wie das andere ihren Gavg 


und zwar ſo lange fortſetzt, bis die verſchiedenen 


Beſtandtheile derſelben nicht mehr in dem erfore 


derlichen Maße auf. einander wirken, fich wechfels 


ſeitig nicht mehr für die beabſichtete Wirkung 


unterſtuͤtzen und ein goͤnzliches Stiuleſtehen auf 


dieſe Art verurſachen. 
Die tägliche Erfahrung macht und mit ei⸗ 
ner Menge von Beyſpielen bekannt, die alle für 


ge durch Nachdenken und Anfirengung zu einem ' 
| gluͤcklicheten Schickſale. Die veranlaſſende Urſa⸗ 
he zu dem Allen war aͤußerſter Druck ober ganz: 

licher Mangel an febensunterhalt und die fo tief. 


die Wahrheit deflen zeugen, mas hier behauptet 
wird... Taufende verlohren ihren bisherigen Bifs 
fen Brot, gelangten aber auf einem andern We⸗ 


' Dem Drenfchen eingeptänte Siebe. zum leben. Dies 


fpannte in ihnen auf einmahl alle Seelenkraͤfte 


auf „ bie bisher gleichſam gelähmt fehienen. ° 


Das Geld, das folhe. Menfchen zur Buͤh⸗ 
ne ihres kaͤnftigen lebens wählten, lag gemeinhin 
bisher ganz wuͤſte und unbebaut; ihre fleißige 
Hand machte es urbar, und je gluͤcklicher ſie in 
ihren Bemfigungen waren, und je gefegneteg fie 
bie Ardeiten ihrer Hände fanden ‚ beflo. reger 


Slide 


warb in ihnen Ras Streben nach einem, gebßern 


% 
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- Städte, deflo mehr verboppelte ſich die erregte 
Spanntroft. . Dies Alles Hatte den günfligfien 
Einfluß auf das Ganze — mit den glüdtichz 
ſten Folgen war das Beſtreben diefer Mienfchen 
verſchwiſtert. Entweder murben Prodnkte von ' 
ihnen gewonnen, die das Vaterland noch nie 
erzielte, ,. ober bie bereits befannten, und Fabri⸗ 
fen und Dianufacturen urentbehrlichen, ‚Natur: 
probufte worden in ungleich. größerer Menge, . 
: a8 bisher geſchah, gewonnen. Hierdurch ents 
ſtanden neue Fabriken und Manufatturen, hiers 
durch erhob ſich! bee Kunſtfleiß, und neues Le⸗ 
- ben defamen Handet und Gewerbe. Was füc herr⸗ 
lie Wirkungen hatte: Alles dies auf's Ganze! 
Eine größere Anzchl Menſchenhaͤnde wurde bey 
dem Fabrikweſen jeßt erfordert, in jeder arbei- 
genden Volksklaſſe fliegen Die Preife des Arbeits⸗ 
lohns, die klingende Muͤnze ging geſchwinder ale 
bisher von Hand zu Hand, ſichtbar verſchwand 
druͤckender Mangel an den notbmwendinfien Ber 
vuͤrfniſſen bes Lebens, bie kage dee Dürftigften 
im Volke wurde milder, und inallen Ständen ſahe 
man bfühenden Wohlſtand. Dieſes zeigt wenig: 
ſtens die Geſchichte des engliſchen Gewerbfleißes. 
Die Kolgerungen, bie fi aus dem Allen 
mit fo ziemlicher Gewißheit ziehen laſſen, moͤch⸗ 
ten alſo dieſe .feyn. 

Man handelt Feinesweges ungerecht und ge: 
foͤhllos gegen feine: duͤrftigen Nebenmenſchen, 
wenn man fie durch Erfindung und Anwendung 
nöglicher Paſchinen noͤthiget, auf einem andern 
Trchrungszmeig zu vaffiniren, ber fie nuͤtzlicher 

. für das Gange macht, und ihr eignes Schickſal 
wahrſcheinlich verbeſſert. — 

Man verdiene ohne Zweifel ungetheilten 
>. Benfell, und uͤberdie den waͤrmſten Dank vom 
Staate, wenn man ſolche Arbeiten Menſchen⸗ 

- | Ms häns 
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bänten entzieht, .. bie mit weit gerisigeen Koſten 
und. in weit fürzerer Zeit auch ein unvernänftiges 
Geſchoͤnf oder eine lebloſe Maſchine verrichten 

kann. Wenn man die geoben Handarbeiten oder 
die erfie Bearbeitung der Urſtoffe erleichtert, wos 
durch dem Zwecke unbefchader,, frhr viele: Den: 
ſchenhoͤnde eripart und frey für nuͤtzlichere Bes 

- fchäftigungen werben. 

Jede Erfindung, welche dazu beyttägt, bie 
deingendfien Beduͤrfniſſe des Sehens, welche bie 
produeirenbe Volksklaſſe und varzüglich dee arme 
Handarbeiter nicht entbehren kann, auf einen 

billigern Preis zu feßen, ift in jeber Hinfiche 
nuͤtzlich und der allgemeinen Verbreitung merth. 

Jede Erfindung und Entdedung, welche 
dazu bepträgt, ein auslänbifches Kunftprebuft zu 
verbeängen, und Summen zu eriparen, bie vor⸗ 
her das Ausland durch ben Werfauf feiner Ma⸗ 
nufakturate an ſich zog, verdient noch mehr Als 


Wenn bush Anwendung nüßliher Mafchis 
nen vielleicht jemahls mehrere taufend Menſchen⸗ 
haͤnde außer Thaͤtigkeit gefeßt wurden: fo mar 
‚wohl niemahls dieß mit großem Nachtheile für 
den &taat verknüpft; gewoͤhnlich entfprangen 
hieraus die glüdlichften Bolgen, und man behaup- 
tet ſchwerlich zu viel, wenn man in ſolchen klei⸗ 
nen Sabrit:Revolutionen bie Grundlage vieler 
andern Manufacturen und Kabrifen finder, die 

"vielleicht außerdem fi noch bis jetzt nicht fixirt 
haben würden, Ä . 

Durch Einführung nägliher Mofchinen ges 
winnt folglich ber Staat ungemein viel: benn der 
Feldbau gewinnt durch fie in eben dem Grade, 
in welchem Mannfacturen und Sabrifen durch fie 
gewinnen. Die Hände, welche Banjo 
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durch ein wohl eingerichtetes Maſchinenwerk er: 
fparen, fenden fie dem Feldbaue zu, und hinwie⸗ 
derum diejenigen. weldye der Feldbau ‚durch Ma: 
ſchinenwerke erfpart, ſendet er anf ſehr verfchie: . 
denen Wegen den Manufacturen und Fabriken 
zu. Die Sändereien liefern reichlichere Menten, 
denn der Anbau der für Fabriken und Manufac: . 
turen nöthigen Producte wird häufiger betrieben, 
wodurch dem Vaterlande, welches ehedem biefels 
ben ans dem fernen Auslande zog, große Sum⸗ 
men erfpuret und gewonnen werden. Üben fo 
heilſam iſt der Einfluß ſolcher Ereigniſſe auf 
Manufacturen und Fabriken. Indem ſie meh⸗ 


rere Menſchenhaͤnde gewinnen, werben fie in. grͤ 


fiere Thaͤtigkeit gefeßt, die Groͤnzen ihres wohl: - 
shätigen. Wirkungstreifes werben erweitert, eine 
ungleid) größere Dienge von Kunſtprodukten wird 
erzielt, die Vervolllommnung ber. Sabrifen wird _ 
befördert, die Concurrenz mit auslaͤndiſchen Fa⸗ 

hrikaten wied nach und nach errungen, ber fo 
ſchaͤdliche Einfuhrhandel ausloͤndiſcher Kunſtpro⸗ 
ducte wird unvermerkt in einen wohlthaͤtigen Aus⸗ 
fuhrhandel umgeſchaffen, mit jedem Tage eröff: 
nen ſich mehrere Quellen des Erwerbs und fidht> 
bar wird ein bfühender Wohlſtand durch alle 
VPolksklaſſen. — Alles ſtufenweiſe gluͤckliche Wir⸗ 
kungen einer wirklich allgemein nuͤtzlichen Erfin⸗ 
dung oder zweckmaͤßigen Anwendung der Ma— 


ſchinenwerke. 


Aus dem ungegruoͤndeten Vorurtheile, das 
man gewoͤhnlich von Maſchinenwerken hegt, ent 
wickelt ſich auch endlich noch die Frage: Kann 
die Staatsregierung oder ‚die Gewerblei— 
rung die SBinführung der Mafchinen ver: 
bieten, wodurch Menfchenhände außer Thaͤ⸗ 
tigkeit geſetzt werden? Di 

e 


— 
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Die Beantwortung biefer Frage Tiegt mar 


gewißermaßen ſchon vor Augen, wenn man auf 


das Vorhergehende einen Ruaͤckblick wirft, und 
die Gruͤnde, welche fuͤr das Algemeinnüsliche 


von Zeit und Koften erfparenden Mafchinen aufs 


geführe worden find, in einige Ermägung zieht; 


- . allein, um die Sache von alien Seiten zu er⸗ 


wägen, voll ich bier noch folgendes anführen. 
Ueberbaupt kann vielleicht Feine Semwerbleitung in . 


Faͤllen, wo duch Einführung nuͤtzlicher Maſchi⸗ 


nenwerke einer arbeitenden Menſchenclaſſe Die ge⸗ 


wohnte Beſchaͤftigung und mit dieſer der bishe⸗ 
rige Lebensunterhalt entzogen werden fol, un⸗ 
ſchaͤdliche und ausfuͤhrbare Maßregeln ergreifen. 


FJede diesfalls von ihr getroffene Verfügung wird 
dem Ganzen nachtheilig ſeyn, wenn ſie einigen 


u 


| Wenigen sum Nutzen gereicht. Selten nut if 


es in ihren Kraͤften, ihren ber bisherigen Bes 


ſcchaͤftigung entriffenen Bürgern: ſogleich eine an: 


: dere Quelle zu öffnen, weraus fie ihren kuͤnfti⸗ 
gen fedensunterhalt‘ ſchoͤpfen Fön, Und wenn 
» bie-Gewerbleitung nun dies nichr kaun, was 


wird fie-oder was kann fie wohl in ſolchem falle 


verfügen, um den vermeintlichen uͤblen Folgen 


bes Mißmuths und der Muthloſigkeit folcher = 


Menſchen fchieffih und: wirffam zu begegnem? 


Einftweifige Unterſtuͤtzung folder Menfchen, bie 


durch ihre Klagen: und durch ihren Starrfinn die 2 


” Gewerbleitung nur in Verlegenheit feßen wollen, 


wäre allenfalis noch bie Verfügung, die man 
por allen andern ihr verzeihen foͤnnte; aber wuͤr⸗ 


de Died nicht gewiſſermaßen Verſchwendung Des 
öffentlichen Vermögens werden, wenn biefe Uns 
a terſtuͤtzung, wie dies leicht zu befürchten: wäre, 
von allzu fanger Däuer feyu ſollte? Das beſte 
Aſo, was die Gewerhleituns in ſolchem Falle 


thun 
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thun kann, wird wohl oßnflreitig das fenn, bag 
fie den Fabrikanten und Fabrikbeſitzer nicht in 
ſeiner Abſicht hindert, den Murrenden gerechten 
Ernſt entgegen ſetzt, ſie von ber Unbilligkeit ihrer 
gefuͤhrten Klage uͤberzeugt und ihnen allein die 
Sorge für ihren kuͤnftigen Lebensunterhalt uͤber⸗ 
läßt. Denn geſchwinder und zuverloͤſſiger wird 
in jedem Salle der Zweck erreicht, wenn Taufers - 
De, die fih in Verlegenheit befinden, felbft über | 
ihren Fünftigen Erwerb nachdenten .und vereint 
über ihren. künftigen Lebensunterhalt berarhichlas 
gen, als wenn nur Einer, der ohnedieß mit den 
Kräften und Berhaltniffen der Mehrern wenig 
oder gar nicht bekannt ift, und folglich fich in 
ihre gegenmärtige .fage nicht zu denken weiß, 
flart der Tauſende auf ein ſchickliches Surr⸗ 
gat für die entzogene Arbeit denkt. Starrfinn 
und Wüßtrauen finden fi) gewoͤhnlich ben ber 
> arbeitenden Volksklaſſe, und dieſe zwey vers 
berblichen Uebel ſtemmen fi, auch gewoͤhnlich 
gegen bie preiswuͤrdigſten Abfichten der Staats: 
zegierung und vereiteln die beften Maaßregeln; 
aber bringendes Beduͤtfniß fpannt zur Bewunde⸗ 
zung Das Aufftreben und die Thätigfeit des Men . 
ſchen, und: läßt ihn geſchwind die Mittel zu fets 
nem fünftigen Unterhalte entdecken. Es laͤßt fich 
folglich leicht erflären, weswegen. Staatswirth- 
Schaften oft die am beften durchdachten Entmürfe 
und die aufs meiſterhafteſte entworfnen Plane, 
welche auf allgemeines Wohl abzwecken, vereitelt 
und durchflrichen fehen, -und weswegen auch die 
-glängendften Belchnungen öfters unzureichend für 
den vorgejeßten Zweck find. - W 
Das allgemeine Wohl des Staats erfordert 
es, jeden betriebſamen und nuͤtzlichen Buͤrger im 
Staate auf alle Art zu ſchuͤtzen. Jeder aber iſt 
. als 
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als ein nuͤtzlicher Buͤrger und. als ein unentbehr⸗ 


liches Glied zur großen Kette zu betrachten, der 
Weranlaſſung durch fein. Bemühen giebt, daß 

Die Beduͤrfniſſe, welche auch der bürftigfien Claſſe 
im Molke unentbehrlich find, wohlfeiler und zu⸗ 
gleich die Beſchaͤftigungen der arbeitenden und 
produtirenden Volksclaſſe verdoppelt werden. Die⸗ 
ſen Grundſatz als geltend und richtig angenom⸗ 
men, iſt unſtreitig auch der Fabrikant und Kae 
brikbeſitzer, der Anwendung von nuͤtzlichen, das 


heiße, von Zeit und Koſten erfparemden Maſchi⸗ 


nen macht, als ein nuͤtzlicher Buͤrger und als 
‚ein dem Ganzen unentbehrliches Mitglied. anzu⸗ 
ſehen. Denn dadurch, daß durch’ die in gehört: 
: gen Gang gebrachten Maflchinenwerfe in weit 
kuͤrzerer als. fonft gemöhnlicher Zeit und mit weit 
— Koſten eine viel groͤßere Menge von 

unſtproducten gewonnen wird, wird das Fabri⸗ 


‚Tat auf einen ſehr billigen, und ben groͤßern Bere 


trieb befoͤrdernden Preiß geſetzt, eine unweit groͤ⸗ 
Bere Menge der zu verarbeitenden Urſtoffe wird 
erfordert, zur Erzielung berfelben wird eine grö- 
sere Menge von Menfchenhänden! nörhig, ‚und 
dadurch denen, welche vielleicht durch Einführung 
der Maſchinen ihren bisherigen Sebensunterhalt 
verlohren haben, die Ausficht zu einer ergiebi- 
gern Duelle bes Fünftigen Erwerbs geöffner. Iſt 
.c8 nun aber. wefentlihe Pflicht der Gewerblei⸗ 
tung, jeben betriebſamen und nüßlihen Bürger 


im: Staate auf alle Art zu fchäßen, und fein 


ruͤhmliches Emporfireben auf alle Weife zu ers 
leichtern,, fo iſt's auch weſentliche Pflicht für fie, 
die Entwürfe nicht zu vereiteln, die der Fabri⸗ 
Eant in der lobenswerthen Abficht macht, feine 
Fabrikate in billigern Preifen und weit vollkom⸗ 
mener zu liefften. 


Un: 
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Unbillig wuͤrde es aber. ſeyn, eine Volle 


elaffe in ihren Unterrrebmungen zur Ausbreitung 

ihrer Gefchäfte zuruͤck zu Halten, und eine ans 
dere zu begünfligen, um alles bey dem Alten zu 
laſſen. Diefer Zall tritt ein, wenn die Gewerb⸗ 
leitung aus Beforgnif, daß viele Menſchen da- 
durch ihren bisherigen lebensunterhalt verlieren, 


- amd dadurch in eine traurige und .für den Staat 


gefährliche Sage verfeßt werden möchten, bey Fa⸗ 
Brifen die Einführung näßticher Maſchinen vers 
bieten wollte. Mon legt dadurch den Grund 
zum unvermeiblichen Untergange der vorhandenen 
Sabrifen, wenn man ben Sabrifanten Kindert, - 
fein Fabrikat in billigern Preifen zu liefern, und 
Dadurch dem ausländifchen Fabrikate auf einhei⸗ 
mifchen und frembem Markre die Coneurrenz ab: 
jugewinnen; ba es. faft unmöglich ift, auf eine 
ondere Art ſich den gemünfchten vermehrten Ab⸗ 
fa zu. verfhaffen. Und nothwendig wird df 
ters für den betriebfamen Zabrifanten die Anwen⸗ 
dung von Zeit und Koften. erfparenden Dia 
fchinenwerfen, wenn feine etablirce Fabrik oder 
Manufaktur eine Tochtermanufactur von einer 
ausländischen ift, welche ihe Emporfommen und 
den audgebreiteren DBertrieb ihrer Manufactura⸗ 
te dee Anwendung nüßlicher Malchinen zu ver - 
danken hat. In ſolchen Faͤllen iſt der Fabrilane 
gezwungen, ebenfalls Gebrauch von Maſchinen 
zu machen, wodurch an Zeit ſowohl als Koſten⸗ 
aufwand viel erſpart wird; das Wollen oder 
Nichtwollen hängt hier vom unerbittlichen Muß 
und nicht von ſeiner Wilführ ab. Will er mit 
dem Manufactutare des Auslandes ſowehl auf, 
einheimischen als fremdem Markte auf eine vor⸗ 


- theishafre Weiſe eoncurriren, und zu Fortſiellung 
und Ermweirerung feiner Geſchaͤfte ſich den erfor; 


der 
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derlichen Vertrieb verſchaffen, fo muß er ſich ganz 
natürlich dahin bemuͤhen, fein Manufaeturat von 
gleicher Guͤte und in noch billigern Preiſen, als es 
der Manufacturant des Auslands kann, zu liefern. i 


a —— - 


Dies wird er aber auf Feine andere Art bewir⸗ 
fen koͤnnen, als wenn er von den Mitteln eben- 
falls, uud, fo fern es möglich, noch beffern Ge⸗ 
brauch zu machen fucht, welcher Die Manufactur 
- des Auslands fich bedient, um den nachgeahmten 
Manufacturaten bie Concurrenz auf fernem Markt 
zu erſchweren. 
Um nun uͤbrigens das bisher geſagte durch 
einige Beyſpiele ſelbſt aus Deutſchland zu beſtaͤ⸗ 
tigen, —F F bier einen kleinen Aufſat des 
Heren J. C. Schedel hinzu, der den Titel 
fuͤhrt: Vorurtheil über Maſchinen und Menſchen⸗ 
haͤnde, und welcher im Journal für Fabrik, Ma: 
re ic. 17957 April, ©. 262 fl. befind⸗ 
li | 
. „Die Klagen, fagt er daſelbſt, welche von 
jeher wider das Maſchinenweſen im Fabrikfache 
erhoben worden ſind, haben hier und da in ſo 
fern Eindruck gemadıt, daß auch weiſe Regie⸗ 
sungen auf den Einfall geriethen, ver Privats 
ſucht und dem einzeliten Bortheil, die bende 
dem allgemeinen Wohl zuwider laufen, durch 
Verordnungen Schranken. zu feßen. Sie ſtuͤtz⸗ 
ten fih auf den Grundſatz, daß zwar Maſchi⸗ 
nen dem Eigennuß der Fabrikeigenthuͤmer, bins 
gegen Menidyenhände dem ganzen lande vortheil- 
hafter. find. Seit fih nun die Meinung feflge 
ſetzt hat, daß das Gluͤck cines fandes auf der 
Menge jeinen. Einwohner beruhe, ſcheint wohl 
auch auf den erſten Anblick nichts natuͤrlicher zu 
ſeyn. Durch eine Maſchine wird oft ſo viel 


vertichtet, als kaum zehn oder mehr Meufhen . 
| zu 
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"gu Stande. bringen Fönnten; es feheint alſo nichts 


richtiger, als däß Menſchen duch: Mafchinen 
verdraͤngt, Sünder entvdlkert, und det Wehlſtand 
beyder im dem Make verringert werden, mie der 


Gigennuß: der - Fadrifanten durch -folhe Mittel, | 


Mtenfchenhände zu entbehren, beförbere wird *). 


Mit ſolchen Borftellungen von Menſchenliebe 


und Vorſicht ſchmeicheln ſich Staaten, deren Fa⸗ 


brikweſen in jeder Ruͤckſicht noch ſehr zuruͤck iſt, 


und’ ſcheinen da ihr Auge vor dem blühenden 
Wohilſtande derjenigen zu ſchließen, die ihre 
Macht und ihren Reichthum wohlbeſtellten Fa⸗ 


briken, und das Wachsthum ihrer Fabriken dem 


kuͤnſtlichen Maſchinen zu danken Haben. 
048 koͤnnte vor allen hier England nens 


nen. Dies ziehe bereits feit langer Zeit- buch 
Handlung und Fabrif bie Schaͤtze aller Matios 


« 
« 
» 
’ v 


neh an ſich. Niemand, dei die trefliche Eins 
richtuͤng und den großen Umfang des Fabrikwe⸗ 
fens in dieſem tande aefehen hat, kann die Wohle 


ebat Der Mafchinen verkennen. ‚Ihnen verbanfe 


| Eng⸗ 


*) Selbſß aroße und berühmte Echriftkzlier haben aͤber 


Die Folgen urd Wirkungen des Maichine.melens_ im 
Kabrttache mitunter gar ſonderbar gedacht. Aer Herr 
Bon Montesgquien jagt im Esprit des Loix; „Die 
N makainen ı deren Begenſtand darauf abzweckt, Kung 
und Mühe abzufärzen, find nicht immer näglih. Weun 
Das Werk, das die Fabrik verfertiget, ſchon einen ge 
ringen Preis gilt, und derſelbe jo gur demjenigen, der 
die Waare nemacht tat, als dem, der fie kauft, zuttaͤ 
Ich ı, auch bende dabey ihre Rechnung finden, 19 
würden da Mafckınen, weiche Die Handarbeit erſpatten, 
srer die Zahl der Arbeiter verringerten, nicht andere 
‚als ſchaͤdſich feon; deun man wärde vieien Hinden die 
efchäftigung entziehr:, viele Leute dadarch außer Vers 


s 


dient und Prot bringen + Mein itt Das nicht gegen 


Die erfien Brundiäge der Affentlichen und Privat⸗-⸗Oeko⸗ 

nomie verKofen ? gebeut dieſe nicht, daß man für die, 

‚ ‚geringämäglichen Koften , den niedrigft mbalicden Aufe 
. wand —. zu geniehen nnd zu produciren Fden ſoll 
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England den Umſtand, daß feine Kabeifen ‚noch 
beſtehen, daß fie vorzüglich blühen, daß ihre 
. Erzeugniffe ‚abgefeßt werben, daß men fie. vor 
andern ſucht und ſchaͤzt. Wer die hohen Preife 
- der Sebensmitrel in England kennt, wird leicht 
‚einfehen , daß die englischen Kabrifiwaaren: in 
Conecurrenz mit andern, des hohem Preifes wer 

gen, nicht beftehen könnten, wenn nicht durch bie 
wohlthätigen Mafchinen dem Uebel geſteuert Wär 

. ze; Englands -Sobrifen waren, ungeachtet. der 

»  Aasfuheprämien, gefallen,, der Zufluß dee Na⸗ 
tionalreichthums und Erwerbs Hätte verſiegen mufs 
fen, und hundert taufend Hände, die jeßt. ge 

ſucht werden und Befchäftigung finden, würden 
ohne bie wohlthaͤtigen Mafchinen vergebens nach 

Arbeit ausgeftrede werben. -  . 8: 

„ Allein man beredet fich leicht, daß dasje⸗ 
nige, fo anderswo ‚unfern Oeundfäßen und uns 
ſern Gewohnheiten zumider blühet, feinen Grund 

in befondern Eigenheiten und Verfaſſungen eiges 
Landes habe, welche hindern, fogleich die Anwen 
dung auf uns zu machen, die wir in einer ganz 
verfchiedenen Tage find. Ich Hoffe uber -mehr 
Wirkung von einem Beyſpiele, das aus Deutſch⸗ 

- Iand ſelbſt hergenommen iſt, und foldyergefkale 
einem alten Vorurtheile durch neue Facten naͤ⸗ 

her zu leibe zu gehen. Ich verſtehe eine Rhein⸗ 
gegend, die ſich beynahe in unſern Tagen erſt 

durch Fabriken empor geſchwungen hat. Ihr ein⸗ 
ziger Wehlſtend und ihre Bevoͤlkerung find ganz 
ein Werf der Mafchinen, und zugleich ein Be 
weis, daß dieſe nicht nur die Hände dee Men- 
ſchen nicht verdrängen, ſondern ſolche herzuzichen, 
oder welches einerley ift, daß fie in eben dem 
Mofe das allgemeine Wohl des fandes empors 
| “ anc * 


1 „Das Matwirdieg⸗ in Racſſicht a * 
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beben, wie ‚fie .den- Eigen der ſoeculirenden 
Gebrifanten befriedigen"). . :.. 

„Wer die Gegend tm Bemark und Eiber 
feld unweit Duͤffeldorf wor etwa dreißig Jah⸗ 
ten geſehen hat, und jetzt wieder vor Augen bes 
kommt, muß von dieſer Wahrheit uͤberzeugt feyn. 


Elberfeld zähle nun 'aegen 1200 ‚Häufer und 


beynahe 16000 Sinmöhner; denn hrer'ficht man 


- feine: gemeinen Feuerſtellen auf bie.’ gemöhnfich 
nur 4 Einwohner: gerechnet werden,’ ſondern es. 


firfd weitläufige Gebäude, Fabriken, Waarenla⸗ 
ger und geräumige NMBohnungen. Gemark over 
ain Batmen genannt,-befteht aus 1500. Häufern 
und ſchließt eine Zahl von 90 Einwohnern | 


Un fih. ” 


Ftage, die wir aufgeworfen haben, iſt, daß Dies 
fer Det vor so Jahren gar nıcht, dor 30 Jah⸗ 
sen kaum noch ſtand. Das yore: ig bier 


vordı 


"ftten, wenn fie —E aus dem Grunde ver⸗ 
beiten, weil fie Men (chen das Brot entziehen 
ſollen. . Hier, fanden dies Brot nun. tauiend 
‚Menfchen, deren kaum hundert von einer Arbeit 
leben koͤnnten, welche nur erſt Maſchinen fo. ers 
„Na, heb⸗ 


* Sp — 7 — Preis ber Waare, deu die Maſchine 


fit, kaun ben — jener fo fehe veraroͤßern, 
daß die * und. Äußere Konfymtion, ſich mehr als 
“verdoppeln, bie der Schade, wegen der außer Brot 
 schradıen Brbeiter reichlich arieht werden wird. Sch⸗ 


m 
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heblich, als ſie dermahlen iſt, gemacht Haben. 
Herrlicher koͤnnten ſich wohl ſchwerlich Maſchi⸗ 
nen an einem. Vorurtheile rächen, das fie unter. 
dem Borwande verdrängen wollte, als gb von 
ihnen arbeirfame Menſchenhaͤnde verdrängt wär: 
den. Vielmehr lege fich das Gegentheil zu Tu⸗ 
ge. Eben barum,. weil bier dieſe Maſchinen 
durch Sabrifen belebt werden, finden einige tau⸗ 
- fend Menfchen feben und Unterhalt. Man neh: 
‚ me ben Sabrifen heute ihre Mafchinen, und mar: 
gen ſchon find ‚die Tauſende brotlos, Die Ppe- 
Ducte verſchwinden mit den Mafchinen, ‚und bie 
Gegend wird ficher wieberum. zu einer menfchen: 
. leeren Wäffenen. | one 
» Wie ſonderbar dies auch fcheinen mag. fo - 
gewiß iſt es boch und auf bie. Natur der Mas 
fhinen gegrüunder. Ich will nur einige derſelben 
umftänblichee anführen, damit ich den 'sefer in 
den Stand feßen könne, ben fcheinbaren Wider 
ſpruch ſelbſt zu loͤſen, dag Menfchenhände diſtch 
Maſchinen einetſeits verdrängt, anderſeits weit 
zahlreicher Herden gerufen werben. u Fan 
5Da die Spbrifen in Barmen meiſt Bähs 
dee und Spitzen aus Garne verfertigen und die . 
Bänder mit verfchiedenen Muſtern und Sie 


nungen verfehen find, fo giebt es ba, In Ddiefee 
letzten Ruͤckſicht zwey fonderbare Mafchinenein- 
richtungen. Die eine enthaͤlt ein eigenes Uhr⸗ 
werk, das in einer langen ſenkrecht aufſtehenden 
Holzkiſte angebracht iſt. Dieſes Uhrwerk giebt 
die Zeichnung, und vertritt die Stelle des Deſ⸗ 
ſinateurs ober Deffeinmachers fo wohl, als auch 
desjenigen, der die Faͤden des Deſſeins bey ber 
Ausarbeitung deflelben anzieht und hinabdruͤckt. 
Es ift in der That eine Fünftliche Mafchine, die 
von außenher in ein. Triebwerk greift; bas rg 
| greift 


. 
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greife ſodann in einen Holzbogen, der mit gleich 
weit von einander ſtehenden Eiſenſtiften verſehen 


iſt: zwiſchen zwey Eiſenſtiften haͤngt eine beweg⸗ 


liche Eiſenſtange herab und jede Eiſenſtange en⸗ 


diget ſich an einer Reihe Faden, die nach Vor⸗ 


ſchrift oder Beduͤrfniß des. Deſſeins ein Mahl 


gehoben, ein ander Mahl von den uͤbrigen Faͤ⸗ 
den gefrennt werden ſoll. Nun wird dieſer Holz: 


gehoben, daß bald dieſe bald jene Stange in 
die Mitte der ganzen Maſchine zu ſtehen kommt, 
dann fleigt von unten Lactmäßig -eine eilerne 


Zange auf, Hreift jedesmahl in bie mittlere Ei- 
- fenftange, sieht biefelbe herab und trennt hier⸗ 


durch die Säden nach Eifordernig der Zeichnung. 
„Die andere Mafchine, welche für Boͤrt⸗ 


| hen mit eingewirkten Blumen taugt, beficht in 


einer großen Walze, vie beftändig wie in einem 
Drgelmerf getrieben wied. An ſtatt der Beinen 


Stiftchen find die Holzſtuͤcke nah Erforderniß 


des Deffeins angebracht, diefe druͤcken auf Eltine 
Walzen, und die Walzen greifen in höfzerne- 


‚Hebel ein, die unten fo, wie Pebale bey Orgeln, 
- angebracht find. So wie nun der Hebel abwärts 


gebrüdt wird, zieht er den Eifendrarh mit fi, 


- welcher daran feſtgemacht ift and oben in bie 


Spiegel greift, durch deren Senkung oder He 
bung die eine Faͤdenreihe getrennt oder abgeſon⸗ 
Bert, die andere mit ben Äbrigen vereiniget wird, 

„Nun zielen beyde Maſchinen dahin, baß 


bie Heine Garnſpule, welche Horizontal in einer 


ovalen Einfaſſung beweglich if, und in immer: 
mwährenber Unruhe bald links bald rechts geſcho⸗ 


ben wird, burch zwey getrennte Räbenreiben durch⸗ 


läuft, und ihren Baden, welcher den übrigen 
Bindung und Deflein se 
3 


* 


| tuͤcklͤßt. 
muß — zu Ein 


) . 
’ 
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bogen von zwey gegen einander ſtehenden Hebeln 


⸗⸗ 
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Ein Hebek, ‚der in die aͤußerſien Beben ber Gpu⸗ ' 


Sen eingreift, übrigens aber 


wie diefe,. horizon⸗ 
tal nebenher liegt, wird —*5 von einer Men⸗ 


ſchenhand ſenfrecht ˖ hinab und wieder binauf ger 


:. trieben. Dadurch erhalten alle Spulen in un⸗ 


unterbrochener Bewegung einen Schritt links _ 
und fogfeich wieder zuräd einen Schritt rechts; 
auf diefe Art ſchieben fie ſich im größter Se 


::.fehmwindigfeit durch bie getrennten Südenzeigen 


‚und laſſen ihre Fäden gzuruͤck. 


„Man kann leicht einſehen, daß ſo eine 


| ‚Machine. viele Vorzüge, felbft vor emfigen Men: 


fyenhänden, haben muß. Denn es koͤmmt hier 


nicht nur die Mühe des Deſſeinmachers und bie 


: ‚befhmerliche Arbeit des Deffeinziehers, in Erfpas. 


. . . + 


zung, jondefn es koͤnnen auch zu gleicher Zeit 


zwoͤlf Stoͤck Boͤrtchen oder Spigen mit, der 
u. geößten Geſchwindigkeit verfertiges, werden, ins 
‘dem die Arbeit Durch michte gehemmt werben 


kann, afs wenn etwa bie Faͤden der Spulen ent⸗ 


zwey reißen. ‚Allein was das merkwuͤtdigſte iſt, 


fo wird die ganze Maſchine bucch- eine einzige 


Menſchenhand betrieben; Bush eine Band, die 
gewiß nicht Lie gefchichtefte fenn muß, indem 


- 


L_ ] [2 
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ihre ganze Berrichtung darin befleht, den Haupt⸗ 
hebel beſtaͤndig migberzubrüden, und wieber em⸗ 
por zu heben. 
3 Gie andere fehr artige Mafchine, die ein 
Schmid in Elberfeld ſeit kurzem erſt erfunden 
bat, ift von eben derfelben Art in Ruͤckſicht auf 
Menſchenhaͤnde; fie verdrängt ſolche unmittelbar, 
um fie mistelbarer Weiſe defto zahfeeicher ‚wies | 
ber herbeyzutufen, Ihre Beſtimmung iſt bie, 
durch Zuthun eines einzigen Menfchen, ver 
Schnuͤrtiemen fo viele zu machen, ale man vos 
ve Rip u und geſchicten Menfpen je 
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: erwarten koͤnnte. Da dies ohne eine zirkelmaͤ⸗ 
fige Bewegung der Spulen nicht. geſchehen kann, 

ſo hat das Werf den Nahmen einer Drehma⸗ 
ſchine, oder wie andere wollen, einer Tanzma⸗ 

ſfchine erhalten. Es werden: naͤhmlich eilf ober 
zwoͤlf Spulen von verfchiedentlich gefärbten Faͤ⸗ 
den fo taktmaͤßig durch einander gedreht, daß "fie 
einen ordentlichen Reihentanz vorfiellen, und ben 
ganzen. Erummen Weg durchmeſſen, indeß fie ih⸗ 
re Faͤden auslaſſen, die ſich zu Schnuͤrriemen 
verbinden. N o. 


u &onderbar. if es, daß man auch Hier, wo 
doch. nicht nur dee Wohlſtand, fondern felbft die 
Entkſtehung des Drts für bie Wohlthat deMa 
ſchinen ſpricht, auf den Erfinder diefer Drehma⸗ 
Shine geſchmaͤht Hat: Man kann nicht läugnen, 
vdDaß glei Anfangs munche Arbeiter außen Brod 
geſetzt wurden, und es war billig, für diefe Art 
> gene mie Menfchentiebe zu forgen, bis fie an: 
derswo ihr Unterkommen. gefunden haben; aber - 
«Der wenigen wegen die Wohlthat der Maſchinen 
“ aufzugeben, swäre ungerecht und bem Ganzen 
2 nachteilig; denn dieſelbe Mafchine, welche jetzt 
ı zehn Werfondn Das Brod entzieht, giebt es her⸗ 
2" nach bals hunderten reichlich wieder. Hätte ber 
« Erfinder diefer Tanzmaſchine feirie Erfindung auf 
"einen andern Boden Hbergetcagen, fo würde ber 
Wohlſtand von; Elberfeld, und Gemark fehr. ges 
fallen fegn. Der: ergiebige. Handel urit Schnuͤr⸗ 
riemen würbe Gemartk verloflen, und: eine weit 
größere Anzahl: Arbeiter ohne Mettung brotlos 
gemacht haben; benn was vorhin mit einem louie⸗ 
di''or bezahlt winde, gilt nun nicht mehr ala zwey ˖ 
Thaler; ein Abſtand, der deutlich zeigt, daß es 
Gemark ohne Dicke Maſchine mis irgend einer ans 
*; N«a dern 
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dern Febtit bie ben Bortheil derſelben benußen 


. wollte, nimmermehr aufnehmen koͤnnte. 


„Hierin, denfe ic), liege Die Auflöfung. bes 


Raͤthſeis. Mafchinen verichaffen den Vortheil, 
daß die Waare im Preiſe fälle. Ich will Hier 


nicht einmahl an den Vortheil des Publikum⸗ 


J denken, das alsdann wohlfeiler kauft; denn die⸗ 


ſer Bortpeil liegt in unferer gegenwärtigen Fra⸗ 
: ge nicht, Sondern ich Kefchränfe mich ganz auf 


ben Wohlftand der Fabrik, und auf die Anzahl 


Derjenigen, welche der Fabrik ihre Hände ver. 


miethet haben. 

„Man follte nicht denfen, daß fo gerinafü- 
gige Artikel, als Schnuͤrriemen, Bänder, Boͤrt⸗ 
chen und. 'garnene Spigen find, einen reichlicyen 


Abſatz nicht nur in Deutſchland, ſondern guch 
‚in Italien, Frankreich, Spanien. und Portugall 


gefunden haben. Ich mache hierüber. zwey ſehr 


. natürliche Bemerfüngen; die erfte naͤhmlich, daß 
nur. dee überaus große und reiche Abfaß einer 


übrigens geringen Waare Gemark und Eiberfeld 
in Wohlftand gefeße und .wielen tauſend Men⸗ 


hen Brot gegeben hatz.bie-andere, daß biefer 


. fegensreiche Abſatz das eigentlihe Werk kuͤnſtli⸗ 


her Mafchinen- ift, benn durch Mafrhinen konn⸗ 
te es bahim gebracht werden, daß Waaren vpon 


jo geringer Bedeutung, bie man mit Menſchen⸗ 


händen in jedem Sande. verfertigen, „fan ‚.- bes 
weiten Transports ungeachtet, in Portugall wohl⸗ 


feiler zu ſtehra kommen,als⸗wenn/, man fie in 


un 
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an Gemost. und ee Aanz auf, den. anfichen 


bielem Sande ſelbſt durch Dönfgenbände berfers 
tigen wollte: °- 
0. „Dieferjmen Bemertungen füß; en, und ‚auf 


- Dei richtigen Schluſt,“ daß · der blühende Wohl⸗ 
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ſtand und die Aufrechthaltung der, Fabriken in 
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Maſchinen berüßer, welche eben barum, weil: fie u 


. Menfchenhände verdrängen, bie Waarenpreife fo .- 


gief herabſtimmen, DaB ein fo. reicher Abſatz, als 


außerdem ganz shnmöglic wäre, Statt haben 


Sonn. Wie auch eben darum, daß fie den. Ab: . 
fag vergeößert haben, und anflatt einer verdraͤng⸗ 


‚ten. Menfhenhand -taufend aridere dagegen be⸗ 


chaͤftigen. . 28* 
„Man ſieht dies in Gemark und Elberfeld 
um fo deutlicher ein, je höher. ſeit Jahren bie 
Preiſe der Lebensmittel geftiegen find; benn:da 
mit der fichtbaren Aufnahme des Gewerbes -auch 
die Volksmenge herangewachfen ift, da die fetten 


Wieſen in der. umliegenden. -Öegend, melde im. 
den vorigen Zeiten ein zahlreiches Mich genährt 


haben, nunmehr keine andere Beſtimmung 


ben, als daß fie zu Sarnbleichen dienen, und .. 
auch in ſolcher Ruͤckſicht übertrieben Hoch bezahle 

werden. muͤſſen, ſa .ift es in: Anfehung der fc: 
bensmittel eine natürliche Folge, nicht. unr,. daß 


ihr Mesch- merklich ſteigen mußte, fendern,. daß 


er auch in Zufunft nach eben dem Maße, in 
welchem bie Fabriken ihren Wohlſtand vetmeh⸗ 
gen, noch immer fleigen werde. . 60 
„Durch diefe Umfiände fehen fi die Fa⸗ 
brifanten- in der Nothwendigkeit, unaufhoͤrlich 


„zu raffiniren, bag fie den Preis ihrer Waaren 


. eben. fo tief wieder herabfeßen, als ihm der fe - 
gende Werth der Lebensmittel hinauf treiben. - 


würde, Dies iſt das einzige Mittel, fie bey ih⸗⸗ 
sem biäßenden Wohlſtande zu “halten, Iudem 


. nun einerjeits bie‘ Acbeicer. Höheren: Sohn ala vor⸗ 
bin, verlangen, andererfeits :aber bey Dem Abſatze 
der Wagren an Feine. Erhöhung dee Preiſe zu 
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a. Mafide, 


briken abgeleitet zu fehen. "Ss "Harte man che⸗ 

nabi⸗ Maſchinen, dke zwoͤlf Stack Baͤnder zu: 

gleich verfertigten; "man vergrößerte fie bis auf 

vier und Zwanzig, und nun giebt’es deren, bie 
vierzig Stuͤck auf einmahl wirken. 


„Die Maſchinen zu Schnoͤrriemen, deren 


ich eine in Gemark und zwey in Elberfeld geſe⸗ 
hen hahe, liefern in Zeit von 24 Stunden 24000 


Ellen Waare.- Jede Mafchine wird nur durch 


eine Magb bedient; deren ganze Behhäftigung 


Darin befteßt, daß fie genau datauf Acht giebt, 


ob nicht irgend ein Baden der tanzenden Spufen 
entzwey geriſſen fen; iſt dies der Sau, ſo laͤßt 


ſie einen Theil der Maſchine ſtill ſtehen, knuͤpft 
den Faden wieder an, und ſetzt auch dieſen Heil 
wiedet in Vewegung. Beydes geht leicht und 
ſchnell vor ſich. Es iſt leicht zu begreifen, daß 
Raffinirungen dieſer Art von —* zu Zeit noth⸗ 
wendig ſind, wenn anders die Waare, deren 
Preiſe meiſt feſtgeſetzt find, dem Steigen der fe 
bensmittel das Gleichgewicht. haften ſoll, 

„Erſfinderiſche Koͤpfe koͤnnen "daher nice 
reichlich genug, nicht ſorgfaͤltig genug aufgemun⸗ 


tert werben. Eben derſelbe Schmid von EI: 


berfeld, dem bie Fanzmafchine ihr Dafeyn dankt, 


arbeitete, als ich an dem Orte zugegen. war, 
Id find nun ſechs Jahr —) an einer andern 
Maſchine, die damahls beynahe fon vollendet 
war. Sie Hat bie Beſtimmung, auch zur Spin⸗ 


nung der Baumwolle die Menſchenhaͤnde enc⸗ 
—** zu machen. 
„Eigentlich waren’ noch Bamahle jtvey Ma⸗ 


Iohnen die eine, vermittelſt welcher die Baum⸗ 
wolle gekaͤmmt, bie andere, womit fie geſponnen 
und zu Garn gemacht wurde, Die erſie iſt ſehr 
7 und beucht nur aus zwey Walzen, die 

mit 
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mit feinen Eiſenſiiften verſehen ſind. Nun wird 
die gekoͤmmte Wolle mittelſt eines Streiches auf 


eine andere Walze dergeſtalt Übertragen, daß fie 


zwiſchen den Eifenftiften gu fiegen fömmt. An 


diefer Walze .ift diejenige Maſchine fefigemarht, 
welche eigentlich ber gegenwärtigen Erfiabung 
Ehre macht. Sie beſteht aus einer. Menge ivas 


gerecht liegender Spulen, an denen die gefpon- 


nenen Faͤden aufgermunden werben. Alles dieſes 
war in der gebachten Zeit bereitd im fertigen 
Stande. Nun fann der Erfinder noch darauf, 
wie die beyden Mafchinen, die kaͤmmende naͤhm⸗ 
fi) und die ſpinnende dergeſtalt vereiniget mer 
den koͤnnen, daß keine Menſchenhand noͤthig waͤ⸗ 
rre, die Baumwolle von der einen Maſchine auf 


. bie andere zu übertragen und aufzufireichen. Db 


ihm der Anfshlag bis jeßt gelungen fen, kann 


ih nicht fagen, abes es gab ſchon damahls der 


Menfchenfreunde einige, welche dafür hielten, 
F Menſchen, die nach Bred flehen, fuͤr bag 

erk dem Erfinder ſchlechten Dank wiſſen wer 
den. So ſehr ich nun auch geneigt bin, dem 


Menſchengefuͤhl Gehör zu geben, fo konnte ich 
dennoch im diefe Klagen nicht einflimmen. . Bis | 
ſolche Mafıhineneinricgtungen allgemeiner oder 


auch nur merklich: ausgedehnte würden, bärften 
arbeitfame Hände immer. Gelegenheit finden, die 


“. Beihäftigung,. wozu fie nun entbehrlich: wären, 


mit irgend einer andern, vielleicht wohl eben fo 
einteägprlihen, zu vertaufchen. Inzwiſchen ſebe 


ich einen neuen blühenden Wohlſand der Kabris 


ken, die Waaren aus Baummolle verfertigen, 
fehe taufend Hände aufs neue: befchäftiger, fehe 
den Seegen des Sandes, wo Maſchinen Hiefee 
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„Ich begreife wohl, daß id Geuͤnde, wel: 


chhe, ich hier zur Empfehlung bee Maſchinen ans 
gefuͤhrt habe, ehr’ geſchwaͤcht werden dürften, 


wenn: wir annehmen wollten, daß bie Fabrikin⸗ 
duſtrie alle Sänder in gleich hohem Grade beſeel⸗ 


- te; denn in diefem Falle würden fich die Fabri⸗ 
ken nur auf die Bebürfniffe ihres Sandes deſchroͤn⸗ 
. ten, muͤſſen und von Dlafchinen. feinen nenen Zu: 
:.wachs des auswärtigen Handels erwarten koͤn⸗ 


nen.: Allein wir find von diefem Salle noch all⸗ 
zuweit entfernt, als daß es Flug wäre, unfere 
Mafregefn nah demſelben einzurichten. Es 
ſcheint beynahe, daß es fchlechterbings "unmöglich 


- ‚fey, wenn wie nicht nur auf die Eigenheiten vers 
ſchiedener fänder und auf die. Beichaffenheit ih: 
rer Produete Mädfiche nehmen. Aber. wir wols 


ien uns mie Möglichfeiten nicht abgeben; die . 


: Gefchichte Hat: nichts aufzuweiſen, was diefen 
Fall erwarten Siefe, ober die Traͤgheit der Fa⸗ 


briken entſchuldigen könnte, wenn biefe unbeforgt, - 


durch Fänftliche Mafchinen die feſtgeſetzten Preiſe 


: tree Waaren mit den fleigenden Marktpteiſen 


.. bes Sebensmittel ins Gleichgewicht zu feßen,. In 
.. bie Nothwendigkeit gerachen, entweber. durch 


fchlechtere Waare oder durch Höhere Preiſe ih⸗ 


en unfehlbaren Sturz ſich felbft zu bereiten. 
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Dann wird das Publicum gefränft und die Un⸗ 


thatigkeit dee Fabriken bat Bankerotte zur 


olge, 


70. Hätten ſich Gemark und | Elberfeld in J 
die Alternative dieſes möglichen ober unmoͤglichen 


Falles gefetzt, die Hände in den Schoos gelegt, 


oder ſich darauf eingeſchraͤnkt, ven kleinen Bezirk 


umher mit Boͤndern und Spitzen zu verſehen, 
ſo wäre bie. Ichoͤne Strecke, die nun einer- an: 


feethulichen Stadt gleiche, noch immer Bios ber 
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Aufenthalt des: Wiches, : Bier und da init elen- 
ben Huͤtten unterbrochen; zwanzig‘ tauſend wuͤr⸗ 
den dabey fein Brod finden, die ſetzt Reichthum 
‚und Unterhalt Gaben, und wir haͤtten dann ein 
Beyſpiel weniger, daß Menichenhäande durch 
kuͤnſtliche Maſchinen nicht ſowohl verdraͤngt, ale 
Bergugegogen werden.“ vn ee 
ueber dieſen Gegenſtand verbreiten fi auch Hoch 
Folgende Abhandlungen: 
Ueber die: Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit der Eins 
führung der Maſchinen. Fn'7 Briefen; welrhe 
tm Jyuen. f. Fabrik x; 1797. Jul. S. 41- 63 
und Aug. ©. 8ı—roo abgedrudt ſind. 
Sedanken über die Anwendung der Maſchinen, 


wodurch Menfchenhände erſpart werden. In eben 


— 


= e Kaufleute, I S. 158. | > 
Büfch Schriften über Stautswicthſchaft u. Band... 
.. .. . Ve 


lung. 1. S. 512. 
Handlun ne 
Eine Machweiſung der ‚bereits in der: En: 
epflopänie deſchriebenen, oder in ber: Zölge vor⸗ 


N 
4 


kommenden Maſchinen wuͤrde hier überflüfig ſeyn, 
jeber fie'ünter ihrem Mahmen aufſuchen wird, 
Sprachmaſchine, unter S., Theema⸗ 


da 
3. 

ſchine unter C. Die allermehtſten Maſchinen 
führen‘ ohnchin einen. eigenen Nahmen, bes nicht 
mic dem Worte Maſchine zufammen gefeßt - ift, 
wobey ich nur an einige ber gemeinften Ma» 
ſchinen z. B. an bas Spinnrad, und den Haf 


pel erinnern darf. 
| | Von 
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. . Von ber Maſchinenſpinnerey dund ver⸗ 
ſchiedenen anderen Geſchaͤften, denen. man zum 
Zeichen, daß fie Durch befenderg kuͤnſtliche Ma⸗ 
ſchinen vorcheilhafter als bloß mic, Menfhenhäne 
den betrieben ‚werden, das Wort Winfchinens 
porſetzt, wird. gleichfalls. in den beſonderen Artis 
fein gehandelt, die ſich auf Diefe . Gegenſtaͤnde 


unverhaͤltnißmaͤßig anwachſen wuͤrde, fonbern. die 

. Maoterien auch zum Machtheil der Lleberfiaht zer⸗ 

riſſen werden muͤßten. 

Maſchinenkammer ober Mafcynenfaal, ein 
‚Zimmer, worin allerley Mafchipen aufdewahret 
werden. S. unter Aunftkammel;, a. 58, 

S. 376 und 390. - 

Maſchinenmaͤßig, nach Urt einer Maſchine, d. i. 
3 ne eigene rege Beweguns, ohne eigene ver⸗ 

ARE Einſicht. 
Ma fchinenmeifter, . ben. einem Theater. berjenige, 

„weicher ben Bau und die Eimichtuns der zur 
Vorſtellung eines Schauſpieles noͤthigen. Mafchis 

uen verſtehet und — S. auch Maſchiniſt. 

Maſchinenad, auch die. Ziehſcheibe, ſo heißen“ 

bey den Schneidemuͤhlen diejenigen eiſernen Raͤ⸗ 

Der, bie auf beyden Enden einer hoͤlzernen Welle 

ſftecken, durch welche der Block: auf iner Schnei⸗ 

Bemäle angezogen. wird. S. untes Sneide· 


mafdlinenfadt, fe Maſchinen kammor. nt 
Ä Mafchinenfaung, diejenige Art das Gotreide zu 
ſaͤen, wo man..fih einer Maſchine zum Aus⸗ 
ſtreuen der Koͤrner ‚bedient, ſiatt daß vieles ſonſt 
mic dee Hand geſchieht. S. unter Siem : 
0 Vorläufig Fann ich hier auf die. dkonomiſchen 
‚Befte, heraußgegeh. dom Herrn Prof. tegndardi, 

1797 odes sten Band, 9. 301, verweiſen. Fe 


| ma 


beziehen, weil’ biefer Artikel ſonſt nicht nur zu 
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F Die Franzoſen haben 1638 eine anbe 


Naſchinenſchiff· 407 
Maſchinenſchiff, ein zur Anzuͤndung anderer 


Schiffe kaͤnſtlich zubereitetes Schiff, welches ges“ 


woͤhnlich auch sin Brander genannt wird. Sie 
„find zuerft bey der beruͤhmten Belagerung von Ant⸗ 
werpen, um die Bruͤcke bes Herzogs van Par⸗ 


ma in Brand zu feden, :-gebrancet marden, - 


: Man fchreibt den Engländern die Erfindung. ders 
ſelben zu. Ihre Bauart; wer folgende: das Ge⸗ 
. tippe bazu war,. wie. zu einem kleinen Tahpzeuge 
34 Fuß lang, 18 Fuß hoch, und 9. Fuß ‚hreit. 

Auf dem Kiel lag Ballaſt, darüber war eine 

Dede von Bohlen zur Bettung fuͤr 10000 Pfd. 

Pulver in Faͤſſern. Ueber dieſer lag ein Ver⸗ 
se. deck von Mauerwerk einen Fuß dick. Auf dem⸗ 
‚nfelben. befanden ſich 500 gefuͤllte Bomben und 
"; Karkaffen,. mit Stupinen, und .2 Fuß Mauer 
darüber, . Das Kaftell : war .mit. so. Säffern 


Feuerwerk angefüllt, auf.bem obern Verdeck [ag 


altes. geladenes, Gefäß, und. die; Branbeöpren 
davon giengen bie In das Pulver, Die Brands 
— toͤhre ward -von ‚einem, andern Fahrzeuge ans 
geſteckt. 9J — 

| re Art 
von Mafchinenfchiffen gebauet. Auf einer. Fluͤte 
war eine ungeheure Bombe. angebracht; , de 
länglich rund war, 7000 Pfund Pulver. enthielt, 

und auf alten Kanonen, als auf einem Gerüffe 
eingemauert lag. . Leber "dem ‚Mauerwerk auf 
dem Verde, wurden bis zum Springen: übers 
ladene Stuͤcke, Bomben und anderes Seuerwerf 
: gelegt. Der Zünder ber großen Bombe war ein 
Slintenlauf, fein Zeug sum Brennen aber fo 

eingerichtet, daß er eine Stunde dauern folte, 

er reichte bis in bie Mitte der Pulverladung, 
Eie war feltft 9 Fuß lang, und im Durchmeſ⸗ 
fee 3 Fuß 6 Zoll dick. — Sie follen aber ale 
- ey⸗ 
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beyde nichts taugen, denn Goſchuͤtzverſlaͤndige 
ſagen, daß das Wafler, auf. welchem das Fahr⸗ 
zeug ſchwimmt;, dem Pulver nicht gehoͤrigen is 
derſtand thue, um es nad oͤben wirkend zu 


machen. J 
Maſchinenſtuhl, ein Weberſtuhl mit einer uͤber 

demſelben angebrachten. Maſchine, worauf durch 

eine Perſon, ohne Beyhuͤlfe eines Ziehjungens, 
gezotgene gebluͤhmte Zeuge verfertiget werden. 

Wenn man die Maſchine bey einem Zampelſtuhl 

anbringen will, fo iſt nothwendig, daß das Zim⸗ 

mer, worin bee Stußl ſtehet, von einer außer · 
ordentlichen Höhe fen. Iſt dieſes nicht, ſo muß 

"das obere: Gemach durchgebrochen werden, im " 

dieſe Maſchine über den Stupl:Tanzubtingen. 

- Den ſie kann nicht anders ihrre Wirkung them, 
"fie muß, über dem Stuhl ftehen‘.. Der Stuhl 
an und für ſich iſt den andern Weberſtuͤhlen wöl: 

fig gleih, vwoorauf gezogene Zeuge ˖ gewebet wer: 
den; denn er bat einen Harniſch und. Zampel⸗ 
fehnðre, nur biefe Teßtern werden durch die de 

dachte Mafchine in Bewegung gelegt. 4 

| Die Maſchine ſelbſt befiehet aus einem von 
ſftarken Balken zufammengefeßten Geſtelle, wel⸗ 
ches die zuſammengeſetzten Theile der Maſchine 
umgiebet. Diefes Geſtell iſt über dem Weber: 
ſtuhl fo angebracht, daß es vonder einen Seite 
vörftehet, und ben halben Stuhl oder etwas mehe 
‚einnimmt. Born 'an der Seite, wo bie Ma: 
ſchine hervorraget, iſt ein Geftelle, ein Klavier 
von fenfrecht ſtehenden fählernen Federn ange 
‚bracht, deren Anzahl fi Iehr hoch erſtrecken muß, 

- weil chen fo viel dafenn müffen, indemeine jede 
von diefen Sebern eine Zampelſchnur in Bewe⸗ 
gung feht. Es heiße desmegen ein Klavier, weil 
die Federn neben einander wie Klaves geſtellet, 
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und zwar alle beweglich find, wenn die Maſchi⸗ 
ne in Bewegung gefeßt wird. Diefe Federn has 

“ben oben einen Haken, und find in der Mitte 
an einer Stange fp befeftiget, daß fie aun und 
niebergehen Finnen. Sänge ben Federn ift ober: 

warts eine andere Stange von Eifen befefiiger, 
welche dazu dienet, die Hafen und Sedern, menn 
es nöthig,ift, in Empfang zu nehmen, wie ich 
Bald zeigen werde. Alle Federn haben an dem 

untern Ende köcher, um die Zampeifchnäre daran 
fell zu machen. = 
Bor dem' oben genannten Klaviere iſt eine 
Matze angebracht, welche mit. Der känge der far 

ge ber Federn eine Sänge hat; denn diefe Wal⸗ 

= ze ift eben ber Schöpfer der Bilder. Der Durchs _ 
Be lee derſelben richter fich nach der Größe des 
Mufters; ift folches groß, fo muß auch die Wals 

| e did ſeyn, und fo umgefehrt. An den benden 
Enden dieſer Walze ſteckt ein unbewegliches 

Kammrad. Die Anzahl der Zaͤhne dieſer Raͤder 
richtet ſich nach der Anzahl der Reihen Stifte, 
welche in bie Walze eingeſchlagen find; denn 
eben diefe Stifte miffen den Zug bee Zampels 

| ſchnuͤre vollführen. Daß aber an dem Kamm: 

..” zode fo viel Zähne als Reihen diefer -Stifre in 

der Walze find, ift nothwendig, weil allemapf 
ein jeder Zahn ben bem Drehen der Walze dies 
ſelbe aufhalten muß, damit fie nicht weiter gehe, 
als es die eine und naͤhmliche Reihe Stifte. dee 
Walze erforderrz; besmegen fällt allemahl bey 
jedem Umdrehen der Zahn auf-eine elaſtiſche Fe⸗ 
‚her, weiche ben Zahn zuruͤck haͤlt, daß er niche 
weiter gehen kann. Bey einem: jeden neuen Nude 
"aber laͤßt Die Feder den auf ihr ruhenden Zahn 
vorbey gehen, um einen neuen in Empfang zu 
‚nehmen; denn die Schnellkraft der Zedern iſt 
ec. rechhol, nc. LAXXV.Ch, O nahm; 


810. 
. nämlich fo beſchaffen, daß ſie einem jeben meuen 
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RWucke nachgiebt, aber auch dem kommenden ſchwa⸗ 


chern widerſtehet, wie denn, dieſes in ben zen 
Bühnen merflich if. Denn der Zahn, der “auf 


ihr lieget, druͤckt, da er fchon auf ide ift, indem. 


het vorbey; der kommende Zahn aber kommt 
ſchon fchwächer, weil das Drehen der Walze 
auch ſchon darnach eingerichter if, wie ſich bald 
zeigen wird. a 


‚Die Walze gebrehet wird, folche nieber, und .ge: 


Die Walze ift von gutem Holje, glatt abs 
gebreher, und wenn die Stifte in biefelbe. einge: 


fchlagen werden, fo muß diefes nad) dem Mlufter, 


ale wenn bie Saßen In ben Zampel eingelejen 
werben, gefcheben, weil die Stifte Bier die Stel 


le der Soßen vertreten; daher werben bie. Stifte 


wie die faßen eingelefen, d. ti, nad ber Bor 


fchrift der punctisten oder leeren Quadrate ein: . 


geſezt. Aus dieſem Grunde wird die Wale 


nach der Größe der Patrone in gleichmäßige 
Quadrate mehr oder weniger, nachdem die Pa⸗ 
teone groß ober Klein iſt, eingetheiler. Der Ma- 
nufacturiſt ziehet fich demnach fo viele finien auf 


der Walze, als feine Patrone hat... Die Pas, : 
tallellinien burchfchneidet er wieder nad) bem Um: ' 


Freife der Walze mit Kreislinien, und zwar eben 
wieber nad) der Anzahl feiner Quadrate auf dem 


Muſterpaplere; Die Parallellinien aber beſtim⸗ 


-.. 


men die Anzahl der Zampelichnäre, und folglich 


Muſters. Denn wenn die Walze einmahl her: 


umgegangen if, fo iſt das Bild in dem Zeuge. 


: ‚einmabl gebilder, und aljo iſt das nähmliche her⸗ 


richtet, 
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‚bie Breite bes Muſters, die Kreislinien aber be⸗ 
ſtimmen das Eingeleſe der Zampelſchnuüͤre oder 
‚Die Latzen, und folglich die Höhe oder Sänge hes 


8. 
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kichtet, was. bie Latzen, wenn ſie einmahl durch⸗ 
gezogen find, vertichtet haben. 
MNMunmehr wird: zum Einleſen des Mufled 
auf der Walze mit den Stiften ‚gefchritten, und / 
ſolche ‚nach der Vorſchrift des Patronenmuſters 
eingeſchlagen. Er ſchlaͤgt Meike für Reihe, da 
wo ihm ein Puncte im Muſter ſolches befiehlet, 
einen Stift auf dem Punct ein, welchen die 
beyden tinien, bie Kreislinien durch. die Paral« ' 
Iellinien mächen, vorſchreiben, und ſagt hier fo; 
wie bey dem gewöhnlichen Einleſen, gelaſſen, 
genommen, um da auf feinem Punkte einen 
Stift einzufhlagen, wo er genommen fagt, und 
ba den Punct vorbey zu gehen, wo es gelaffen 
eie . 
| " Die Stifte muͤſſen alle gleich lang ſeyn, 
und "werden am beſten mit dem Pfriemenfeßer 
der Cattunformenfchneider bey der Stippelforme ı 
hineingeſchlagen, damit nicht einer Liefer eindrin⸗ \ 
‚gen kann, als ber andere, fonbern alle gleich fang, 
wie. es nochmwendig iſt, auf. die Peripherie der 
Walze herausragen. Die laͤnge ber Stifte rich- 
get fich nach. der Sage der Walze an. dem Kla⸗ 
‚ viere der Sedern, und muß fo beſtimmt fehn; ‘ 
daß bie Stifte die Federn erreichen Fünnen, um 
Solche zu ſtoßen. 
Die Harniſchletzen mit ihren Arkaden find 
dberwaͤrts durch verſchiedene Söcher. ſchmatzler 
Breter gezogen, um ſolche bey dem Zuge im fei: 
ne Verwirrung zu ſetzen. Diefer Breter giebt 
” 26,.balb. meht, bald iseniger, je nachdem hie. An⸗ 
zahl der Harniſchletzen groß iſt. Alle Arkaden 
find ai ‚die Schwanzforben,; und. biefe an bie 
„„Zumpelfchnäre „Angebunen ; ‚biefe wieder ‚mit 
* nuͤren eine jebe.an. eine. Feher im ihren Löchern 
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412 Maſchinenſtuhl. 
Wenn nun die Maſchine, mie gleich ge⸗ 
zeiget werden wird, in Bewegung geſetzt wird, 
und die Walze drehet ſich dergeſtalt herum, daß 
* die eine Reihe Stifte an die Federn ſtoͤßt: ſo 
ſoringen die Federn, welche von den Stiften der 
Walze geſtoßen werden, in die Hoͤhe, und zie⸗ 
hen ſogleich diejenigen Zampelſchnuͤre in die Hoͤ⸗ 
be, welche an dieſe Federn gebunden find, und 
"mit ihnen die erforderlichen Kertenfüder. Die 
Haken der Sedern, welche geftoßen merbeh, und 
in die Höhe. gegangen find, fegen fi auf die 
vor ihr liegende Stange; und halten die Zam⸗ 
pelſchnuͤre fo Tage im Zuge in der Höhe, als es 
nörhig if. Die Stange iſt beweglich gemacht, 
fo daß das eine Kammrad der. Walze allemaͤhl 
mit einem Zahne berfelben einen Ruck giebt, wenn 
Ve, Walze umgedreher wird; fie ſtoͤßt dadurch 
: bie Bafen ber auf ber Stange hangenden es 
. "dern fort, daß felbige herunter im ihre Sage zu⸗ 
rät fallen, damit durch den Stof ber Etifte 
der Walze andere Federn mie ihren Hafen’ auee 
fpringen fünnen. on = 
Ä Um nun die Bewegung herobr zu bringen, 
fo it on der Walze an dem einen Ende der 
Welle, auf ber äufiern Seite, da wo das Kamm⸗ 
rad ift, welches mit feinen Zähnen die Stange 
ftoͤßt, ein eifernee Schwengel angebracht, wel- 
cher durch einen gleichfalls eifernen Arm gezogen 
5 mid. Dieler Arm ift mit einer ſenfrethten 
Stange vereinigen, welche mic einem fFußtritte 
L "unter dem Stuhle verknuͤpft ifi, den der Weber 
treten muß, wenn:er die Matze in. Bewegung 
feßen will. Dee Arm kann den Schwengel nicht 
"Weiter ziehen; als es. bie "Spetrfeber‘ an dem 
vborderſten Kammrtade erlauber, umd zwar. nur ſo 
viel, daß eine Reihe Stifte an die Federn reicht, 
IE n und 








u ER te gr serzfis: 


der genaueſten Abmeflung eingefchlagen werden 


. — Maſchinenſtuhl. na 
und ſolche druͤckt. Man muß alfo borausfeßen,, | 


„daß ‚der ganze Mechänismus genau abgemeſſen 


feun muß, um Alles in gehbeiger Ordnung in 


| Berseging zu {hen 


. Die ganze Bewegung. ift alſo dieſe: der 
Fußtritt, ber getreten wird, ziehet die Stange, 
diefe den Arm, der Arm den Schwengel, und 
Diefer die Walje; der Zug ift fo abgemeflen, dag 
fih die Walze nur immer um eine linie mit ih⸗ 
ren &tiften herumdrehet. Bricht ein Stift in 
ber Walze, fo muß ein anderer eingefeße wer⸗ 
den, weil font: Fehler in der Bildung eneflehen. 
Es verſteht fih aber von feibft, daß zu jedem 
Mufter eine eigene: Walze feyn muß, eben fo 
wie in einer Spieluhr zu einem jeden Städe, 


. weiches gefntele werden fol, eine eigene Walze 


ſeyn muß, wiewohl es bey dem Lieberwalzen auch 
angeht, fie zu mehreren Sräcden: zugleich einzus _ 
richten, wobey natürlich aber doch ale Stifte 
für jedes andere Stuͤck neben einander und nad) 
möflen ' oo 
Dieſes find die Haupteheile der ganzen Ma⸗ 


ſchine, wozu noch einige kleinere kommen, die 
fi aber ohne Zeichnung, welche von dieſer Ma⸗ 
ſchine in ihrer ganzen Pollkommenheit vielleicht 


nicht vorhanden it, da ſeldſt Jarobs ſon nur 
einen nicht ganz vollſtaͤndigen Riß davon geſe⸗ 
en. hat, nicht deſchreiben laffen. Aus dem be 
(hriebenen aber if doch das Ganze zu fiberfer 
ben. Der Erfinder diefes Maſchinenſtuhls fell 
ein Manufacturift in Tübingen, Nahmens Fis 
Icher gemefen fenn. ESs ſcheint aber, daß biefer 


Maſchinenſtuhl niche allen den Vortheil veripre- 


che, ben man mohl von demfelben erwarten fol 
x, fo wie, es mir allen bergleichen viel zuſam⸗ 
v O 3 men⸗ 
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mengeſetzten Maſchinen zu geſchehen pflege. Denn 
obhb zwar. me ein Mani dabey arbeitet, und 
nalſo die Koſten bes Ziehjungens erſpart werden, 
bo if nie Anwendung biefes Stuhls, zu geſchioei⸗ 

.. ge der. großen Kuften, die der Bau und bie oͤf⸗ 
teren Meparatucen erfordern, mit vielee Unbe⸗ 
quemlichfeit: verknuͤfft, weil bee Stahl feiner 
Höhe wegen fo befchwerlich aufjuftellen if, und 
das Einleſen oder Einſchlagen und Abrheilen bee 
Stifte. auf, der Walze viele Mühe und Zeit. era 
fordert. Auch lehrer Die Erfahrung, daß die. Zeus 
ge auf einem, folchen Mafchienenftuhle nicht mit. 


olcher. Genauigkeit, als auf einem gemöhnlichen | 


Zampelſtuhle verfertiget werden, fondern immer. 


fehlerhaft find,“ Allgemein dürfte dieſer Mafchtz, . 


nenfluhl deshalb nicht. eingeführt. werden.. 


Jacob sſ oms technologiſches Wörterbuch. ul, Th. | 


.._& 29-31.. “ 
Def Scha 


platz der Deutſchen Zeugmanufacturen. 
V. Th. ©. 246 fg. ſhen 3 ——— Et Res 


u 
S 


J Maſchinentafel Confidenz-Tafel, ſ. unter Ta⸗ 


v 


" Mafchinerie, ſ. machinerien, Th. 82, &.137. 


Maͤſchiniſt, ſ. Machiniſt, def. ©. 138., und 

| Maſchinenmeiſter, oben, & 206. 
Mafchlach, fo nennt. man in Ungarn die Are. 
des Torfayerd, welche das Mittel zwifchen Aus⸗ 
bruch und gemeinem Todayer Hält... ” 
Mafchland, , Marfchland, oben, ©. 68, * 
- Mafchnagel, bey den Seilern, "ein Stoͤck von 
einem Hirſchhorne, Maſchen damit zu verfertigen. 
Mafcy: Spiel, ift ein Spiel bey den Perfern, das 
Aehnlichkeit mit dem. ziemlich aus ber Mode ges 
kommenen Mailles Spiele, oder mit den Rol⸗ 
benfpiele ber. Holländer. hat. Auf einen, gro⸗ 
ben Plage. ſteben Pfeiler neben einander, "Eine 

. en en 7 Rus 
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Kugel wird mitten auf den Platz hingelegt, dieſe 


wird von ben Reitern mit einem Schlaͤgel ſo 


fortgetrieben, daß fie zwiſchen jene Pfeiler hin⸗ 
durchläuft. Das Forttreiben ber Kugel geſchieht 


im vollen Galopp, und ber Schlägel- ift fo Fuzi,’ 
daß ter Reiter fich herabbiegen muß, um damit 


den Boden iu erreihen. Funfzehn Bis zmanzig 


Perſonen fpielen gegen cine eben fo gtoße Ans‘ | 


zahl Gegenſpieler, wie Manutenatoren gegen 
Abvanturies. | j nn 
. Mascoli, ein Tieblicher füßer Wein, der auf Sicis 
lien gebauet wird. | 
Maſcopey, |. Maftopey. . 3 
Maſcovade, ober Moscopade, Puderzucker, 
Streuzucker, Farin⸗Zücker, wird das Zucker⸗ 


mehl genannt, ehe man es zu Hufjuder raffinle⸗ 


tet. ©. unter Zucker. 


Rand mit einer Art von langem Graſe befleis 
| det ift, und bey ber die Nißen mit Moos von 
| Bäumen verſtopft find. 16 
Maſe, die, im Bergbaue, ſ. Maße. 
Maſe, eine Silbermuoͤnze in China, die dem Wer⸗ 
| the nach for dem Dick⸗ oder Philippsthaler gleich 

fommt. . Bu | 


| . 
Waſculit, iſt eine indiänifhe Schaluppe, beren 


Mafe, die, ein eberdeutſches Wort, welches ſo 


wohl eine Narbe als ein Mahl bedeutet. 
Maſel, die, f. Maſer, die. — 


Maſelſucht, iſt ein im Hochdeutſchen ungewdhn⸗ | 


liches Wort, ben, Ausſatz zu bezeichnen. 
Maſeno, f. Mafiner Bad. . 
Maſer, der, im Plur. die Maſer, 1) maferk 
ges Holj, Holz, welches fhdne Adern, Sieden, 
Wolken :c. ıc. hat, ynd auch wohl der Slader, 


das Staderholz oderMaferholz genannt wird. 
beften Mafer geben, 


Da die Ahornwurzeln den 
Da 


— 
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ſo wird auch der Ahornbaum ſelbſt in einigen 
Gegenden der Maſer genannt, ſo wie im Schwe⸗ 
diſchen die Birke aus eben dieſet Urſache Mafur 
Heiße. 2) Die Beichaffenheit des Holzes, da 
es Adern, Flecken gder Wolken von anderer 
Farbde har; ohne Plural. . Bu 
Die Beſchreibung des Mafers, ſo wie ftine 
Anwendung kommt in ben befonderen Artifeln 
vor, die von den Bäumen, an denen fi Dias 
fer erzeugt, handeln, Man fehe 4. DB. Maler: 
birke, im Art. Birke, Th. 5, ©. 357. fg, 
wo zugleich einige Meinungen über die Entſte⸗ 
bung des Mafers angeführt werden; Ahornma⸗ 
fer, im Art. Acer, Th. ı, ©. 290. fl.; unter 


Holz, Th. 24, ©. 728. u. a. m. | 
Maſer, die, im Plur. die Mafern, ein altes 


Wort, welches einen Sieden, ein Mahl übers 
baupt bedeutet, aber nur noch in einigen Faͤllen 
üblich if. FE | 

ı) Sieden, Fraufe Adern ober XBolfen von . 


anderer Farbe in dem Holze, werden häufig Mas 


fern genannt. Die. Wurzeln bes. Nußbaums, 


das Hol; des Ahornbaums, bie Knorren des Dips 


kenholzes haben fchöne Mafern. Ä 

2) Schlerhafte Sieden auf ber Haut, mo 
es ehedem nicht nur von Narben und Mutter⸗ 
moͤhlern, fonbern überhaupt von allen unnatätfis 
hen Feen gebraucht wurbe; daher man auf) 
diejenigen Krankheiten, welche ſolche Flecken ver 
urfachen, Die Maſer, Maſel, Maſſel und auch 
wohl im Plural die Maſern, Waſeln, Maſ⸗ 
ſeln zu nennen pflegte. So war Maſel ehedem 


der Grind. Im Schwed, it Maſſel die Kraͤtze, 


Maflig, kraͤtzig, und Mäsling bie Blattern 
Oder Boden ‚ und im Engl. find, Meazeis bie 
Sinnen, en 
- Am 


Mafecan. Maſern. en 217 

An uͤblichſten iſt dieſes Wort im Deut⸗ 

ſchen von Einer Krankheit, welche am haͤufigſten 
bie Kinder befaͤllt, und at. Morbilli genannt 
wird, Wenn das Wort dieſe Krantheit bedeu⸗ 
tet, ſo iſt es nur im Plural üblich, weshalb 
—* Dr Beichreibung unter Mafern zu 
den i | 
werren, in einigen Gegenden fo piel als Ma⸗ 


Maferbirke, f. unter Birke, M 5, ©. 331. 
und ©. 357. | 

Maferbols, KMaſer, der. 

Maſericht, dem Mafer, b. i., feaufen Kieden " 
unb Abern im Holze ähnlih. Dagegen mafes 
rig, folhe Maſern habend, bedeutet. Beyde 
werden nur bon ben Flecken int Holze sebrancht, 
Dagegen von den Flecken und Narben im Gefichte 

maſig uͤblich if. 

Wiase e, die, eine Art des Ahorns, welche eis 
ventlich en Hedenftraud) ift, aber doch zu einem 
Heinen Baume waͤchſet; Acer campeftreLinn, 
GS. unter Acer, Th. 1, ©. 240 und 245. 

Mlafern, der Plur. von dem obigen Worte Ma 

. fer, die, womit man eine Krankheit "bezeichnet, 

die in einem Fieber befieht, bey welchem am 

vierten Tage oder gegen denfelben Kleine zorche 

Flecken ausfchlagen, melde fid) aber in keine 

Biafen zuſammen ziehen, und gegen den achten 

Tag wieber abtrodnen, ohne. einige Narben zu 

Hinterlaffen. Um biefer Flecken willen wird dieſe 

Krankheit auch, welche Unwiſſende oft mit dem 

Frieſel und Scharlachfieber verwechſeln, Flek⸗ 

ken, Kinderflecken, die Roͤtheln, woruͤnter 
aber von vielen ein anderer Ausſchiag ( Rube- 

olae) im Nieder]. Rieteln, Maſeln, Maffeln, 
Meſſeln, in einigen oberbeurfchen Gegenden Die 
ds Durch 


v 
— 


es Maſern. , 
Durchſchlechten, Wefchläg, Urfpeing . ges 
nannt. Im Dän, beißt fie YWläslinger; im 
Engl. Meaflels, Measles; Hol. Mazelen; Sramz. 
. Rougeole; Stel. Ferfa, Rofacci, Rofelli; far. 
. Morbili, . ." | Ä Ä 
Bon dieſem fieberhaften Ausfchlage finden 
fi) bey den Alten .eben fo wenig Spuren, al 
von ben Pocken. Wahrfcheinlich har er eben das 
Vaterland, naͤhmlich Africa, und auch faft eben 
bas Alter in unferm ABelttheile, als die Pocken. 
Rhazes bat ihn, fo wie die Poden, im gen 
Jahrhunderte zuerft befchrieben. " 
Diie Maſern find, wie gefagt, hauptfächlich 
eine Kinderkrankheit, und felbft Kinder im Mut⸗ 
terleibe find nicht davon verſchont. Bey mehres 
ren Schriftſtellern finden fih Bepfpiele, daß Kine . 
der mit Mafern bedeckt geboren worden. . Die 
-. Mütter kommen babey gewöhnlich früher nieder. 
Erwachſene Perfonen, ſelbſt alte Seuse, find aber 
keinesweges Davor ficher. U F 
Wenige Menſchen entgehen ben Maſern, 
bdoch wahrſcheinlich mehrere, als ben. Pocktu, 
wiewohl dies, noch nicht genau berechnet iſt. 
” Sie find eben fo anftedend, als die Poden, 
, Haben .aber ie eigenes Miasma, bas befonders 
auf das Inmphatifche Syſtem wirft, und beffen 
Feuchtigkeiten eine fehr merfbare Schärfe mits 
theilt. Die Anftedung ſcheint bey. den Mafern 
etwas früher, als bey den Pocken, zu gefchehen, _ 
naͤhmlich um ben Sten Tag, ba fie ben diefen 
erſt zwifchen dem ten und ızten die Krankheit 
hervorzubringen pflegt ; Dagegen ſteckt ein Maſern⸗ 
kranker nicht ſo lange an. Man kann die Ans 
; fledung wie. bey den Poden vermeiden, wenn 
man die Atmoſphaͤre des Kranken vermeidet. 
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Es ſcheint feinem "Zweifel. untermorfen zu 
. "fen, J die Maſern den Menſchen mehr alg 
. einmahl befallen koͤnnen, wenn gleich auch Ro⸗ 
ſenſtein ſie binnen 44 Jahren nicht zum zwey⸗ 
ten Mahle geſehen hat (Kinderkr. 4te Aufl. ©. 
296.) Außer den Beyſpielen, die Borſiert 
Vol. I. S. 118. f. anfuͤhrt, und in Roſen⸗ 
ſteins Kinderkr. 4te Aufl. S. 295. ſtehen, wird 
dies duch Wendts Beobachtungen unleugbar 
gemacht. In einer Epidemie wurden verſchiede⸗ 
ne, Perſonen, und darunter eine erwachſene, nach 
Verlauf von 6 Wochen mit den Maſern zum 
aweyten Mahl befallen, und fie waren dann kraͤn⸗ 
fer daran, ald das erſte Mahl‘). Diefes find ins 
deffen doch immer nur feltene Säle 
. Die Mafern machen in gemwiffen Zeiten und 
Perioden Epidemieen, und breiten ſich dann yon 
einer Gegend in die andere aus. Aber fie entſte⸗ 
en auch hier und ba am berfcdiedenen Orten, 
n benbeh Fällen koͤnnen !fie bös » und. gutars 
eig fegt. | —— B 
J ie Epibemieen "fangen gern im Jenner 
an, und dauern bis in den Zulius. Aber fie 
herrſchen auch zu jeder andern Jahrszeit. | 
Maſern- und Pocenepidemieen folgen nicht . 
-allein züweilen auf einander, fonbern fie graſſi⸗ 
ten auch manchmabl zu einerley Zeitz; ja Maſern 
und Poden verbinden fih auch. in einem Koͤr⸗ 
per, ohne daß fie einander Schaden thun. Macs 
bride erzähle *), daß L da man im Findlinshoſpi⸗ 
tale zu Dublin im Jahr 2769. die Poden «eins 
TR a Se 


os 8: Wendt, ste und ste Nachr, von dem Kraufens 

Linflitute zu. Erlaugen. & 2... :. 00." 
77) Gehem, Einleit. in die. tbeas. und pr. U K. ans dem 
‚ a Engl. 1. x. ©, 5972: ! * er 
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gepfropft haste, dieſe Kinder waͤhrend der Zeit 
die Maſern bekamen. Beyde Arten von Aus 
ſchlag waren völlig von einander unterfchiebem, 
es Famen aber doch alle Patienten gluͤcklich 
durch. 


Zuweilen geht vor den Mofern ein epide⸗ 
miſcher Keichhuſten vorher, der auch in einzels 
nen Subjecten zuweilen einige Wochen den Wer- 
trab macht, und ſich fefbft ebenfalls mit ben 


| Mafeen berbindet. 


Die Mofern find nun ein eigener von allen 


andern unterſchiedener Ausſchlag. Es find Beine 


rothe Flecke, wie Floͤhſtiche, die, wenn fie zuerſt 
im Geſichte vorkoinmen, anfangs erwas über ber 


“ Haut hervorſtehen, auch zuweilen etwas zugeſpitzt 


find, fo daß fie den Poden ahnlich ſehen, all- 


maͤhlich aber mit der Haut .ebener und breiter 


werden. Auf dem. übrigen Körper liegen fie fo: 
gleich flach in der Haut, und find hier, befons 
ders auf der Bruſt unb dem Unterleibe, breiter 
und röcher, und in der Folge nur etwas rauh 
enzufälen. Ihr Sitz iſt bloß die dünne Obere 


"Semötnlid brechen fie zuerft an der Stir⸗ 
ne und im Gefichte haufenmweife aus, fliegen das 
felbft mehr oder weniger zufammen, und bilden 


dadurch ungleiche rothe Flecken und Streifen von 


verfchiebener Geflale, Größe, Breite, wobey das 
Geſicht etwas aufſchwillt, zuweilen fo, daß bie 
Augen fo dabey zugehen, tie bey den Pycken. 
Sie fommen alsdenn weiter auf der Braft, am 
Hoalfe, an den Gliedmaßen u. |. w., zum Vor⸗ 
fhein. Die wenigfien bemerft man ba‘, mo bie 


ſtaͤrkſte Ausbänftung ift, in ben Kniebeugen, zwi⸗ 


ſchen den Beinen. och fommen fie auch in 
"sen Schlund, anf die wufehten; and won, hr 


l 
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felbit ben keihenöffnungen auf ben Eingeweiden 
ber. Bruft und des Unterleibes Maferfleden ges - 
“ funden, Rofenftein glaubt, daß von den Ma⸗ 
fern auf der funge, die von dem mit dem Athem 
eingesogenen. Maferngifte -gemacht werden, und 
ven der dabucch verhinderten Ausdänfung ‘ber 
ungen der fchlimmfte Huſten herruͤhre. Zumeis 
len ſieht man große rothe Flecken auf der Bruͤſt, 
ehe fich die Maſern im Öefihte zeigen. 
Der .erfie Ausbzuch ehtfcheiber dig Art. des 
Ausſchlags durch fein Anfehen noch nicht, „wenn 
nicht die: catarchalifchen Vorläufer, die Epidenie 
u. ſ. w. es hoͤchſt wahrſcheinlich machen, daf, es 
die Maferh ſind. Daß es keine Pocken find, 
fieht man bald, da ſich dieſe ſchnell erheben, und 
auch wicht fo haufenweiſe im Geſichte ſſehen. 
Nachher fällt Die große ‚eeiehiedengeit der Pok⸗ 
Ben und Maſern gar zu beutlich in bie Augen. 
F Malers eitern nie, maihen keine Narben, 
u. ſ. w. nn . 
- Bon den Scharlachfrieſel unterfcheiden ſie 
fih Buch ihre catarrhaliſchen Zufaͤlle. Der- 
Schatlach macht ebene, breitere, ganz flaͤche, ro» 
fenartige Flecken, die Mojern hingegen, find Flek⸗ 
fen von allerieg Figuren und Formen, die ſehr 
ungleiche Zwiſchenraͤume zwiſchen ſich laſſen, un 
im Geſichte auch etwas uoͤber ber Haut hervhr⸗ 
Kehen. Bey jenem ſchuppt ſich die Haut ji guds 
Seren Süden ab, beh den Maſern in einem kleyen⸗ 
artigen Mehle. Der waſſerſuͤchtige Zuſtand, her 
oft nach dem Scharlach entſteht, iſt dieſen aüch 
nicht fo Tnecifik eige. ei 
- Die Mötheln find nihe mit dem Huſten, 
‚ben waͤſſericht glaͤſernen triefenben Augen ıc. Ir 
. gleitet, . fie enfhalten sine eiterartige Beuchfigfeit, 
Die Abſchuppung geſchieht in größern Seien, 
. fie 


» er 
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a Maſern. 
Übrigen Körper hervortritt. Nach geſchehenem 
Ausbruche laſſen doch oft bie hettigſten Zufälle, 


zumahl die Beaͤnſtigung, das Brechen, etwas 
er Aber die Erleichterung, wie nah dem 


“ Ausbruche der. Poden ‚ erfolgt ben: weitem nicht.” 


- Der Huften dauert mehrencheils fort, und wird 
wohl no) heftiger , befonders wenn im Halfe 
und auf der tuftröhre Mafern ſitzen. Eben fo 
verhoͤlt es ſich mit den uͤbrigen Beſchwerden der 
ee, der Augen, u. |. mw. Auch geht bas 
iebee mehrentheils in gleicher und flärkerer 
aße fort... Kr gufartiges die Maſern find, 
deſto gelinber und leichter wird alles, oder doch 
‘ . dag Meijie, nach vollendetem Ausbruche. 
Mauchmabl giebt gleich nach vem Ausbrus 
be ein gallichtes Erbrechen eine große Erleichte: 
. zung. Durch den Huften wird ebenfalls mir Er⸗ 
igterung viel Schleim ausgeworfen. Die Ge 


ſchwulſt des Geſichtes fällt, bie Flecken werden 


‚ zaub, trocken, blaſſer, und nad 3 —4 Tagen 
..gtfolgt die Abſchuppung, fo daß gemöhnlid) am 
2 hoͤchſtens zuren Tage alles votbey if. — 
Man hat drep Perioden feftgeiegt ‚in wel 
hen die Krankheif, wenn fie gurartig it, fol⸗ 


" gendermaßen ipren Berlauf maͤcht. Die erſte 


geht von Entſtehung des Fiebers big‘ gurh Aus: 
— — und dauert mehrentheils 324 Tage. 
ee erfolge bet, Ausbrud) ſchon am zten Tage, 
ja Bad 24 Stunden, Biel früher und viel ſpa⸗ 
.. tee (bis, zum 23ifen Tage), iſt allemahl Abwei— 
chung von ber Regel. Die zweyte Periode geht 
pom Anfange bes. Nisbruchs bis zur völligen‘Per: 
Fection deffelben, und dauert 2—3 Tuge, nd 
„ welchem das Fieber mit dem Ausihlage ber: 
ſchwindet. In bösartigen dauert fie‘ biömeilen 


di⸗ zum a7ien, aöllen Tage, indeß der Ads 


ſchlag 


“u! 
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ſchlag weggeht und wiederkommt, und das Fie⸗ 
ber ‚negelloh 
enthält die Abſchuppung, welche zuerft im Ge⸗ 
fichte geſchieht, indeß die Slefen am übrigen 
feibe noch ihre volle Roͤthe und Breite haben, 
und wobey ſich die Haut überall in Fleyeriartigen 
Schilfern unter vielem Jucken abfonderr.. Zus 
weilen verfchwinden. die. Maſern doch auch ohne 
alle Abfchilferüung, . woben alles. gut geht. Es 


erfolgen Scheiße und häufiger Urin, aud Aus: 


wurf, und nicht felten ein ‚mäßiger mwohlchäriger 
Bauhhfluß, womit Die ganze Krankheit verſchwin⸗ 
det. Aber diefer Bauchfluß kann auch in eine 
gefährliche," ja toͤdtliche colliquativifche - Diarrhöe 
übergeben; fo tie bey einem bösartigen oder 
ganz vernachlaͤßigten Zuftande noch mehrere an⸗ 
Dere böfe chronische Folgen gereöhnlich find. 
Der bösartige Charakter der Maſern rührt, 
außer von einen fchlechten Behandlung und in- 
Dividuellen körperlichen Urſachen in einzelnen Faͤl⸗ 
ten, bauptfächlih von der epidemiſchen Conſtituæ 
tion ber. Rach Beſchaffenheit des beugemifch- 
ten, gallichten, gallichrtfchleimichten, fanlen, ner 
“dien Zuſtandes, entfichen große Beoͤngſtigun⸗ 
gen, Spannung, Brennen und Zufommenfchnü- 


. zen der Vröcordien ;. heftige Schmerzen und Ber 


säubiingen des. Kopfes; ‚große Unruhe, Schlafles 
figfeit, VBerwireungen ; Naferegen ; - allerhand 
fremde Ausſchlaͤge; Scharlarhfleden, Perechien, 
Stiefel, Schwämmden; viel aͤngſtliches Erbre 
chen, vor, mährend und nad dem Ausbruche; 
Speichelfluß; Marke Schweiße; Cardialgieen; Co⸗ 
Tifen, u. ſ. w. Es find dieſe und mehrere Bi | 
fälle_ Feine anderen, als die in jedem andern Fie⸗ 

ber von: den gleichen Urfachen entfliehen. Der 
Ausſchlag felbft wird auf manniafaltige Art da⸗ 


ec, technol. inc, LÄXXV. TI. B»°.. dad 
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durch aufgehalten,. verwirrt, zuruͤck und wie 
der hervor getrieben, blaß, gelb, blau, ſchwarz ) 
u. f. 'w. gefärbt ; die Perioden werden verlängert, 
in Unordnung’ gebracht u. |. w. | 
Die Maſern find indeffen überhaupt genoms 
men niche fo tÖdLlih, als bie Polen Ser 
viele. Äberflehen fie gluͤcklich und ohne alle Hüffe 
des Arztes. Aber es har auch aͤußerſt gefaͤhrli 
che und tödelihe Epidemien gegeben, woson fi 
mehrere Benfpiele in Roſenſteins Kinderke, - 
Ater Aufl. ©. 292. u. 293. finden. Nah Per - 
cival’s Berechnung ** ) find die Mafern im 
oten und -gten Sahre am gefahrlichfien, und es 
fierben mehr Knaben ald Mädchen daran. Bon - 
52 ftirbt etwa einer. Die Hälfte find Kinder, 
Die north nicht 2 Jahre alt find. Es mag feyn, 
daß diefe Berechnung nicht in allen fändern und 
Elimaten Statt finder. In manchen Gegenden 
- find fie im Ganzen viel Bösartiger, als in an- 
dern. on | | 
Ä An fi) drohen fie wegen ihrer natürlichen ; 
entzöndlichen Beichaffenheit, und wegen der vo» | 
zuͤglichen Neigung der Krankheit nad) den funs 
gen diefen\die größte Gefahr. . Eben daher en® | 
Stehen auch Braͤunen, Ophthalmieen, Seitens | 
ſtich und andere Entzändungen. Die an Mas 
fern ſterben, ſterben gemeiniglich an Lungenent⸗ 
zuͤndungen, Erſtickung, oder an den Folgen der⸗ 
felben, wovon gleich das Weitere. Watſon 
| *Br be⸗ 


. 


Belle neue Beytr. 3. Th. G. 14 eb von. den 
) ‚faulen Maſern Fr hoͤchtt auffallendes Vohlu da die 
ganze Haut —5 — war, und die Krauke Das Anſehen 


einer Negerin ba | | 
u 
[} ' I. f} 
Th. der Lond. Ben. ung Im s 
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beſchreibt in lond. Bemerk. IV. * eine Eribe⸗ 
mie von faulen Maſern, wo die eichenoffnang 
ſohacelirte Lungen und andere Eingeweide zeigte. 
Zuweilen nimmt zur Zeit, I wenn die Mofern 
verſchwinden, das Sieber don neuem ploͤtzlich zu, 
mit ſchwerem, —— Athem und hefti⸗ J 
gem Huften. Dies’ entſteht von zuruͤckgebliebe⸗ 
ner Maſernſchaͤrfe, Die’ fi) auf ‚Die kunge gewor⸗ j 
fen, hauptſoͤchlich nach Bi igen Mitreln und Hei: 

Gem Verhalten. Oft bleibe eben. ‚daher ein klei⸗ 
ner Huften, ſchleichendes Sieber, mit allen Somps 
tomen ber. Schwindfucht zuͤruͤck. Andere fierben 
noch an colliquativifchen Durchfällen, an Blur 
flößfen, an Waſſerſucht. Man Kat. die Lungen⸗ 
roͤhren voll Eıter gefunden, in ‚ben fungen ſelbſt 
Eitergeſchwuͤre, "auch derhärtete D röfen im Un: 
serleibe. Noch andere Folgen A allerley Aus 
genftanfheiten, fogar ſchwatzer Staar, Arroppie, 
ſcrophuloͤſe Druͤſeng eſchwuͤlſte am Halſe „Slech⸗ 
sen, Geſchwuͤre, Leucophlegmatie, remittirende 
und Wechfelfieber, Lungenknoten, Srämpfe aller⸗ 
ley Art, hartnädige rheumatiſche Schmerzen u. 
fe». Ueberhaupt find die Folgen der Maſern 
"gefäprliher, als bie Krankheit ſelbſt, die doch 
“ mehrenthe:ls‘ durch eine oder die andere nicht zu 
unbetraͤchtliche Ausleerung am Ende der Krank: 
heit koͤnnen vethlitet wetrden, und. eben’ darum 
auch insgemein die Wirkungen einer- vernachläßig- 
den oder ſchlechten Behandlung find. _ 
Außerdem hänge der Erfolg der Mafern 
„großentheils von dem beygemiſchten fremden Fie⸗ 
djarafter ab, der ihn auf. mannigfoltige Weiſe 
Br machen kann. 
. tarfe Blutfloͤſſe, enorme Durchfate , an⸗ 
rende‘ heftige Schweiße bringen. immer Oe⸗ 
fahr. Alles, was die Maſern suüdkieeibt, kann. 
nn | P 4 ſchael 
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ſchnelſe toͤdtliche Wirkungen haben. Folglich als 
"les, was ſehr ſchwaͤcht; ſehr exhitzt; Erfältums 
gen; ktaftloͤſe Körper. . 
Erwachſene und alte. feute haben im Durchs 
ſchnitt immer mehr don den Mafern zu befürdy« 
ten, als junge Seute und. Kinder. Man begreife 
auch, daß Schwangere, Kindbetterinnen in une 
gleich größerer Gefahr find, wenn die Krankheit 
von einiger Bedeutung if... . | 
_ Zu früher und zu fpäter Ausbeuch iſt alle⸗ 
mahl bedenklich: doch befler” zu früher; quch bres 
hen fie zumellen, wenn fie fehr gutartig find, fo 


unvermuthet, leicht und fchnell aus, ‚daß. dies - . 


"ein überaus gutes Zeichen if. Schlimme Um: 
fände find: wenn gar Feine Erleichterung auf 
den Ausbruch erfolgt, vielmehr alles viel ſchlim⸗ 
mer wird; wenn die Flecken eind hochrothe, dunk⸗ 
"je, blaue, oder gar ſchwarze Farbe annehmen; 
wenn ſie zu lange flehen bleiben, wenn fie gleich 
anfangs fehr heftig jucken; wenn die Haut frhlaff 
wird und bald warm und bald falt if; wenn 
.” Huften und bejchwerlicher Athem immer forbaus 
een; fein guter Auswurf erfolgt bey leidender 
Bruſt; wenn Blur ausgebrochen wird, auch ans 
dere. Blurflüffe durch die -Murter, die Sungen, 
erfolgen; wenn der Ausfthlag nicht zuerſt im Ge⸗ 
fichte, fondern auf der Bruft, den Schultern u. 
“fm, hervorkommt; wenn er. nicht. auf einmahl, 
ſondern auf einem Theile nad dem andern lang- 
- fam und befchmwerfich ausbricht, glfo auch mehrere. 
Auskruͤche quf einander folgen; penn am- gten 
Tage und fpäter noch Fieber da iſt; ‚wenn die 
Sarbe des Ausfchlags ſehr peraͤnderlich iſt; wenn 
gar feine Abſchuppung erfolgt bey fonft. boͤſen Um⸗ 
Pänden; wenn der Urin verhalten wird; venn 
‚bie Maſern an ben Gliedmaßen vetſchwinden, 
En 


Ne 
ur — * 


troden if; wenn fich Sriefel, Petechien, Schwaͤmm⸗ 


chen, faulihte Braͤune dazu mifhen; wenn große 
Entkräftung, Ohnmachten, große Unruhe, Hefe 


tige Schmerzen aller Orten, Schwindel, Raſe⸗ 
reyen, blaffer Urin, oder teüber zur Ungeit, Seh⸗ 
nenhüpfen, Zittern der Glieder, Zuckungen und 
andere folhe Zufälle, deren Bedeutung laͤngſt 
befannt ift, vorbanden find, Dur muß man 
immer ben ganzen Zuſtand erwägen, weil mans 


che einzelne Umftände, bie fchlimm fiheinen, in . 


Vergleichung mie bem Ganzen und in einzeinen 
Subjeften, fehr gefahrlos feyn Fünnen, | 
Derfonen, die irgend einen Fehler in der 
Beruf Haben, enghräftig find, Blut fpeyen, und 
zu Bruſtkrankheiten geneigt find, find die Ma⸗ 
feen immer eine gefährliche Krankheit. Auch find 
junge Srauenzimmer zur Zeit ihrer Pubertät in 
einer bebenflicyen Sage, menn fie dann mit den 


Maſern befollen. werden. 


Es giebt auch unaͤchte Maſern, die nicht 
vor ben aͤchten ſchuͤhen, fo daß dieſe jenen oft 
in Purzer Zeir folgen. Die ganze Krankheit 


dauert einige Tage Fürzer, und die Mafern ver 


fchwinden ohne alles Abſchuppen. Sie find zu⸗ 


weilen mit -faft feinem Fieber verbunden, der . 


Ausbruch erfolge ſchnell, und in wenigen Tagen 
ift alles geendigee. Es ifk ſehr zu vermurben, 
daß daher ein Theil der Benfpiele von wieder 
fommenden Mafern fommt, und daß hier eben 


. die Taͤuſchung, wie ben den Poden, Statt fins 
vet. Dies beſtaͤtigt Hufelamd uber die Blat- 
tern ꝛc. 2te Aufl, ©. 625. f. Ss fehlte befon 


ders der characteriſtiſche Hnften. Ä 
Bey fehr gutartigen und unvermifchten Ma⸗ 
ern darf die Kunſt ſehr wenig unternehmen. 
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und Im Geſſchte bleiben, wenn bie Haut immer 


290 Make, 
Ihre ganze Vorſchrift beſtehe in einer Fieber⸗ 


lenden Getraͤu 
halten.” Votnaͤhmlich muß man dies vor dem 


diat, häufigen, verdännenden, ſchleimigen, kuͤh⸗ 
fen... und. einem temperirten Vers 


Ausbruche der Mafern beobachten. Aber der freye 


Gebrauch. der kalten Luft, dee ben den Pocken 


. jo mohlchätig iſt, paßt bier gar nicht. Sim Ges 
.. genthelle ift ein Heißes Verhalten hier faft noch 


gefährlicher, als ben den Pocken. Schuͤtzuns 


bver rothen, empfindlichen Yugen vor jedem Neije, 
Gemuͤthsruhe des Kranken und der Amme oder 
Mutter, Erhaltung der. feibesöffnung durch. Cly⸗ 


nö an ) 


ſtiere, vorfichtige Unterhaltung der hier jo leicht 
ſtoͤrbaren Ausdünftung, die ganze Krankheit hin⸗ 


durch im Bette, fobald die Mafern. ausgebrechen, 


jedoch nur unter gewohnten Bedeckungen, und 
ohne alle Erhitzung, behutfame Abwartung ber 


RKriſen, ein oder das andere leichte Abführungse 


“ Lo 


. . ei 


„ mittel am Ende. der Krankheit, und forgfältige 


Verhütung einer jeden Verkaͤltung noch einige 
Zeit nach, der -Kraufheit, find alles, ‚mas‘ man 


ohne befondere Anzeigen hier zu beobachten hat. 


. Manche Kinder überfichen bie Krankheit fo leicht, - 
daß fie fih gar nicht einmahl zu Bette legen, 


welches doch. beynahe in jebem Kalle zu as 


Shen iſt. 


Harter, voller Puls, Wollblütigkeit, heftige 
Kopf: und Augenfchmerzen, Blutfluͤſſe, zumahl 


Blutſpeyen, fehe beengte Beuft, jeder. Schein 


. son Sungen- und anderen Entzündungen, beftis 
.. ger, zumahl ſchmerzhafter Huften, und jehr ro⸗ 


the Flecken, — erfordern eine und mehrere Ader⸗ 


laͤſſe zu jeder Zeit. Dom ihrer Verfänmung, 


wo fie nöchig war, entſteht unerfeßlicher Scha⸗ 
be, Bey Kindern kann man oft wit einigen 


Blutigeln, die man am beſten an ben Hals Iebtr 


Maſern. ag 


abfommen. Nicht felten Fann, befonders ben ers - 
woachfenen Perfonen, durch eine übermäßige Bolls 
bluͤtigkeit der Ausbruch, ‚ber Maſern zuruͤckgehal⸗ 
ten werden, der daher alsbald erfolgt, ſobald 
dem Blute Luft gemacht worden. Aber man his 
te fi, von ben. fcheinbaren Anzeigen zum Aders 
Iafie getäufcht zu werden, wovon nachher. Kuͤh⸗ 


‚ Iende Arzneyen, befonders Emulfionen mit Sal- 


peter, Salmiac, — viele verbünnende Getraͤnke 
verrichten das Liebrige, und machen auch oft bas 


‚Aderlaflen unnoͤthig, wenn biefe Mittel Zeitig 


und reichlich genug angewendet werben. Ueber⸗ 
Haupt aber muß man dahin fehen, baß fo wenig 
durch ſchwoͤchende Mittel, wohin unzeitige Übers 
mäßige Ausleerungen gehören, als duch ein zu 
großes Uebermaf von Fühlenden Arzneyen, wel: - 
ches Seßtere jedoch feltener der Tall feyn wird, 
das Eruptions-Sefchäft geflört werde... 
Den Hals, den Kopf, die Augen, bie 
Bruſt, wenn diefe. Theile etwas ſtatk leiden, lin; 


. ber laue Fußbaͤder oder Umſchlaͤge, erweichende 


kuͤhlende Klyſtiere, viel demulcirendes Getraͤnk 
von Reiß, Gerſte, Hafer, Zwieback, Salap, 


: Deslgraupen; Waſſer und Milch; Abkochung und 


Aufgäffe von Seinfaamen, Weitzenkleye, Althee: 
und” Graswurzel, Suͤßhotz; füße Molfen, u.f.w. 
Noch andere und mehrere Mittel folgen weiter 
unten. : Ä | 
Bor allen Dingen muß man das Fieber 
im Auge haben, ſowohl in Atfiche feiner Heftigs 
Feit, als in Abfiche feines Characters, der ſo oft 
von fremder Zumifchung verändert und verſtellt 
wird, Meiftentheils iſt die Natur des Tiebers 
fehe deutlich, zumeilen muß bie epibemifche und 
annuelle Conftitution, bey fonft zweifelhaft. fehei> 
nenden und dunkeln Anzeigen, vorzüglich den 
Ä | P 4 auf 
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Aufſchluß geben „wozu die Erfahrung eines ge⸗ 


ſchickten Arztes gehoͤrt. 


Sn den allermehrſten Foͤllen rühren zu un: 


fern Zeiten von einer fehlerhaften Werbauungs- 
beichaffenhelt der. erfien Wege, nicht allein im 


‚einzeinen Subjeften, fondern auch in ganjen 


Epidemieen, der ſchlimme Character ber hißigen 


‚ Austchfagefranfheiten, die Heftigfeit und Menge 


der Zufaͤlle, die Verwirrung dee Krankheit, die 
Störung der Kriſen, und die Gefahr des gan- 
zen Zuftandes her. Auch entfpringt daher oft 
fie den furzfichrigen und minder geübten Arzt 
eine Quelle von fo vielen täufchenden Anzeigen, 
daß er taufendmahl die verkehrteſten Mittel an: 


menden wird, weil er den wahren Grund der 


Umſtoͤnde niche fieht und niche if. 
Gerade fo ift e8 auch bey den Maſern. 
Die graufamfte Angſt, der wuͤtendſte Kopfſchmerz, 
außerft empfindliche Beklemmungen und Zujams 
menfhnürungen ber Präcördien, heftige lieder: 
ſchmerzen, der gewaltfamfte Huften, ſtarke nichts 


erleichternde Schweiße, große Unruhe und Schläfs . 
Ichgteie, unausftehlihes Juden und Brennen 
. ber Haut, Raferenen, Petechten, Sriefel, Schwaͤm⸗ 


me, kalte Extremitäten, Brennen im feibe und 
in dee Bruſt, Berfiopfung, ruhrhafter Stuhl⸗ 
gang, “aroße Beengung der Bruft und aͤußerſt 
beſchwerlicher Athem, Zittern der Glieder, Zuk⸗ 


kunaen, Schlaffucht,; alle mögliche Unordnung 


im Verhalten und der Sarbe des Ausfchlags, und 
noch viele andere fchrecfhafte Umſtaͤnde, haben 


in unzähligen Fallen ſchlimmer und bösartiger 


Ey 


Mafern feinen andern Grund, als einen mehr - 


oder weniger feftfißenden, und immer von neuem 
fih anhäufenden, gallihten, ſchleimigen, faulen: 
ben Unrath im Magen und Unterleibe. Uwe 
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man beaucht es nun nicht mehr hinzuzuſetzen, 


daß einzig und allein hier von ausleerenden Mit: 
teln Hülfe zu ermarten iſt. Aber in der rechten 


Anwendung der Mittel -Iiegt ‘die wahre Kunft 
des Arztes. Nicht eher ausleeren, als bis die 
Materie geſchickt dazu iſt; Dies abwechſelnd fo 
fange wiederhohlen, bis der Endzweck erreicht 
worden; jur rechten Zeit damit aufhören; dann 


neue von Erfchlaffung der Theile entſtehende 
Anhäufungen durch zweckmaͤßige Mittel verhäten; 
“ alles den Außleerungen Entgegenflehendes und fie 


Erſchwerendes wegraͤumen; die Anzeigen Dazu jeitig 
faffen, und von andern gleichzeitigen Anzeigen 
gehörig trennen: — darin ‚beficht diefe id were 
Kunſt. 

Das Befonbere, was in dieſer Neanfgeie 
vorfommr, enthaften folgende Regeln: 


- 2) Den Zuckungen, welche zuweilen- bey 


- 


Kindern vor dem Ausbruche vworbergehen, und 


Diefen erſchweren, begegnet man nad) ihren of: 
fenbaren oder wahrfcheinlichſten Urſachen. Kom: 


men fie bon einem durch dad: Maferngift gereiß: 


ten beweglichen Nervenſyſteme, wovon bier eigent: 
lih nur die Mede iſt; fo dienen vorzüglich fol- 
gende Mittel dagegen, ine Tafle Meliffen: y 
*F Chamillenthee, warme Umſchlaͤge um Hände" 


und Fuͤße, ein laues MBoffer- oder Milchbad, 


gelindes Reiben der Ertremitäten, ein Paar Thees 


(öffef‘ voll Syr. Diacod. Lond., ein Chamillen⸗ 
eiyfiier, zuweilen, ein Paar Tropfen Sydenhams 
faub., Ligqu. C. C. fücc. u. f. m. — alles nad) 
Befhjaffenheit der Umſtaͤnde und des Alters an: 
geordnet, ‘geben gewöhnlich bafb bie gewuͤnſchte 


Huͤlfe. — Zuweilen iſt bey den Maͤdchen eine 

| Entzünbung an den Schaamtheilen, die ein hef⸗ 

tigee Gulden verurſacht, "> die durch das Aus⸗ 
5 


ſchwit⸗ 
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fhwigen einer dicklichen Feuchtigkeit erleichter 
wird, ſchuld an dieſen Zuckungen, welche man 
daher durch erweichende und demulcirende Brey⸗ 
umſchlaͤge am beſten heilt, und auch verhoͤtet, 
wenn die Schaamtheile bald anfangs damit 
belegt werben. Diefe. Art Zuckungen zeigt 
ſich erft im zweyten Zeitraume der Krankheit, 
und ift gewöhnlich mit einer Entzündung ber 
‚ inwendigen Geite der untern Augenlieber ver - 
. bunden, . ln 
Hoyſteriſche Umflände, und fonft ein fehe 
reißbares Mervenfpftem, Eonnen auch bey Erwach⸗ 
ſenen durch Ohnmachten, Krämpfe und ‚daher 
ruͤhrende Beanftigungen, falte zufammengezogene 
Haut, m. ſ. m. den Ausbruch ſehr erſchweren 
amd Binden. EIn werben vorzuͤglich warme 
Fuß-und ganze Baͤder, Aſa foͤtida innerlich und 
in Clyſtieren, ein Thee von Pomeranzenblaͤttern, 
Chamillenblumen, in manchen Fällen ſtarke Do⸗ 
ſes Bibergeil, Hoffmannſche Tropfen, Baldrian 
u. ſ. w. gute Dienſte leiſten. Aber man huͤte 
ſich, die Wirkung reizender Materien im Unter⸗ 
leibe oder anderer materieller Urſachen nicht fuͤr 
dieſen Zuſtand zu halten, und umgekehrt. 
2) Das Wuͤrgen und. Brechen, die Be⸗ 
-. ängftigungen, die Beflemmung in-ber Herjgru- 
be, welche hier, fo wie bey den Poden, oft vor 
dem Ausbruche vorhergeben, und von bem Meiße . 
der in dem Ausbruche ‚begriffenen Ausſchlagsma⸗ 
terie entfliehen, verſchwinden meiftens großentheuls 
mit dem Ausbeuche dee Maſern, ben man ba- 
ber durch ein mäßig warmes Verhalten im Bette, 
duch; warmen Chamillenehee, buch Fußbaͤder, 
Clyſtiere zu erleichtern fuht. Man kann auch 
einen Brey von Krauſemuͤnze und Habergruͤtze 
u. ſ. w. auf den Magen legen. So wie hier 
| | aus⸗ 
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ousleerende-Wlittel.fehe am untechten Orte ſeyn 


würden, fo ſehr zwedwidrig wäre jenes Verfah⸗ 


ren, mern wirkliche Unteinigfeicen im Magen 


: ‚und Unterleihe diefen Zuſtand perurfachten, oder 


doch fehr ‚vermehrten. Der verdorbene, bittere 
Geſchmack, das bittere. ober ſonſt uͤbelſchmeckeude 
Auffioßen, ‚Die unreine gunger ‚bie aufgebrochene 
bittee fchleimichte Materie, der dunfle, gallichte 


Urin, der Widerwille gegen. ale Speifen,; ber - 


ſtarke Durſt, dos Kneipen im feibe,. ver üble 
Geruch aus dem Munde, ber’ beſchwerliche Stuhl⸗ 


gang, die vorhergegangene Indigeſtion, wenn 
Jemand zum Beyſpiel ben vollem Magen ‚ange: 


‚fledt werben, ber böfe Geruch ber Excremente 
die geſpannten geſchwollenen Proͤcordien, bie gal⸗ 
‚Jihte Epidemie, die Unruhen im Unterleibe u. 


$. w. geben biefen Zuſtand oft deutlich genug zu 


erkennen, und man weiß dann, was man zu thun 
hat, um dieſen furchebaren Feind zeitigſt aus 
dem Seibe zu ſchaffen. — 
J 3) Die ſcharfe Feuchtigkeit, welche in die⸗ 
fee Krankheit auf Lungen, Suftröhre,. Schlund, 
Augen, u. ſ. w. oft fo reißende Wirkungen hat, 
und fo viele beichwerlihe und empfindliche Zus 
fälle hervorbringt, wird durch alles, was biefe 
Schaͤrfe dämpft und einwickelt, gelindert; alfo 
. durch viele laue, fehleimichte, erweichende, demul⸗ 


* 


cirende Setränfe von Rad, Altheae, Salab, Reif, _ 


Sraupen, Milchzucker, Fl Samb. mie Mil, 


Fl. Verbasci, Sago, Weißenklegen, mit Honig, 


©eritenzuder, Paſt. Alchese, u. ſ. w.; Ourgel⸗ 
wafler son chen fölhen Dingen, Teigen, aras 
biſchen Gummi, Decoct. pect. Lond., Mil und 
Waſſer, Lein- und Heuſaamen in Waſſer und 
Milch gekocht u. ſ. we; Leckſaͤfte von Roſenhonig, 
Quittenſchleim, Succ. Liquir., Syr. Far * 


/ .. 


” ' 
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Piquir., Alcheae‘, Eydotter mit fuͤßem Mantel 


dhl zuſämmengerieben, Koob, Dauci, Mororum, 
Sorai, Gelat C. C.; Baͤhungen von Fi. Samb,., 
Altheae, Verbasc., Hb. Malv. c. Fl., Milch; 
Umſchlaͤge von Semmel und Milch, Spec. pro 
Catapl. emoll.; Dämpfe in die lunge und die 
Naſe gezogen von heißem Waſſer, worin Kleyen, 


- Fol, Malvae, etc, oder Gerſte gefocht, und Ho⸗ 


nig aufgelöfl. | | 
4) Säuren fohiden fi in biefer Krankheit 
nicht, fo. wenig, mie alles was reitzt, oder fie . 
muͤſſen in fchleimige - Sachen fehr eingewickelt 
ſeyn, wenn Faͤulniß und andere dringende Um⸗ 


* fände fie erfordern. 


5) Mit Opiaten, wozu man wegen des Hu⸗ | 
ſtens, wegen ber naͤchtlichen Unruhe u. f. mo. 
Teiche verführt werben koͤnnte, muß man, befon- 


. ders ben Kindern, fehr behutfam zu Werke ge 


ben. Ein kluger Arzt kann indeſſen zur rechten 
Zeit große Abfichren damit erreichen, roenn, bey 
fregem Kopfe, ziemlich freyer Bruſt, reinem 


Darmcanafe, und ben wenigen ober feinem Flebet, 


ı fehe bewegliche und gereißre Nerven die Natur 
in ihren heiffamften DVerrichtungen ftören, und 


durchaus die Ordnung und ben ruhigen Fortgaͤng 


"der Krankheit verwirren, und fonft vielerfey Um 


L) 


heil anrichten, mogegen body in der Welt nichts 
fo treffende und fchleunige Hülfe giebt, als Dpium: 
Bey heftigen Dürchfällen iſt es oft unvermeid- 
ih. Man begreift übrigens leicht, was bier fonft - 
gegen bie Dpiate fo laut fpricht; die Neigung - - 
der Säfte nad) dem SKopfe, die Schlaͤfrigkeit, 
die Anhäufung des Bluts in den Hirngefäßen, 
meil Hals und Lunge leiden, und dann das Kin: 
beralter. Segen den heftigen Huften paßt darum 
das Extr. .hyosc, oft beſſ. 6 


. 
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65) Eben bie Grundſaͤtze, nach welchen man 
bey den Pocken die Beſchwerlichkeit und den lang⸗ 
ſamen oder unterbrochenen Fortgang des Aus⸗ 


bruchs, das Zuruͤcktreten des Ausſchlags (wovon 


ſo leicht Zuckungen, Deliria, Bruſtentzuͤndungen 
2. ſ. w. entſtehen), nach den. verſchiedenen Urſa⸗ 


chen und Umſtaͤnden behandelt, und wovon der . 


Art. Pocken nachzuſehen, gelten auch hier. 
7) Da die Maſern ſo leicht zuruͤcktreten, 


welches man vorzüglich. aus dem Blaßwerden der 
Flecken, bevor ſie drey Tage geſtanden, erkennt; 
- fo muß alles ſorgfaͤltigſt verhuͤtet werden, mas 
dieſes bewirken kann: alſo wor allen Dingen. Ers _ 


kaͤltungen, Erhitzungen, Gemuͤthsbewegungen, ber 


ſonders Schrecken, Angft: und Zorn u. ſ. w.; 


welches eben ſowohl die Muͤtter oder Ammen be⸗ 
trifft, wenn es ſaugende Kinder find. | 


- 8) Die unmäßigen erfchöpfenden Diarehden, | 


D 


bie hier und am Ende ber Krankheit vorkommen, 


. möffen mit Vorſicht gemäßigt werben, wozu bier 


ganz vorzüglich die Rad..Columbo und Arnicae 
su empfchlen ift, nebſt einwickeinden, lindernden, 
mit arabifhem Gummi vermiſchten Klyſtieren in 
fleinen Doſen, woben bie Ausbänftung. aber: vor 
allen Dingen nicht. unterbrüdt werben darf. 
Sm Nothfalle muß Dpium zu Huͤlfe genommen 
werden. Mur muß man fi vorfehen, daf Feine 
wirkliche Unreinigkeiten eingeiperrt werden. Die 


"Damit verbundenen Soliffchmerzen lindern ware 


Chamillenumſchlaͤge cber Bähungen, und die von 
Roſenſtein empfohlne Salbe aus 2 Du. Thes 
siae, einer halben Di ausgeprefites Ol. macis, 


9) Die alleraroͤßte Aufmerkſamkeit erfordern 


in dieſer Keanfheit die Sungen, die hier fo leicht: 


entzündet werben. Spbald dig geringſten Zeichen 
| Ä | . da 


} 


x 


und 2 Tropfen deſtill. Kuͤmmeloͤhl, ſehr wirtfam, 
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davon ericheinen , befonbers ſchmerzhafter Athem 
und Huften: dann muß unverjüglicy alles vorge⸗ 
nommen werden, was’ biefe Entzändung erfors 
dert. Sf diefe Entzuͤndung, mie oft, vom Zus 
rüctreten bee Mafern entſtanden; jo muß man, 
auf: die Wiederhervorbringung berjelben nach 
‚ber Haut zugleich mie Ruͤckſicht nehmer; und 
dies gefchieht nach den Aderläffen und Schroͤpfen, 
‚und ſobald das Fieber ziemlich gemäßigt et, oarch 
‚große DBlofenpflafter. auf der Bruſt, laue Tutbäs 
der ober warme Umschläge um Hände und Söße, 
im Motbfalle mie Senf vermiſcht, durch eine 
vorſichtige Zumifchung son Campher zum Gal: 
peter,. Salmiac, Oxymel, u. ſ. w. Wie weit 
man mit den Blutausleerungen gehen durße, und 
ob man fie nicht zuweilen entbehren Fonne, leh⸗ 
‚zen der Grab und der Zeitpunce ber Kranftiit, 
die Beſchaffenheit der Sebenskräfre, die man aber 
bier: niche allein aus dem Pulſe beurtheilen 16. 
Bor Ohnmachten muß man fi) durchaus: Kier 
- hüten. In fehr weit gefommenen Faͤllen, wo 
. der Auswurf ſtockt, die Bruſt röchelt, der Puls 
‚ finft, der Kermes minerale nichts mehr ausrich⸗ 
tet, und bie größte Lebensgefahr vorhanden iſt, 
bat der. Herr Geheimerath Hoffmann”) duch 
Benzoes⸗Blumen zu vier Gran nebft zwey Gran 
Campher alle 2 Stunden noch manhmahl Hülfe 
geſchafft. Zur Beförderung des Auswurfe , wo 
TWafler : und Eſſigdaͤmpfe nicht hinlaͤnglich find, 
hat Ehalmers Salmiacgeiſt ſtatt des Eſſigs 
‚unter das Waſſer, beffen Dämpfe eingehaucht 

‚werben, zu gießen empfohlen. J a 
Die Hleinften Kinder find im dem Falle ei⸗ 
ner Sungenentzänbung von dem Aderlafle niche 
| u | en A 
7) Vom Scharbock u. ſ. w. ©, 696, J 


u 
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ausgeſchloſſen. Zuweilen Finnen Blutige und 
Schröpflöpfe deſſen Stelle vertreten. , 

Den wieder in Gang gebrachten Austwurt 
unterhält und erleichtert Ferner Gerftentifane reich, 
lich mit Honig verfüßt, und, wenn bas Sieber 
meift .oder ganz weg iſt, Kermes minerale, Gold: 
fchwefel, Meerzwiebelhonig. 
= 10). Eine. heftige Augenentzündung lindert, 
außer und nad Blutigeln und Blafenpflaftern 
an der Schläfe oder hinter den Ohren, ein Brey 
aus gebratenen fühen Aepfeln, ohne Schnale und 
Kerne, mit Mil) durchgefneter, wozu man auch 
etwas Eampher milchen kann, Baͤhungen von 
Dec. Rad, Alch., Sem, Lin., Foenugr.. mit 
Milchze., das Eintrdpfeln einer lauen Abkochung ' 
von Eibiſchwurzel; zumeilen hilft und lindert 
nichts ſobald, ald eine waͤſſerige Mohnſaft⸗Auf⸗ 
loͤſung, wovon täglich mehrmahls einige Tropfen 
vermitteld eines Schwammes ins Auge gedruckt 
werden. Blutigel müflen aber vorhergegangen 


ſeyn. | . 
11) Wie man ſich bey übermäßigen Blut 
Nuͤſſen, die man aber, zumahl aus der Naſe, 
nicht ſo voreilig ſtopfen ſoll, da dieſe fuͤr Kopf 
und Bruſt oft ſo wohlthaͤtig find, bey heftigen 
Schweißen, Halsentzuͤndungen und andern nach⸗ 
kommenden Zufaͤllen, als Geſchwuͤren, Schwind⸗ 
ſucht, Flechten, Krampfhuſten, langwierigen Aue 
genfehleen, Eiterbeulen, Druͤſengeſchwülſten am 
.Halſe, Mundfaͤule, u. ſ. w. verhalten ſoll, wird 
in andern Artikeln gelehrt. Hier nur das Wich⸗ 
cigſte: Bey zu ſtarken Schweißen muß eine oͤf⸗ 
tere vorſichtige Wechſelung der naſſen Waͤſche 
mit trockner, leichtere Bedeckung und ſehr vieles 
kuͤhles ſeimiges, mit Salbey durchkochtes Ge⸗ 
traͤnk, mir Ruͤckſicht auf den ganzen Zuſtand, 
das 
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das Beſte thun. Bey Bräunen iſt ein erwei⸗ 
chender Breyumſchlag mit Senf: aͤußerlich um 
ben Hals, bis die Haut brennt und roth wird, 
von hälfreicher Wirfung. Gegen Schwinbfucht, 
die fidy durch von neuem: eintretende oder fich 
verſtaͤrkende tägliche Hige mir anhaltenden Hus 
fen, heißen Händen, rochen Wangen, eiterhaf- 
 tem-Auswurfe, Abnahme des Körpers, deutlich 
genug zu erfennen giebt, dienen ſehr verfchiebene 
Mittel, nachdem fie beſchaffen iſt. Nur menig 
. Allgemeines läßt fich darüber fagen. Auf fein 
Mittel, fonn man mit Sichetheit "bauen, Bey 
wirklicher Vereiterung der Lungen iſt vermuthlich 
ein Haarſeil, noͤchſt Ber Operation, wo fie am 
wendbar ill, basjenige, wovon fich eine große 
Wirkung erwarten läßt. Die fogenannte kuͤuſt⸗ 
liche Eſelsmilch aus Gartenſchnecken, Perigrau: 
. pen, Hirſchhorn, Rad. Eryng. etc., das Is⸗ 
Nlaͤndiſche Moos, die Milchcur, bee Burfenfaft, 
der. Weidenſchwamm, Herb. Marrub. alb. in 
Milch gefohr und mit Honig verfüht, Lungen⸗ 
„bämpfe, die China mit Wafler.nder Milch ges 
focht, bie füßen und fauern Molfen, die aͤchte 
Rad. Polygar, amar., die. Stauenmild, bie . 
Burggravefche Körbelgallerte,. dad Kalkwaſ⸗ 
fer, das Bergpechoͤhl, die:Melenen, und noch _ 
viele andere Mittel‘ haben in einzelnen Faͤllen 
‚alle geholfen;. aber «8 kommt auf eine fchr ge⸗ 
naue Bellimmung der jedesmahligen- Limflände 
an, wovon Die Wahl .des rechten: Mittels abs 
haͤngt. — Aeufiere Abſteſſe, Geſchwuͤre, Druͤ⸗ 
ſenseſchwulſte rꝛe. 26. gehören für den Wundarzt. 
Eine zeitige Exrweichung und Deffnung iſt die 
Hauptfache. Flechten heilen unter . verfehiedenen 
- Umfländen. verkhiedene Mittel: die Dülcanara, 
bos Extr, Viol. tricol, Syblimat und, Exer. 
Ä aco- 
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aconit., die Jaſſerſche Kraͤtzſalbe in bie Hände 
gefchmiert, ein Mittel aus Extr. Fumar, , Ci- 
cut. und Mercur. dulc,, Bfofenpflafter, Sarfas 
parille, Spiefiglaswein, rcohes‘ Spiefglas mit 
Guajac, Cotr. int. Ulmi, Tinct, canthar., ons 
tanellen, der fläffige Goldſchwefel, Weihrauch in 
Simonienfaft aufgelöft., Viteiolgeift, Tindt. Ve- 
ratri, u. |. m. — Segen Seucophlegmatie (oder -. 
Anlage zur Waflerfuche) dienen vorzuͤglich mars 
. "me Bäder, abführende und harntreibende Mit⸗ 
tel, und China ° | . 
u 12) Durch "eine weiſe leitung ber Krank⸗ 
heit, Befolgung der MBege, weiche die Natur 
. geht, um bie zurücgebliebene Ausfchlagsmaterie 
durch den Stuhl, den Schweiß, den Urin, aus 
| som Körper zu ſchaffen, durch ’eine zu dieſem 
| Ende nody einige Zeir nach der Krankheit beobs 
achtete Aufmerkſamkeit anf Verhalten und Diät, 
| von Zeit zu Zeit nach Beſchaffenheit der Umſtoͤnde 
| wieberhohlte Abführungen, durch beſtoͤndige Ach⸗ 
tung auf Huſten und Auswurf, durch Verhuͤtung 
treitehder Mittel zur Unzeit, welche fo leicht zu 
Halsentzuͤndungen, boͤſem Huften, ſfchlimmen Aus 
gen u. & w. Anlaß geben, durch Campher, durch 
zritige Stärfunasmittel, fobalb fie fid) ſchicken, — 
Fann in den allermeiften Fällen, wenn die Boͤs⸗ 
artigkeit der Krankheit nicht jedes Verfahrens 
ſpottet, allen boͤſen Folgen vorgebeugt werden. 
13) Noch mehr, wie bey den Pocken, muß 
man hier auf einen freyen Abgang des Urins 
fehen, der bey Kindern fo leicht gehindert‘ wird. 
Man glaubt es nicht genug, wie fchlimme Wir⸗ 
tungen die im Blute zuruͤckgehaltene faugenhafte 
> Harnfchärfe Hat, nicht allein indem fie fih mir 
dem Ausfchlagsgifre verbindet, fondern auch durch 
den Reiß, den fie auf Haut, zugen und Bruſt 
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macht. Zır Artikel Pocken mwirb. mehr davon 
geſagt werden. — nn 

Die nocularion der Maſern verdient 
ehnftreitig eine größere Aufmerkſamkeit, als mars 
ihr bisher bewieſen bat, weil diefe Krankheit ale 
kerdings zuweilen, befonders in manchen Gegen: 
den, und zu manden Zeiten, troß aller Hülfe 
der Kunft, überaus mörberifch ift, und die groͤß⸗ \ 
ten Verwuͤſtungen anrichtet.  Befanntlid Kar 

Home‘) im F. 1758 die erfien®Berfuche damit 
zemacht, die, fo mie Die folgenden, ſehr gluͤcklich 
abgelaufen find. Die Inoculation ber Mafern 
macht nach 6 Tagen, nachdem fie verrichtet wor⸗ 
den, ein gelindes Sieber, fehr geringe Bruſt⸗ 
und Hugenbefchwerben, und überhaupt eine ge 
linde Keanfgeit ohne alle Gefahr und, ohne alle 

-böfe Folgen. Die Augen thraͤnen zwar, und die’ 

. eatarshalifhen Zufälle find eben fo bemerklich, 
wie bey den narurfihen Mafern. Der Husten 
über ift ganz unbedeutend, und es bleiben Feine 

Augenuͤbel nah. Am Ende erfolgt ein Dur 
fall. Das iſt naͤhmlich das Mefultar de Hr | 

meiſchen Verſuche geivefen. Es follen. mehrere _ 

Aerzte in Schottland feinem: Benfpiele gefolgt. 
ſeyn, es ill. oben nichts genaues davon  befannt: 

„geworden. Obgleich Home die Fnoculation oh⸗ 
ne alle Vorbereitung vorgenommen hat, fo moͤch⸗ 

. ten bier doch eben Die Regeln State finden,. die 

bey der Inoculation der Pocken zu beobachten 

- find; nur mit dem Uinterfchiede, daß hier noch 

‚weit mehr auf eine gefunde Bruft zu ſehen if. 

. Außerdem wäre niemabls zu rachen, biefe Fi 
| | pfung 


*) S. Seffen Med. Facts and Eaper. p. a5}. — Princi 
‚Med. f a. S. YUl, per. p. 258 rincip· 
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pfung zur Zeit einze ‚bösartigen Maſern⸗Eyidemie, 
ober anderer herrſchenden ſchlimmen Kranfheiten, 
die zumahl die Bruſt ‚angreifen, als, Keichhuften, 
Peripneumonieen, Pleurefi igen, .u. ſ. w. vorzu⸗ 
nehmen, menigftens- nicht ohne die groͤßte Vor⸗ 
ſicht. Doch ſcheint die Maſerninoctulation im 
Ganzen weit meniger zu bedeuten, und viel we 
niger Bedenklichkeit zu haben, als die Pocken⸗ 
impfung. Gleichwohl iſt zu zweifeln, daß ſie ſehr 


. ia Aufnahme kommen wird, ba die Maſern viel 


feltener- töbten, als die Pochen, und vielleicht 
auch leichter wiederkommen. Dringend wäre fie 
aber zu empfehlen, wenn eine bösartige Epidemie 
in der Nähe wäre. Percival wundert fich da: 
her mit echt, daß man nicht öfter die Marern 
einimpfe, ba fie in England und Schottland ins⸗ 
gemein fehr gefährliche Epidemien marken. 

. Home impfte die Meaſern mit Blut ein, 


das er mis etwas Baumwolle aus gemachten leiche 


ten Ritzen zwifchen den Maſernflecken in ihrer 
beiten Bluͤte, und wo fie am häufigfien zuſam⸗ 
men geflanden P aufnahm, und in tiefe blutende 


Einfchnitte legte, die er in beyde Arme des zu - 


Impfenden Subjects gemacht, und etwas hatte 
ausbluten laffen *). Die Baummolle ‚ließ er dreg 
Tage Darin liegen unter einem wie bey den Impfe 
wunden der Pocken gewöhnlichen Werbande. Den. 
6 — ten Tag. wurden die Impflinge krank, 


und am gten brachen die Maſern aus. Am 


14ten trockneten fi ſie ab, und nun wurden die 


Q 2 Krane 


*) Bor eri ‚meint, ob nicht die mit Raſernblut befeuh 


tete aunmolle, fo bie anf die Arme me gebunden, ieh 


eich em fo gewiß anftede. Init. pr. Vol 

Mech finerer wäre es ol, dirs Blut ın die 
——8 vermittelft der Baumwote oder eins Schwam⸗ 
mes, einzureihen. 


—*8 
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Kranken völlig yefund. : Die Impfwunden hei⸗ 
len gleich zu, ohne, wie bey den Pocken, noch 
nöchzufließen. Das erſte ſiebenmonatliche Kind, 
was Home impfte, mar noch dazu mit einem 
Ausſchlage auf dem Kopfe und dem ganzen Lei⸗ 
be, und einem Ausfluſſe hinter ben Ohren, be⸗ 
haftet. Es fam doch fehr gut davon. Die Impf⸗ 
fäden. verlieren ihre Anſteckungskraft ſchon nach 
zehn Tagen. Die Zeir, in welcher die Anſtek⸗ 
kung haftet, iſt hier viel gemiffer und beſtimm⸗ 
ter, ala bey den Poren. — Nachher hat man 
. fi der Thraͤnen von Mafernfrarfen zum Ein: 
pfropfen bedient, womit man Charpte befeuchter, 
auch des Speichels, und der abfallenden Schil⸗ 

fern”). Diefe feßteren, zu Pulver gerieben und 


in flache Einfchnitte geſtreuet, ſcheinen ungemein 


bequem dazu zu dienen, und vermuthlich erhale 


fih die Anſteckungskraft derſelben, wenn fie wohl 


verwahrt werben, auch länger, als die des Bluts. 


Dieſe Abhandlung über die Mafern findet ſich im 
des Heren Hofraths D. S. G. Vogel's Hand⸗ 
buche der practiſchen Arzneywiſſenſchaft zun: Ge⸗ 
brauche für angehende Aerzte. All. Th. zweyte 
Auflage Stendal bey Franzen und Gtoße 1794, 
8. 3tes Cap. Bon den Mafern. S. 213-242. 
Die beften Echriftfteller über die Mafeen And 
ſonſt noch; Rhases. Sydenham. Morton, Hure 
Dam. Habn, Störk. Stoll. Tiſſot, WMellin. 
berf. Rofenftein. Rreutaud. Borfieri. Ir. 
Hofmann. Watfon, in Lond. Bemerk. T. IV, 
Home. zegler. Heberden (Med, Transact.'Vol, 
NL) 8. &. Detinger Epid. rubeol. in $ranf De, 


Op. Vol. Ill. p. 149. f. Dufeland über die Blat. 


teen. ate Aufl. ©. 524 Frank u. f. w. Deren Wer⸗ 
ke dem Arzt, für den jie zunaͤchſt beſtimmt jind, nicht 
0 dus 


eo, Alex. MonroL. de ven. Iym h. p 58. Neues Brem. 
Mag.2. 3. U. Et.380.&, R. A WogeiPrael.deoogn. 
“er cur CH. af. p. 99, - 


. 


» 
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- " unbefannit ſeyn werden, und hier deshalb nicht naͤ⸗ 


her auagezeigt werden dürfen. 


Aıs Hausbuͤcher zur Behandlung der gewoͤhnli⸗ 


chen Zufälle dey dieſer Krankheit Farin man e 
“folgende empfehlen: etwa 
Der neue Familienarzt Leipzig 1786. 8. ©. 15. 

.. Bantıgfn Anleitung für Landleute zu einer ver⸗ 
 nünftisen Sefundheitsgfl-ge ⁊c. 2c. Kranffurt .a. 
M bey Andrei. 8. neuefte Auflage, im Abſchnit⸗ 
te von den Mafern. | 
Keck Hausmutte: am Kranfenbeite. ©. 285... . 
Der practiihe Landarst. . 
Cornmwallis Hausarzt. | 
Tiſſot's Unleitung für das Landvolk in Abſicht 
anf feine Sefundheir w. a. m. J 
Ueber die Inoculation der Maſern inſonderhrit 
febe man: ee 
Leipziger Intelligenz: Blatt 1794. S. 435: - 
„  Deder's Patbol. generalis. ©. 471. — 
Berliniſche Sımmlungen. H. ©. 392. II. 592. 
ER Sammlungen dder Mag. 1758. 1781. 


urtp medici iſche Polizey. I. 274. 
Einige Vorſchloͤge zur Ausrottung ber Ma⸗ 
fern ſ. unter. Pocke. 
Maſern der Schweine, if eine Krankheit der 
Schweine, die mit den Maſfern der Menſchen 
Aehnlichkeit Hat. Man erkennt fie an der Roͤthe 
der Augeg und ‚der Haut, wobey ſich Mangel an 
Freßluſt einzufinben pfleat. Man gibt dem Schwei⸗ 
ne nach 'eiaem 16 ſtuͤndigen Faſten unter einem 
laulichten Ttanfe "zo Kornet Hirſchhornſalz und 
2 Unzen Salmidf.. .. 
Maſern (falſche; unaͤchte ober Feuer⸗) ſiche 
Rotheinn 0.0. —— 
Maseholder ſ. Maserle. 


Maſino, das Maͤſiner ober Valmaſer Bad, 


Thermae· Maſſinenſes, Sheuhzer Narurkift. IL 
363 —qu. fiegt in. dem Thule Maſen in Velt⸗ 
" fin, 2 Stunde hinter St. Raſfin. Der Wes 
iſt ſchlimm. Das Waſſer ntſpringt lauter und 
2.4 N . 5" rer tlar 


⸗ 
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tlar in einem Felſen, iſt angenehm zu trinken, 


ohne auffallenden Geruch, laͤßt aber doch zuletzt 
im Halle das Gefühl einer Schärfe Der Bruns. 
nen iſt gefoße, und wird in Möhren in jwey 
Badekaſten geleitet, Man rühmr es in Hauts 
krankheiten, Ecäden, Geſchwuͤren, BVerfiop’ung 


der seber nd Milz, Gelbſucht, im Anfange der Waſ⸗ 


ferfucht, inder Hupochondrie. Verflopfung des Mos 
nathlichen. und dem Ueberfluß defleiben-, im weißen 
Fluſſe, Saamenfluffe. Es iſt ſtark befucht worden, 


..&s foU nach Paravicini vorzuͤalich Salpeter Halten. 


Man braudyt ed gleich zum Trinfen, 2 Stunden 


: Darauf: als Tropfbad, und dann als Bad Z Stun: 


de Vormittags und 5 Stunden Nachmittags, den 
Bodenſatz bey Geſchwuͤren, Geſchwulſt, Poda⸗ 
ara, ſchwachen Gliedern, offenen Schaͤden. Im 
Trinken ſteigt man von 30 bis 100 Unzen. 

oo. 


Avertimenti ſopra li Bagni del Maſuo overo de 


St. Martino — d. G. P. Paravi cino cel Agiontavi 


une breve relatione del ſito miniere, qualitä e virtude 
detti Bagni et a che melifiamd gigqve voli; gia per 


cuanti feritto dall Ex.Med. Malacerida di.Sondrio, 


Milano 1649. 12.308 ©. Barapitino mödte 
gern Die ‚Leute bereden, Tiefe Bader ſelbſt zu befus 
hen, giebt aud die Mittel an, wie men das Waſ⸗ 


"fee am beften, weit.von der Quele, wenn es die 


am 


"Umftände nicht anders erlauben, befommen fönne, 
wie viel, wie lange und mit was. für Vorficht man 
das Waſſer trinken, fi darin baden , oder ein 
Zrepfdad brauden foll.. Vom Mugen des Leims, fo 
diese Quelle hinterläft u. ſ. f. Daß tiefes Mafler in 
veneriſchen Krankheiten beilfam 


| ed, daß es keine 
Veränderung gelitten babe u. f f. Des G. A.Ma 


SM aa 


Aaceida Arbeit, ıft ſehr Fury, fie geht nur bon ©. 


7 
‘ 


:292 — 308., redet aber vom Bade felbft mehr aid 
Moravıcıny, uankiif Tefengwesthir Sie:tftaudb nach 
des Quaderlo Sericht (Mem. dela Valtellina..IH. 
479. \ defondepg; gedrady,..auh in Saeuchzers 


n 


. up, 


„Hydroge, Helset; gel Manger Bibl. $eript. Med, 


14440) führt ame Ausgabe dan. -gefohnms 
Zu ten 


e 
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ten Wert Milano 1658. in 12. an, weile Haller 
nicht kennt. Scheuchzer Bibl. Helvet, Mfl,. führt 
eine lateinifche Yusgabe Novocomi 1678. in 12. auf 
44 ©. an, welde Duadriol.c. M. 4310. au bes 


ſtaͤtigt, aber zugleich fagt, fie entbalte nur 4 Kapis 


tel oder Avertimenti, und habe den Titel: Aflertiones 


.in ufu aquarum thermalium Maflini. 


.Acque minerali di Maſino deferitto da F. Para- 
vicino in Frezzo Milano 1694. 8 Der Berfafler, 
von Trachon geb., farb als Arzt. zu Keezio 1695. 
©. Barth Corte in Notitia Hift, Script. medic. Me: 
diol. 197. g Manget Bib!, feript. medic: T. II. P, 
1. p. 333. 
mediol. Suppl. 44: 

Bagni di S. Martino detti cemmune mente del Ma- 
Gino eflıftenti nella Valtellina, defcritte gia diffufamen- 
ıe da G. P, Pafavicino di Dazice F. Paravicino, 


‘di Frezzo et hora dati alla luce dall Dr. F. Moſa- 


to Milana 1709. 8. 461 ©. Der Berfaffer Heißt 9. 


 Zomafo. Er reder übertrieben und ausſchweifend yon 
den Heilkräften des Waſſers Des Pietro und Fabr. 


Paravricini Arbeiten find bier faft wörtlich einge⸗ 
ruͤckt, er führe aber nsh andere Schriftſteller an, 


“ ale A. Bacius, L. Sertala, P. Paolo, Profp. 


Paravicino, & Sermondi und: G. A, Malacri- 
da. Leu Lex. XVlil, 238, Quadrio Mem.. III. 
462 = 463. N 
Le Terme de Mafıno in Valtellina eflaminato 
dal r B. Vitali detto l’Anonimo ' Milano 1734. 8. 
334 . . i j . ‚ 
’ LE Nun lange bey allgemeinen Lehren 
ren. von den Paͤdern auf, Doch befchreibt er umſtaͤnd⸗ 


lich bie Lage diefed warmen Bades, veſſen Beltand» 


theile und Würkungen, und fügt tin fafl marktſchrei⸗ 
ermäßiges Verzeichniß der geheilten Krankheiten bey. 
Die cemiſche Unterſuchung ift ſehr forgfältig und 


das Werk leſenswerth. Vitali fol ein angenems» 


mener Rahme des Verfaſſers ſeyn. A. Ernd. 1734 
464. Leipz. Gel. Zeit. 7734. 309-300. Damb. Des 


richte 1734.422. Boerhave Math, gura .Ppt, parentis 
 (Reinick) 98. 


Affervasioni Alicho medichg intorno alle ‚acque 


_ termali del Mafine di G. M. Quadsio Milano 1745... 


Med, 3, 117 S. m. 18T. von der Enge des Bades, 


des Fieſſes Adda ud der umbauen. Die, 52. 


- 


uadriol. c. Il. 430. Argelati ſeript. 
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8 Er leiter die Kräfte dieſes Waſſers von fei 
ner ungemeinen Leichtigkeit und Meinheit won olfalis 
chem Salze, und fehr feinem martialiiben Schwe⸗ 
In her, und tiefert -verfchiedene chemiſche Proden, 
auch Berichte von den Krankheiten, die durch den 
Gebrauch diefes Waſſers Fönnen geheilt werden; alx 
les aber beruht anf weitlöuftigen Ausſchweifungen. 
“.-Quadrio Mem. 'dellaValtell. Il. 448. journ. deScav. 
ed, d’Hoas 176% Nov. 788-4. et Dec. 337— 45. Rer 
gensburg. woͤchentliche Nacht. 1758. 96. | 
Mastarm, eine Art Papagen, Pfittacus mafca- 
rius Linn, | 
Maske, Die, aus dem Franz. Masque bebeuter 
1. Eigentlih, eine fteife Bekleidung bes 
Geſichts, um unfenntlich zu bleiben, in melche 
gemeiniglich Loͤcher für die Nugen und den Mund 
ausgefchnirten find; fie fey übrigens eine bloß 
einfache Bekleidung diefer Art, oder auch ein nach: 
gemachtes hohles Geſicht; in der harten Sprech» 
art die Larve. J | 
Ä 2. Figuoͤrlich 9) eine masfierte, durch bie 
Maske vor dem Gefichte unfenntlih gemachte 
Perſon. b) Eine veriiellte, angenommene Ge⸗ 
-finnung, zum Scheine vorgenommene Handlung, 
um einen andern:badurch zu Hintergeben; in der 
harten Sprache gleichfalls Die Larve. 

Im Engl. Mask, im mittiern Lat. Mafcha, Maf- 
eara, Talamafca. Biele leiten es von dem Arabiſchen 
Mafcara, ein Spiel, her, weichen biefes zu ſtatten 
kommt, daß im Wallachiſchen und tm Alban. Mas- 
kura gleichfalls einen Poffenreiffer bedeutet; andere 
mit Menage und Wachter von dem fchon in bem 
longobardifchen: Gefebe befindlichen -Mafca, eine Here, 

‚Bee, ingleichen der Alp, weil man zu den Masfen 
- anfänglich ſcheusliche Geſtalten gewählt, wie zum 
Theil noch gefieht, Wenn man annimmt, daß die 
‚ältefte Art, ſich unfenntlih zu machen, der Geſchichte 
Des Theaters zu Bolge, darin beftand, Daß man fi 
das Geſicht ſchwärzte und befchmierte, fo fann- es 
aub von Ması Mafer, Winkel, Flecken, Schmug 


rgbamen, dumaßt Da’bernaschen und vermaschen 
. u 
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im Dberdeutfchen übliche Zeitwöeter find," welche be⸗ 


ſubdeln bedeuten. Adelung. 


Die Masken, deren ſich die Alten in Schau⸗ 
ſpielen bedient haben, und die bisweilen noch in 
Balletten gebraucht werden, find von Pappe, oder 
einer andern leichten Diarerie gemächte Geſichter, 
oder ganze hohle Köpfe, die man über bie na- 
türlichen Gefichter legt, entweder um unerfinnt 
zu bleiben, oder eine beliebige zum Zweck bes 
Scaufpiels 'dienliche Geſtalt anzunehmen. Es 
gehört nicht zw unferm Zwecke, ausführlich von 
den Masten der Alten zu fprechen, da ihr Ge⸗ 
brauch völlig abgefommen ifl. Ber Darüber na: 
hern Unterricht verlanget, kann folgende Werke 
zu Mathe ziehen. | ' 
Berger's Abhandlung de perfonis ſ. larvis und 
die von Piecard nad alten Zeichnungen, geflos 
chenen Masken ın Dacier's Teren;. 
Bidliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. XII, ©. 308, 
Ihr Gebrauch in den alten Trauerſpielen.) 
Weber dag Wort Maste und über die Apbilduns 
gen der Masken auf alten Genimen. In Wies 
Tand's muem teutihen Merkur. April 1797. 


JacaBP” Befchrelbung gefehnittener Steine, gr. 4 
5. 81. Von den tranıfben und Eoniihen Masken. 
Boͤtticher über DieMasfen des Alten. J 
Deſſ. Abhandlung; die Zurienmasfen im Trauer⸗ 
ſpiele und auf den Bilderwerken der alten Grie⸗ 
chen. Kit 3 Kupft. Weimar bey Hofmann. 1300. 
145. . 0° . a u 
Gegenwärtig werben bisweilen zu ben nie 
brig comifchen Ballerten noch Masfen gebraucht, 
wo poffichiche Geſichtsbildungen und Carricatu⸗ 
zen zum Inhalt der Stuͤcke nothwendig find. 
Wenn ſie geiftreich ausgedacht find,. fo. hun 
fie zuc Belufligung ihre gute Wirkung: Wirk⸗ 
lich uͤberraſchend und ſeltſam find die Masken, 
die über den ganzen Leib gebaͤngt werden, wo⸗ 
J— Q5 bdarch 


ds Made: 


Bruber Lubwigs XIV. wär; 'denm feine Mutter, 
bie Königin Anne, nach Tudisige XHI Tide 
die Megiernng vorenthielte, dm wahrend der Ju⸗ 


gend (übrige XIV, der damahls niĩcht viel Seloͤſt⸗ 
ftaͤndigkeit zu verraäthen ſchien, bas Ruder des 


Staats in Haͤnden zu’ behalten.Weil aber ber 


ältere Prinz dem juͤngern ſo ſehr aͤhnlich war, 
- fo fand malt für gut, fein Geſicht mit einer 
Maske zu verhüllen, um diefe Juttigue befto eber 


zu verbergen. — 


Zum Gebrauche ber. Bibliothefare Hat. ber 


| Abt Des. Hantigares, Bibliothekar der ehe⸗ 
mahligen Sorbonne, eine Art vonnMaske ‚mit 
Glasaugen erfunden, an -beren Munde Roͤhren 


von weißem Bleche angebracht ſind, die nach ver⸗ 


ſchiedenen Beugungen und Windungen hinter 


- . 


dem Kopfe Kerausgehen, wodurch das ſchaͤdliche 


Einſchlucken des Staubes von. Büchern und Pas 
pieren in Bibliotheken und Ardiven verhindert 
wird. Hierbey iſt nur zu bemerken, daß die 


uft, welche nad) dem Ausathinen in der Rohre 


befindlich iſt, wieder in die Lunge gezogen. wird, 
und daß man alſo, wenn bie. Roͤhre etwas dick 
im Durchmeffer iſt, nicht genug reine Luft be⸗ 
kommt, und den Gebrauch. diefer:. Maske Daher 


nicht lange ohne Beſchwerde aushalten kann. Iſt 


die Roͤhre aber zu enge im Durchmeſſer, wodurch 
man dieſem Nachtheile freylich um vieles vorbeu⸗ 
gen koͤnnte: fo wird das Einziehen und Ausgaus 
gen, ber luft, ber, nöthigen Anſtrengung wegen, 

. ehr täftig. | 


Von der Verfertiguug der Masten wird im 


Artikel Pappfabrike etwas vorkommen. Uebri⸗ 


ſehe man auch den Artikel Karve; Th. 65, 
3169 ::und die Dazu gebdeigen Kupfer. 
Nas 


\ 


| 


{ 


| 
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Maskenball, ein Ball, auf welcheu bie‘ tanzen⸗ | 
“pen Perforren‘ madfiert find: "Das. Beige f um 


tet Mastitade. J 


2 er RN 
Pur) 


Maskenkle der f nd alleeep » von fremden: Ratio: Ä 
nen entlehnte -eder nach eianer“ Erfindung auf- 


fehe verſchiedene Art: gemachte! Kreider und Ans 


zuͤge, deren iman fich zum maskieren aufiden . 


Rebonten we: Mäsferdden fu bedienen pflegt. 
Wiostencaube, he anie Taube. j 


Waskrräde, die, aus dem ——5——— 
querade, im RS und murtlecn lat. ie, caratd, 


.: eine. Suftborkeit maßgkierter Perfonen,, pbep. alle, 


.. mit Masfen..voe..dem. Geſichto erſcheinen wuͤſſen. 


3. 


I 


die Dazu gehören. in ungewoͤhn ich en Kleidern-und 


Sen Campe bar dafür das Wort, Larventanz 
in- Bozfihlgg ‚nehraeht, welches auch verfchiedene 
 gekilli t bahen obgleich. 24 eigerntlich nut ‚den 
„„Mastenbalk, ‚weichen nur, gine Art dee Maske⸗ 
* iſt, qusdtijckt. — Die Maeleraden werben 
., beionders an fürftlichen. Höfen, ben erfreulichen 


Gelegenheiten, oder uͤberhaupt ſogſt zur Beluſtie 


‚gung. augeſtellt, umd fie .‚befiehen ‚entweder in 
„Mastenbälen, ‚Baletten,.. Schlütenfahrsen ‚pber 
‚ ‚fon in einer. Luſtharkeit, wobey fich - die An⸗ 
weſenden durch . die » verschiedenen Bedeutungen 
und Anfpielungen, der. Masten ac. amd burd) das 

Incognito, ‚worin ſie ſich ‚nebft- andern befinden, 


vergnügen, ı Solche Mummereyan waren in den 


vorigen Sahrhuncerten noch häufiger Mode, ı als 
in der neueren Zeit, und das befonders in Ita⸗ 
fien. . Am: engliidyen Hofe -fahe ‚man worzüglid) 
unter ber Regierung Heinrich des VAN: Der von 
1510 ' bis‘ 15 tegierte, viele Malen und 

Mum; 
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| Mommerggen, N Die. eigentlichen Mactenfätte 


werben für, eine Erfindung ber Catharina von 


" Medici gehalten, bie 1533 mit. dem Könige. von 
Frankreich Heinrich u. bermäßtt war, und 1589 
farb. *") 


Da man m den tosberaben | immer barauf 


denkt, fih Durch wißige, Erfindungen, . und: bes 
+, foridere Anzüge auf dieſe undjene Weiſe aus 
zuzeichnen: fo if} es ſehr natuͤclich, daß Feine 


2 
m‘ 


Mastesade der andern Hleih ifi, und baf man 
vielleicht an jedem Orte immer etwas eigenthům⸗ 
liches und beſondere Anſpielungen auf die Se⸗ 


fſchichte der Zeit, bed Ds ‚oder ‘Ver Perſonen, 
 "perren zu Ehren ſolche Beh 


ſtigungen ängeflellet 
werden, antrifft.: In keinem Lande haben: die 


- Mäsferaben aber einen fo ‚großen Character‘ bes 
: $emmen‘, als in England, wo man ſie in neue 


2 2eh: Zeiten benutzte, um buch nachgeahmte Car⸗ 


xricaturen in Masken und Kleidung allgemein be: 


*" Yannte Parthey⸗Oberhaͤupter Sffentiih jur Schau 


30 Stellen, ünd uͤberhaust feine ©efinnungen-öber 
2  genifle Begebenheiten “am  pöftifchen ' Himmel 


durch ‚mehr ober weniger wißige Mummertyen 

‚san unverdehlt an den Tag zu legen, © 
Bey der erſten Maskerade im Pantheon in 

london zu Ende des Januars 1796 3. B. waren 


angel 1006 :Diasfen, moben die: benden Par⸗ 
theyen allerley politifejeAnfpielungen dich ihren 
"Anzug und uͤbriges Betragen machten. ine . 


"ganze Parthey fehe komlſcher detnrummter Buch⸗ 


J druderseſellen marſchierten mit großen‘ Schloͤſſern 


> 
v > 


’ .) —2* der Genie des Sinderfreunbet 1786. ©. 
” ‚Zilme » —* Eupus und der. Big 1787. ®. a5 


e 
— 


| . cm 
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am Munde auf und ab, unb trugen Ketten an 
der Hand, zum Zeichen der unterdruͤckten Preß⸗ 


freyheit. Ein verfappter Prophet, ein newer _ 


Brothers, theilte ungluͤckſchwangere Prophezeyhun⸗ 
gen und Zornverfündigungen des Himmels: aus. 
Auf der andern Seite fehlte: es auch. nicht. an 


gut Pittiſch gefinnten Masken. Ein Zeitungs» 


träger wurde fleißig um Dppofitionsblätter ge 
fragt, tief aber, dieſe wären jeßt gar zu. fehr 
gefunfen und verrufen. Kein- ehrlicher Mann 


koͤnne fih mir ipree Vertheilung abgeben. Ein 


fetter, etrsas ſchmutzig gefleideter Herr hatte in 


: feiner Mosbe eine feappante Achnlichkeit von Bor, 


und bebanfte fi) ben feinen: Freunden, daß fie 
feinen Gebartstag fo. feyerlich begingen; nur mins 


fe er, daß .fie doch die Reſtchen abbezahlen 


möchten, Sie noch bey der Subſcription zum Be⸗ 
zahlung feiner Schulden ruͤckſtaͤndig wären. Auf - 


einmahl gefelfte fi) ein Briſſot aus dem Schats 


tenzeiche zu ihm, ber ihm verkuͤndigte, daß un- 
ten fchon ein Ploͤtzchen für, ihn zurecht. gemacht 
wäre, da .er den Sohn feiner. Ihaten. reichlich 
eıhpfangen follte. Ein Duadfalber theilte Zettel 
über den Gebrauch neuer Staacspillen aus, bie 
treffliche Dienfte gegen die Franzoſenkrankheit lei⸗ 


flen, und die damit Behafteren ſchnell kuriren 


könnten. Ein Aufzug aus Enpern im Oefolge 
Dee dort herrſchenden Gattheit geriech zu nahe an 


bie Schenftifche, und aus den ©ratien- wären 


bald Barehantinnen gewörden. — Den meiften 
Stoff zu Mummereyen geben gewöhnlich indeſſen 
bie eigenthuͤmlichen Trachten derſchiedener Pro- 
vinzen und Graffchaften, denen gemäß jebe Mas⸗ 
te auch in dem ihr gemöhnlichen Provinzialdia⸗ 
lekte fpricht. Diefe erfie Redoute war befonbers 


reich an. Yorkfbire tikes (ein Previnzialmort 


ſtatt 
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flatt - Bauern) und Cambriern Woliſern) bie 


gewoͤhnlich ſich mit langen Stamnibäumen behan⸗ 


gen hatten. (Bekanntlich halten die Walliſer 


erſtaunlich auf ihre Stammregiſter, und das iſt 


ein ſchlechtes, mas nicht wenigſtens bis auf Noah 


tiinaufgeht.) Uebrigens hörte man es freylich 


den meiſten dieſer Masten an, daß ſie trotz ih⸗ 
rer affectirten Bauernſprache ſelten weiter, als 


bis Ealing oder Hammerſmith über bie bills, of | 
.' mörtality binausgegangen waren. e 


“Auf den Maskeraden in Deutſchlanb ſieht 


man ſelten Anfpielungen auf politiſche Begeben⸗ 
heiten und Wethaͤltniſſe, öfter aber auf Sieten 


aind moderne Thorfeiren, oder man begnuͤtt fich 


damit, ſich uͤberhaupt nur auf: irgend eine Art 
zu masfirem.:. Als Beyſpiel Füge ich hier eine 
“ Schuderung Der Maskerade, die am 29ſten Ja⸗ 


muar 1796 in Altona’ angeftelle worden iſt, hin⸗ 


zu, und wenn man auch eben nicht Urſache hat, 


die Kunſt des Dichters zu bewundern, jo ‚werben 


“ 


* 


dieſe Zellen doch dazu dienen, ungefähr ben Ge⸗ 


ſchmack zu bezeichnen, der am Ende des ı8ten 
Jahrhunderts in dieſem Stüde in. vielen deut⸗ 


«Äöen, Grävten Gef. 


Sie alles wogt und treibt end wird. getiießen 
‚Am großen Weltgewirc! Der Menſch ift überall 
„Hei Menſchen loſes Spiel, bie Schickſals leichter 


x Druck und Gegenbruck, geworfen‘ Dis sum Fall, 
x eine Umarmung! dann, dann" heißa. ed es: 100 9% 


‚ blieb 
‚ "Und "bald, ab hald vergißt man Durf und Fau. 
So wogte, tried's und: druoͤckte ſiche gewaltig 


u. asfendalld: Bewmirr, dad Menſchenweſen. Pie 


Saht ihr fo ſcoͤn, To bunt und mannigfaltig 
m fleinen Raum fie gröger hie 
ie Wannigartigfeit ſtummredender Geftalten, Sn 


A 2 


. m .—-— r — 
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Das lomiſche Gemiſch von Kunheln, Knoten, galten 
Und Schönheitslinien. — Im Handel ı Wandel, 
Im Geld und Seelentauſch, 3. —— * gnd Sseunds 
auf: 
Von Srönlande Küfe bis zur Küfte Koromandel, 
Was iſt nicht Larve, was im Br te Zirkellauf? 
Du Quenichen Wahrhein wa Sentner Lug 
t auf. 


Doch Bin in: unfer$ Moaskenſaales Sphaͤre 


| Noch einmahl ins Gewägi! Kal Laßt fehn mas es uns 
Kein nähere, Maske, du, "Halb Sriefter,. A bat. 


Dein feiner Spott ertappt wie auf Der 
Die martialiſche Polemik mancher Heiden 
Ehrwuͤrd'gen Stands. Mehr wollte fie nicht melden. 


Dort dicht ein holdes Dane die Scauluf auf, 


Der Bauer Serlands folgt 34 den Zuf 
Die Pfeil’ im Bund die Deifch’ in Rarfer San, 
- Der emfig firi 


nden Seeiänderin, 

Dem Weibchen, nett bejeichuet' und gewandt; 

Eın treffend Bild, fo wahr ı$ — Maske bin! 
Natur und Emfigleit, Bitriediamfeit, Genuß. 


O! Lob dir Dannemartk und Heil dem Stande 
Dem erſten, edelſten, den du vom Skravenbande 


guiedigteß, zu böy’ree Würde hobſt! — 


Doch wozu Lob, da du durch That dich lebſt? 
Seht dort im — i* der Buͤhne das 


Gezerre! Nehmt euch Errſt aus dieſem Spaß. 
Pan mit der Genſe ſcowingt und droht 


Dem huͤpfenden Tanzmeiſterieben = Tob. 

Nine weit davon bemengt ſich mit dem grauen 
Waldbruder ſein Kompan, der ſchwarze Kapuzin. 
Im warmen ſtillen Tauſch, im innigen Bertrauen, 
Bekreuzet jener den, befegnet dieſer ihn. 

„ Sebıs auch fo tupig“, —X Die Mast’ im Nacht⸗ 


Dem Tode zu: „geht auch a dieſem geben 
So luſtig zu wie hier?‘ — ae ihr euch hier 


Erwiedert Tod, „wirds — ergeben! 


Dee. technal, Enc. LXXXV,Ch Die 
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. Die Mönde wenden fih, fie ſcheuen ven Skandal, 
Und ſpuͤren luͤſtern nach der Nonnen Tritt im Saal. 
Sorcht! wie die Menge Katft and jubelt: hoch⸗ 
Se. 12 711 4 BT 
Das. große Kind, das euer Ohr fhalmeit, + - 
eu ®egängels bald und basd getragen 2... 
Bon einer ſtaͤmmigen, mannhaften. Zwittermagd, 
Faßt ihr es nicht, was dieſes Bild euch fage, 
So wär ‚es eitel Muͤhr, was es euch mahit, zu 


v 4 


ſagen. | 
I . 4 
Doch feht, o ſeht, was: die ſich duͤnken mögen! 
Karrtkatur? mie haben nichts, dagegen. on 


Mir loben dich, Confektbenaͤhtes Paar, 
„Mit Zuckerhpuppen⸗Hut und Haube, >; 
EhHsbarer Tauber mit der Taube, 
‚Und du dert wit dem, Süberhaau :, ' . -/ 
Kalott und ſchwarzem Rock, chrwärd’ger Bauch, - 

Du machſt uns den Kontsop, beam ioben wir dich 
. rn auch, . Be 


m 


* 


Oft, Masken, dringt, mit Augen wie vom Luchs | 
Des Forſchers Blick Dusch, Selten der Gemände, . 
Erlaufht iR. Stimm’ und. Gang, er. ſieht das Lied | 

ur am Ende. | 
Dieb, nette Foͤhrerin, verräth: dein fchlanfer Wuchs, 
Dich firamme Kuchenfrau; pereäth. die Korm der 


W | nde . 
Doch weit entfernt das leiſe Epiel zu ſtoͤhren _ 
Der Heimlichfeit, auf die ihr Freude baut, 
sit wie Beheimnig der Inkognito in Ehren,. | 
— nd plaudert nicht, ruͤhmt feinen Fund niqt laut, 
Verhehlt auch Das, was ihr ihm nicht vertraut. 
Vorlaute Plauderſucht, und du Geſchwaͤtzigkeit, 
Bo eure Tuba ſchallt, flieht: ſtille Freude weit. 


Wie aber deutet ihr die finſtre Maske, die 
J. Kapuzinerkutt, den baͤrtgen braunen Mann, 
UK! eine. Schauerin ſah für den Alp ihn nl) .. 

. Der aller Pundig, ftummderekte und nie 
Ermüdend , deſſen Kopf > und-Händefpil -  \ 

. Biel fprab und deutete, und allgemein .gefel?. .. 
Willſt du ihn wiſſen, Neugier? Hoch! fey froh! - 
Dein Raͤthſel ift gelöß! er heißt — Inkognito. zu 


! \ . ” f} 





Viel Hefe. oft im Rebel es su &aven 
Das gedße Heat verlgrbter Deren. und Grauen J 
"Und uſtiger dad.bundverworrne Spiel r 
rt m. Franjen: Walt s Ar an eh Mh m: 
zean: unverlarver führt ma riſtenmenſchenkin 
Die als. Wißgier oft weit ſchlimmer in bie Ka ⸗ 
20 1 Die, benfeit r dag Gänze! Kunſt, Natur, 
rad, mlichfeit, Glanz, Roheit Ep Mr 
ie Frommei-ilgerin, der prahlende- Phi Hit 


priefler, :. 
ve Fipenbrüder niit dem Bozeitbitter eid 
Und Auen o! Kl fleine große Welt! ” du 5 
2 Die. Sunanin vom Vornternfegerjungen, tn 
Fe würgsslihen Arm des Balzers feſt Anhfeplans 


beide Bist, wii ein. Si 
Wie‘ fprindt es —* ervor aus' bisfem hu uten Birke; 
Wie ſcharf und ſchneidend und doch m | 
3* rein von allem laͤppiſchen —— „Un 
BI Zeremoniell,. das bier Bi iſt, nicht gilt. 
—— manche ſchoͤne Wahrdeit 





Raunt hier fh breiſt ins Don in undgrhülter Klare 


nyn vH la 
And manches füße. Wort, das eine Mutter Hört, 
, Schleicht bier. von, Herz zu Herzen ungeſtoͤhrt. i⸗ 


Die Altonarr Masckerade 1796 am "nofien: Januar; 


ehe — von ⸗einer Maste⸗ Jo h. 
23 —RNB Sauegel des Luxus uud der 
oden 1796 aͤrz. ©. 139-141. — In, die⸗ 
ſem Werke findet man hin und wieder nod "Inehs 
2. Kr Beſchreibungen der dier and da ongeßetten 
| En Masleraden. 


"Da bie Madferaden abrigens zuweilen ana 
‚di untuhige Auftritte veranlaßt haben, ſo. iſt. es 


natuͤtlich, daß bie Obrigkeit ein wachſames Äuge 


auf dieſelben Kat. Nach den Preußiſchen Ges 
“eben Callgem. tandreche f. d. Pr. Staat. II. Th. 
RX tr 6. 186 — 189.) Darf ohne ausdruͤckli⸗ 
che Erfaubnig der Pelepobeigfei feine Re 
ou⸗ 


ma 9 
22 Bun. adeiſchaut mit ir zes Sanje: Traun! J 


Die huͤbſche: Dienfimagd : mit: dem. Hehren Sorftns 
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doute, Öffentliche Maskerade, ober: anbere ber- 
gleichen dffentliche Sufibarfeit angeſtellt werben. 

- Wenn die Obrigfeie bie Erlaubniß ertheile: 
fo muß fie zugleich die noͤthige Aufficht ju Vers 
hätung aller Unorbnungen bey eigner Vertretung 


veranflalten. Wenn der Unternehmet ſolcher $uft-- 


barkeiten fich die Erlaubniß und den Schuß. der 


[ 


Obrigkeit nicht erbeten Bat: fo ſoll er, wegen af: 
{er dabey vorfallender Unorbnungen oder Verbre- 


chen, gleich demjenigen, . weiche: dazu thätigen 
Beyfiand geleiftet Hat, beſtraft werden, Ein 


gleiches finder Start, wenn der Unternehmer, 
bey wirklich entflagdenen Unerbnungen, die nö: 


thige Hälfe zu deren Beylegung nicht in Zeiten 


erfordere; ob er gleich Die vorgelchriebene Angels 


ge bey der Obrigkeit nicht unteriaffen hat. 


85 die Sittlichkeit durch Maskeraden ges 
winne oder nicht, wird ſich leicht beuscheilen 


- laffen, wena man nur einiger Maßen mit der 


Stimmung der mehrefle Petſonen, die ſich zu 
den Masteraden drängen, befannt ift, und nun 
bie Maskeraden nis eine Gelegenhen betrachten, 
wo man unerkannt ſich manche Fleine Freyheit 
erlauben darf, deren man fich öhne. Maske ent⸗ 
fehen würde. Man kann daher mit Recht be 


' .haupten, daß Masteraden in mehrerem Betrachte 
der Sittlichkeit im Allgemeinen. nachtheilig find, 


wenn man fie in vielen Faͤllen und. in Anſehung 
vieler einzelner Perſonen audy fuͤr eine ſehr uns 


ſchuldige Beluftigung halten kann. Den größe: 
ü 


ften Nachtheil aber haben fie gewiß alebann, 


twenn auch das Wolf an denſelben Antheil niming, 


da die geringere Elaffe viel weniger daran gp 
woͤhnt iſt, auch unerkannt. die Schranken ber Zuge 


und bes Anſtandes zu beobachten. Wer erinnert 
fich hier niche an den Unfug, der auf den Sc 
u nachts⸗ 


| 
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nachts⸗ Maskeraben in ben großen italienifchen 
Scädten flatt zu finden pflegt, und an die Frucht: 


barkeit der Weiber in Balermo, die fo große . 


Siebbaberinnen der häufigen Maskeraden find,' wel: 


che in den fchönen Naͤchten im Freyen angeftelit 


werden ıc. 
U:ber die Maskenbaͤlle; ein Büchlein, das fich der 
 Lefewelt empfiehlt. Kranffurt und Leipzig. 1785. 
Magazin für Frauenzimmier, 1784,  BDecemiber, 


. ı 277. 

Gannde Me a. 1771. . \ 

Leipziger Taſchenbuch. 1795. S. 296 ' 

— hyſ. technoi. Handbuch I. ©. 
gelz 


a41. ©. 244. 
Deutiche Monathsſchrift, Octeb. 1793. ©. 164. 
Don mastierten Schlittenfahrten, ſ. unter 
Sclittenfabrt. 






Maskopey, die, ein nur in ben nieberfächlifchen 


Handelsſtaͤdten ühliches Wort, eine Gefellfchaft, 
und befonders eine Handeisgeſellſchaft zu bezeich: 
nen, weiche fich zu gfeihem Gewinne und Ders. 
luſte verbunden hat. Maskopey machen, eine 
Seſellſchaft errichten, ſich zu einem gewiſſe 
Zwecke verbinden, In engerer Bedeutung und 
veraͤchtlichem Verſtande iſt die Maskopey eine 
zum Schaden anderer heimlich errichtete Ver⸗ 
bindung. S. uͤbrigens Compagnie (Handlungs⸗) 
?t KARA BE lnskunpife, Masskuppije, im Schwed 
erf. e, Ma e, 
Matfkopi. — —æã Verbindung 


mehrerer zu einem gemeinſchaftlichen Endzwecke, Ges 

ſellſchaft, ab, Niederſ. Marsfkip und Maskup. 
Maskovade, ſ. Wascovade, oben, ©. 21 5. 
Maslady, Maſchlach, der tuͤrkiſche Natzme des 


Mohnſaftes. 


Maslan, ein wollener Zeug, welcher beſonders im 


Krainiſchen verfertiget ur ©. unter Krain, 
r 3 . 


282, - 
ichte des Groteske⸗Komiſchen, S. 


” 
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E46, ©. 636. Der Dame Maͤhalaͤn 
Th. 82, ©. 485., den dieſer Zeug auch führt, 
fo wie Mebalän, find nice fo richtig ale Mas⸗ 
i | 


an. I 
Wiaslieben, in einigen Gegenden ein Nahme ber 
Maserle, einer Urt Ahorn. ©. unter Acer, 
Th. 3, ©. 240 u. 245. Man muß es nicht mit 
dem gleichlautenden Nahmen verfchiedener Pflan« 
zen verwechſeln, welcher der wahrfcheinlichtien 
Ableitung diefes Wortes zu Kolge am richtigflen - 
Maßliehen gefchrieben wird. 
Maſolen, beißt die land⸗Miliz in Croatien, wel⸗ 
ſche zur Zeit eines Einfalls der. Tuͤrken bey ei⸗ 
Aem allgemeinen Aufgebothe zur Vertheidigung 
gebraucht wird. Anſtatt des Soldes bekommen 
ie ein Stuͤck Feldes, welches fie bauen muͤſſen. 
„ Ishre, Wopmwoben und..Offieiere empfangen eine 
..monathliche Belofdung. , . 
Maſora, die, fo heißen bey ben Juden bie A 
merkungen der Rabbinen uͤber den Tert der Bi: 
bei. Maforetifch, was bazu.gehört, ober dac⸗ 
aus abgeleitet iſt. | J 


Masque, Masquerade; ſ. Maske, Maskerade. 


Masquin, iſt eine aus weißem Wachſe, Froſchleich⸗ 
waoſſer, Pomade, Wallrath und Kampfer verfer⸗ 
tigte und auf «ine zarte. Leinwand "geflrichene 
Maſſe, woraus ſich die Frauenzimmer Masten 
uͤber das Geſicht zu ſchneiden und. zu verfertigen 
pflegen, welche ihnen eine zarte und weiße Haut 
geben follen.” N 
Maß, das, (mit einem Tangen a) iſt ein fehe 
altes Wort, welches‘ ehedem, und bermuthlich et 
ner feiner erſten Bebeutungen nad, bas Ende 
. ber Ausdehnung, das Ziel, die Sraͤnze bebeutes 
1730 dieſem Verſtande iſt es es vetaltet. Am 
\ . ‘ & eo. ' } us 


⸗ 
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hoͤufigſten haben wir es noch in folgenden Be⸗ 


/ 
T. is ein Abſtractum. 
Un) Die beflimmte Größe eines Dinges zu 
bezeichnen, eigentlich "die durch ihre Sränzen ber 
ſtimmte und eingeſchloſſene Größe, und zwar. in 

engerer und ‘gewöhnlicher Bedeutung, die nach 
dem Verhältniffe eines andern Dinges beſtimm⸗ 


te Groͤße. 


8) Cigenelic), bie nach dem Verhoͤltniſſe 'eis 
nes andern als Einheit angenommenen Dinges ‘ * 
beffimmte Größe, am haͤufigſten von ber koͤrper⸗ 


"fichen Ausdehnung. Das Maß nehmen, bie 


Größe einer Ausvehnung fuchen, um ein anbes 
red: Ding darnach zu verfertinen. So nimmt 


dee’Schneider jemanden das Maß zu einem Kleis - . 


De, der Schufter zu einem Paar Schuhe, ber 


Pertuͤcken Macher zu einer Pertuͤcke. Der Tiſch⸗ 


fer nimmt das Maß ju einem Sage. 
b) Zn weiterer und figuͤrlicher Bedeutung. .. 
a) Die nach ber jebesmahligen Abſicht, 


nach der Natur der Sache, nach dem Bebärf: 


* 


niffe beſtimmte Groͤße, ſowohl ber Ausdehnung 
als des koͤrperlichen Inhalts, als endlich auch 
der Intenſion oder innern Staͤrke; ohne Plur. 


8,3, Der Schmerz hat fein hoͤchſtes Maß er⸗ 
reicht. Das Maß feines Sehens war kurz. . 


Dahin gehören auch die Ausdruͤcke in vol⸗ 
lem Maße, in hohem Maße :c.. im Obers 
ventſchen in voller Maße, von welcher Bedeu⸗ 
ung das folgende Wort ‚die Maße eine Sort: 


. feßung ißf. 


B) Die Groͤfſe ober. Intenſion eines. Din: 


ges, fo fern die Groͤße oder’ Intenfisn eines ons 
vern dadurch beſtimmt wird, das Verhaͤltniß; 
im Singular allein; ve dem Maße feiner 


Kraͤf⸗ 
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 Beäfterr. Hiermit find auch die Wörter Eben⸗ 
maß und Bleichmaß zu verafeidhen. 

9. Die Fertigkeit, die Größe eines Dins 


u ges zu beflimmen, mo es doch nur in beim zu⸗ 


Jammen aelepten Augenmaß und ohne Piuraf 
uͤb'ich iſt. | a | 

3) Die Art und Weife bes Förperlichen 
Maßes in der folgenden Bedeutung, wo ber 
Plural nur von mehreren Arten üblich ifl. Sechs 
Aannen Dresdener Maß. Vier Schäffel 
Leipziger Maß. Wofuͤr auch das Wort Be: 
maß üblich if. Go auch das Weinmaß,, Öier- 
maß, Flaͤchenmaß, Laͤngenmaß :c., Die 


. 


Art und Weile, den Wein, das Bier ꝛc. zu 


| meſſen. I — 
II. Us ein Coneretum. Diejenige bekannte 
‚Größe, deren man ſich bedient, die Ausdehnung 
und Menge einer unbelannten zu beſtimmen, wo 
diefes Wort ein allgemeiner Ausdruck ſowohl als 
fer Arten dee Ausdehnung, als auch der Wien: 


‚ge und Zeitdauer if, wofür in einzelnen Faͤllen 


eigene und eigenthämliche Nahmen üblich find: 

1. Ueberhaupt, we der Plural fo wohl von 
mehreren Individuen, als auch van mehreren 
Arten üblich if. Das KLängenmaß, eine gerade 
Ninie ober ein Körper, welcher eine gerade Sinie 


if, Die Ausdehnung in die fänge, Breite, Höhe, : 
Dide oder Tiefe darnach zu befliimmen Don 


dieſer Art if Das Maß der Schreiber, obgleich 
“ folches Feine beſtimmte Länge hat. Das Flaͤ⸗ 
ſchenmaß, eine Floͤche von befannter Größe, 
‚ eine unbekannte ihrem Flaͤcheninhalte nad damit 

su meflen. Das Aödrpermaß, ein Körper von 


"befanntem förperlichen Inhalte, den Fforperlichen ° 


zupak ‚eines andern darnach zu beflimmen. Das 
eitmaß, eine befanmte Zeitbaner, bie Dauer 


ceiner 


un 


. 
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einer andern darnach zu beflinimen. Das SL 


benmaß, eine bekannte Abwechfelung langer und . 
#urser Sylben, andere darnach zu ordnen. So 
ſind im Feldmeſſen die Kette, die Ruthe, die 
Schnur, der Fuß, der Zoll ꝛc. im Forſtweſen 
ber Spannring, im gemeinen leben bie Elle, das 
Klafter, die Spanne :c. Sauter Maße, die Orb: 
fe ber Ausdehnung zu beſtimmen, fo wie. Stun: 


. de, Minute, Tag. ıc. es für die Zeit, Malter, 


Schäffe, Kanne, Moͤßel ꝛc. für den koͤrperlichen 
Inhalt find. Falſches Maß und Gewicht 
baben. Volles richtiges Maß geben, von 


Dingen, beren Ebrperlicher Inhalt gemefien 
wird | Ä 


. 2) In engerer Bedeutung führen verfchie- 


dene Arten der Maße anſtatt eigener Benens 


nungen den Mahmen Des Maßeo. Das Win: 
kelmaß, ein Werkjeug der Feldmeſſer und 
Wetkleute, in Geſtalt eines rechten Winkels, 
rechte. Winkel damit zu beflimmen, anderer zus 
fammengefegtee Ausdruͤcke zu geichweigen. Am 


hoͤufigſten IE es von gewiſſen Maßen bes Fir 


perlichen Inhaltes; dagegen es von einem gewiſ⸗ 


fen Flaͤchenmaße im weiblichen Geſchlechte die 


lautet. . 

a) Ein törperliches Maß trodner Dinge 

In einigen Gegenden ift das. Maß oder Maf 
fo viel als eine Klafter Holz, we es mit Mal 
ger und. dem mittlern $atein Modulus, welche 
in gleicher Bebeutung vorfommen, gleichbedeu⸗ 
ten? iſt. Im Hüttenbaue hingegen ift ein Maß 
Roͤſtholz, ein Haufen oder eine Zahl von 9 
bis 10 Scheiten, deren. jedes 5 Ellen lang if. 
Noch häufiger ift ed ein gewiſſes Maß bes 
GSetreides und anderer ähnlichen trocknen Dinge, 
So hält ein Muͤtt Gerreide in Bem 23 Maß 
| R 5 oder 


\ 


°\ 
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eder MIR, jedes von 4 Immi ober 8 Achterfi. 
on Elſaß aͤlt ein Seſter — Setier) 4 Quart 
oder" Vierling oder 16 Maͤßel; ſo wie in Boͤh⸗ 
men-ein Steih 4 Viertel, oder 16 Maßel, je 
des zu 12 Seidel hät. | 
Sin Dbers und - Niederſachſen und: einem 
Theile Oberdeutſchlands Hingegen iſt das Maß 


eins der kleinſten Getreidemaße, welches gemeinig⸗ 


lich der vierte Theil einer Metze tft, die in mans 
‚hen Gegenden im Diminutiv Maͤßel und Maͤß⸗ 
“chen lautet, dagegen in andern ein Maß wie 


- ber in 2 Maͤßel over Maͤßchen getheilet wird, 


welche an andern: Orten Noͤßel, Seidel :c. hei⸗ 
ßen, fo daß ein Schaͤffel, wenn er 16 Megen 
hat, auch 64 Maß oder Maͤßchen hätt, In 
' Vhneingen hingegen, two ein Schäffel nur vier 
een hat, gehen auch nur 16 Maͤßchen 


auf. einen Schaͤffel. In Hamburg haͤlt ein 


Schaͤffel 2 Faß, ober 4 Himten‘, ober 16 
Spint, ober 64 größe Maß, - jedes‘ wieber 
. iu ‚wen Pleineren Magen; fo wie in Heſſen 
‚ein Himten 4 Metzen :oder 16 Maͤßchen hat. 


In Nuͤrnberg If das Maß die Hälfte, eines 


Diethhaͤufleins, ber 4te Theil eines Diethhau⸗ 
fens, und der ı6te Theil einer Mebe, ober der 
128ſte Theil eines Malters. In Augsburg hält 
ein Schaf 8 Meder; 52 Vierling, 128 Vier⸗ 
sel,‘ oder 513 Maͤßel. | 
b) Ein förperliches Mag fluͤſſiger Dinge, 
‚und zwar. das gemeinfte Fleinere Maß betjelben, 
welches dod) fo wie das vorige nicht nur in vers 
ſchiedenen Gegenden bon verfchiedenem Inhalte 
af, ſondern felbft in einer Gegend nad Maßge⸗ 
bung bes fluͤſſigen Körpers ſeloſt verſchieden if. 
Sd iſt ein Maß Bier oder Milch an den 
„at & onen. mehr als ein Daß Wein, An 
man⸗ 


— J— — re — —* 
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manchen Orten find Quart, Quartier, Pott 
und Kanne für Maß uͤblich, Dagegen fie an an⸗ 
dern noch davon verfchieben find, In Coͤln haͤlt 


. ‚eine Ohm 26 Viertel, 104 Maß oder 416 Pin» 


ten, bagegen eine Tonne daſelbſt 160 Viertel 


‚oder 640 Maß hält. In Augsburg häft ein 
Fuber 8 Jez, 16 Muids, 96 Beſons oder 768 


Maß, jebes zu 2 Seidel oder 4 Quärtle- -In 


Oefſterreich hält ein. Eimer Wein 4 Viertel, 40 


Noͤßel. 


Bedecutungen im $fidor Mei | 
"Mes, im. Rötker Meze, im Lpglr.Meafure, ur» mit 


‚Maß sder Achtering, jedes zu 4 Stidel. Im 
Zuͤtch iſt ein Eimer 4 Viertel, 32 Kopf, 64 


Maß, 128 Quaͤrtli oder 256 Steben; 1 Zür 
her Maß ift fo viel ale 2 Hamb. Duartier. In 
Bern gehen 25 Maß auf einen Eimer ober 
Drenten, Dagegen im Wuͤrtembergiſchen ein 
Ohm der Eimer 16. Immi oder 160 Map 


‚hält, .jedes zu vier Quart oder Schoppen. - Im 


Denabrädifchen gehen 27 Viertel auf eine Tons 
ne Bier, ein Viertel Hält bafelbfi 4 Kannen, 
sine Kanne oder Maß aber 4Ott oder 1a Helf: 
hen. In dee Marf Brandenburg find Maß 


. 


und Quart einerleg, und jebes haͤlt wieder zwey 


Herr Adeluͤng , dem man dieſe Ausein⸗ 
anderſetzung der Bedeutungen bes Wortes Maß 
zu verdanken hat, macht daruͤber nach folgende 
Anmerkungen. | | 

1. In allen biefen Fällen, wo diefes Wort ein . 
beſtimmtes Maß des koͤrperlichen Inhaltes trodner 
und fluͤſſiger Dinge bezeichnet, ‚bleibt "eg wie andere 
Wörter diefer Art unverändert, wenn ein Zahfwort 
oder aͤhmiches Beywort vocher gehet. Sechs "Maß 
Bier, niht Maͤße. Ich babe an dieſem Scheffel ſchon 
mehrere Maß verlohren ıc. x. Seibſt wenn ſich noch 
ein anderes Beywort dazwiſchen befindet. Schn volle, 


.. Sieben zeichliche Maß. 


"2. Diefes alte Wort lautet ger in allem. öbigen 


eins 


eines Mafes 
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eingekchaftetem n im: Lat. Menfura. Andere Spraden 


‚und Mundarten verwandeln den Zifehlaut in das 


ewoͤhnliche t oder d, wie das Hirderf. Mar, das 
ngelf. Maete, Mat, Mitta, dag Gchwed. Matt, das 
Alban. Mata, das Fat. Modius, der Schaͤffel, und 


" Mera, das Zıel, das Griechiſche miele; und Debr. 


Mad, das Maß. Es iſt Sehr wahrſcheinlich, daß der 
Begriff der Graͤnze eine der erſten Bedeutungen Dies 


is Wortes‘ it, woraus peieie deffen Verwandt⸗ 


haft mist Mahl und Mark erbellee, weiche Woͤrter 
nur in ben Suff:gis verfchicden find, und daher auch 
mehrere Bedeutungen mit eınander gemein haben. 
Im Dän. deißt das Maß Maal In der Bedeutung 
es koͤrperlichen Inhalts tritt ungleich 
der Begriff der. Vertiefung oder. eines Gefäßes mit 
ein, wohin denn auch das alte Gothiſche Mes, eine 
Schoͤſſel, Poln. Mila, gehört. oo 
3. Um den langen Ton des a werfficher zu mas 
Sen, ſchreiben viele diefed Wort Maaß; allein als⸗ 
dann mäßten fie auch das Imperfectum des Zeitwor⸗ 


tes ih maaß fchreiben, weiches noch feiner für gut 


gefunden bat. Dog ß am Ende fichert übriaens die 


. Zange des vorhe gehenden Setöftlautes zur Benüge. 


In fo fern man unter Maß nun Die Art 


und Weiſe verſteht, dieſe oder jene Dinge im 


gemeinen Leben abzumeſſen, (ſ. J. 3. oben, ©. 
264.) in weſchem Sinne man Langenninße, 
Slächenmaße, Weinmaße, Btermaße, Korn⸗ 
maße, Holzmaße ıc. ꝛc. hat, muß ich hier, fo 
wie über Grwicht, welches der nahen Mer: 
wandtſchaft wegen hierher gewieſen ift, noch eini⸗ 
ge allgemeine Bemerkungen hinzufügen. 
Die Auffiche auf gerechtes Maß und Ges 
wicht, und bie Borforge, daß baffelbe im Hans 
Del und Wandel gehalten werde, gehdrer als ein 


‚ nothwendiges Stuͤck zu einer wohleingerichteten 


tandespolizegverfaffung. Gerechtigkeit und Red⸗ 


lichkeit find die wefentlichften bürgerlichen Tugens 
- den, welche die Bürger eines Staats gegen ein⸗ 


ander auszuüben haben; und biefe Tugenden find 
es, welche das gemeinfchaftliche. Beſte, und in 
ons 
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:fonberhelt Handel und Gewerbe, befördern‘, und 
‚ohne. die Redlichkeit werden biefelben njemahle 
secht bluͤhend werben; auch diejenigen, welche die 
: Meblichfeit. im Handel und Gewerbe außes Au⸗ 
gen feßen, werden dadurch nichts weniger, als 
ihren eigenen Vertheil, befördern. Weil aber. 
die Menſchen ſich nur gar zu oft durch Schein: 
‚gäther und eingebilbere Vortheile einnehmen laf- 
. fen, und nur allzugeneige find, fich einander im 
- Handel und Oewerbe zu betruͤgen; falfches und _ 
unrichtiges Maß und Gewicht aber eine der er⸗ 
fien und gewoͤthnlichſten Betruͤgereyen find, deren 
:fig der Eigennutz bedienen, um feine Mitbuͤrger 
‚30 besorthellen: fo: iſt es eine große und: noth⸗ 
wendige Pflicht Ber Polizey, alle moͤgliche Auf: 
hficht zu: haben: und alle erforderliche Maßregeln 
:upd Anſtalten vorzufehten, um ſolche Berröges 
reden im Handel und Gewerbe zu verhindern. 
88 würde nicht wenig zur Erfeichteeung’der 
Sandelsgefchäfte: unter ben Voͤlkern beytragen, 
wenn wenigſtens alle europäifche Völker einerleh 
Maß und Gewicht Härten. Es würde. .eine große 
"Bequemlichkeit and Erleichterung in dem Handel 
daraus entflehen;. zumahl "wenn " zugleich: die 
Staaten. fein, Gold und Silber ausprägeen, uͤnd 
Alle ihre Muͤnzen nach einerleyg Gewicht ſluͤckel⸗ 
ten, Allein man kann dieſes bon den europäifchen: 
Mächten um fo weniger erwarten, als es von ben 
deutſchen Staaten nicht einmahl zu hoffen ficher, 
daß fie fich Aber dieſe Sache vergleichen werden, fo 
fehr fie au zum Bellen des ganzen beutfchen 
Meiche gereichen wuͤde. 0.000 
Alles, was demnad bie Policen hierin chun 
kann, befichet darin, daß ſie einerley Maß und 
Greicht in dem ganzen lande einfähret, welches 
ſowohl zur Beauehlichfeit und- Eelelcherung Dis 
0 . Ban 


‘ 


= 
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Handels, als zur Verhinderung des Betruges ind 
. ber Bevortbeitung der Einfältigen, unumgängs 
lich nöchig iſt. Soll aber dieſe Einrichtung: den 


rechten Nutzen verſchaffen, den :man dabon er⸗ 
„warten kann: fo muß.fie ſich nicht bloß auf Die 


eine und andere, ſondern auf alle und jede Arten 
der Maße und Gewichte erſtrecken, fie mögen 
Nahmen haben‘. wie: fie wollen. Allein -fo weit 


‚hat man es, Sranfreid ausgenommen. wovon 


unten ein mehreres, noch iu feinem Lande gebracht, 
- 95. man: ‚Hleid) in einigen Deutfchen, Stagtest hierin 
ſchon einen ‚guten "Schritt: geihan: hat.“ Alſo iſt 
der Berlinifche- Schäffek, "bie: Elfe. und, Bas Se⸗ 
„wicht, ſchon feit ‚vielen Jahren, in allen Einige · 
ich⸗ preußiſchen landen, das Herogtbum Schle⸗ 


sfien, und in Anſehung des Schaͤffela auch. vᷣas 


Koͤnigreich Preußen, audgenoammen, eingefoͤhret 
worden. Und im Herzogthum Schleſien darf. Kun 

im Handel und Wanbdel auch keine andere, als. 
Breßlauiſche Elle, Schaͤffel und Gewicht ge 
brauchet werben. Allein: in Anſehunganderer 
Maße und Fiewichte fonderiich des Acker : und 

Feldmaßes, bes, Holzmaßes und berpfeichen , hat 
men 'es noch immer ben ber alten Einrichtung. 
gelaflen; daher man hierin sine: fo. große Ber: 
ſchiedenheit anteifft,. als bie Provinzen, ja. ſelhſt 
einzelne Staͤdte und .Aemter, ob fie gleich alle 
unter einem lLandesherrn ſtehen, verſchieden fir. 

Dos einzige Aporhekergemicht- iſt es, von dem 
man fagen kann, daß es aller Orten in ;Gumpe 
gleich iR. Hat man ſich nun wegen der Gleich⸗ 
heit dieſes Gewichtes mit einander vergleichen 
fönnen, werum fühte es wicht aud) ‚wegen ber 
Übrigen Moße uad- Gewichte. möglich. ſeyn. Me. 
nigſtens waͤre denn, doch in: Deutſchland Feine 
Schwierigkeit, die ſolches verhindern ſoilte. 8 
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; Bay "Einführung :der. Breßlauiſchen Elle, 
Maß und Gewicht, ins ganzen Herzogthum Schle⸗ 


"fer und der Grafſchaft Glatz, Hat man ſolgen⸗ 
be Maßregeln beobachtet, die hier einer” Brfons 


dern Erwähnung verdienen. 


* 


2) Murde verordnet und feſtgeſehe, daß in 


dießem Sapbe' überhaupt, weder von Einheimiſchen 


“noch Freinden, im Handel und Wandel; "@ins 


und. Verkauf, der Warren, Fellſchaften und Coͤn⸗ 
ſuintibilien,keine andere, als gedachte Breß⸗ 


laouiſche Maß; Elle und Gewicht gebraucht und 


gůuͤltig sehn; inithin alle Contracte, "Fieferntigen, 


braeltationes an die landesherrlichen Caſſen, Pacht⸗ 


zinſen und alle uͤbrigen Abgaben ber geiſtlichen 
und weltlichen Betreidezinſen danach: eingerich⸗ 
tetr, ausgerechnet und abgefuͤhret werden,Rich 
bes Endes/ zur Verhinderung dee Uncerſchletfe 
und Contraventionen, alle und- jede Meße;- melde 
Horrden in varigen Zeiten gebräuchlich ‚gewefefiert 


—— — — — 


‚menden groͤßern ober. Heinern Maßen im. Lande 
noch vorhanden, gänzlich: caſſiret, - und: bay +Egis 
sien Ständen oder Hereſchuften, hohen und nie⸗ 


S. das fönig 


As! 


Riöptigfeit der anbespelicepnerfalung von Eile, 


wenn 'Steeitigfeit wegen des Schaͤffelmaßes vor⸗ 


kommt, gehauen werden. ſoll, vqm sten Mage pin. 


Edich, wodurch die Gleichheit und 
chleſien nid 


⸗ 


alten mit den Breßlauiſchen nicht übereinfäms 
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— Man ſiehet hieraus, daß man bey dleſer Einrich⸗ 

tLung nach guten Grundſaͤtzen verfahren ſey indem man 

die alten Maßarten ohne Unterſchied und durchgaͤn⸗ 

gig bey allen und jeden Verkehren und Lieferungen 
Caficet bat. Denn fol diefe Einrihtung von Nugen 


ſeyn, und den Endzweck, den man dadey hat, er⸗ 


füllen : fo muß nicht geſtattet werden, Bak man fich 
der alten Maß arten dennoch in Privargefhäften, oder 
in feiner eigenen Haushaltung ‚bedienen darf; mithin 
‚das nene Maß nur in landes errlichen Geſchaͤften und 

bed der Verſteurung in der Acciſe gebrauchen folle; 
“ deun duf diefe Art bedeutet dieſe Einrichtung un Grun⸗ 


de fo viel, als gar nichts. Diefen Fehler bat man in 


Churſachſen begangen. Ungeqchtet ſchon feit vielen 
gaben — ein Edict eineriev. Maß und Gewicht im 
Lande eingeführet ift: fo hat doch eine'jede Gegend ih⸗ 
zen ehemahlıgen Schäffel und Gewichte , nach wie vor, 
beybeholten. Die Einfuͤhrung if alfo aur dem Nah⸗ 
men nach geſchehen, und ſie hat weiter feine Wirfung, 
als daß man in der Acciſe nach einerley Maß und Ge⸗ 

icht verſteuert. J 
bedienet man ſich des alten Schaͤffels und Gewichtes. 
Die Gleichheit in dee Aceiſe iſt aber gewiß der allerge⸗ 


rinagſte Nutzen, weswegen man einetley Maß und Ge⸗ 


wichte im Lande einführen ſoll. Es iſt alſo fchiechter: 
dings nothwendig, Das alte Maß und Gewicht zu kei⸗ 
nerley Gebrauche ferner zujulaflen. EEE 


| Bergius Polij. und Cam. Magaz. VI. S. 227. 228. 


2) Wurde den ſaͤmmtlichen Magiſtraten, 
Obrigkeiten und Gerichten, auf das nachträds 
‚Tichfte aufgegeben, auf alle ungerechte Vervor⸗ 

theilung im Handel und Wandel. gendue Act 
zu geben, und folhe durch oftmahlige Viſitatio⸗ 
nen der. Kaufleute, Krämer, Bein: a. Brann: 
teweinfchenfen, Salzſeller, Muͤller und. anderer 
Nahrung treibenden Untertanen. zu veihindern, 
Die verfommenden Beſchwerden pflichtmäßig zu 
unterfuchen, und bie bes Betrugs und des Ge 
brauche anderer, ala der Breklauifchen Ellen, 
Des Maßes und Gewichtes uͤberfuͤhrten Contrabe⸗ 
nienten exemplarifch zu beſtrafen. oe y 

j 3 


n allem Handel und Gewerbe aber 
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3) Um den Endzweck wegen Richtigkeit der 
Maße und Gewichte, nebſt oberen legalen Ue⸗ 
bereinſtimmumig mit dem pro aurma feſtgeſetzten 
Bxeslauiſchen Fuße, ders zuverlaͤſſiger zu erreis . - 
chen, wurden, von: Breslau und Glogau aus, 
den Mogiftraren im Sande Probeellen, Probe⸗ 
quarte,⸗ Probegewichte und Getreideprobemaße 
zugeſtellet, um ſolche auf dem Räthhauſe: jeder 
Stadt in einem dazu bequemen Schranke oder 
Kaſten, wozu das erfte "Membsum: vom Poli⸗ 
ceydepartement den Shcluͤſſel allein Haben muß, 
au bewahren, und dafür zu forgen; :Daß. ſelbige 
| nicht felbft mangelhaft werden, damit. ben. "vote 
kammendem Verdachte oder Beſchwerung uͤber Un⸗ 
.. richtigkeit der Maße: pad, Gewichte die Probe ° . 
mit Gewißheit darnach gemacht werden kdͤnne. 
.Auf dem. fgabe ‚hingegen haben die Geriche 
teund zwar in den geoßen Dörfern, in wel: 
pen nicht allein Bier» und Broͤnnteweinſchen⸗ 
. Sen, fondern auch . Getreidehändler, Krämer, 
leinweber und andere Nahrung ' treibende, Ein 
wohne find, fi mit einem nad dem DBreslauie 
Mach Probemaße richtig geeichten Echäffel, Vier⸗* 
".teb,: Meße und Maͤßchen, ingleichen . mir ıder 
"Bier: und Brannteweinmaße, Elle und einigen 
meffingenen Probegewichtſtuͤcken, verſehen muͤſſen; 
in den Heinen Doͤrfetn aber hat man fuͤt hin⸗ 
reichend gehalten, wenn nur ein richtiges Mier⸗ 
tel, nebft den uͤbrigen vorbenannten kleinern Sor⸗ 
ten der Getreidematze, ingleichen bie Probeelle 
und naſſe Maße, tote: auch‘ etwas an Gewichten, 
vorraͤthig gehalten werde, "um im Nochfall Dies 
ſelbe zum’ Ueberfchlagen zu: gebrauchen. ' - ": ' 
+ 74) Die Eichung ‚dee Maße gefchiehet, in 
Breslauund Glogau fomohl, als. in den: uͤbri⸗ 
gen Kreisſtaͤdten, wo ein jeder feine Maße und 
Ber. technol, ent, LXXXV. Th. S Ge⸗ 
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Gewichte rectißejren und eichen laffen kann. Zu 
demn Ende, und damit bie Eichung ber Wein- 
and Biermaßa, Gewichte und Getreidemaße, 
‚auf, das genauefte porgenommen werde, und. fei- 
. we Sehler dabey vorgehen, mußten die Comilla- 
rii Jocorum zen oder drey Subjecta zu folder 
Verrichtung qusſuchen, Dielelben darauf vereiden 
und mit Inſtruction verſehen, und von dieſen 
muß ſodann die Eichung unter bee Aufſicht Der 
. jenigen Rathaglieder, bie das Policeyweſen re: 
nuiciren, und welche die zur Eichung erforberlis 
chan Juſtrumente in Verwahrung haben, verrich⸗ 
SEE ei 
u Ueber. das ganze Eichungsgefihäft muß ein 
ordentliches Protocollbuch gehalten, und darin 
unser ben verfshiedenen Mubriten der Mafe eins 
getragen werden, an "welchen "Tage und vor 
wem diefe oder jene Maße geeichet: worden. : Der 
ganze Magiſtrat aber bleibet, deſſen ungeachter, . 
. verantwortlich, wenn bie Achtung falſch befuns 
‚ben worden BE EEE Ze 
3). Was die Ellen betrifft, fo mäffen ſel⸗ 
: bige. allein von Bresiau und Glogau, mo -der 
.. Magiſtrat beſtaͤndig einen Vorrath von richtigen 
Ellen nad) der approbirten Art halten muß, ges 
:. nommen, und das Stuͤck mit 4 Sgr. oder 12 
" Se. bezahlet werden. Die Magifirate der uͤbri⸗ 
gen Stäbte aber muͤſſen von Zeit zu Zeit von 
ſolchen beyden Hauptſtoͤdten eine Quantität El⸗ 
« Ien verfchreiben, bamit den Eingefeflenen in loco 
daburch geholfen ‚werben: fünne, und nicht. -nd- 
tthig haben, die Ellen. von Breslau und Glos 
i..gan fommen zu laflen. Auf den Gebrauch einer 
nicht geeichten Breslauer Elle find 2 Rthlr. 
Strafe gefieht, 0 6) 


y 


x. us. 
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6) Die Probemaße zum Behuf ber naſſen 
Waaren find Yen Magiſtraten auf zweyerley Art, 
die aber in der Groͤße ihres Inhalts mit einan⸗ 
der uͤbereinkommen, zugeſandt worden; naͤhmlich, 
die eine‘ Sorte mit dem Schnaͤutzel, fo inwen⸗ 
dig ein Zäpfchen hat, und die oudere oben mit 
dem Loͤffel und Auslauf, wovon leßtere zum Bier, 
und erflere zum Wein, Branntewein und ans- 
bern Alüffigen Sachen beflimmet ift. Beyde koͤn⸗ 
| nen von Zinn oder Blech angefertigt jcyn. Das 
| Ans - und -Einmeffen darf mir feinen andern 
als ſolchen geeichten Quarten, geſchehen. Und bey 
Dem Biermaße iſt infonderheit zu bemerfen, daß 
| das richtige Maß daraus fich ergiebet, wenn das 
klare Bier Durch das Jöchel in. den Auslauf tritt, 
| indem ber übrige höhere Raum zum Schaume bes 
flimme fl. " u | 
Diefe Maße zu den Aläfligen Sachen koͤn⸗ 
nen auch in den SKreisfläbten gemacht, gekauft 
und geeichet werden; es müffen aber die zum 
. Eichen beftellten Perfonen für die Nichtigkeit ber 
Eichung ganz genau forgen. Die, Eichgebühren 
find zu Breßlau und Glogau feſtgeſetzt; in dem 
Kreisftädten aber wird nur die Hälfte besahler. 
Bey der Eichung wird der preußiſche Adler und 
Bas Stadtwappen darauf geichlugen. ‚Ber fich 
feiner richtigen geeichten Breslaufhin Maße 
bedienet, wird mit Eaflation und. Eonfiscation 
Des Maße und ı Rthlr. beftrafer. 
7) Die Richtigkeit des Gewichtes erfordert 
um. fo mehr‘ gine genaue Auffiht und Einrich⸗ 
tung, ale mit demſelben die inehreſten Ungerech 
.  tigfeiten vorzugehen pflegen. Um nun dieſelben 
au vermeiden, find ben fämmtlichen Städten nad 
ihrer ——— die noͤthigen Probegewichte 
am ganzen, hKalben und viertel Steinen, auch 
J ; © 3 - vier, 


\ 
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vier, drey, zwey und einzelnen Pfundſtuͤcken, 
nebſt den geringeren Theilen des Pfundes, theils 
von Metall, theils von Eiſen angefertiget, aus 
Bres lau und Glogau zugefertiget worden. Nach 


dieſen Probegewichten find die Gewichte der Kauf: 


lente, Krämer, Lichtzieher, Fleiſcher und aller 
derjenigen, welche nach dem Gewichte etwas ver⸗ 


kaufen, forgfältig unterſuchet und uͤberſchlagen 


worden. DBlenerne oder ſteinerne Gewichte ſind 

zugleich gaͤnzlich caſſiret worden, indem alle Ge⸗ 

wichte aus Metall oder Eifen beſtehen ſollen. 
Einem jeden ftehet fren, das bendthigte mes 


tallene oder  eiferne Gewichte ſich anzufchaffen, 


an welchem Drte er wolle, wie auch daffelbe zu 
Breslau, Glogau oder in einer andern Kreis 
lade, mo es ihm anſtaͤndig, eichen und ſtempeln 
zu laſſen; ben meldyer Eichung ber Fönigl Ads 
ler nebfi dem Stadtwappen und ber Jahrzahl 
nach, dem Modelle der Probegewichte oben an der 
Seite und unten’ auf bas Gewicht gefchlagen, 
auch die Anzahl der Pfunde und fothe darauf 
bemerfer ‚werden "muß. Die Nürnberger Eins 
faßgerwichte werden zwar zum Gebrauch geftat- 


‚set, fie müffen aber auf gleiche Weiſe geeichet 


und geffempelt fern. Die Eichgebühren find bey 
den Gewichten gleichfalls fefigefeßt, und find zu 
Breslau. und Glogau und in den Kreisſtäbten 
einerleg. Muß in das hohle Gewicht Bley eins 
gegoffen werden, fo wird ſolches beionders bezah⸗ 


ler. Bey wen untidhtiges Gewicht gefunden 


wird, der wird, nebft Caſſirung beffelben, nad) 
den Umftänden mit 2 bis 3 Rthlr. beftrafer. 
3) Was die Getreidemaße anlanget: fo 


‚ find alle bisberige alte Maße caffirer und abges 
ſchaffet worden, unddärfen Feine andere ale Bres- 


lauiſche Getreidemaße gebraucher werden. Zu 
Ä Is. bem 
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dem Ende find alle Städte mit eicheig geeichten 


Probeſchaͤffeln, Vierteln, Metzen und Maͤßchen, 


worunter bey ben kleinen Städten bie. Metzen 
und Maͤßchen, ben den gröflern aber bie Viertel, 


und ‚bey einigen der ‚größeflen die Schäffel felbft, 


son Kupfer gemacht find, ingleichen mie dazu 
gehörigen Streichhölzern werfehen worden. Wer⸗ 
Den einige von den hölzernen Maßen durch die ' 
Länge ber Zeit fchadhaft und abgängig: fa mie 
fen die Magiſtrate an deren Stelle ſich wieder 
mit neuen zu Breslau oder Glogau gerichren 
verſehen. | 

9) Zum Eichen ber Getreidemaße müffen 
Die Magiftrate zu Breslau und Glogau tuͤchtige 
und wohl obgerichtete vereidete Leute, Die mit 
gehdriger Behutſamkeit damit umzugehen willen, 
Halten. | | oo | 
Die hölzernen Schäffel, welche geeicher wer - 
ben, muͤſſen von gutem und trocknem Eichenholze 
feyn; zu dem Ende der Magiſtrat aflezeit einen 
nothduͤrftigen Vorrath an wohl ausgetrodnetem, 
zu Verfertigung der Schaͤffel zugerichteten Holze 


zur Hand. Haben und halten muß. Bey Verfer⸗ 
- tigung der Schäffel muß, zu deren mehrern Be: 
. fefligung, der Boden auf bem Rande des Schäfr 


fels. ruhen, angenagelt, und mit’ Eifen in bie , 
Munde, auch Freußweife mir dergleichen Bänden 
Bucch den ganzen Boden bis an den oberen Rand 
Des Shäffele befeſtiget werden. Wie denn auch 
zur Schaͤffelarbeit ein eigener Schmidt gebrau: 
chet, und daß er tüchtige Arbeit jederzeit liefern 


wolle, dazu beeidiget wird. Es darf aber fein | 


Schaͤffel geeichet werden, der ‚nicht vorher ,' ehe 


‚er gebunden und mit. Eilen befefliget worden, 


— und corrigiret worden iſt. Wenn 
e 


aber dieſes geſchehen, und er hernach gebunden 
| ©3 und 


D 
. 
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und. befhlagen zum anbernmahl pröfentiret wirb: 
» wird derfelbe, wenn er bey der zweyten Lies 
erfchlagung genau und richtig befunden worden, 
geeichet, außerdem aber nich. 
Bey der Eichung müffen wenigſtens ein 


paar Deputirte des Raths, die auf gewifle Jah⸗ 
ze dazu zu ermählen, jugegen feyn, bie darauf 


genaue Acht haben, und für die Nichtigkeit der 


Eichung Reben müffen;' deshalb muß das Zeichen 


ber Stadt, die Nummer des Schäffele und die. 


Jahrzahl an der Auferftien Seite, auch auf dem 


\ 


Rande oben ein Zeichen eingebrannt werden. 
Der Eigenthämer aber, welcher den Schäffel her⸗ 
nach befommt, muß benfelben, wenn er nicht 
gebrauchet wird, an einem nicht zu feuchten, 
auch nicht zu. trocknen Orte in Verwahrung halten. 

Wenn zwifchen Käufern und Verkaͤufern, 
ober andern, wegen bes Schäffelmafes Irrung 


entſteht: fo muß der gebrauchte Schäffel nebft 


dem Streichholze alfofort. zu Rathhauſe, wo ber 
Probeſchaͤffel vorhanden, gebracht, mit lehzterm 


und dem Probeſtreichholze Aberfchlagen, und nach 
Befinden die Sache geſchlichtet, auch der Schaͤf⸗ 


fel, wenn er nicht richtig und ihm nicht zu hel⸗ 
fen ift, weggenommen werben. Bey Schlichtung 
ber Differentien muß die Obrigkeit die Schäffel 
mit leinſamen ober. roher Hirfe überfchlagen, bas 
ben fich eines hölzernen Trichters, auf die Art, 
wie in den Muͤhlen die Nümpfe find, jeboh 


—kaß vor die Unteröffnung ein eifernes Gitterchen 


geſchlagen ift, bedienen, damit das Korn in ben 


PO ſtehenden Schäffel gleithfürmig einlau: 
en kann. 
Bon ben gleichfalls zu Breslau und Glos 


geau —*5 — Eichgebühren, wird in den oͤtri⸗ 


gen Kretoſtaͤbten nur die Hälfte zenommen; wo⸗ 


ge⸗ 


arm _—— 
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. gegen-basfenige, was fonften cn Mäterluhen Bar 
‘su erfordeelid) if, beſonders vergütet, auch, wenn 


ein "anderer Handwerksmann, - der ſelbſt Fein Ei: 

chenmeiſter ift, mit feiner Arbeit babep eoncurri⸗ 

wet, bezahlet werben muß. " 
Zu den ganzen, halben und viertel Maͤß⸗ 


chen werden am fuͤglichſten gedtechſelte gebrau⸗ 
cket; wo aber dergleichen nicht zu befommen, koͤn⸗ 
nen welche von Holz mit einem eingeſetzten Bo⸗ 


den gebrauchet werden; es muͤſſen ſelbige gin- 


falls’ mir Eifen verſehen, und diefe ſowohl, als, 
. jene, gehörig‘ geeithet wetden. 


So oft ein geeichter Schaͤffel ausgegeben 


wirh fe muß zugleich dem Igenthümer auch 


n Streichholz mit ber eingebraunten Jahrzahl 
—* gegeben werden, mit dem ausdruͤcklichen 


Befehle, daß, wenn durch die Sänge der Zeit 
"und des Gebrauchs das Streichtzolz ſich abge⸗ 
außer; ein anbetes wieder geloͤſet werben muͤſſe. 
Bey jeden Rathhaufe aber muß audy ein Pros 
beſtreichholz gehalten werben, und daſſelbe weder 


rund noch edig ſeyn, fondern es müffen allein 


’ Be fcharfen Kanten davon abgeſtoßen feyn. Bey 
. Lieferungen des Rockens, der Serſte ober des Weit⸗ 
zens, wird dem Verkäufer das Abſtreichen dergeſtalt 
- Aberlaffen, daß er ein glate abgeſtrichenes Maß, 
wo. —*8 Steg überall au fehen iſt, bem Käufer 


Ben 60 jemanden ein ungeeichtes Mag, 


welches in einem Schaͤffel, halben Schaͤffel ober: 
Blertel beftetzet, gefunden wird; fo wird berfels 
- be, wenn auch bag Maß beym Prachmeffen nicht 
unrichtig iſt, mit 1 Rthlr. und von einer Mitze 
und kleinerm Maß mit 12 a ‚iſt aber uͤbrrdieß 
| 4 


das 


9 Dad dem en ven Ofen Wir Tat: 
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das ungesichte Maß: untichtig, zelpedtive- mie 2 
- und 13 Rtbir, beſtrafet. SE. das Maß ;geeihe, 
abar dennoch zunrichtig, fo müflen die Urfachen 
gaqhʒ genom., und: gb bag Verſehen bey des erfien 
Eichung geſchehen, unterſuchet, mithin folchen: 
fallz nach Befinden. die. Eichmeiſter, dafern aber 
ber. Eigenthuͤmet mit Vorſuͤtz nach ber. Eichung 
‚bie ‚Unrichtigfeit verurſochet, roſpecttive mit 3 
and 13 Rthilr. auch nach Befinden hoͤher beftras - ! 
: fet werden. Komme die Unpichtigfeit von dem | 
. „Alter, langen Gebtauche und-.des Abnußung des. 
Maßes, fo wird letzteres caſſiret, und der Eigen⸗ 
s, thümer angehalten, ſich ein. neues anzuſchaffen. 
=... Die Müller ‚möffen in allen obigen. Foͤllen 
ı ba6 Duplum; der Strafe, welches: andere Can« 
., travdenienten geben, enfeichten: „und wenn bey 
„‚denfelben ungeeichtes Maß gefunden mirb: fo 
. wird. der DBorwand,, daß fie felbiges nur zum 
Auftragen gebrauditen, . gar nicht. angenommen; 
‚ indem bucchans- fein ungeeichtes Maß in. der 
- Mühle angetroffen, ober in folchem Falle. der 
Muͤller dafür, befteafen werden ſol. 
Bon allen den Contravenienten beflimmten 
Strafen. befommen bie. Denuneiauten., . wenn: fie 
Feine Bebiente find, die Hälfte, und, bie andere 
‚ Hälfte wird in. den Stäbten. ber Rämmerey, -auf 
dem Sande „aber ber Gemejndecaſſe berechnet. 
Sind aber die Denuncianten Öfficianten: fo be 
kommen fie nur ein: Drittel, und bie übrigen 
zwey Drittel, werden, wie ‚gelagt,..: berechnet. 
. Diejenigen, weiche die. Geldftcafe. zu. erlegen un: 
- vermögend find „werben mit Gefaͤngniß oder oͤf⸗ 
fentlicher Arbeit beſtrafet; mo alsbann bie Ges 
buͤhr der Denuncianten ceffiret: re 
“ 10) Ducch bie völlige Abfchaffung ber als 
. ten von dem breslauiſchen Schäffel bifjerirenden 
Ä e⸗ 
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Setreidemohe hatı ‚niemand an ben. wohlherge⸗ 
brachten ei und weiltlichen Getreidezinſen, 
Zehenten, Derutat, oder andern zu erhehenden 
beftändigen Se öheniffen etwas einbüßen dürfen; 
ſondern es hat. ein jeder, basjenige, was ihm bon 
. Mechtöwegen nach dem alten Maße gebuͤhret, fet⸗ 
nerhin unverkuͤrzet busch- eine proportionirliche 
Abgabe nach dem breslauiſchen Maße behalten. 
Zu dem Ende haben die Krieges⸗ und Domai⸗ 
nen-Kammern eine ganz genaue Ueberſchlagung 
und Reduction der alten Maße verfügen, und 
dabey dergeſtalt procedieen laſſen muͤſſen, daß zu⸗ 
voͤrderſt die alten ausfuͤndig gemachten Maße in 
den Kreis: und anderen. Städten von den Mas 
giſtraten, in Beyſeyn der Kreis⸗Deputirten uͤber⸗ 
meſſen, die, herausgebrarhte Reduction an die 
RKammer, die, alten: Maßt aber an ‚big. heyden 
.  Magiftrate: zu Breslau und: Glogau eingefandt,. 
‚ and dieſe zuletzt auf ben Rachhaͤuſern beyder 
Staͤdte in Gegenwart einiger, Mitglieder von 
der Kammer, eines. Kreis⸗Deputirten, einiger 
Magiftratsperfonen und eines. Acciſe Bebienren, 
"nachgemeffen. worben; wornach endlich das eigent: 
liche Reductions-Quantum von ‚jedem alten Mas 
Ge, jedodh.. mit Weglaffung. ‚der alljugeriugen 
Btuͤche, und deffen, jo meniger,.als ein Viertel 
. Möfchen, mithin weniger, als den. 256ten Theil 
eines Schaͤffels beträger, . angenommen und. bes 
„ dient worden. Die folchergeftalt ‚entworfene Res. 
ductions Tobelle, wie fie bey beyden Kammern 
| " ausgerechnet und abgefaffet worden, iſt hernach 
mit landesherrlicher Approbation und Autorität 
verſehen, auch durch Öffentlichen Drud jeberwiann 
bekannt gemacht morden. - Ä 
Damit auch gegen bie Richtigkeit ber Re⸗ 
dotitana/ Zabel ſelbſt Feine, gegrändete Delhmen 
5 e 
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de erreget werden möge: fo mußten bie Maße, 
welche vermittelſt ihrer Nachmeſſung dabey jur 
Richtſchnür genommen worden;: bey: den Rath⸗ 
haͤuſern gu Breslau und GElogau noch einige Zeit 
wohl verwahrt aufbehalten, and nicht eher caſſi⸗ 
“zer werden, ald-bis die Kammern, nachdem der 
Ausgang gezeiget, daß Fein Zweifel gegen bie 
- Meductiongs Tabelle mehr vorgelommen, es vers 
ordnet haben. Jedoch hat man ben diefer Caf—⸗ 
“ firung den Eigenthuͤmern, wenn darunter kupfer 

ne Maße befindfich geweſen, ben Werth bafür 
nach billiger Tore als alte Kupfer vergäten. 
1) Da vorgedachtermaßen feſtgeſetzet wor: 
ben, daß kein. anderes Schaͤffelmaß, ale das 
breslauiſche, nach der gemachten Probe, gebraus 
* het werden foll: ‚fo ward ſolches auf alle übrige 
Sorren von Schaͤffel, als Mehlſchaͤffel, Kalks 
ſchaͤffel, Aſchenſchaͤffel, Hopfenfhäffel, und: wie 
fie ſonſt Nahmen haben, ausgedehnt; jedoch aber 
"geftattet, daß zum Ausmeſſen des Kalks ein 
»Maß gebranche werde, welches einen und einen 
halben breslauifchen Schäffel haͤtt, wornach auch 
"Yer- Preis, wenn das Mafi biöher groͤßer oder 
‚Peiner gemeien, zu reguliren. Die Aſchen⸗ und 
\ Sopfenthäffel mäffen dem orbdinaiten breslaui⸗ 
‚Shen Schaͤffel gleich feyn, Es werden aber dies 
"fe Maüterialien gersüfele gemeſſen, fo mie -der 
* Hafer; und muß vom Hafer fo viel fliehen blei⸗ 
den, daß weber das Greeicheifen noch der Rand 
des Schäffels geſehen werden fann, Moden, 
* und Weitzen aber werden glatt abgeſtri⸗ 

sem u EEE e . 
22) Um auch die Ungleichheit bey ben Biere 
gefäßen abzufhaffen, wurde feſtgeſetzet, daß alle 
Biergefoͤße nach breslauiſchen Achteln, weiche auf 
09 Quast eingerihter, und 298 Quatt Pi | 
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fh an Bier Halten muͤſſen, reguliret, darnach 
auch die kleinern Gebinde; ale halbe Achtel, 
Vierlinge, Dreylinge, und halbe Vierlinze, 

nach ggropertinn angefertiget, und foldhe: nach 
dem Maße, was jedes Gebinde haͤlt, geeichet 
werben ſollen. J 
Die Boͤttcher ſowohl in dben Städten, als 
auf dem Sande, muͤſſen bie Gebinde auf ſoſche 
Weiſe anfertigen bey Strafe von 3 Nehle: "für: 
jedes Achtel ‚ud 2 Rkthlr. für jedes feinere 


Gebinde, das größer oder Fleiner von idnen de BE 


macht wird. 

. Die alten Gefäße, welche nicht me auf 
die vorbeſchrieben⸗ Art gebunden werden wen, - 
"werben nicht mehr gebtauchet, ſondern caſſiret. 
Ditie Eichung geſchiehet in ben Staͤdten nn: 
ter der Aufficht des Policey ⸗Amts von est ger 
ſchwornen Eichmeiſtern mit Zuziehung der Wein⸗ 
Viſirer, wo dergleichen befindlich ſind; und die 
Gefaͤße werden, außer dem Zeichen des Mei⸗ 
ſters, mit dem Adler und Stadtwappen, gegen 
Bezahlung der geſetzten Eichgebühten, gebrannt. 

. Die Contravenienten, welche ungeeichte Ach 


tel Haben, werden, wenn fie bas richtige Maß | 


- halten, mit 3 Rthlr., dafern fie aber anrichtis 
ſind, mic S Rthlr. beſtrafet. 

Auf‘ dem lande geſchichet die Eichung in 
loco von der Grundherrſchaft, die aber fuͤr die 
Richtigkeit der Gefäße fiehen muß, und im Fall 
ſich dabey eine Unrid’ı, feit finder, fuͤr jedes Ach⸗ 
"tel mit 5 Rthlr. und«fuͤr die kleineren Gebinde 
nad) Proportion, zum Behuf der gemeinen Ar⸗ 
‚mencaffe, beſtrafet wird.“ Und auf gleiche Wet: 
fe wird es in Anfehung ber landesherrlichen Be: 
amten gehalten; wo aber die Strafgelser m Die 
Strofcaſſe bey der Domeinen / Dtenteg ne 


Pe 
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53) Wegen: der Weingefaͤße und derfelben 
. Gleichheit, hat man eben biefelbe Vorſorge bes 
ngaleeri: Der. Eimer. muß durchgehende in Schles 
:: fien. und der Grafſchaft Glatz 80 Quart bres: 


lauiſch Maß halten. Dieſe "Gefäße muͤſſen eben⸗ 


falls geeichet und mit dem Zeichen des Meiſters, 
dem Adler und Stabewappen. verfehen "werben. 
Die feemben Weinhaͤndler, wenn.! fie die aus 
„fremden fanden eingeführten Weine auf kleinere 
: Ceföße ‚abziehen und‘ verkaufen, ſind gehalten, 
„ſich Keiner andern als geeichter Eimer und hal- 

er Eimer zu bedienen, bey Verluſt eines Drit⸗ 
tels des Werths vom verkauften Weine, nach 
‚dem wahren Gehalte Bes Gebindes, welches Drit⸗ 


tel vom Käufer des. Weins abgezogen, und als. 
‚eine Policey⸗Strafe. an das Policey -Umt abger _ 


füheet wird, 


. Auch mäflen die Wosifirate babin ſehen, daß | 


- "um ‚:MBifiren der XBein: und Biergefäße ganz richtis 
. ge Bifie» Stäbe gebrauchet werben, daher felbige 
pon Breslau und Slogan, wo fie am tuͤchtig⸗ 
Ren gemacht, au ‚nehmen find. Ä 
. 74) Weil es, ſo wie überhaupt bey allen, 
alſo auch insbeſondere bey dieſen Policey⸗An— 
* ſtalten, hauptſaͤchlich darauf ankommt, daß al⸗ 
les dasjenige, was angeordnet worden, auch wirk⸗ 
lich zur Ausführung. gebracht und hernach beſtaͤn⸗ 
dig befolget werde: ſo begnuͤgte man ſich nicht 


”r 7] 


m 


. > 
u 


. des. oder. Würden fie find, angemwiefen ‚wurden, 
ſich nad. aegenmärtiger Vorfchrift genau zu ach: 
ten; fondern man veranftaltere zugleich, daß von 
„Dem. dato des biesfalls. publicieten Edicts nach 
‚ Berfließung dreyer Monathe, von den Policey⸗ 


Bedienten in ben Staͤdten, auf dem Lande aber 


‚von. ben Policey-Bereitern und. Sanddragonern 


zugleich, eine Gencralreviſen und Viſitation: ob 


in 


damit,“ daß alle und jede Unterthanen, wes Stans 
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in Anfegung der Ellen, Duarte , Gewichte und 


BGetreidemaße, desgleichen wegen der Bieigefaͤ⸗ 
ge, und was ſonſt anbefohlen worden, alles nach 


dem Edicte zur Ausführung gebracht worden, ges 
balten werden mußte,’ ald von welcher Zeit an 


"Die Eontrabenienten mit den geordneten Strafen 


ohne Nachſicht beleger, wurden... Die Prorocolle 
von der ’gehaltenen Bifltation mußten die Ma: 
gifteate unmittelbar, gleich nad) deren Endigung, 
vom Sande aber die Sa.drarhe an bie Kammer 
jedes Departements , zur fernern Verfuͤgung 
einfenben. 0 | — 
Außerdem werden in den Staͤdten derglei⸗ 
chen Viſitationen quartaliter fortgeſetzet, und 


die Protocolle davon an die Steuerroͤthe einge⸗ 


ſendet, welche einen Rapport, was dabey an 
Unrichtigkeiten vorgekommen, an die Kammer 


‚ihres Departements abſtatten. u 


Auf dem Sande aber wird dergleichen Gene⸗ 
ralvifitation nur einmahl im Jahr in dem Mo: 
nathe October gehalten, von deren Verlauf die 
fandräche an bie Kammer berichten. Inzwiſchen 
muͤſſen gleichwohl die Policy: Bereirer und Sands 
dragoner, jo oft fie die Dörfer, fonderlich dies 
jenigen, wo Gewerbe getrieben werden, bereifen, 

tie Beichaffenhetit der Maße und Gewichte, ins 
gleichen dee Biergefoͤße, genau unterfuchen, and 


wenn fie uͤnrichtige Maße und dergleichen antrefs 


fen, felbige bey den Gerichten zur pflichtmäßigen 


. Bewahrung, bis bie Unterfuchung erfolger, bepos 


niren, und davon an den fandrath des Kreiſes 
Bericht abftatten, damit berfelbe den Contrave⸗ 
nienten daräber zur Derantwortung ziehe, und 


die denuncirte Unrichtigkeit gehbrig unrerfughe. 
Auch muͤſſen die Polirey⸗Bereiter davon ben Dem 


Commillario loci Anzeige thun, als welchet 
| ſchul⸗ 
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ſchuldig ift, dafern die Sache ungeahndet bliebe, 
"der Kammer, feines Departements ſolches bekannt 
zu machen, und die Beflrafung zu urgiren. 
| Die Protocolle von allen in Städten und 
‚auf dem Sande entdeckten Contraventionen muͤſ⸗ 
fen jeberzeit vor der Beſtrafung an bie Kam- 
mer bes Departements, morunter ber fandrarh 
ſtehet, eingeſandt werden. a 
Die Chefs und, ſaͤmmtlichen Dfficiere ber koͤ⸗ 
niglichen Megimenter, fonderlich von ber Caval⸗ 
lerie, find angewiefen, bey dem Einfauf. des Fou⸗ 
tage: Öetreides zu ihrer Verpflegung, fi) nach 
dieſer Einrichtung und Anordnung zu richten; 
und bey aufierarbentlichen Sieferungen auf Mär: 
ſchen und dergleichen, wenn bie Nationes nad) 
dem Berliner Maße beſeimmt find, wird jederzeit - 
in der Ausfchreibung von bee Kammer mit bes 
merkt, wie viel folhe nach breslauifchem Maße 
und Gewicht betragen. . a 
| Auch Die koͤniglichen Beamten mäffen dar 
auf Act Haben, daß fomwohl bey dem Amte 
ſelbſt und den dazu gehoͤrigen Vorwerken, als auch 
in allen ihren in Pacht habenden Muͤhlen und 
Schenken richtig geeichtes Getreyde- Biers und 
Branteweinmaß gehalten werde; widrigenfalls, 
und wenn von den Policey: Bereitern und land⸗ 
-dragonern oder fonft eine Unrichtigfeit ausfins 
- big gemacht wird, fie dafür ſelbſt von der Kam: 
mer zur Verantwortung gezogen werden. — 
Diefe in den vorftehenden Nummern anges 
gebenen Verfügungen een nun niche nur auf 
den mufterhafteften Srunbfäßen, welche ben der 
Einführung gleiher Maße und Gewichte beob- 
achtet werden müflen; fondern fie. jind auch oh⸗ 
‚ne Widerrede die beften, biefelben in beftändis 
ger guter Ordnung und Gewohnheit zu erhalten. 
| Gleich⸗ 


r 
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Gieichwohl bleibe in Anſehung der Maße und, 
Gewichte felbft und deren. Vergleichunz mir ans - 


dern Maßen und Gewichten noch. Das zu wuͤn⸗ 


fihen übrig,“ daß die Laͤnge, Schwere oder ber 
Inhalt derfelben 'mit der Laͤnge, Schwere und 
dem Inhalte der gleichnahmigen Maße in .den 
andern Theilen der Königl. Preuß. Staaten uͤber⸗ 
einftimmend gemacht feya möchte, um Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Vergleihung, die bey dem Verkehr 


ber Provinzen unter fid noch Statt finder, zu, 


heben, wenn man aud) fobald. nicht darauf rech⸗ 
nen darf, mic den benachbarten Sändern fich über 
ein gemeinfchaftlihes Maß und. Gewichts Sp: 
fiem zu vereinigen. Auch behält die: Unterab: 
theilung ber Maße. und Gewichte, fo wie biefes 


. faſt den allem übrigen Maßen und Gewichten in 


der befannten Welt ber Gall if, au viel Ungleich⸗ 
artigkeit, fo Daß man jede Elafle ber kleineren 


Theile immer abgeſondert berechnen muß. Die: 


ſes find indeſſen Unbequemlichkeiten, bie ſich aus 
verſchiedenen Urſachen fo leicht nicht heben laſ⸗ 
. fen, und mit denen man lieber noch eine Wei⸗ 


le Geduld haben muß. 


. Sehr intereſſant ift es indeſſen, die Aufld: 
. fung diefer Aufgabe, fo wie, es während ber Re⸗ 


velution in Frankreich gefchehen ift, zu hetrach⸗ 


1m... Man fühlte dafelbft ſchon fange alle diefe 
Unbequemlichfeiten, und es geſchahen ſchon vor 
mehr als hundert Jahren Vorſchlaͤge, ‘fie abzu⸗ 
fiellen; allein_die vielen Hinderniffe, die der Ein: 
führung eines neuen Maß⸗ und Gewichts: Sys 
fiems entgegen ſtanden, ließen es nicht cher zu, 
als in der Revolution, wo alle Einrichtungen 
biefes großen Reichs fi im einer Art von Auf: 
.. Iöfung befanden, die es möglich machte, ihnen 


jede beliebige Gehalt zu geben. 


Das 


ass Maß und Gewicht. J 


Das nee”) in Frankreich eingefuͤhrte Maß⸗ 
Syſtem iſt nicht bloß fuͤr die neue Republik, 
ſondern für die bürgerliche Geſellſchaft, für Kin. 
fie, Wiſſenſchaften und Handlung überhaupt ein 
>  Gegenftand von aͤußerſter Wichtigkeit. Die 
Meitläufigfeiten, die Verwirtungen, base Miß⸗ 

- trauen und Die Berrügeregen im Handel ‘und 
Wandel, die in andern Sänbern, befonders im 
Deurfchland, aus dem wilden Chaos der ver: 
ſchiedenen Maße, Gewichte und Münzen entfles 
ben, find durch dies neue Syſtem gänzlich ans 
dem Wege geräumt und unmögfidy gemacht wor: 
den. : Wie langweilig und beſchwerlich werden 
nicht bey uns die Berechnungen durch die Me: 
duction, g. B. der Heller, Pfennige, Kreuber, 
Groſchen, Gulden, Thaler u. f. w., der’ Orane, 
Quentchen, Sothe, Dfunde, Steine, Centner 
u. dgl. — der Ausrechnungen der faſt In’ allen 
deutſchen Laͤndern und landchen verſchiedenen 
Maße nicht. zu gedenken! Bey dem neuen Sp: 
ſteme hingegen find alle Rechnungen äuferft leicht 
und einfach. Die Brüche, welche beſonders fuͤr 


weniger geübte Rechner fo viele Schwierigkeiten 


haben, find bey der neuen DecimalRechnung 
- bie haben eingeführer iſt, fo gut als dar Feine 
Bruͤche; denn durch eine geringe Aufmerkſamkeit 
laſſen fie ſich alle wie ganze Zahlen behalldeln, 
und man braucht, um fie zu berechnet,’ nur !die 
vier Species zu. verfiehen. Wie viele Muͤhe und 
: Zeit koſtet es bey uns dem Anfänger nicht, ° ehe 

ee die verfchiedenen Arten der. Maße in Anfes 
| bung der Yinge, bes Gewichts, der ln 
Muͤn⸗ 


| . 


| ”) peter das In der gercir enukneich ain ihre, neue 
WMaß⸗Gyſfiem, ©. Zoꝛraal für Fabtik, Wanufackv⸗ ꝛc. 
Febr. 1798. ©, $ 21 Tıy. 
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Münzen, nebſt ben. verfchiebenartigen Unterab⸗ 
theilungen derſelben erlernt! Die verſchiedenen 
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Arcrten ber Maße machen bey dem neuen Syſte⸗ 


me nicht ben geringen -Unterfchied: wer z. B. 


. mit.bem Sängenmaße rechnen Fann, kann es auch 
mit dem Gewicht : und Körpermafße, teil bey - 


allen diefelbe Einheit zum Grunde gelegrift. Nur 


leidet dieſes in Anfehung des. Gewichts einige 
_ Ausnahme, wie ed. weiter unten zu ſehen if. 
Die Neform des Maß: und Muͤnzweſens 


in Frankreich muß daher unter die wichtigſten 


Vortheile gezaͤhlt werden, welche bie - Bürger - 


durch die Revolution gemonnen haben. Insbe⸗ 


ſondere nuͤßlich iſt die Einfoͤrmigkeit der Maße 
fuͤr diejenigen, welche ſich von der Arbeit ihrer 


Haͤnde naͤhren, und dem Betruge und der Be: 


vortheilung am meiſten ausgeſetzt, aber gkeich⸗ 


wohl am wenigſten im Stande ſind, Verluſt zu 


- seagen. Der Genuß von diefer Reform iſt nicht, 


wie die Fruͤchte fo vieler. andern neuen Einrich— 
zungen, erſt den Nachfommen aufbewahrt; nein, 


ſchon die jeßige Generation wird das Wohlchä- . 


;.tige derſelben fühlen und erkennen. Was aber 


auch für den Michefrangofen dieß neue Syſtem 


‚wichtig und intereffant made, iſt, daß «es die 
Sroͤße unſers Erdballs zus allgemeinen Grund: 
‚Sage Hat, und alfo für alle Völfer der Erde an⸗ 


, wendbar if, Bekanntlich heißt eine Linie, die 


‚man in Gedanken um bie Erde, in gleicher Ent⸗ 
‚fernung von beyden Polen, zieht,; der Aequator, 


ober die Mittellinie. (bey den Schiffen auch 


bloß die finie); und eine andere ebenfalls um 
die Erde herum gezogene finie, welche durch bie 
beyden Pole gebt, und alſo den Aequator in 
sechten Winkeln durchſchneidet, wird ber Meris 
bian oder bie Mittogslinie genannt. ‚Ein Vier⸗ 


, 


ODec. technol.ænc.LXXXV. TH, 212 el: 
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tel dieſer Mittagslinie nun, noͤhmlich von. einen 
der Pole bis zum Aequator, iſt ais die Grund 
einheit aller Maße des neuen Syſtems angenom⸗ 
men worden. Wollte man es daher in andern 
Laͤndern einführen: ‚fo wäre nichts. weiter noͤthig, 
als bioß die Mahmen der Maße zu verändern, 
‚ober zu überjeßen, welche in Frankreich fell . 
noch feinen allgemeinen Benfall haben, und fefe 
wahrſcheinlich nächftens zum Theit mit ben alien 
befannten Nahmen, fo weit es angehet, umge 
taufeht ‚werden, wovon unten bas meitere. 
Die Idee diefes neuen Decimal» Spfichrs 
iſt feinesmeges neun. ‚Der im Jahr 1694 in ſei⸗ 
‚nem 7öſten Sebensjahre zu Lyon verſtorbene Aſtto⸗ 
nom, Gabriel Mouton, Praͤbendar der Kol⸗ 
legial⸗Kitche daſelbſt, hat fie ſchon vor 1a8 Jahh⸗ 
ren in Vorſchlag gebracht. In dem von ihm 
1670 zu Lyon in 4. in lateiniſcher Sprache her⸗ 
ausgegebenen aſtronomiſchen Werke *), über Die 
scheinbaren Durchmeſſer der Sonne und 'des 
Mondes, befinder fi) am Ende eine kleine Ab» 
Handlung ”"J, worin er mit Klaren Worten ein 
neues allgemeines, umeraͤnderliches, metriſches 
Decimarf Maß⸗Syſtem vorfchlägt, welches eben: 
falls von der Größe dee Erde hergenommen iſt, 
und fih auch auf eine Gradmeſſung derfelben 
gruͤndet. Auch fchuf er für fein neues Syſtem 
eine neue Nomenklatur: fein größtes Maß hieß 
Milliare, und betrug eine Minute des Erd⸗Me⸗ 
sidiang ; dieſes theilte er in zehn Theile, und 
einen ſolchen Theil wieder in gehn Theile u. J. f. 
Einen diejer Theile nannte er Virga und Vir- 


*) Oblervationes diametrörum Solis et Lunad apparenulunm, 


—* 


**) Nova menſurarum geemetricarum idem 


— —— —: 
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" Yula. Ein Brad des Erd Meridians bieft noch 


ihm 600, ooo ſolche Virgulas geometricas. Um 


dieſes Maß deſto fichrer auf; die Macwelt zu . 
bringen, bemerkte er, daß ein Pendel von der . . 


länge einer ſolchen Virgula 39594. Schwingun _ 
gen in einer halben Stunde made. Da aber. 
zu Moutons Zeiten noch feine genauen Grade. 
mefjungen angeſtellt worden waren: fo waren 
die angenommenen Data fämmtlich falſch; denn 
bie des Zefuiten Joh. Bapt. Ricctoli, deren 


‚ee fi) bediente, waren .für jeden Grab um ein 


Zebntheil zu groß. . Deffen ungeachtet aber kann 


man die Ehre ber erſten Erfindung des neun 
Franzoͤſiſchen Maß⸗ Syſtems dem Gabriel 


Mouton nicht ſtreitig machen. Nach ihm Has 


ben zu verſchiedenen Zeiten vor der Revolution 
. mehrere Franzoͤſiſche Mathematiker die Vortheile 
eines ſolchen Syſtems gezeigt, und den Wunſch 
nach der Einführung deſſelben an den Tag gelegt. 


Der Gedanke von ber Verbindung der fäns -- 


‚ genmafe mit Körpermaßen iſt ebenfalls ſchon 
alt. Ein gewiffer William Barlow. har hiers 


über *) eine merkwürdige Nachricht gegeben, und 
gezeigt, daß die Englifchen Gewichte und Maße 
vor uralten Zeiten aus einer und. berfelben Eins 


. Keit ihren Urſprung genommen haben. 


Den 31. July 1793 (13. Thermidor {m 
2. Fahre der Mepublif) mınde nun vom Natio⸗ 
nal: Convent vorläufig Die Einführung des neuen 
Maß: Suftems defrerire. Durch ein" Geſetz vom 
1. Dendemiaire des 4. Jahres der Republik (23. 
Septbt. 1795) wurde der 1. Mivoſe deſſelben 
Jahres (22. Dec, 2795.) als ver Tag beſtimmt, 
. AB. nr a 
*) Y den Phifoföphical Transactions ste. um Jahr 1740 | 
r. 458, ©. 457- J 
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„an welchem der Gebrauch der neuen Maße und 
Gewichte feinen Anfang nehmen follte. Die ein: 
zeinen Maße, mit ihren Verhaͤltniſſen und Nah⸗ 
‚men, find aber nicht. ganz fo bepbehalten wor⸗ 
den, wie fie von der Sammiflion der. Maße ımb . 
‚ Berichte ın dem nachfolgenden von ihr heraüs- 
gegebenen Buche beflimmt wurden. 
Inftruction ‚abreg&e fur les Meſures dedaits de la 
ndeur de la terre, uniformes pour toute la 
Republique, et fur les calcals -relatifs à leur divi- 
fion d&cimale; par la Commilliog temporaire des 
oids et.Mefures r&publicaines.. En Execution des 
ecrets de la Convention Nationale. ä Blois, de 
- Pimprimerie de J. F, Billault, Imprimeur .du 
Departement de Loir et Cher. L’an 2me de la 
® Röp. frang. u. et indiv. XVI’ und 134 ©, gr. 8 
Mit 5 Kupfert. und 26 Seit. Tabellen. — Aus 
er diefem hat die Commiſſion noch ein größes 
res und ein Pleineres Werk über diefen Gegens 
: Rand drucken laffen, — Die Darftellung des 
neuen Sranzöfifhen Maß⸗, Gewichts » u. Muͤnz⸗ 
ſyſtems u. $_ mw.” von €. 9:9. v. 3. Leipzig 
ey P. ©. Kummer 1796, XII. und 100 ©. 8. 
ift wahrfheinlih von dem kleinern Werke eine 
| Ueberfegung, welche mit ihrem fchwerfäfligen 
*2. Style und fehiefen Anmerfungen in der Allg, 
fit. Zeit. nad Verdienſt gewürdiget iſt. 
Der Volfsrepräfentent von der Goldkuͤſte, 
Prieur, hat fpäterbin einige Abänderungen ges 
teoffen, weiche durch ein Dekret des National⸗ 
Convents vom 18. Germial des 3. Jahres ber 
Republik (7. April 1795) foͤrmlich ſanktionirt 
worden find *). In dem ganzen Syſteme liegt 
bey den Abmeſſungen ber Sängen, Flaͤchen und 
‚ Körper, wie bey.den Gewichtmaßen, durchaus 
das neue Wietre ") zum Brunde Es ift un Ä 
= | | n 


f 
’ 


°) ©. Conmnoillance des tem⸗ pour —* 4. à Paris 1795. 
) Meıre iſt yom Briechifchen Worte mirger gehlinet, wei 
a  aaorte Ainer geek 


\ . 
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adchis, hier auf die frutern Benennungen der 


ſtruction ze. und in den. Beytraͤgen zum Reichs⸗ 
Anzeiger, herausgegeben von R. 3. Becker. 


7. Samml. 1797. 4. S. 278. 303. Hier iſt 


nur noch. zu bemerken, daß in der neuen Aufla⸗ 
ge: des Nelckenbrecherſchen Taſchenbuchs von 
1796 auf zwey Oktav Seiten noch bie alten 


und: alfo unbrauchbaren Benennungen und Wer⸗ 


the der. neuen Franzoͤſiſchen Maße angegeben 


Bey Beflimmung dee Grundeinheit der 
neuen Maße iſt man keinesweges willkuͤhrlich zu 
Werke gegangen. Mir haben ſchon erinnert, daß 
man fie aus der Natur, von der Größe der Er⸗ 
de hergenommen hat, und daß ein Viertel des 


Erd⸗Meridians *), d.h. eine gerade finie, vem- 


Aequator bis an einen der Pole gezogen, zu Dies 


. fer Srundeingeit angenommen worden if. Um, 
nun endlih auf eine Größe zu kommen, deren’ 


man ſich als uſuelle Einheit, ſtatt der bisherigen 
Elle u. ſ. w. (sune) sum Laͤngenmaße be 


dienen fönnte, hat man dieſes Viertel des Me⸗ 


ridians erfili in zehn Theile, und dann durch 
mehrmahlige Untereintheilungen jeden erhaltenen 
einzelnen Theil immer wieder in zehn Theile ge⸗ 


Wenn man werſt ben Jehnten Theil des 
Viertel Meridians nimmt: fo bekommt man eine 
Laͤnge von 225 fi Meilen, Diefe wieder in gehn 
| Tg Theis 
5 — I der Bogen des Meriviand, nehher von " 
Pa kirchen bie u a Porenden durch ner) nei 

War, un e ⸗ 

| Br —* 9 —** Sn Br Benauigkiis ger ⸗ 

 meflen merben, . 


Maße Ruͤckſicht zu nehmen. Wen ſie intereſſi⸗ 
zen ſollten, ber findet ſie ir der angeführten In⸗ 
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Theile getheilt, giebt 224 Meilen. Durch eine 
Dritte Zheilung erhält. man ungefähr 5132 Tois 
fen; durd eine vierte eine fänge von. 513 Toi⸗ 
fen; durch eine fünfte eine Laͤnge von 51 Toi—⸗ 
ſen; durch eine fehlte eine fänge von ungefähr 
30 Buß; und durch eine fiebente endlich eine 
fange von drey Fuß und etwas über 11 linien, 
nad) dem alten Tranzöfifhen Maße gerechnet. 


Da diefe durch die fiebente Theilung erhal⸗ 


tene Sänge heynahe der alten Elle (aune), wels 


he 3 Fuß, 7 Zoli, 10% linien beträgr, gleich. 
fommt: fo ift man dabey fliehen geblieben, und ‘ 


bat fie flott derfelben, unter dern Nahmen Me— 
tre, als Einheit des Sängenmafles, feſtgeſetzt. 


Die vorhergehende fänge von ungefähre 30 Fuß 


wäre offenbar zu groß, und bis naͤchſt folgende, 
welche noch nicht 4 Zoll beträgt, viel zu Klein 
- zum Gebrauch im Handel und Wandel gemefen. 
Durch die fiebenmahlige Teilung: bat man 
bas Viertel des Meridians nach und nad in 
10, 100, 1000, 10,000, 100,000, 1,000,000 
” und 30,000,000 Theile getheil. Die Einheit 
von ungefähr 3 Fuß, oder das Metre, iſt alfo 

ein Zehnmilliontheil des Viertel Meridians. 

—Unm nun auch für die alten Zolle und fi: 
nien ein Moß zu befommen, bat man biefe 
Einheit oder das Metre wieber mehrere, Maple 
mit 10 dividirt, welches nichts anders als. eine 
fortgefeßte Theilung ‚des Diertels Meridians if. 


Der zehnte Theil des Metre, welcher ungefähr 


44 linien beträgt, heiße Decimetre,. und erfeßt 
den ehemahligen Dan, fo wie das Deppel: De: 
eimetce den Suß. Der zehnte Theil des Dekis 
metre, welcher natürlich zugleih der hundertſte 
Theil des Merre ift, Halt ungefähr 4% Sinien, 


und Beift Centimetre. Bey dieſem, welches | 


ee Auen 
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der ethemahligen MDoigt) erießi und für ben ge: 
 wößnlichen‘ Gebrauch binreicht, ift man fihen 
. geblieben. Wer z. B. ben mathematifchen Bes 
sechnungen, eine noch größere Genauigfeit nö« 
thig bar, kann die, Theilung ‚bis auf Taufend- 
theile, Zehntauſendtheile und noch weiter fort: 
feten. Der zehnte Theil des Centimetre würde 
sach der. Analogie Miullimetre heißen, und un⸗ \ 
gefähr $ kinien ausmachen. 

Statt der Fuße, Zolle und finien hat m man 
alſo jetzt Metres, Decimetres, Centimetres 
und Millimetres; und anſtatt baß man ſouſt 
die Toiſe in ſechs Fuß, den Fuß in 12 Zoll u. 
‘f mw. theilte, theilt man jetzt nach bei bequemen 
Decimal; Eincheilung das Metre in zo Deeime 
tres, und. das Decimetee in.ıo Centimetres ꝛc. 
Außer diefen waren aber auch noch Maße 
ffuͤr größere Sängen noͤthig. Man hat daher un 
zer den auffleigenden Abrheilungen ‘des Viertel⸗ 
Meridians noch vier derſelben eigene Nahmen 
gegeben. Die naͤchſte vor dem Metre, welche 
10 Metires, alſo einen Millioñtheil des Viertel⸗ 
Meridians enchält, ungefähr. — Fuß beträgt, 
und die ebemahlige Ruthe (Perche) erſetzt, 
heißt Decametre ). Dusch Ce fünfte Thei⸗ 
hung, welche ‚einen Hunderttauſendtheil des Bier⸗ 
tel⸗Meridians, oder 100 Metres giebt, und un⸗ 

gefoͤhr 51 Toiſen betraͤgt, bekommt man, ſtatt 
des ehemahligen Stadiums (Stade), Das hec⸗ 
rometre). Die vierte Theilung, wodurch 
der Viertel—⸗ Meridian in Zeyntauſendtheile ge⸗ 
heilt wird deren einer 1000 Metres, oder un⸗ 

⁊ 4 ge 


=) 9. 9. gehn Metres; vom Griechiſchen Worte. Kun, sehn. | 
”) I RR Üetiet: m oriecuce⸗ —2 
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gefaͤhr s13 Toifen enehäle, giebt das. Rilome 
tre *), wodurch bie ehemahlige Viertelmeile 
erfetzt wird, Durch die dritte Theilung erhält 
: "man Tauſendtheile des Viertel⸗ »Meribions, und 


“ 
hy - 
- un Me. en 


- ein ſolcher Tpeil, welcher Miyriamerre *) heißt, 


iſt gleich 10,000 Metres, ‘oder. ungefähr 5132 


Toifen. . Das Myriametre macht bie neue Dofts 


ſtation aus, und das halbe erſetzt die alte Mei⸗ 


le (Lieue ). 


Zur bequemer Uebetſicht wollen wir dieſe J 


neuen tängenmaße, mit genauerer Angabe ihrer 

Groͤße und Verhaͤltniſſe zu den alten Franzoͤſi⸗ 
ſchen und —— Maßen, in tabellari⸗ 

fiber Form wiederhehlen. 

Das Centimette iſt gleich Artzs finien, 





. Dder „is des Metre, oder 7695095558 
bes Viertel⸗Meridians, oder 4,52 Rhein: 
- Vändifchen finien. 


J Das Decimetre iſt gleich 3 Zoll,‘ ient 8 fi | 


des Viertel Heridieno, oder 3 Zoll, er | 


tinien Rheinl. 


„Das metre iſt gleih 3 Fuß 11,8% Hinien, 


oder 75 des V. M: oder 3 Fuß, 
2 Zoll, 258 Sinien Diheinl. - 


Das Detametre iſt gleich 30 Fuß, 9 Zoll, 


678 linien, ober 10 Metres, oder 


Sol, 373 tinien Rheinl, 
— — iſt gleich zirdetz Toi⸗ 





V 


— 


. ns J cap metzes, vom Srieniſchen zur tau⸗ 
a a sont Metz Grie 
Ne —— —S ee 


0605 


des V. M. oder 8 Ruthen, 7 Fuß 10 
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WM. oder 26 Ruthen, 6 Fuß, ‚7 Zoll, 
242 Unien Rheinl. 

Pr ZRilometre iſt aleich 5137243 Cöifen 
ader 1000 Metres, oder 75558 ded ' 

oder ‘265 Ruben, 6 Fuß, 3,% "inien 
Rheinl. Ä 

Das Myriametre ift gleich 5132783 To 

fen, oder 10,cco Metres, oder zeuis' des 
- B. M. oder 2655 Ruthen, 2 Zoll, 101% 
tinien Rheinl. 

Das Metre mir ber alten Parifer Elle 
von 3 ‚Suß, 7 Zoll, 120% finien verglichen, "ber: 
träge 323, oder etwas über £ Elle; iſt alfo uns 
gefüße 7 ZoU fleiner ale diefelbe, | 

Zu einem Heinern Maße, das man in der 
Taſche bey fih führen kann, bedient man ſich 
eines Maßſtabes von 25 Centimetres, mit Un: 
terabtheilungen in Millimetres. "Diefes "Maß 
‚ bat zufälliger Weiſe die länge eines gpeonli- 

chen Menſchenfußes von ungefähr 9 30. 

Hat man eine gewiffe fänge mit dem Me 

. te gemeffen, und gefunden, daß ſie z. B. ı2 
Metres, 8 Decimetres und s Gentimerres be - 

. träge: fo druͤckt man vieles fo ats: 12,85 Mt. - 
— Der Unterfchted der Metres von den Deci: 
metres und Centimetres wird durch ein bloßes 
Komma bemerkt, weldjes ſich auf die Art, wie 
wie unfere Zahlen zu bezeichnen gewohnt find, 

- gründen, daß nähmlich eine Zahl, Die man von 

der Rechten zur Linken eine Stelle weiter rüdt, 

zehn Mahl mehr Werth erhält; fo mie umge 
kehrt ihe Werth, durch bie Verfeßung in bie 

— Stelle von der uͤnken zur echten, "um 

das Zehnfache wertingert wird. Da nun in dem 

neuen Maß Spfteme jede Maßeinheit zehn: Mahl 

kleiner als hie ‚vorge un groͤßere a 
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{haft bie Anrendung jener Grundfäße der Ari 


merif demfelben eine große Leichtigkeit und Be 
quemlichkeit. Wenn ich weiß, baf in der Zahl 
12,85 die 12 die Wetres find: fo folgt von felbft, 
daß Die 8 die Decimetres und die 5. bie Eentir 


metres anzeige, oder daß autzer den 12 Mietres 
noch 8 Zehntheile und 5 Hunderttheile deſſelben 
da find. Ferner koͤnnen die verſchiedenen Eins 
beiten immer als eine einzige Zahl eeteadhtet 
- werben; denn es ift gleichviel, ob ich fage: 


Decametre, 2 Metres, 8 Decimerres . und’ 5 
Sentimetred; oder: 1x2 Merres, :8g Decimetres 
und 5 Lentimetres; ‚oder: 128 :Decimerres und 
5 Sentimetres; ober 1285 Centimetres; oder 
1285 Hunderttheile des Metre. | 


Wer ſieht nicht. fhon Bier einen dbetraͤcheli⸗ 


hen Vorzug der neuen Mafeincheilung vor der 


alten? Statt daß wir bey und bie Kuthen, Zus 
ge, Zelle, Sinien,. jede. befonders bemerfen müf- 


fen, brauche ich ben der neuen Eintheilung nur 
. eine Eingeit zu wiſſen, um ben Werth aller 
vorhergehenden und folgenden fogleich Daraus zu 


erfehen, Folgende Zahlen, 3. B. 76412,85 Mt. 
wird jeder ohne Anſtand 7 Myriametres, 6 Ki⸗ 
lometres, 4 Heetometres, 1 Derametre, 2 Mes 
tres, 8 Decimetres und 5 Centimetres — oder 
33 nach den eben gegeigten An nderungen — 
(4 en, “ == 


Mas von den fängenmößen geſagt worben 


ft, gilt auch von den. übrigen, den Slächen, 


Körpers und Gewichtmaßen; auch von den Mäns 
jen. Im Allgemeinen druͤckt die erſte Zapf nach 
dem Komma allemal die Zehntheile der Einheit 
aus, bie zweyte bie Henderuteil, die Britt die 

au⸗ 


— — — — ——N—X _- 
— 


— — 


Die Zehntheile, Hunberttgeile, Tauſend⸗ 
theife und alle, die man durdy die Abbition ber. - 
kommt, z. B. 7 Zehnthelle, 21 Hunderttheile 
u. ſ. w. heißen bekanntlich Decimal⸗Theile, ober 


Decimal · Bruͤche. Da nun die Rechnung mie 
ganzen Zahlen nicht verſchieden, und viel leichter 


als mit andern Bruͤchen iſt: ſo ergiebt ſich hier⸗ . | 
aus ein neuer Vorrheil der neuen Sranzöfifchen 
Maße. == = 


Ben der eingefüßrten Decimal- Eintheilung 
wachfen die Theile mie dem Ganzen, und fliehen 


mit demfelben gerade, fo im Verhaͤltniß, wie die 


letzten Ziffern einer Zahl mit den erfiern. Es 


- find feine befondere Zahlen, wie z. B. 4 Auf, 


3 Zoll, 2 finien, fondeen es ift eine und biefel- 
be Zahl, wovon alle Theile, d. h. alle Ziffern, 
nad) diefer Megel einander untergeordnet find, daß 


nähmlid die Einheit einer gewiffen Ordnung 


allemahl zo Einheiten ber folgenden Ordnung 
nach der Mechren gilt. Man ſieht Hieraus, daß 


das Addiren, Subtrahiren u. |. w. mit Ziffern, 


welche Decimals Brüche enthalten, von dem mit. 
ganzen Zahlen weiter nicht verſchieden ift, als 
durch die Feine Aufmerffamfeit, welche die Stel: - 
le des Komma verlangt. 


Die Einheit des Flaͤchen maßes iſt ein 


Duabrat, deſſen Seite 100 Metres d. i, in 


Hunderttaufendtheil bes Wiertels Meribians, ober ° 
307 Buß, 11 Zoll, 4 finien enchäft. In der 
ganzen Einheit, welche Are”) heißt, und * 

x be ' 
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Saufenbefele ‚bie vierte bie, Zehntauſendtheile | 
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ehemahlige Perche erfeßt, ſind alfo roo Qua⸗ 
drat⸗Metres, ober etwas über 36T Quadr. Zois 
- fin enthalten. — = 
Der zehnte Theil von der Are heißt De- 
ciare, d. i. ein Quadrat, diflen Seite 10 Me 
tres, oder ein Milliontheil des Viertel: Dieridians 
oder 30 Fuß, 9 Zoll und etwas über 6 linien 
enthält, Eine Deciare enthält alfo 10 Quadrat: 
Metres, oder ungefähr 23 Quadr. Toiſen. 

Ein Zehntheil der Deciare giebt die Een: 
“tiare, oder dad Quadrat⸗Metre, deffen Seis 
‚te das Metre felbft if, und ein Zehnmilliontheil 
"des Diertel: Mieridians, oder 3 Fuß und etwas 

über 11 linien beträgt. Der Raum, ben bie | 
Centiare einfchließt, if alfo ein Quadbrars Meter, 
oder ungefähr 4 Quadrat: Toife, | Bu 
" Nimmt man die Are zehnmahl: fo befommt 
man die Decare, d. 5. ein Quadrat, beflen 
. Seite 1000 Metres, oder ein Zehntaufendtheil 
, des DViertels Meridians enchält. Die ganze De 
: care enthält alfo 1000 Quadrat⸗Metres, oder 
"so Quadrat: Ares, oder ungefähr 2633 Quadr. | 
Toifen. — | I | 
... Die Deeare gehnmahl genommen, giebt bie 
Heetare, d. h. ein Quadrat, deffen Seite 10,000 
Mtetres, oder ein Taufendeheil des Viertel⸗Me⸗ 
sidiang enthalt. Der Inhalt ber ganzen. Heeta⸗ 
re beträgt alfo 10,000 Quadrat: Metres, oder 
hundert Quadr. Ares, oder ungefähr 2634 Qua⸗ 
drat⸗Toiſen. 
Die Hectare, welche den ehemahligen Mor⸗ 
ten Landes (Arpent) erſetzt, wieder zehnmahl 
genommen, gibt die Kilare, d. h. em Quadrat, 
deſſen Seite 100,000 Metres, ober ein Hun⸗ 
dertthei! des. Viertel Meridians ıfl. Die ganje ‘ 
Kilare enchäte alfo 100,800 Quadr. Metccs 
| oder - 
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l 


) Bon dem Griechen Airge „:2a9 Mus 


u Maß und Gewicht. 304 

ober 1000 Quadr. Ares, oder 26,342 Quadrat⸗ m. 
Ten — 

Ernndlich die Kilare noch zehnmahl genommen, 

gibt bie Myriare, d. i. ein Quadrat, deffen 

Seite 1,000,000 Metres, oder ein Zehntheil 


des Viertel⸗Meridians betraͤgt. Die ganze Miz⸗ 


riare enthält demnach 1,000,000 Quadr. Merres 
oder 263,420 Quadrat: Toifen. en, 


. . 


Die Slächenmaße nad) ihren genauern Ver⸗ 


kaͤltniſſen find alſo: 


Die Centiare (oder Quadr. Metre) enthaͤlt 
388885 (4) Quadr. Toiſen, oder 9788683 
Quadr. Fuß, ober 75955 Quadr. Ruchen 
Rheinl. U | oo 
Die Deriare enthält 275343 Duabe. Toiſen, 
oder 9476555 QDunde. Fuß, ober 53385 Quadr. 
Ruthen Rheinl. oa. _ 
Die Are enthält 265243 Quadrat⸗Tolſen, 
oder 948,55 Quadr. Buß, oder 7,4213, 
Quadr. Ruthen, d. i. „2 Morgen Rheinl. 
- Die Decare enthält 263543 Dpadr. Toifen, 
oder 94875 Quadr. Buß, ober 7024213 
Quade. Ruthen, d. i. 72 Morgen Nhein!. 
Die Seetare enthält 263453 Quadr. Toifen, 
der 7041555 Quadr. Ruthen, d. i. 578 
Morgen Rheinl. . 
Die Kilare enthoͤlt 26,342. Quabr. Toiſen, 
oder 7049753 Quadrat: Ruthen, b. i. 59 
Morg. Rheinf. — 
Die Myriare enthaͤlt 263,420 Quadr. Toi—⸗ 
Jen, oder 7049113 Quadr. Ruthen, d. i. 
590 Morgen Rheinlaͤndiſhh. — 
Die Elementareinheit des Roͤrperma⸗ 


‚Bes heißt Litre“), und iſt ein Kubus (Wuͤr— 
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‚fel), defien Seite ein Zehntheif bes Metre, ober 
ein Decimetre ausmacht. Das litte iſt 5z05888 
Kubikzoll groß, und alſo wenig von ber alten 

Pacriſer Pinte, von 48 Kubikzoll, verſchieden. 
Dieſe Einheit, die man des taͤglichen Gebrauchs 
wegen viel kleiner als beym Flaͤchenmaße anneh⸗ 
men mußte, dient mit ihren Decimal-Abthei⸗ 

lungen fo wohl zum Maße ber ZSlüſſigkeiten 

. ale der Betreidearten. Sie erfeßt alfo, außer 
der Pinte, auch den ehemähligen Litron, und 
beträgt nah, Rheinlaͤndiſchen Mafe 551 88485 

Kubik⸗Zoll, oder, nach Dresdner Maße, 1 Kans 
ne 3 Möfel, ober faſt $ Viertel als‘ Getreide 
maß. — Das halbe Kirre, welches die ehemah⸗ 

‚tige Ebopine und den halben Kirron erfeßt, 

„beträgt 25% Parifer Kübifs Zoll, oder 27.2423 
Rheinl. Kubif- Zoll, oder 3 Noͤßel Dresdener 

Maßes. — Das Doppel: Kitre, welches an die 
Stelle des ehemahligen Pot getreten. ift, beträgt 
101 Parifers Kubif-Zoll, ober 111,553 Rheinl. 
KubifsZoll, oder 3 Dresdener Kannen und % 
Noͤßel. . | . EX 

. Det zehnte Tell vom fitre giebt das De; 
eilitre, welches den ebemahligen Poiſſon ober 
Gobelet erfeßt, und 558535 Parifer, . oder 

52753834 Mheinl, Kubik⸗Zoll betraͤgt. — Der 
‚zehnte Theil des Decilitre giebt das Centilitre. 
Dies erfeßt die ehemahlige Pincee, und enthält 
152453 Parifer, oder 755888 Rheinlaͤndiſche 
Kubit-ZHM. . | | 

' Dasitere zehumahl genommen, gibt das De: 
calitre. Dies erfeße das Feine Baril, und bes 


traͤgt 1053 Pinten, ober 500783. Parifee Ku 


Zoll, und nach Rheinl. Maße 5587345 Kub. 
Zell, odee 11 Dresdener. Kannen, oder, als 
Fruchtmaß, faſt 1 Dresdener Metze und 24 

| WVier⸗ 
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Viertet. — Das balbe Decalitre, weldes ben . 
ebemabligen Brot eiteßt, ift gleich 252% Kub. 


Bol, oder 279,423 Kub. Zoll Ryheinl., ober: 5 


Dresdener Kannen und 1 Möfel. — Das Dops 
pel: Decaliere erſetzt Das ehemaplige große Ba⸗ 


- til und den Boiſſeau. Es enthält zu Pinten, 


oder 1009 Pariſer Kubit⸗Zoll, oder 1117,82 
Rheinlaͤndiſche Kub. Zoll; und nah Dresdener 
Maß 22 Kannen, over faft 3: Meßen und ı 


Nimmt man das Decalitre zehnmahl: fo 
befommt man das Hectelitre. Dies berrägt 
504673 Kub. Zoll, oder 105 Pinten, und.:ers . 
feße die ehemahlige Feuillette nebſt der. Mine 
und Salourde. Es fommi gleich 3598,35 Kus 


bit» Zoll (ungefähr 34 Kub. Fuß) Rheinl. , oder, 


nach Dresdener. Maß, ı Eimer, 46 Kannen, 
oder faſt ı Schäffel Getreidemaß. — Das 'hal⸗ 
be Sectolitre. ift am die Stelle des ehemahli⸗ 
gen Quartent und Minot getreten, und bes 
trägt 2523 Kub. Zoll, d. i. 524 Pinten oder . 
4 Boiffeaur; nad Rheinl. Maß abef 2794,33 
Kubit: Zell, und nad Dresdener Maß 55 Kan⸗ 
nen, oder faft:8. Metzen. — Das Doppelsders 
tolitre, welches die alte Piere und ben Sep: 
tier erfeßt, enthält 70092 'Kubif: Zoll, ober 


1117635 Kub. Zoll Rheinl., oder 33 Dresdener 


Eimer, oder foft zwey folder Smaͤffel Getrei⸗ 
demaf. 0 
Das Hectofirre zehnmahl genommen,. gibt 
dos Kilolitre (Stere, : oder Kubik⸗Metre) 
anftatt der alten Tonne: Es enthält 30461 
Kub. Zoll, oder 5 Pieces, und ift gleich 55816455 
Kub. Zell Rhein., oder Dresdener Maß 173 
Eimer, oder faſt 10 Schaͤffel — Das halbe 


Rilolitre erſetzt die alte Pipe, und beträgt 


252505 
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.2523b8 Kub. Sl; oder 23 Pieces; nad Rheinl. 
Maß 2794273 Kub. Zoll, und nach: Dresdener 
- 85 Eimer, oder faſt 5 Schaͤffel. — Das. Dop- 
pel: Rilolitre (Doppel: Stere) eejeht den Muid 
.Dde Grain nebfi der. Poie*),.. und. enıhält 
. 200922 Kub. Zoll, ober 64788888 Kub. Suß -- 
Rheinl., glei beinahe 20 Dresdener Schäffeln. 

7 Die Stere zehnmaähl genommen giebt bie 
:Decaftete, melde 292 Parifer Kub. Fuß und 
34 Kub. Zoll, oder 32374235 Rheinl. Rub. 
Fuß enchält. — Die halbe Decaftere erſetzt die 
ehemahlige Lorde, und beträgt 146 Kub. Fuß 
und 17 Kub. Zoll, oder ‚16178°22 Kub. Fuß 
Rheinl. 

‚Zus Einheit des Gewichts hat man die 
Schnee einer Quantitaͤt deftillirten Waſſers bes 
Rimmt, welches in der Einheit des Koͤrpermaßes 
- enthalten if. Auf den Gefriervunet gebracht 
und im. leeren Raume beträgt dies am Gericht 
=: Livres, 5 Gros, 49 Grains des alten . Paris 
ſer Markgewichts. 


Dieſe Einheit des Gewichts, welche Rilo⸗ 


gramme heißt, vertritt nun mit ihren Einthei⸗ 
ſungen die Stelle der Pfunde u. ſ. w, des se⸗ 

woͤhnlichen Kaufmannsgewichts. 
Der Kilogramme wird in 10 ectogram⸗ 
men, dee Hectogramme in 10 Decagrammen, 
und ber. Decagramme in 10 Grammen getheilt. 
Bey diefen iff man fichen geblieben, und hat ſie 
ale das Grundgewicht betrachter, um aus dem: 
felben. buch die Multiplication Decagrainmen, 
 Heitogrammen u. |. w., und durch Die Divifion. 
Deeigrammen, Centigrammen u. f. m. zu be⸗ 
rkommen. 


29 Die Voie (ſeiel de bois, Fuhre Holz) etc in Naris j 
43334 Sub. aut. 2 
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BGewichts ver « ober ruͤckwaͤrts: Po verhaͤt ſich 


4 


*27 


duch hier," wie bey den andern Mohdrten; ein⸗ 
‚jede Einheit deffelben zur folgenden immer mie 
#: 10, ſo wie es die Decimal⸗ Eincheitung has 
taͤrlich mit fih bringe. 00:00 
... „Wegen des Bebürfniffes im Handel hat 
ber Maßſtab der Gewichte einen: größern Um. 
fang als der andern Maßarten. Fuͤr den Fer 
Ienfändfer ;. B:'mufite man ſehr Heine SGewich⸗ 
te, fo wie für den Kaufmann, welchet En Gros 
Handelt, ſehr große haben. Uber die Einheit 
‚mag fo klein oder fo geoß fenn, als ſie will: fo 
if ſie doch nad) der Deeimal: Eintheilung gebil⸗ 
ber, und die. Rechnung mit denſelben Tüte ſich 
mit derſelben Einfachheit Und Leichtigkefr wiegen 
andern Maßen verrihten” "0. 
- 2. .Die Gewichtmaße, vom kleinſten 
größten, ſind demnach folggude: -, -.n . 
Der Milligramme, welcher bii 
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| Ä e ehemali: 
gen Karate erſetzt, enthält ZIELE "Grging 
des alten Pariſer Marfgewiches, ode nad; dem 
Coͤllniſchen Mänsgerwichte 2585 Quentchen, oder 

- rd Richtpfennig Theifchen. ' on 
Der Centigramme iſt gleich’ Igg8 Srains, 

doder 285 Quentchen, d. i. 278 Nichpfennigs 
Theilchen Chili. = 
- Der Decigeamine, welcher mir dem Gin. 
tigramme die ehemahligen Grains effeße, Ges 
trägt 153883 GSrains, ober: z& Quentchen, b; 
i. 28 Richtpf. Theilchen Elm: + 
Der Gramme wiegt. bie ehemahligen 
Sros, und iſt gleich 181883 Grains, oder 35 
Duentchen, :d. 1. 2808 Ihtpfennig- Zeilen 
Coͤllniſch. | | | | 
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De Decapranıne iß ‚an die Stelle Ser 
shemabligenDucee gesreich, und ‚enthält ung, 
44r%3 Öroins, oder 23 Quoentchen Cöllniſch. 
| Der Hecto gramme zefeßt das alte Quat⸗ 
teron, und bertaͤgt 3 Onces, 2 Gros und 12 

Grains, oder 6 oth, zẽ Quentchen Cdliniſch. 
De Kilogramme beträgt a. Lidres,5 
Gros und 49 - 33 oder 2 Pfund, 4 ferh 
und 2 —— Uniſch. 
Der Myriagramme i 20 five, 7 
Onces und 58 Grains Pariſer Markgewichts, 
oder 21 Pfund, 13 loih Cduniſches Moͤmzge⸗ 


wicht. 
Zur Reduetion der neuen und alten Maße 
| ‚wöpen nun nad ‚vier Tafeln falgen,, weiche 
‚Hier angefhloffen find. — 
= Hhgleih nun die Momenklasue -obee bie 
| Nahmen diefes neuen Maß : und Gewichts⸗Sy⸗ 
ame im Grunde noth einfacher und beffer find, 
als die der alten und allee Andern Europaͤfhunm 
Maßarten? fo iſt die Anzahl ihrer. Woͤreer doch 
no zu groß, oder vielmehr fie koͤnnte ame | 
weniaers Keſtehen, und afſo für den Lehre | 
im Handel und Wandel nah bequemer eig 
richtet werden. Ueberdem hat die ogmmwärnge 
Nomenelatur in den Gewichtmaßen fogar eine 
Ansleichheit; weil nähmlic der Sramme aldEins 
peit ein fo Meines Gewicht 19 Grains) iR, 
daß man ſich deſſen gum taglihen | Gebrauche im 
Handel aicht wohl bedienen founte: fo wurde 
der Rilogeamme (2 Sivees) zu dieſer Einheit he 
ſtimmt, wodurch zwat des Unbequemliczteit tus 
Handel abgeholfen, aber offenbar bie Ginchfdr 
miztkeit det Matnmen vetletzt wurde. | 


Aus dem Bub de Dheient ze. 
I 440 
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L Tafel. Zur Berwanbfung bes neuen af . 

ſchen lingenmäſe in das Jtzinlandiſche und 
Alt⸗ Braut we Ä J 





Maße. — 
typ. Such, 5 uß. — v 
metre oo. 2'796 5132,43 En 
Kilo⸗ ul. I. 
metre 6 0 Zu, 519,243. 
Sector . | 
metre 6.2 97| zr, 3243 
i De a Er 
| metre ss 79 109 3,91. 5/13243 
Metre 2 een .: 
a 1:0 3 2 2328| 08417 
2 06 4 56 1,6834 
3. 9 6 84 2,5251 
8 1 8 ı2. ,2 4,2086 
6 17 12 48 5,0503 
7 ı 10,3 75 5,8920 
8 2 ı 5.103 6,7337 
9 2.4 8 no] 7574 
‚Dei 
metre Fuß 
1 00 3 5,88] 6,30795 
2 0 0 7 7756| ' 0,56:1589 
3 o o 15 5,64] 092384 
#4 8 2 3 3,52] 21,23178 
‘5 6.12 7 140) 153973 
‚6 ©. 2.10 11,28] 1,84768 
7 0; 2% ,3 916) 215568 . 
8 o'2 6 7031 246357 
3 0 2.19 491] 277158 








Ki 





m “ 


r 


Centime 





tre. Ruf Fuß. Zoll. finien. Zoll. 
I oo 0 4,59 0,3695: 
2, 6 0 © 9,18 0,7391 
3.1.9 o ı 1,77 1, 1086 
4 o oo ı 635 5,4781 
“og. .90 0 110,94 2,8477 
67 00 2353 8,2172 _ 
7 10 02 8ı2 | : 233867 
8.10 0°3 o71|- 2,9563 
9 o 0,3 529]. 23858 
Mile Zn .— 
tre. — linien. 
ı 1.0.8 9 046 94434 
2 o 0.0092 | 9,8869 
8. oO 6 0. 158) 1,3303 
4.19 0a 0 1,84 1,7738 
5. o 0 o 2,30 2172 
5° 0 0 9 2,76 2,6606 
„10 0.6 3322| 3,1041 
8 | o :0. 0 3,68 3:5475 
9 0 © 0O 413 319910 
* | Zu &. 306; u - 
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II. Tafel. Zur Verwandlung des giheim andiſchen 
$ängenmaßes in das neue. Franioſi ſche. n 


313 8 
Ruthen. 54. 5 3 E- = 3 
1303 2|2| ® 
- r 'o of 3 7 6 6,45. 
2 0/7 0) 7] S] 3} 2390 
3 0 1114219 9,35 
4: 0 11 51 © B65S, 80 
Runen 
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ın. Tafel Zur Verwandlung bes. neuen Franzd⸗ 


. 
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Sins. 


rn: fſchen Gewicht in Cdllniſche und Alte | 


Franzoͤſiſche. 


Cini Münsgeriche. tes Krong | 


Gewicht 
Pf. Qt. Nicef SE| u : foren 
‚3794438 
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jet fo Dh. * — "sc 
> "Oo N 8, 17752 
2. —1160 22190 
do — 1212 26628 
4 — 1 14,3 1066 
40 — iG6. 35504 
3 2 217 38,39942 
rc oh ., en 
6 -3 409:6.. |.’ :0,20444 
13.2 B8ı9,2: |- '0,49888 
20 2. 2048 | :0,61338 - 
27 2 614,4. | :0,81775 
2. 8. — 161, 02219 
9.0 , 409,6: |: -1,22663 
15:3 8192 | :1,43107: 
22 -3 .204,8 | 1,6355 
3 2 6144:|: :1,83994 
Onces 
0 23 27, 103271 
1,2 491,5- | 0,6542 
1.4 225,2 0,9813 
312° 983,0 |: 1,3084 
ZI UT _ 76,8‘ ı 1,6355 
4.0 450,52 |: 1,9626 
42%. 1743- | 2,2897 | 
5512 992,0: |. 2,6168 
6.0 675 8° 2,9439 
Dr . ‚Groß ' 
D.0 280,6 /26168 
9:20 561,1 |- .0,52336 
o 0 841,7 0,78504 
oO 0 1122,38 1,04672 
© © 1402,8 1, 30849 
o © 1683,4 1, 57008 
0.0 1963,9, } 1,83176 
oO. 0 23445 | 2,09344 
0-0 2525,12 $. 2,355:% 
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28, 1 
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84, z 
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. Decigr. pr. 
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IV. Tafel! Zur Bermanblung des Eilnifhen - 
Maͤnzgewichts in das Neu⸗Franzofiſche. 
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Fr we zo9 


Le Syltöme..des nonveiles Aeſures de la Rẽpabli- 
ı „qua francaiſe, mis à la port&e de tout le monde, 


et fa nomenclature reftreinte aux feize mots gene- 
Yigues Au décret, r&dult eux-mMemes X cing mots 
Primitiſs quiil füfit de’ oonneitre potr entendre 
les onze autres. — On y propale de remsttre 
le gramme. (units fondamentale des: mefures de 
pölanteur), à la place que l’analogie et les be- 
ins du ‚ beup ple lu commandbit d’occüper. — On 

® placd & Ja Suite de cet ouvrage different.s bro- 


" chures, gei ont präc&dser fuivi le rapport deman- 


de fur cat objet, au bureau de nouvelles mefures, 
je le directoire ex&cutif — Par le .citoyen Au- 
NT» geomeıre et libraire {A ‚Paris chez l’auteur, 

rue Baillet No. 2 pres celle de la Monhöie, Prix 
41353 fr, de port.) 


erhetti , daR nie nur biefe Unglelfdrmigtei 
gehöben, ſondern auch eine Weit einfachere und 
jwetmäßigere Nomenclatur für das neue of: 
Suitem einzuführen im Werke geroefen, iſt. Fuͤr 
diejenigen, die hierin ſchon wieber eine —* 
fung der neuen Maße erkennen moͤchten, iſt je⸗ 
doch zu, bemerken, vdaß dieſe Abanderuns ver 


Mahmen auf das Spyſtem ſelbſt nicht den. gen 


singiten Einfluß haben wird. 


„Boll man die go und mehe Woͤrter ve 
gegenwaͤrtigen Nemenclatur der vevublitauckhen 


7 fo laſſen; eben ſoll ren fie: auf: 16 zuwüc 


Bingen? Sol man die Grindeinhei‘ is‘ Ger 
wichtmmaſtes von 19 Crank beybehalten; vder 
eh man dieſer Cingeir. die Stelle anweiſen, Wels 
che Die Anaiogie und das. Bedärfaig des Dans 
dels verlangen ?“ Dh If, fast der Werfafker, 
die doppelte Feage, wie: dem gerehgebenden Koör⸗ 
ver, dem Dirsegoriuur, den Minifiiin, vem 


Moticual· Iuſtitut⸗ und ‚allen einfinhummallceh Mäns 
"a mem jedes Standas nor Beim’ Wertung vbegelegt 
" moaibeh anal: won. bdm Bärcae: Hr Maße 


I, Ua nd 


) 








. Schreibens. 


BE Maß und Gewicht. 
und Gewichte, welchem von dem Miniſter Des 
Innern in einem Schreiben die Unterſuchung 
dieſes Gegenſtandes aufgetragen it, und dann 
won dem Buͤrger Aubry, dem Verfaſſer dieſes 


Dieſe doppelte Frage if in dieſem Werke 


| .. aus einander gefeßt. . Der Verf. beiveit, daß 


die jebige Nomenclatur 1) wegen. ber :offenbaren - 
Michtuͤbereinſtimmung eines ihrer Theile mit den 
‚ übrigen, und 2) weil fie zu verwickelt fep,i ders 
worfen werden möfle -»— — 0... | 
1). In dem neuen Syſieme find die drey 
Srundeinheiten dee Laͤngen⸗, Slächen » und 
Roͤrpermaße vollfommen. einander untergeord- " 
net, und find alle drey, wenige Mahl genom⸗ 
men, für die Bebirfniffe eines Tages, und 
Jelbſt eines Jahres Kinreichend, Nicht fo die 


Einheit des Gewichts. Diefe ifo leicht, da 


— 


man fie. des Tags mehrere tauſend Mahl geider 
bolen muß, um fie zu den’ verfchiedenen Beduͤrf⸗ 
“ aiffen anzuwenden. Jedes Wahl alfe,' ſagt ber 
Verfaſſer, wein ich ‚den‘ Topf and; Seuer ſehen 
will, bin ich gendthigt, mehrere Tauſend Gram⸗ 
«men. Fleiſch einzukaufen: Um dieſer Unbequem⸗ 
lichkeit abzuheifen, haben:-bie‘ Urheber der No⸗ 
menclatur eine andere an deren Stelle geſeht: 
ſie Gaben ben Kilograͤmme zur /uſuellen Ge⸗ 
„ wichteinhelt beſtimmt. Dadutch iſt aber: die 
Gleichfdemigkeit, welche in allen Theilen der Sy⸗ 
ſtems herrſchen ſoll, verletzt worden. Denn wenn 
man weiß, daß Kilolitret tauſendlittes (d. i. 
‚mehr als tauſend Pinten) bebdeute, muß: man 
ſich nicht wundern, daß : man: in Kilogramme 
ben Oramme 1000 Mahl .(b. i. 1000 Mahl 19 
Grains), und gleichwehl swire: etrwas? mehrr als 
men dlnep- Gas} Und: welhen werhican 
abä 43 ⸗ 
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en 
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zwiſchen einem Gewichte von. wey Uvres und 
‚einer. Tonne von 1000 Pinten? | 
:: De ferner. das Kilometre 1000 Mahl bie 
uſuelle Einheit der Loͤngeumaße, die Kiloare 
2000 Mahl die Einheit der. Flaͤchenmaße ift, 
warum iftidenn ber Kılogramme nicht auch 1000 | 
"Mahl. bie uſuelle Einheit des Gewichts? Warum 
.. mad bloß: diefe einzige Einheit eine Ausnagme? 
DMDieſe offenhate Ungleichtzeit iſt ein auffallender 
Uebelſtand in einem Syſteme, wo alle Theile f _ 
.. Beicht.:gahdeig: an einander zu, reihen waren. — 
- Der Verf. ‚giebt nun die Mittel dazu an. ” 
Wenn ber. Gramme, .fogt. er, feinen. wah⸗ 
‚zen vᷣla eingenommen, hätte, welchen. ihm die 
CEommiſſion dee Maße und Gewichte unter einem 
+ aßten: Mahmen angemiejen hatte; wenn man 
‚nähe auf, die nöhmliche linie, wie das Metre, bie 
Are und :das- fitre geſetzt haͤtte, und er ein Se: _ 
. Bee ausmachte, das einem. Eubirten. Decimetre, 
Eder eimemsitee voll Waſſer, d. h. 2 Livres, 
gleich ‚Kümer- fa würde. dieß Jedermann verfans 
. ben Baben;. das vepublifanifche Maß⸗eSyſtem wäre 
»‚bann- den, verſchiedenen Bebürfniffen im gemeis 
nen Lleben und den noch mannigfaltigern im Han⸗ 
del angemeſſen; ein Gramme oder 2 tiores Brot 
betroͤge fo viel als ein Menſch zur cäglichen Nah⸗ 
::zuiig bedarf, und ein Gramme Fleiſch für 3-4 
- Rage u. f. w. Dusch. die Multiplicarion. des 
Gramme, z. B Decagramme, Hectogcamme, 
. Seläme man ſchickliche Maße, um groͤßere oder | 
geringere Beduͤrfniſſe zu bezeichnen.«Es mürde 
„acht, wie in dem jebigen Spfleme, an einem 3 
Ausdrucke fehlen, um ein Quintal, ein Tauſend, 
zehn Tauſend, hundert Taufen® und eine Mils 
lion {chmere. Berichte, auszudruͤcken, und alle 
aße kun, einander veltommen umfergegrdnet. 
43. Der 


iin ..% 


. ’. 
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Der Berf. beweiſt 2), daß bie gegeumuͤr⸗ 
tige Nomenclatur zu zuſammengefetzt ſey, unb 
ſchloͤgt vor, ſie folgender Maßen zu verbeffern. 
Weil man die Werte deka, Acfto, kilo, my- 
ria aus dem Griechiſchen genemmen bat, won fie 
zehn, hundert, taufenb, zehmaujend 'bebensen, 
und davon die Worte Decametre, Hectemetre, 
Kiſometre, Mytiamette, welche: zehn, haumert, 
tauſend, zehntauſend Metves bedeucen, webilber 
bat; warum Hat man nicht auch vas ABort Mono 
genommen, welches 1 bedeutet, ns. In: ber Fran⸗ 


zoͤſiſchen Sprache in:den MBderen mumobpllabe, 


‚monologue, monope6le, monvtome' etc. ſchon 
befannt if? Dadurch moͤßte Die gegentwärsige 
romenchatee unſtreitig fehe vereinfacht werben. 
ESEs iſt offenbar, daß die vorſchiedenen Mof⸗ 
fe, die Strecken Weges, das Hoelz, voch nlle 
Mahll gemeſſen, d. nach der Grundeinheit, 
ben Mono und deſſen Verhaͤleniſſe zu den zu 
vergleichenden Gegenſtaͤnden, Sefkiummi: werben. 
Wenn man einen Mono Zeug verkauft, ſo Wehr 
Jeder, daß kein Mono Sand; verkauft wird; es 
iſt foiglich unnuͤtz, die zu verkaufenden Moaren 
neh durch ein anderes qualifſeiendes Woet zu 
bezeichnen, und ſich mit den num: Woͤrtern 
Metre, Ute, litre, welche dio MBöner nur ders 
loaͤngern, ohne ihnen’ einen beſlinnutern Werth 
beyzulegen, erft lange zu bemüßen Oder Nicht 
etwa zu befuͤrchten, Daß der Wirth einen Mono 
(ein Metve) Sammer bringen werde, wenn Man 
ein Mono (ein titre) Wein verlange? 
Wemm nun aber das Wort Dion bir Stelle 
bes Meere ben Haaren, welche: man mit -ber 
Elle abmiße, fo wie auch Die de Wortes Sitze 
bey Getreidearten und  Aüffisen Waarten u. 
-f mw. Gerereten kanu, warum feßßee dieß uscht 
uch bey ‚dem Werte Ders, Deii u f. w. 
an: 


+ Di ei 


ad Hera, ein 
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dngefieh? Marin fofte man nicht den fa. gut 
tin, ein. buffer Kilo. Weges, 
lametre 


* ger ein Hectgmetre, Kilomerer , Dehift 


gi ſagen Finnen ? Dessfeichen ‚ein; Secto, 


"din Kilo, ein halber Kilo Wein over Gerrdipe, 


. y % 


Kolitre Bein oder Getreive? u. fm. 
Aſo ift die Anfchfiefung, der Woͤrter Me⸗ 


anftare ein Hectolitre eim Kilslitte, ein Demi 


Netz, Are, Kredit m. am die Worta Mine, 


J diem sg michte, als die Tomenchryr, welche 


hin raͤnglich begeichnet wird. 


eg, Hecto u. ſw. fihlechrerdinge, unnöß fie 
| urz 
eyn muß, au verlaͤggern, und die Ausdruͤcke, welche 


“einfach ſeyn mäffen,’ zu verwirren. ’ Uebrigens 
"geben fie den Maßen gar Felnen befondern Werth, 


weit diefer Werth durch hie oostergegenben cha⸗ 
racteriſtifchen Woͤrter Are, tiere ur fe m. ſchon 


Bieß find bie. Orundfäße,. quf melde ber 


Becf. feine Nemenclatut baue, Die Gtundein⸗ 
beit aller Maße iſt dag Mono, welches zugleich 
die Are, das fitre u. ſ. w. erjeßt Sr mültke 


-pficht ‘ed mit Deea, Hecio, K 


ifo, und Myria, 


wekche das Mono zehn, hundert, tauſend. und 
aehntauſend Mahl aͤnzeigen. Die Heänern Maße 
dberabwoaͤrts macht ex inlt Deci, Centt und. Milli, 


welche den zehnten, hunderten und tauſenden 


vWeel des Mono, bezeichnen, 


Mit diefen aͤcht tammwodrtern nebſt den | 


Ageansefeßten Diminuriven Bi und Mi,. melde 
daR Doppelte,oher die Halfte eines jeben quzei⸗ 


. „ - % 
Diary °% 


‘gen, hat der Vetf. feine Momenclatur gebildet, 
1 ton kann ife in der That bie, Vorzuͤge vor 
dee 





aegenwärlgen nicht abfprechen; denn 1) iſt 

viel kuaͤrzer, weil Me nur 16 Woͤrter braucht, 

Watt dag die gegenwärtige beren 80 enthaͤlt. 

3) Sie if air car, weil man bey derfels 
4 


312 6, und Spricht; . 


Ben ae die. Enbungen in Wette, Yee,. fee, 
„ tamme, ide Be alien nur verlängern, 
"bie Bisrife Fr und. zur Kenntnig des. 
Werthes der, Maße nie helfen, gan. ‚entbehr 
"ren kann.‘ 3.) Sie it aber auch bollfemmener, 


| : indem £ An —* für die täglichen, Beduͤrfnifſe, 
| zu “ vetſchiedenen Gewichten im Han⸗ 


als au 
Er binzeicht,.*) 
ESo bartheilhaft dieſe won dem Bürger Aus 
br9 vorgefchlagene Veränderung und ‚Vergeffen 
sung der Nahmen bes, Maße und Sewichte auch 
ft: ſo hat die Erfahrun ” in Srantreic, doch 
© gelehet, daß. die neuen ahwen uͤberhaupt der. 


voͤlligen. Einfuͤhrung eines neuen Maß: und 


—* 


net Syſtems unendlich viele Schwierigkels 
‚sen in ben Weg legen, wenn man es auch durch 
Gewalt. ersroitigen Fan, boß, in allen Öffentlichen 


\ . Saiten nur Die neuen Beflimmungenangenoms. 


"men und  Befölgt werben müffen. Das gemeine. 
VBVdolk ſtraͤuht ſich immer neue Benennungen anjuneh: 
men, weil es che die Zeit. hat, und gewöhnlich. 


. auch zu träge. If, ſich um hei, A —8 


der Sache zu brfäinmern,, und ſich einige MM 
he zu geben, ſich mit dem Neuen beannt zu mat 
Aus. dieſem Grunde hat, bie, franzdſiſche 
" gierung, w wie "es unter dem aıflen Bee 1 
Zus Paris gemelder wurde, Den. vier —** 
Laplace, Bersholen, Delanibee und Guns. 
„ton ben Xuftzag degeben "einen Vorſchlag xin⸗ 
zureichen, tie’ man. die often: befanten Diahmen. 


von Maßen und Gewichten beybehalten, fie, aber 


"ber. neuen Einrheilung nach. Decimalen unterle⸗ 


gen koͤnne. She —2* ‚Joh auch genehmige 


ſeyn, und iwat Yon. den RR ab⸗ 


Some, fü Boot % . in, NR 


u 


* * 


— _ 


: men nur das Wort möätre: für das - fänyanmag 
und ſtére für das Holzmaß ‚bepbehalten werden, 


Mit if ſeit dem aber noch feine näßert Anzeige 


zu Geſichte gekommen, wie fie die alten: befann- 
Ven Nahmen anf die. neuen Beſtimmungen von 
Maßen und Gewichten angewendet haben.“ Ich 


habe es bloß geleſen, daß das ndue Maß⸗ Syffem 


nmit den letzten Verbeſſerungen im Werbite: ı Bor 
am republicaniſchen Neujahrstage endlich Yöllige 


‚ui Frankreich eingefuͤhrt: werden ſollte, and daß J 


— 
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man vorhatie, biefts in Cisalpinien imm Herbſſe 


—— 5 
27 Zu: den legten‘ Berbeſſerungen gehoͤrt auch 


bie neueſte Beſtimmung bes meıre, Die Con- 


noꝛiſſance des teme für bau Zapf X.meldet 
naͤhmlich, daß das aus der. ganzen Graðmeſſung 
nun feſigeſetzte metre für die Temperatur von 
Grad 443,296 linien von der- Teile. von 
Mes besrage: (weiches. „3%3- Linien, eber etwa 


vie Dicke aͤnes Pferdehaͤars weniger alg die obi⸗ 


ge. Betimmüng des Merze if). Das; Pariſer 
Ainfacht Seunden Pendel halt 0,993 827 :mätres. 
1 Ein: Are i.2632 Duobrat:Toifer, Ein hitre 


ober cubirter Decimetre 50,4124 Cubie-Zoll. 


: 2. Kit. Grymme oder · bas Gereicht des “cubifchen - 


Centimetre Waſſer auf. den Eispunct gebtacht, 
. 28,827, EGrain tn. 
ir. Uebrigens hat es auch nicht ‚an Gegnern 
.. Befehle, die gegen Diefes neue. franzöffche Maß⸗ 
Syſtem birfe, ober. - jene: Einwendungen gemacht 
„haben, ‚von. henen ich hier befonbend; nur zwey 
» .nerbdiente Männer. nennen wi: -— — 
.: Bach, im deu. Zufähen. zu feiner Darſtellung der 
u —— — —— Hetheiläper 


An . 


N, 


.. 


E higfert ‚-ein: allgemeines. Laͤngenmaß abande 
E Yekanne sumadi dat veneenwar Phus— 
"U N5 Der 


* 


4.4 


t .. 
er» % 2 


—— mo 0 
das neue franzoͤſiſche Metre, und deſſen. 9 


g13 . Men Gewicht. 


Der Juſtizrattz age in Kopenhagen, von deſ⸗ 
fen Einwendungen. gegen Das neus franzoͤßſche 
Metre, in der allgemeinen Zeitung Sans oir. 
No. 6. ©. 14, Nachricht gegeben if. 


. Da biefe Eimmendungen ſich indeffen bemyiiss 
lich auf die Grundbeſtimmung des Dietrakesichen, 
‚ Die: immet von ber cnauigkeic det caroaomiſchen 
. Berechnung ablengig, ah is fe fein: wicht gar) 
1. fe beſtimmt üft, mail wir nech mäche weile, ob — - 
unfere Erde eine ſo regelmaͤßio⸗ NRundung habe, 
als man bey dem Meſten einiger Grade augumehmen | 
wagte: —ſo übergehe ich fie, indem ich heier kei⸗ 
nen: Beruf fühle, all weiter auf dieſe Sache 
einzulaſſen. U De FE 
..,..Bon den vielen Schriften, de: ſich Kise: dag 
neue franzöfiihe May: Spitm, mich» oder wetiner 
‚verbreiten, und wozui manche infexer gt ioducen 
Schriften gehören, et hier nad * dr &. und 
Ebelings Handlungs Bibkisthel, -forigefegr von eis 
. ner Geſellſchaͤft praetiſcher Kaufleute; 15.8. Hamburg ' 
bey Dolimer , 1803. Februar / ©. 143 mr 157. (Bon 
den Maten im Algemeinen, vorzhalich. non dam neuen 
2 Yrahöfisen) Mit, ©. 261. Yprit ©, z12. Dan, 
. ©. 431 0‘ erwähnen, Mo mon befonders duch Hele | 
J Reue e Unleitsingen Inder, Die. neuem ſoanzoſiſchen 


fi} » 





ae. ‚zu berechnen. . 


» De: Einführung Bes nett ſeanzodſiſchen | 
Maßrs har Abeigend cuch ſchon in andern Staus 
ten den Gedanken erweckt, das Maß⸗ vad Ge: 

wichts Syſtem zu verbeffern. - So kaſen wir | 
nealich in den öffentlichen Blaͤttern, daß ber Mbs 

: ale von Spanten aach der Madritet Hoßfzeltang 

vom gten Ma 1808 durch ein Eirculare bes 
fohlen habe, im Yanzen Umfangeſeines Relchs 
Gleichheit des Maßes und Gewichtes einzufuͤh⸗ 
"sen. Dh iſt die naͤhere Beſtimmung der Spas 
allen Maße noch nicht bekannt geworden. Und 
in Helvetien iſt am gzten Auguſt 1801 ver on 


Maß und Gewicht. 
- Bolkiekungeruthe — — 
Abgremeiner Maße unh Gewichte vom geſetzge⸗ 
benden Karte angenommen, und in felgender 
Abfeſſang als Sebes aufgegelu werben: „In 
"ganz Helvetien ſollen allgemein gleichforraige 
Maße und Gewichte, als: die einzigen vom Ge: 











"fe ünerfannten, anter folgenken Befliimmungen. 
eingeführe werden; Sür das fängenmaß gibt der 
e vterhundertmillionſte Theil des Meridianuufangs 
* wer Erbe, unter dem Mahmen Fand, für das 
z " : "Agtöchenmaß' das Dyabrar dieſer Iänge unter dem 
Nahmen Quabrathand und für was körpirlic 
F Be Maß der Wuͤrfel unter dem Mahmen Cus 

x bichand: die Huupteinheit ab. Bär des Eewicht 
| ‚gi das Grwicht des in dieſem Hörperlichen Rau 
‚me enshaltenew teinen·Woſſers won der groͤßten 
BVDiheugtei unter dem Matzmen Pfund bie Haupt⸗ 

n Antze ab. Dir Abtheilungen: dirſer Maße: füllen 

dm Decimal⸗ Syſteme folgen. Dem. ju Folge 

—— al als: Sängenmäß, wevon ſedes vorhetge⸗ 

J des zeinte Theil des zunuͤchſt enden iſt, 
-Äufnehehlt: Ainie, Sol, Sand; Smb, kette, 

—— ecke, Meile. Die Slädenmage 

find die Druaiınse der kingehntafe, und erhalten 

auch mit din WBermorte Duebsan:bie naͤhmlichen 

.:. Benennangen, we: daß bie Qugbrarfianut neben 

>:.Dewe och Morgen genannt wirt: Die Eirpers 
Yen Mae —2424 ſind die Wuͤrfel dur laͤn⸗ 
 Yenınaße , une esbalten 5 en dem‘ Bormarte 
: &ubie. ‚die wginlichein Die Pr Ä 
013 
„Eat —* — de j „Eugene, 







anne —2 
alone heißen IP 
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* effel, Becher, Schaͤffel Sad; Walser. 


Dieſe find an Gehalt nach ·sleicher Stufenlolge 

—— entſprechend. «Die Gewichte heißen: As, 
1. Gran,˖ Scrupel, Drackmia „Kork, „Linse, 
. Pfund, Stein; Eentnerz wovon jedes nachfol⸗ 
gende das Zehnfache des "anmittelbar varhesges 
r henden iſt. Die pollziehenbe Wietnalt- wird. für 
2. jeden Canton vder Bejirk den Zeityunct haſum⸗ 
mei, auf welchen bas gleiche Maß und Sewicht 
in demſelben eimgeführe werben fol. Zu beim 
"sc &nde wird ſi e veranſtalten, daß eine binläuglihe 


Gewichte ine jedem CantonNiedergelegt werbe; 
Med daß Dabellen zut Vergleichung mit Dia: dis⸗ 
Ber: gebroͤuchlichen Maßen » öffenzlich’-befannt - ge: 


n,;masht:werben. + Men. da: an werden nur-allein. 
id die nenen: Me und Gewichte dar Polixey Auf⸗ 


SP niiterworfenn ſeyn, und" Seine „Klage üben 
221Betrug angenommen wesben, wenn: maß fich bar 


she onderer als ben gefehficy-uantrfannten- Maße 


her Gewichte bebient: hat. Fedemn der nicht 5 gur 

 Vigehhrigen: -Beirmic den neuen Maßen. und. 

| —*2 herfehen iſt, fü. bie. Bẽtreihuug ſiner 
pBewerbe fuͤt fo tange unterſagt ſeym bie er. pie⸗ 
.w ns fer: Boariheife:wirh‘ genug gehn: gaben. =. :; 


1 4 Die Sömge eines beffinuten. Theile des Me. 
ara iſt men zwar anf starcHll,. meun.. bie 


—— unteres Erdballs umers gleichen Geaden 
sicher. Braite ans Oreßen genommen allentholben 
| eretfdrmig, 1 BOT eine Atdbeheung; bie: ſich u 
39 dato han. J vn 

ri TH ne Be 
® 2 N nee fi an, ben PR tem» zlatter abi ges 
hi "2 By —— — ke dena IT: eis 

, bleye er en lafgıız fonde hr on möglichen Un⸗ 
De .*55* —X iM —— — tan 


» 3 
Ta 


in; da —— aber gie Ade | 


2 


Anzaͤhl genan Derfertinten Mutter⸗Maße und . 


— 4. 


ne A Te 


m. m gr Te. 


. allen, Zelten. -buicch «angeftellte Meſſungen eines 
Meridian: Sradesr.unter der Sinie ‚wieder auffins 
ın Ben; and: ab. Normal⸗ Maß: zur-Befimmung 


und Berichtigung aller andern Maße: anwenden 


ec Dät::  Mun:if, indeſſen ſchon früher. darauf bes 
mbar "gepefen,. ein Mormal⸗Maß 34 finden, das’ 
mun ‚ohne große Umſtaͤnde zu allen Zeiten .an- 
deben, und zu der eben gefagten Abſicht gebrau⸗ 
herr Fonnte, und zwar bat. man: dazu das. Se⸗ 

- » eumbegr. Pendel: worgefchlagen.: Um ſich davon 
eine richtige Vorſtellung zn machen und auch die 
—*8 ſich zeigenden Schwierigkeiten nicht zu uͤber⸗ 


 <fegen ;: wird. ‚nötig, ſeyn, falgende Säge auf⸗ 


" „Anfiellem = 


: Wenn man aus .der-Ungleichhet der Som 


3. nentage das Mitel nimmt: ſo erhaͤlt man einen 
.:.Zag, bee mit allgemeiner Urbeteinflämmmung. in 
J ‚86490: gleiche Theilen getheilt worden .afk. 


. Kin Penbuf;' welches Kleine: und gleiche Dr 


gem. ‚vißrier; kann nad) feiner Sänge: fo eingerichs 
tet werben, daß es in der Zeiti eines mittlern 
LTages gerade 96400 Schwingungen macht, weil 
ed; fo wie man es etwas verlängert, langfamer, 
"and fo wie map: es verkürzt, geſchwinder vibrirt. 


Ein ſolches Pendul wird. nunmehr das Maß 


zur. Beflimmung ber fange für jebe andere, ober 


zum Mormals Make, weil.es an. Einem Orte 
immer genas von Einer laͤn⸗ ſeyn muß, und 


. ; 


unse Ge 


wu Th. . man 


eigener p er St —5 — faden micten wir die 
[Eder Erde immer nur —A annehb⸗ 
„aut uud nid "dk sb nicht einige - Abweichungen, 







de auf :der. tele, Ey mon de Meſſung an⸗ 
elit , Katt finden Fönuten. Daß ber- Schatten der Erde 
— vunb 2 besseifet fül beu 
tl wir dieſen 


| 2 farm ala lanı N Yrncn, um Fu 


gı8 Maß and Gewicht. 
on vdermitteiſ einer aotigen Uhr zu allen 
Beten wieder abureffen fan 
Indeſſen verurſacht vu Perput ſelbſt wch 
ige Ungeisißheit. 
1) Wegen der Schwierigkeit in ber. Mus 
führung den Mittelpimet der. Oſtillation su bes 
reichtigen, als weicher von. bee Form ber Sinfe, 
mb deren Abkande bon dem Puncte Der Auf⸗ 
bängemg abhoͤngt; fo wie ferner die Wirkung 
: Der Schwere des Draths der Aufhänsımg in 
Ruͤckſicht der Verruͤckung des ‚Mitrelpuncte der 
Ofitiariom, © va A ganz innethalbe des Körpers 
"Ver finfe Heat, fohglich nicht gemeflen werden 
kann, bon großer Un cherheit iſt. 
2) Sowohl Theorie als Erfahrung bewei⸗ 
ten, daß das Pendul, wie deffen Bleichfoͤrmigkeit 
der Schwingungen an alen: Orten zu erhaften, 
gegen diem Aequator kuͤrger, unb künger gegen bie 
Pole fen muͤ Dieſes Hat: ben Grund, weil 
te anztetende traf ber Erde in ber Naͤhe der 
Pole fiärker if, als umter ber tinie; imbem ber 
dafelbft ſtatt ſindende groͤßere Schwung der Er⸗ 
de die Körper gleichſam von der Oberfläche des 
Erdballs weggufchleudenn firebt, fo daß bie uns 
. ziehende Keaft alfo: in ihrer Wirkung geſchwaͤch 6 
wird. Da nm bie Bewegungen des Pendel. 
durch die anehende Kraft hervorgebracht wer: 
bm: fo ergibt fi, daß die Bewegungen in ber 
Möge der Pole gefchtwinder als unter der linie 
erfolgen muͤſſen, weil unter ber Sinie die angies 
Heide Kraft nicht fo ſtark anf das Pendel wirkt, 
als bey den Polen. 
3) Um Meine und gleiche Vibrationen eine 
ginreiende Zeit lang zu wnterbälten,,. und fie 
zu zoͤhlen, iſt eine gewiſſe Maſchinerie und Kraft 
erforderlich, decen Wirkuns fa oetinge fie . 
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iſt, bieibeyd ſehn muß, von dem Verluſt det Be: 


iſt, 
me gung wieder zu erfeßen, wo die groͤßte Schwie⸗ 


uigkeit I, dieſe ſo anzubringen, haß dadurch die. 


Vibrationen weder beſchleuniget, noch aufgehalten 

Um die Unſicherheiten in Ruͤckſicht des. 
Mittelpuncts der Oſcillatian zu vermeiden, hat 
Herr Robert Lestie, Uhrmacher zu London*), 


fſich einer gleichfoͤrmigen eylindriſchen Stange bes 


dient, die xx als Pendel ohne Linſe anwendet. 


Abnntre der Durchmeffer einer ſolchen Stans 
Ye uncudlich geringe ſeyn: fo wuͤrde der Mirtel⸗ 


punet Der Oſeillation genau um zwey Drirtheile 
der ganzen Laͤnge, von dem Puncte der Arıfhäns 


Yung an Yenseffen, fallen. Gibt man ihr mun 


Einehn Durchmeſſer, woburch fie ihinreichend un⸗ 


biegſam wirde ſo wird frehlich dieſer Mittelpunct 


baburch verſchoben, allein es betruͤgt dies bey ei⸗ 


ner. Secunbenpendelftange kaum ben 600, oooſten 
Theil ihrre Länge, und nicht beit rooſten Theil, 
os 8 ver Fall iſt, wenn das Setundeupendel 
mis Liner Surfe verſethen iſt. Dieſe Werriaͤckung 
9 alſo fo unendlich geringe, Daß wir den Wit⸗ 
relpanct dee Ofcillation zu allen practiſchen Ab⸗ 
gichten annehmen fbnnen, als ob er um gwey 
Drittheile der länge vom Pancte ber Aufhaͤn⸗ 
zung Ram habe, weicher Abſtand zwiſchen biefen 
een Mittelpuneten alfo in der Anwendung lricht 
und genan beſſimmt werben Farm. 

| | 0 Ju⸗ 


ee Be He A m 


> ya Rob. 
"  Kegike: In Beißler’6 Wefheeibeung Der went 
—— Sunfwerte, Til Rp Bitten 8 
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320 Maß und Gewicht. 


ZIundeſſen iſt die zanze Stange zu einem” J 
Normal-⸗-Maße beſſer, als ein Theil derſelben, 


weil beyde Enden dadurch mehrere. Sicherheit 


erhalten. 72 2 

Die Ungerwißpeit, welche von bem Unter⸗ 
ſchlede der Sänge herruͤhrt, bie ein Secunden⸗ 
pendel oder Stange unter verſchiedenen Breiten 
baben muß, kann dadurch vermieden werden, 
wenn man dieſerwegen irgend eine gewiſſe Breite 


| Dee auf welche fi das Normal: Maß bejies 


ben toll. | | 
" Um der Stange einen gleihfbemigen Teieb 


mitzutheilen, und den. Derluft an der Bewegung 


wieber zu erneuern, welcher vermoͤge der Anzeis 
bung und bes Widerſtandes ber lLuft erfolget, 


- bat Hr. teslie an der Hemmung einer gemöhn: 


Uchen Ur eine Verbeſſerung angebracht, welche 


. alle Unregelmaͤßigkeit aufhebt, weiche fonft ven 


der ungleihförmigen: Wirkung ber Mäder erfol⸗ 


gen bärfte. N | 
. Um ben Berfuch zu machen, ift weiter nichts. 


. erforderlich, als eine ſolche Uhr, und ein geraber 


Eifendearh im Durchmeſſer ohngefaͤhr von ber 
Staͤrke einer gewöhnlichen Gaͤnſefeder; die laͤnge 


deſſelben, um Secunden zu vibriren, beträgt ge: 
‚gen 58 Engliſche Zolle vom Punete. dee Auf 
-bängung bis zu Ende bee Stange. Das Sicher⸗ 
- fe: if, eine. etwas längere Stonge zu nehmen, 
und fo.nacı und nad) wegzunehmen, bis die Uhr 


in die Zeit gehörig reguliet worden if: 
Die Vortheile davon vor allen andern Pens 
dein zur Berichtigung eines allgemeinen. Normal⸗ 


Maßes find 1).daß die Regulirung mic ungleich 


mehrerer Sicherheit geichehen kann; 2) daß bie 
Unge ein Dritchell mehr berrägt, und daher eis - 
ne ungleich ſicherere Eintheilung ſtatt finden kaun 

| 3. 
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Mauaß und Beni. ger: 
“a daß das ganze Vetfahron ſo einfach iſt, daß 
bennahe ſedekniann dieſen Verſuch welt der groͤße 


ten Genauigkeit anzuſtellen vermoͤgend wird, und 
es ſolchemnach, ⸗wenn die Uhrn einmahl regulirt 


worden iſt, zur Berichtigung nichts mehr als 


"nes Meſſens ‚einer, geraden inie bedarff. 


Eines ſolchen Pendrls, kann ‚man ſich ale: 


dann bedienen, die ‚Sänge des Metres oder ir 
gend eines andern: willtübelichen Maßes darnach 
zu. beflimmen. Will man diefen Pendel aud) 
"unter ändern Breiten. gebrauchen, fo muß er 
nad den Tabellen „die. bie Aftronomen über bie 
„Sänge. bed Secunden⸗ Pendels im: den verfähiebes - 
nen Breiten enttonrfen "haben, veraͤndert, und 


bas geſuchte Maß derechnet merben,,,  - 
©. auch: Verſuch durch Zeitmeſſung unverdnders 
+ Nice Längen::,; Körner: und Grmimtmäße zu ers 
:. ! Halten, ohne babey der durch -Betimmung des 
.. .?, Mittelpuncte der Schwingung oder der mahren 
Länge des Pendels erforderlichen mechaniſchen 
, Vorrichtungen zu. bedürfen; von Johann Wis 
teharf. Aus dem Engl. yon Wiedemann. 
Mt Nupfech. Köenbeig dog, - : 7 
, .Mömeoire ſur la ‚oompazaflon: des. Dperations ‚relati- 
ves a la mefure de .la longusug;.du pendule ſim- 
. ple à fecondes et, A celie d'un acc ‚dur meridien, ° 
pouf obrenit une mefure naturelle, par Te P. Cot- 
5 


3 Bates Buebou;, -1791: 44 - : "° - 2 


. ‚Psincipes ‚fur.;tes 'mefuras de: Longueur et en Cape. . 


citẽ fur les Paigs et iss Mounayes dependans„dü . 
“  mouvement des aflres principaux ‚et 
deur de la terreı duvrdge ‚pröpre 2 'refermer du 
à rectifier les. Poids et meſures de la France et 
‘des autr&s Etats, par M. Bohne. Paris, 1791, 
gig en. *4 
+: Vereipigungẽ zu. einerlehe Naß und Bericht durch 
Europa. Jorrnal vonzuad Hr. Deutfhlaro. Ianı 


1792. ©. 35. ch. No. 51. des Intellia. Blattes - 
m. * Fer. 8 ‚Pie Zeit. aa et 402 fl. 


Bea tabnol. Znc. LXXXV. Tb, X. B [uw 


elag M 
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a Map und Eemichts- 


Blumdof Schwierigkeiten eines allgemeinen Ma 
. ger. In &ren’s N. Spusnal er 28. 


-. 18 ©, 79. 
Hatten Verfahren zu Befimmüng eine Normal⸗ 
Maßes. Transactiorten Dee ::Sor. u London. L. 


oa . 2023: -. .. .- " ur Br . 
- am sten Ban e der Transäctions of the American 
Philofophical ‘Society, held Ar Philadelphia‘ for 
romotin ufeful Knowledge, 1793. 4, Art. 39 
la t Fehen Cooke aus Lipperary ın. Srelaud 
rin Mirtel por, alldemeinss' Maß: und Gewicht 
‚36 erhaften. : Ein wuͤrfelfoͤrmiges Gefaͤß foll eine 
Deffnung, im. Boden. hahen, deren. Verhäftnig 
.zu_ des Gefaͤßes Grundfläche befannt if. Man 
ker das Gera mit Waſſer, deſſen Gewicht 
man weiß; man läßt eine befannte Zeitlang Wafs 
+ fer. auslaufen, und wägt das aufgelaufene, Das 
- , bush iſt der Würfel gegeben. Donn aus einem 
Ihnlichen Gefoͤße fann dur ſb eine ‚proportionicliche 
Oeffnung nicht eine probortionitte Menge Waſſer 
 - Jaufen, (Herr Cooke hätte feinen Vorſchlog de⸗ 
. Kimmter, mit Erfahrungen. und Rechnungen vers 
"glihen, ausdrüden follen, da ſich denn bald ges 
zeigt haben twürde, daß er ſchwerer und unſiche⸗ 
ser auszuführen iſt, ald Das Dendel.) | 
Woas nun endlich bie in verſchiedenen tän- 
dern uͤblichen Maße und Gewichte betrifft, 
fo iſt Hier nicht der Ort, "von bdenfelben eine 
ausführliche Nachricht zu geben, indem die: 
fes in bie befonderh Artikel gehöre, und in dee 
Eneyflopäbie nicht nur bie Nabmen der verſchiede 
nen Maße felbft, ‚fondern auch. die Hauptrubri⸗ 
ken, 3: B. Kornmaß, Diermaß zc. fo wie 
Mile, Suß, Kachter ic. aufgeführt werben. 


Von der großen Menge ber Bücher, bie 
Mänz:, Maß- und Gewichtsverzeichniſſe ent: 
Balte, will ich hier einige der neueften anzeichnen, 
die man als Handbuͤcher gebrauchen kann. 

Aumanach und taͤgliches Taſchenduch für Kauflen⸗ 
te, Frankfurt bey Behrens ı901. Dan 
; MEN n- 


Maß und Gewicht· 343 
» | FETT euille 
F a (Ja«c.) —S Sa ragege⸗ 


ten; enthaͤlt die Körneriors 
ten gegen einander, und deren Reductigeen, die 


I Beton Kan Berbältuife des, ‚fehlefiichen, 


—— 


> 


Pboſiſchen, böhmifen, poginifhen und. rufifchen 
. - , Mapes gegen. den Borliner Scheffel, nabſt vers 
. ſchiedenen Arten des Aufmaßes u f. v. Berlin 
"den Schöne 1791,80, 8. Be | 
Allgemeiner Coͤntoriſt, oder; neueflev und. genens 
‚ wärtiger Zeiten: gewoͤhnliche Münzs, Maß⸗ und 
Gewiätsserfäflung aller "Länder + und Handels⸗ 
ſtaͤdte a Tiherde.: Rach den neueſten und zuoer⸗ 
.laßigſten Nachrichten bearbeitet son: M. R. B. 
Gerhardit fen., Koͤnigl. Preuß. Haupt« Banko⸗ 
| —B6 en, Werner, 1792. 4. 42 Bogen 
28* r. 12 — Zu 
Gerhardt (MR, Br) Handbuch der deutſchen 
Maͤnz⸗, Rap: und Gemuhtsfunde für Kaufleus 
te umd andere „.meldye vom,der ehemahlinen und 
..  ‚Igigen deutfhen Mängverfaffung, den: Wechiels 
‚ .congien und ihrem Yari im Guber, Desuleiben 
von Maßen und Gewichten, nebft andern dazu 
gehhrigen Dingen, Machrxicht haben wollen. Ber, 
lin... Wever 1788. ı Alph⸗5 B. „Dipl 4 Sr, 
Rec. U 2. * 1788. Septbe. 843 6. U D. B. 
LXXXIX D. 206. 20. 1792. (Neue unveraͤn⸗ 
: derse Aufl. 1795.) " . | 
Gewichte und Make verfchiedener Städte und Läns 
 rdaer, Leipziger Handbuch für. Reifende. 1784 
. r. — ‚Tıı nn. „ ee ’ 
au meiner Eontorift, weicher von. allen umd jeden 
AT BE egeraänden der Handlung allen in. und. außer⸗ 
Ä .„ eb Surppa::belegenen Handelsplaͤhen die neuer 
, 5. fleusmd zuderlatigſten Nachrichten theilet ; theils 
| nach bewährten Quell-n, theild auch und infons» 
at nach eigener’ Erfahrung und Eorreipons 
denß entworfen, nnd, in alphabetiſche Ordnun 
asgrbraspt von Hey. s&hrik Heermann, Kaufs 
man in Lepiig. Erſter Theil, A—DB. Leipzig: ım 
Schwickertſchen·Verlage, 1788 gr. 4. 5820 ©. 
:3.,W D. Dr LKXKVU.D, a2. 
Keufens (I. €.) allgemeiner, und befonders 
Hamburgifder. Conturiſt, weicher fowohl von den 
vornehmiten . in - und außer Quropa ‚gelegenen 
Stddten und eändten, „Ihren Waͤhrungen, Mine 
4 2 sen, 


Ir 


ai wen 


3 Map und Gemwicht. 
WW ‚ Wechfelärten und Ufanzen Nochrich erthei 
eh 1753. Med, 4. 2 alph.. Degen 
’ Er | 

PERHS ‘(der allgemeirit Hleme) oder’ tabellarr > 

Ä ſches Vedzeichniß und Perghiguns allef) befons : 

2. Berb eurdpälfhen Maße und Bewichte, als El⸗ 

+ Yesz: Kommäße, der: fluſſigen Dinge; Fuß⸗ 
laͤchen⸗, Koͤrper Acker⸗Feldmaße "Ruthen,, 

Niafter⸗Lathter⸗, Faden⸗, Garn ;, Poly», Eus . 

bite, Scharbt+) Bergwerks⸗, Meilenmaße; 'nebft 

-Anjeige des Werths aller: goldenen, ‚fidernen, 
Eupfernen, fingizen der Rechnungsimänzen Eus 
Fopens und anderer Welttheile mir Beinerkun⸗ 
gen ihres Schrotes, v Korns und inhern feinen 
Gehaite. (von dem Kaäufmann Neuenhahn in 
Nordhaufen) Erfurt Pi gr. u 403 G. 2Rthl. 

Hilbo 9. 3. 1792. 

Reich (CEhriſt. Hay Kerhmunge > Taſchenbuch 
von Waaren und’ Wychfein, oder Etklaͤrung der 
Muͤnzen, des Werhftlcofes, Vergleichung des 
Hienmaes- und Sewigtes ec. Koͤnmeoders und 

eipz. 

as (Goitfr Eid) Ri und enist der 

hin, (dans Henrich) Defhribungt® ® 

n ans Heinri eſchrei unge er | 
Br michte: und ‚Maße.des Sadt und Landſchaft Zuͤ⸗ 
Hi] ‚ in Zuͤrich. Naturf.· Sr. Abh. ul © 
77249404. ⸗ 

"Subodale) (Je. ER, nathtich vor den im 
Koͤnigreich Preußen befindlichentängen : und Selbe 
maßen. Königedergti7yargı : 

' Wergleittrung der - genshnlicen Saft, Gewichte 
und Münzforten, von: C. W: Diesden bey 
alter 1787. 91.8.4 1 a. DO! —R 


d. ©. 264, 
WUeber Maß und ‚Gericht in Franten.: Sue von 
0 md für Franken. 1790. 3 ‘Heft, Mr. 
Bon den Maßen und —2*— —2 han⸗ 
Bein felgende Bäder: 
An inquity into the State of che andem: —* 
London, Kna; loch, ddr % a Alph. * pl 3,Adu 


3 


Erud, 1733. 
Antpemii ibn Necpenbäihletn, oder * len, 
Map, Gewicht und Münzen, welched rd⸗ 


nung nad. in Hr Bibel vorlaufen, mac. uigr 


, 
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. Rehau: antgeläfee, : —X 1728828 


Asrbuthon's (C.) Tables of ancieht Coins Weights “ 
* and Meaſures. London’ 41737. Fol, 
 Beographie, Chronologie — Mafz, Min; s und 
Gewichtkunde von Aif⸗Griechenland. Berlin bey 
"Lagarde. 1793. 15 Degen, 2 Rıhle. 12 Gr. Er⸗ 
furter ©..3. 1793. 34 Stüd. 
BR (®. —S Tafıld aber die alten 
aße, Gewichte und: Münzen Roms und Grie⸗ 
chenlandes, nebſt dem Verhaͤltnjſſe derſelben 
gen hekannte fra — — und —8 Zur 
lduterung alter- Schriftſteller, nach Rome de 
(Isle, mit Berichtigungen vom-Hofrarh Käf - 
„ner, Drapnſchweis in der Schuibachhandlung 
792. gr. 
ofertag &. BP.) P Prage: Üleher Bose. Meshättniß 


Maße der Alten zu den “heutigen Magen, 


A he ein ben. alten Nationen: einzufühtendes all: 
gemeines Eichmaß, nach Paucton® Metrolo⸗ 
ie mie erläuteenden Anmerfungen, Hegensburg 

Mag (Ader) f. Seldmaß;, Th. 12,- ©. s2r. ne 

— um unter Aandweſſer, Th. 60, 

©. 678. f | 

(Bier) f Th. 5, ©. 260. 

(Decimal⸗) fo. —* mon ein jedes Maß⸗ 

Salem , wenn es. nah Decimalen oder 
_ jehncheiligen Bruͤchen meerheilt —* 
das neufranzoͤſiſche Maß⸗ S 

. 8 Decimal, Th. 9, ©, a5. fi * * 

tee Landmeſſer, Th. * ©. 644. u. fl. 
(Deich⸗) 1: 3.9, ©. 76. 
(Deabe: } f. unter Draht, 36.9,.©.486. 

(Duodecimal.) ein. Maß, das - in -ı2 

Theile eingetheilt wird, z. B. der Fuß in 

- 22 Zolle, ber Zoll in 12: finden ıc. ©. une 

ee Landmefler, Th. © ı ©.648. 

(Klon: ).f Th. 10, 8.748 > 

(Se) | Th. 18, ©. 521. 
x 3 Maß 


114 nl 


' 
v 


⸗ 
. 
.. . 


416 
Map ( 


4 


J 


Mall; 


Gut Ayguometer, 26. 27, © 


ec hen.) ſ. oben,. © ‚264 und RS. 14, 


©. 1 
| Cru) l Rotnmaß/ ⁊ch 45, © 


uß« ter Fuß, Th. 15, ©. | 
— —— de — 1J 


( Bi ober Ehe) f, ‚unter Gehen, 
Th. Ss | | 


16, S. 666 
(Getreide⸗)ſ. Kornma 


( Befchwindigteirs; ) A e ber Kaum, 


den in ‚Körper in einer gewiſſen Zeit burdr 


- faufen kann. ... 
CGoͤhr⸗) f. Bebrmaf. 
(Haus). Th: 22, ©, 400. 


(Holz⸗) f. unter Holz, & I ©. „623- 
(een) ſ. 36. 37, ©. 5 
Rinne). ‚fieße unter Zimme, % 37, 


©. 5 
(BRorn:Yf. T . 665. - 
Ama ( Faller: ©. 264. — Au . 


bitmaß, % 34, S. 254. 
(Rreuss) f Tg. 47, 8 237. 
(Aunbit.) f. Tb. 34, ©. 

(Lachters) f.- —— * sg, ©. 323. 
(Lade) ſ. Th. 58, 


(Land; )' fiepe —ES Fiaͤchenmaß. 
Quadratmaß und Landmeſſer. 
(Cangen⸗) f. oben, S. 264, und diejeni⸗ 
gen Artikel, worin die verſchiedenen Maße 
"zung Meſſen der linien, Laͤngen und Ent 


fernungen vorkommen, 3. DB. Elle, Suß, 
Lachret meile, Kuthe %. 
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a, mate. u | . s 937 | 
. Mag (Reiben) f Reibeogröße, Sb. 72, © u 
Cie) ſ. m. | 
Mengen⸗) ſ. M. | 
Caenihme). . one keistogeöße, 2 


‚©.7 
— — 5 aben, & 317. 


} J 


or (Oehl⸗) JB. | 
ar —— ſiehe gacennes, un. un⸗ 
..:, ger 
Regen) 1 R. — 


CRKeiß⸗) ſ. R 


| (Scheit: ) f.. olsmaß. - | 
(Schräge ) }. Bebrmaß, anne Bw | 

TER 25.2, > 8. 16, © 666. J 

(Eiytbun f F J 


—, (Kicht⸗) f. 
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Mae, di ‚ u verige ort, nur in. einem. ver 
änderten NR und mit einem. — 


lur. z. B. mit u —* M 
= Do if, 2 im nen 
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‚= herk .2) Di Nee: und Neil a die: 
fe Maße, d. i. auf biefe Art. Hierher gehoͤ⸗ 
ren auch die adverbialiſchen Redentarten einiger 
Maßen, gewiffer Maßen u. f. m 
2’. 10: Ale ein Coneresum: din -in vielen gellen 
| übliches Flaͤchenmaß zu bezeichnen: 
Ä Sm ‚Sorfiwden “werden' die abgemeſſenen be- 
ſtimmten Theile eines Bulchholzeb, ohne Rüde 
:ſicht "auf: ihre Groͤße: Maßen genannt, mo es 
eigentlich eine jemanden zugemeſſene oder zuge⸗ 
theilte Flaͤche bedeutet. 

Sn der Sandwirthfehaft: vieler Gegenden wer⸗ 
den die Wieſen nach Maßen eingecheilt, wo es 
vermuthlich nur den jedem an einer gemeinfchaft: 
lichen Wieſe gehörigen’ Afeil bedeutet, ohne Ruͤck 

ficht auf. deſſen Flaͤcheninhalt. 

Sn Niederſaͤchſiſchen. werden die abgetheil⸗ 
ten Schläge an den. Deihen’tanb Sieltiefen, 
welche jeder Hausbeſitzer im baulichen Stande 
erhalten muß, Sauomaßen,, Niederf, Huus⸗ 
maten genannt. 3 — 

Im Bergbaue iſt sie Haße,. cine vermeſ⸗ 
ſene Flaͤche von beſtimmter. Groͤße, melde zu 
einer Fundgrube gehöre) und, nach derfelben--auf 
eben bem Gange aufgenemmen worden. In 
Freyberg iſt eine ſolche Maße 40 Sächter-eder 

. 140 Sllen langz in dem. ur ischen Oberge⸗ 
z »öirge ‚aber. hält fie 28: fa im .ıdie fange, und 
7 kachtedt: in die Breit "oder nad Qumbrats 

Maß, 14 lachter indie: laͤnze · und eben fo: viel 

Im die Breite,i: ine Maße Hält -alidann 2 

2 Wehr oder 3 lehen; 14 Disfo-aber machen eine 
‚.Bandgrdbe> Wahee'öfe moßen belegen, hass 

x::auf arbahen: ;taffen. Re 


“ 5: —X 
sehr dab.daB im ittt 
a if, fürs — —X an Hang 
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| Maͤßel.? Möftäfeit, J 829 
nach TunfierMadiit, wenn ‚08: einen : gewiſen einem 
"Bauer zu ſeinem Unterhalte angemiefenen Theil Fei- 


des oder. Ackers bedeutet. dieſes Mort Mage ıft, ins 
dern es auch Maflus, Mall,” Malk;, "Maflum, Mafada, 


Mela; Mefus, Mefluagiumttete. etc; und ım deufchiede- - 


‚nen Provinzen Frankreichs Meix, Mois; M&, Mas, . 
Jauteh, woraus nach dein singefhobenen v niefelnder, 
Mundarten ‚Manfus geworden. . 

Mäßel, f. unter Maß, H. 2.4. cben © 266. 
use). and: Maß erle⸗ ft Maserle, den, 


——— unter Hecht, The22, ©. so. 
Maßbolder . Maserle, vben, ©. 217. 
Mapbhübel,. im gemeinen ‚sieben einiger Gegenden, | 
kleine: Hügel, oder kegelfoͤrmige Erdhaufenz wel: 
che. man in. den: Gräben waͤhrend des Grabens 
ſiehen läffer, um zu: willen; wie viel. Kubit Fuß 
« Erderman aus dem Draben Beführet babe. ‚Sie 
heißen au: Maßkegel.ꝛ2 | 
Maͤßigkeit. So fern Bike Wort von Mage 
. obflammer,, Gedeutet & . 
1) Den. Zuflend, da man - mafia im, >. i. 
das richtige Verhaͤlrniß gegen die Natur der. 
Sache, den Endzweck u. |. f. beobachtet, und 
in engerer Bebe:timg, die Fertigkeit dieſes Zu: 
ſtandes. Es wird am haͤufigſten nur: in: enge⸗ 
xer Bedeutnag von dieſer Beobachtung bes vich⸗ 
tigen Verhaͤltniſſes im Gebrauche des ſinnlichen 
.Vergnuoͤgens und im engſten Verſtande in dem 
Genuſſe der Nahrungsmittel gegen ihren -Ent; 
—zweck und die Geſundheit des Körpers gebraucht, 
be; ‚fie denn Bir, Enthaltſamkeit, Keuſchheit und 
Noͤchternheit unten- fi begreift. Die Maße 
:= begeichnet. dieſes: Werhoͤltnißß ſelbſt, Die Maͤßi⸗ 
2 gung die Beobachtung veffelben, und Maͤßig⸗ 
den Zuftand oder die Fettioleit diefen Be⸗ 
> Bbahtung.. 2.2... % it Ber TER U 
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2) In ber; weiteften Bebemung, den Zus 
- fand, da eine Büche das Maß des Gewoͤhnli⸗ 


chen nicht überfleiger, in welcher Bedeutung es 


bod) .feltener vorkommt. Die Maͤßigkeit Der 


|  Rälte cm | 


Da die Möfigfeie in Anfehung bes Se 
nufles der Nahrungsmittel das wichtigſte Stuͤck 


einer guten febensorbnung iſt, and von ihr bie - 


- Erhaltung der Gefundheit fo ſehr abhänge: 


J ſo muß ich hier insbeſondere noch etwas von der⸗ 
ſelben und ihren Folgen ſagen, und fie mit ber. 


Unmäßigfeie und. deren Folgen zufammen flellen. 
.Diie älteen und neuern Diätetiter warnen 

sins ‚aufs. angelegentlichfte vor der Unmaͤßigkeit 
im Effen und Trinken; indem fie uns den gro- 
‚Sen Schaden unſerer GSeſundheit und unſers febens 


E ‚als natuͤrliche Folgen der MWöllerey und Schwel⸗ 


geren vorfiellen. : Diele. Menichen fragen: ob 
- dieſe ober jene Bpeife und Trank geſund fen; 
aber nicht fo viele, ob auch das Uebermaß im 
" Genuß gefunder Speifen und Getränke gefund 


feyn könne? Dan fann daher ohne Irrthum 


wohl behaupten, daß bie meiften Menſchen fich 
mehr durch die Quantität als Qualitaͤt (mehr 
durch die Menge als Beſchaffenheit) ihrer Nah 
eungsmittel: ſchaden. ; Die ſchrecklichen Folgen der 
Unmaͤßigkeit dat uns Cabogan.:fo lebhaft :ges 
ſchildert, daß ich ſeine Worte Hier ganz einruͤk⸗ 
fen muß. ° . " 0 
WVon allen Tangmwierigen Kraufheiten in ber 
Melt, fchreibt er, beſonders aber im. der; Gicht, 
‚haben unter gehen gewiß neune ihren erfken Ur⸗ 
fprung der Unmaͤßigkeit ‚gu verdanken. Mancher 
gute Mann, welcher ſich ruͤhmt, das nuͤchternſte 
and: ordentlichfte. Sefchdnf von ber Welt zu feyn, 
und niemable mehr, als ein oder zwey Berichte 
Fi | 


ißt, 


A |, ——, 57 
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At; wie er ſie nennt, auch niemahls; bey einer 
Mahlzeit das Maß eines Noͤßel Weine üher⸗ 

fchreitet y bes. Abends bey. Zeiten: nach “Haufe 
fommt, und .niemahls über acht oder neun Stun⸗ 
Sen ſchlaͤft, wird erfisunen, und fih ‘wahl gar 
für beleibige Halten, wenn man feine Krankhei⸗ 


. sen ber Unmaͤßigkeit aufchreißt, welche ev. alk:das 


größte Laſter verabſcheuet. Ind denmoch ˖ iR. er 
ofe krank, fein Magen iſt ſiech, er iſt .mir..ber 
Unverdaufichfeit geploget, und. vom der: Gicht ge⸗ 
laͤhmet. Die wahre Urfache davon iſt, wir urs 
theilen vom: ber Diößigfeit und Unmaͤßigkeit nad) 
unfern -eigenen Gewohnheiten, ohne einen richte 
‚gen Begriff. von bepden zu haben, . Was wir 


gewohnt find. zu thun, was wir anbete ˖ thun :fer 


ben, daB. haften wir für Recht, und niemahls 


ſchoͤpfen wir unfere eigene Kenrunif aus Der 


Natur felbſt. — 

So lange ein Menſch nicht mehr ißt und 
trinkt ‚als fein Magen fordert, als er ohne den 
geringften Schmerz, Ausdehnung bes Wagens, 
Aufflofien, nder andere: Unbequemlichkeiten ver⸗ 
tragen, noch auch mehr, als fein Körper verzeh⸗ 
ren, und. bis auf das "geringfte von fich. geben 
kanne fe lange kann mar fagen, daß er fih in 


- einem’ klug und: wohl eingerichteten Zuflande ber 
Moͤßigkeit befinde, welche ihm wahrſcheinlicher 


Weiſe feine Geſundheit und Munterkeit bis zu 


einem hehen Alter bewahren wird. Dieſes iſt 


— 


das ganze Geſetz dee Natur, und das Gegen⸗ 
theil' davsen, "ober eine jebe große Abweichung . 
Davon,. Mi für feine unmäfigteit anzufehen; wenn 
wie ‚nähmlich ohne Begierde effen, wenn. wir 


: uns nach "vinet' mäßigen Sättigung neh zwin⸗ 


gen, ‚uns buch verſchiedene Neigungen auffors ' 
. dem, Die Meibungen aber: 1 meiftsnd . bie 


Viel⸗ 


333 Maͤßigkeit. — 
WMietheit und Verſchiedenheit her Gerichte be ei⸗ 


mer einzigen Mahlzeit, Da man am einem jeben 


7 


‚nicht den. wahren Hunger, der an «dnem ober 
zweh Gerichten, wenn fie nicht zu Bein waren, 


beftiediget wied, fondern nur den luͤſternen Ap- 


vetit ſtillen will, welcher an. jeder "verfchieienen 


und vielfaͤltigen Speiſe feine duſt, fa zu ſagen, 


richt buͤßen foll;) und endlich ohne Durſt, blos 


um des Getraͤnkes willen, ttinken. 


ie wollen nun den Begriff von ber Mi: 


ßigkeit mit der gewöhnlichen: febendart ber mei: 


ſten Menſchen vergleichen, und ben: Fortgang 


von Geſundheit zur Krankheit bey ihnen bemer⸗ 


ten Es iſt aber allerdings zu fuͤrchten, daß wie _ 


‚wenige finden werben, bie einen gegründeten An: 


..fpruch anf eine wahre Maͤßigkeit machen koͤnnten. 


In unſerer erften Jugend werden wir unvermerkt 
ducch die Naͤchſicht uno durch die falſche Zaͤrtlichkeit 


— 


unſerer Erzieher und Freunde zur Unmaͤßigkeit 
angefuͤhret. Wir ſchreiten darin fort, bis uns 


. erwa ein freundlicher Schmerz oder eine Kranf. 


heit gebietet, oder Hielmehe zwingt, ſtille zu ſte⸗ 
ben: In der Tugend aber find: alle Theile un: 
fers Körpers ftarf und: biegfam; wir ertragen 


‚ die erfte Saft dee Ausfchweifungen mit seenigee 


Schaden, wir entledigen ung andy berfelben bald 


durch unfere eigene natärlihe Stärfe und. Be . 
wegung, oder durch eine fehr. geringe Beyhuͤlfe 
einer -Fünftlichen Ausleerung. Wenn wie bin: 


gegen mac) dem laufe der Natur, zur: gehoͤrigen 


Zeit, ober durch wieberhohlte Ausſchweifungen, 
ſchon zu fruͤhzeitig altern: fo iſt der Koͤrper we⸗ 


nigee geſchickt, ſich ſelhſt zu befreyen, und braucht 


mehr die Huͤlfe ber Kunſt. Unserbeflen wuͤchſt 


ber Menſch ſo fort, ißt taͤglich mehr, als er. 


brauchet, oder mehr, als er ſich davon encledi⸗ 
a gen 


Naͤßigkein 3 

—“ gen kann. Er faͤhler ſich daher han} ’angefülfer . 
und beklemmt, ſtin Appetit fehlt5 imbÄfeirre“ te: 

- -behsgeiftek ſinken aus’ SMängeleiner ftiſchen Juͤl⸗ 
" fe Br-nimme feine’ Zuflucht zu allerhand rek⸗ 
- -Tereneit, zu Braͤhen, zu eingemachten * 
te⸗ 


Unkeinigkeiten ihren Ausgang, and: ed eefolget ein 
Anfall den ber Gicht.IIſt er weniger ſtark, fo, 
ouiint die laufende Gicht, oder Sie Kolif; u. ſ. 
m, ie wollen aber! den Kal? ſetzen, da æs 
die: Gicht ſeh. Wenn er fie mit Gelaſſenheit er⸗ 
eroaͤge, wenn: er mäßig: leber, wenn er’ keinen ſtär⸗ 
fen Mein. oder Brarmmeein- trinket: Arms ihm 
die Morur alff ente zewiſſe Zeit heffen, mio, 
N. _ wenn 


W 1 
wenn bie Sys durch sin ſymptematiſches Sicher, 
„.Da8 allemahl esfolget,.. beswungen. und wegge⸗ 
ſchaffet wird, ihn ‚au.-feinge Geſundheit Helfen. 
‚„Aliein wenn er auch wieder hergeſtellet wird, fo 
‚IR es doch nur anf eine kutze Zeit, (Er. Fahre 
wieder zu feinen alten Gewohuheiten zuruͤck, und 
bald iſt er, wieder in dem. Kreife „feiner. leiden. 
Ben jeher Ruͤckkehr wird er mehp-Dappieber ‚ger 
‚deut, und iſt meniger ‚gefchict,. ſie zu ertragen, 
bie er;endli ‚ein volfommener Schwacher und 
‚ein. elender Keöppel ‚auf fein. ganzes Jeben weich. 
. Diefes ebende Sehen „erhält. er durch hie Huͤlfe 
‚eines, geoßen Menge, ugnüger, Diebicin,. und Durch 
ben. Bebraud) einſger Vadecuren, fo. lange noch, 
his er.endlich, ‚208: aller, Aerzte, die gr befragt, 
und aller ber untruͤglichen Ärzneymittel der Quack⸗ 
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ſalber, die er eingenonnnen: bat, fich beklagt, 


daß Miemand ſcharfſichtig genug geweſen, ‚feine 
‚Krankheit einzuſehen. Zuletzt ſinkt er bey dem 
Febrouche bes Opium und bes Branntweins 
dahin und ſtirbt ‚fange vor ber Zpitı Das iſt, 
‚fast Eadogan, ner Lebenslauf -nieler Perſonen, 
die er auf dieſe Art ihz Leben enbigen: geſehen; 
und hiefes, iſt der .nähepliche Gall von vielen ans 
dern, ‚bie ein jeder leicht zuter feinen Bekaunten 
bemerten wird. —. TE BE Er RG 
5 Da,num bie. Regeln und Vorſchriften zur 
ebensorduung kein, groͤßeres Gewicht ihrer Rich⸗ 
„tigkeit. und ihres gewiſſen Nutzens erlangen kon⸗ 
nen, als wenn man ihre Ausübung und erwuͤnfch⸗ 
„ten Fologn in wahren Beyſpielen geigt: ſo moͤ⸗ 
‚gen Hier. einige, Erempel ‚von Nationen uno ein⸗ 
„seinen, Menfchen folgen, ...veren: Gejundbeit umb 
danges ehen, ohne die, jonft gemöhnlihm Schwach⸗ 
.. heiten, den hohen Altezs.;bloß der Moaͤßigkeit und 
auten Sabensordnung, zuguichseiben-ift,. Hier zupl 
ya . | | len 


—X 
— — — — 


&fhheiemnine. che nt ar.:,D 


‚oft: helfen, ft ſchaden, gebrauchen, gleichwohl ei⸗ 
na ſo vuren Seſundheit genießen, fo felten krank 
x werden, und fa. fange leben, fo ſagt er das ganze 
+. ehrimnißs im. den, Wosten ,- daß fie ſich Frihig 
baden (viefes. iſt ihnen wegen: des-»flart anlıegäns » 
en Schwelßes in rinem Heißen: Lande fee dien⸗ 
lich) ur ſeht mäßig U ſehr nuͤchtern And. 
Woͤren fie alſo Chriſten, fo wtden fie wie Chri⸗ 
„Ten ſchwelgen, :öb.es gleich der Stifter des Chris 
ſtenthums den: Bekennern ſeines Nahmens uncer⸗ 
ſaget hat.):: Arrabo hut ſchon zu ſeiner Zeit 
samgemerfer:; Daß’ die Indiauer vdr allen Voͤlkern 
wenigen Krankheiten unterworfen geweſen, und 
1er: fehreibe :biefen Votzug zweyen Urfachen gu: 
wuͤhmlich,, Bag man-in Indien feinen Wein - Yes 
‚arunfen ) und: mäßig. geleber Gabe Surius- Cie 
lines Rtzodiginus fuͤger Roch Die Leibebnbim⸗ 
ger uud Frictivnen (Reiben des Körpers)! hinzu, 
in weichen: legrern 1 die Indianer faſt⸗ zu weit 
sohen.; Wenn .es wahr ift, daß Mäfigtelt, "Ars 
beitſamkeit und ‚Unempfinblidjleit Pit Daitr;des 
Wienfchen auf dus hoͤchſte treiben, ſo iſt es! gar 
nicht zu verwundern, daß "fie Indianet: alt wer⸗ 
den, und krine Krankhelt auszuſtehen haben. 
Dean da ſie bey der Arbeit maͤßig find: fo muͤſ⸗ 
‚fen: fie ungemeinviel einfältiger“ ſeyn) als vie 
Furdpher,weriche: geſunden? ihädben;beß unſre 
Broßte Gluͤckſeligkrit Darin / beſteht, bey dem Muͤ⸗ 
Figgamge: zu Ichwelgen, und am Bad jederzeit 
behauptet, daß die ſeinfaͤltigſten leute auch am 
‘ " ge⸗ 


5 u 7.17 7. 

‚1. geduldigſten Find, uch am wentgfen-mit'pew-fei- 

„ibenfchaften. zu: kaͤmpfen haben. >, 
Die Mäßigfeis ſcheint überhaupt ein Bar: 


‚reihe aller der gefunden, sbuueriuftensmitt flarfen 


‘geute zu fegn, welche: die-MBäftenendG Serben In⸗ 


s:pien: bewohnen, und melderwin; Aßiltecklenmen. 
3 &s:ift leicht zu begreifen , daß Die Goyhäinaur, 
2 die fo duͤrftig und: tugendhaft ad, ninhren Ws 
ſteneyen armſelige Schmäufe chalteme u Allen vis 
Wwird vielen Europaͤcen, welcho An der Moͤßigkeit 
keine Gluͤckſeligkeit fſinden, unbehreidlich vorkom⸗ 
ken, Wie ſich Diefed:geme Volk: bey ſolcher Sorb⸗ 
‚nmgen: und fo ſchlechder Koft dm Juhrhundert tung 
„‚wehalten, und, ſich ſogar ſelbſte sun -taftı leben koͤn⸗ 





nes fo:deh ein. uraltat Wreischichnnftyrahfufele 


—Geheiß, von sinem; jünger tobEGt Allagen- laͤßtz 


Daurch Bor a Due — Ä 
ahnen , mesmpes 


„Pla eo.aık.einem Als Son: er‘. 
»ggn. jihm d gier, „dir sich hen feinem Dode von 


grfähr zur Arben.befanden, Ofen dradten, weil - 


‚.Wesign für etmas mehr, als einen Menfchen:biel- 
‚ten. Dies Schifffahrten und Steapazem  hascan 
‚bie Kraͤfte feines. fonft Karl; geroefenent Koͤrdets 
sehr mitgenommen. +-HUR ‚war. ea.nün: moͤglich, 
Taß eg. ein fo hohes Alten erreichen konnte? Se⸗ 


en lehrt. MR. ı Die. Gpachunktit, die Wil: 


‚ Eigung, und, ‚die: aufinerffame@orgfalt, für: feinen 
„Leib, haben, aller. Schwietigleiten ungeachtet, die⸗ 
ſes. Mugberi.bawerfkelliget. ars» a. 
ve MAR gehe die Gaſchichꝛe alle: Zeitem durch, 
ao wird inan, finden, daß ſtets, die Moͤßigket 
‚an dergleichen natürlichen: Wunderwerten iheeh 
Antheiſ zehaht habe „Dusch. ſie / konute ein Dis⸗ 
genes in einem fafßt -unınzigjäheisen Alter, bie 
Rolle einens Eognimaux ſpislausr Denn ale und 
Äebenefart. King €: auf. m mia ie. 
un | Durd 


2 


Cs 
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Daurch Maͤßigkeit und Nuͤchternheit brachte 
Chrhſippus fein "Alter auf mehr afs ae 
Jedermann, der weiſe feyn, mollte, fuchte' be. . 
den Alten feinen Ruhm' in der Maͤßigkeit, und 
fand den Sohn diefer Tugens in’ der Geſunbheit 
und in dem langen feben.. Edpitur fehlt war. 
fein Dann, der viel vom Schmauſen bielt, und 

. Wenn man ihm die Ausfchröeifung feiner Sihuͤ⸗ 
Ier zur laſt legen voollte, die feine Lehren miß⸗ 
brauchten: fo würde man, wie Hagedorn Res 
gen .müffen: Ihr kennt vielleicht Epicurder; doch 

kennt ihr quch den Epicur? en 

2. &tobäus erzähle uns, daß Gorgias 
einſtmahls gefrager worden fey: mwie.eg zu einem 
- fo Hohen. Alter gekommen wäre? —9 ed habe 
geantwortet: dadurch, daß er nie etivgs Aus 
.Wolluſt gegeflen “oder getrunken habe. dei fo 
bemerkt Eenforinns vom Ariforeles,' es 
habe dieſer Weltweiſe die, natuͤtliche Schwachheit 

u Keine rare und. die verſchiedenen Beſchwetden 
ſeines Frönflichen Seibes Dusch feine Tugend ders 
geſtalt gebeffert, daß es mehr zu bewundern ſey, 
wie er ein Alter von 63 Jahren habe erreichen 
koͤnnen, aͤls daß er nicht oaͤlter geworden ſey. 
Vom Cato, welcher Bey unverfeßten  teibess 
“und Gemuͤthskraͤften ein hohes. Alter erreichet 
bat, erzählte Blurarch:”er.Habe feinen. Jeib 
. von ber ekften Jugend an dutch Arbeie, Geſchaͤf⸗ 
‚ gigfeit und Maͤßigkeit, zur Staͤrke und Gefunds 
"heit gemößnt. Zeno trieb.gar feine Ehrhaltfams 
Jeit {a weit, daß er. dem Artte, "weicher Im 
‚sinfmahls In feiner Krankheit den Rath gab, 
eine junge Taube’ zu .fpeilen, zur Annbort "gab: 
Ich werbe mich nicht anders curicen, als meis 
nen Knecht, Denn menn dieſer ohne theure 
Beben RR. 9SGSbei⸗ 
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:Sofifen gefund werden kann, warm nicht auch 

Über auch aus ber neuern Gefhichte hat’. . 
‚Set D. Unzer uns: Benfpiele geſammelt, die 
une lehren folen, was Mäßigfeit zur frohen Ges 


Aber und Verlängerung des lebens vermoͤge. 
Der feanzöfifche Dichter Gombault, fehreibe 
er, war ‚ein ungemeln mäßiger Mann, und ward 


hundert Sabre alt. Der Jeſuit Tpeophifus 
KRaähnaud Mar Fr großen Mäßigfeit halber. 
veruͤhmt. Er fa 


| nie länger als eine Viertel⸗ 
flunde zu Tifche, und erreichte ein’ hohes Alter. 


.. Der Profeffor in Sranfrah, Peter Ramus, 
, war ein Müfter der Maͤßigkeit. Er aß’ wenig; 


er tranf in zwanzig Fahren Feinen Wein, bis 


‚ «8 ihm bie Aerzte geboren, Er ſchlief auf Stroh, 
‚Rand fruͤh auf, und ſtudierte den ganzen. Tag. - 


Er ward ungefähr 6o Jahre alt, und würde 
dermuthlich noch älter geworden feyn, wenn er 
"nicht bey der. Parififchen Bluthochzeit erbaͤrmlich 
umgefommen woͤre, wider welche Grauſamfeit 
ihn freylich die Maͤßigkeit nicht rain tonnte. 
Der. weiſe und mäßige Cornarto ſchrieb noch 


in feinem hohen Alter ein Bud) , Worinn er die 
RKunſt, ale zu werden, aus feinen eigenen Bey: 


ſpiele Jehrte. Das ganze Geheimniß beſtand in 
er Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit. Der efigfi- 
e Bettler Perry erreichte ein. Alter von 150 


ZJahren. Und mas ift mehr” davon zu fagen? ' 


‚Man besbachte die Sebensart ber allermeiften fols 


her Seute, die ſich Durch ihe höhes Alter nach 
ihrem Tode noch in den Zeitungen beruͤhmt 'ma: 

hen: fo wird man finden, daß ed Leute von nie⸗ 
beige Herkunft,‘ von einfältigen Sitten,” und 


einer armſeligen Sebensart gewefen find, die we⸗ 
bee Ueppigfeit, noch Schwelgerey, noͤch Upber 
"Aus 
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fluß gekannt haben, ſondern in einem ſcheinbaren 
Elende veraltet ſind. Sokrates, welcher wahr⸗ 
.. Baftig. einer. der merkwardigſten Menſchen gewe⸗ 
fen iſt, warnte die feute, ſich vor ſolchen 


.Speiſen und Getraͤnken zu büten. die de 


nen, welche nicht hungern oder durſten, 
Luſt zu eſſen oder zu trinken machen, Dan 
Fann feine Maxime erfinnen, bie. alle Päichten 
ber Maͤßigkejt fa in einem. einzigen Brennpunete 
leichſam vereinigte, als dieſer Ausſpruch des 
Sokrates Alle unſre Unmäßiafeir rüprer ;da- 
„..von her, daß. wir ung, von den Künften der Koͤ⸗ 
J * reißen, laſſen, diejenigen Speiſen zu genie⸗ 


fern Hunger. nur zum Mabflabe, unſerer Mahl—⸗ 
zeiten machten; md, eben um. besmillen ſagte 
auch dieſer weile Mann: daß nichts der Bes 
. ‚fundbeit mehr zuwider waͤre, als ein gu⸗ 
„ ter Koch. — “ a | 
.. Die Gefhihte giebt uns. auch Benipiele,' 
daß diejenigen, die durch Unmoͤßigkeit bereite 
ihre Geſundheit verborben, und fich dem Tode 
„genähert gehaht, nosh jur Geſundheit und dan- 
‚gen Entfernung des Todes durch eine geänderte 
.. ‚Jebendart ‚haben zurüclfehren koͤnnen. D. Züfe 
„tert, hat. feine leſet vornähmlig, auf das Exem⸗ 


.,pel des venetianiſchen Edelmannes Cornaro.ges - 


spielen, und ih. kann mich nicht ‚enthalten, feine 
„. Werte .anzufähren, um Ausfchweifende noch in 
„Zeiten. von der ihnen ſchon ſehr gefährlich ges 
wordenen Bölleren abzurufen, und ihnen Muth 
zu machen, daß ihr, Ruͤckweg zur Mäfiafeie und 
Wiederherſtellung der verlegten Geſundbeit nicht 
„ umjonft, ſeyn koͤnne. Er ſaget: ſollten ung, ‚die 
.„ duch fo ‚viele Benfniele erwieſenen Vortheile der 
Näͤchternheit "und" Maͤßigkeit nicht Muth und 
ul | ) 2 {ft 


en, die wir. zurücfjeßen. würden, wenn mir un: - 


“, 
[ 
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sul machen‘, uns in biefer inebieintfhen’ Tugend 
zeht zu üben?! Es’mag anfänglich Muͤhe Foften, 


die Schwierigfeiten zu uͤberwinden, Die und bey 
Vetraͤnderung der bisherigen Sebensart Werurrfeil, 
geſellſchaftliche Verbindungen und Gewohnhhetten 


- in den Weg legen: Aber wehn man ftufenweife 
in feinen Bemühungen ſtanbhaft fortgeht: ſo er⸗ 


langt man endlich gegenſeitige Gewohnheiten, die 


man um: alles in der Welt mit den vorigen nicht 


“ 


wieder vertaufchen. möchte. Der venetianifche 
Edelmann Cornaro hatte fih durch alle Arten 


der Ausſchweifungen einen. ſiechen Körper zuwege 


gebracht. Allerhand Curen, und der Gebrauch 
vieler Arzeneyen verbeſſerten feinen‘ Zuſtand kei⸗ 


nesweges; er warb vielmehr noch elender. Auf 


Antathen eines gewiſſen Arztes. gewoͤhnte er ſich 


gen Zuſtand gewiß nicht mit Dem eines muntern 
Juͤngliags verwechſeln wollte: "Wie: machte es 


au in Zeit von einem gikee von allen jeitten 
Sehwaͤchlichkeiten und & 


in feinem vierzigſten Jahre, ba er faſt am Ran⸗ 
be des Grabes war, an eine regelmäßige. und 
ſehr nächterne Lebensart. Er warb dabey! fo 


:flärf, fo munter an feibes s und Geelenfeäf: 


ten, daß er in feinem Buche vom nuͤchternen Le⸗ 


ben, welches er noch in feinem drey und’ acht⸗ 
zigſten Jahre gefchrieben hat, bekennt, daß er, 


wenn es auch moͤglich wäre, ſeinen gegenmätri: 


aber’ der Franfe Eornaro, daß er’ feinen 'elen- 


ben Zuſtand fo gluͤcklich verbeſſerte? Er fieng das 
anit an, daß er unter Anleitung ſeines Arztes 
‚nichts anders aß und tranf, als mad Kranken: - 


nahrung war, unb er genoß ſolche in ’gerilißer 


Menge. Dadurch fand er fih wicht alleintin 


wenigen Tagen fehr erfeichtert; ſondern er war. 


chmerzen haͤnzlich ges 
Die 
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= Diefes, Ererhpel muß: allen Schwachen und 
gkronfen sum großen Troſte gereichen, und ſie 
2nſpornen, nach Anleitung ‚eines mediciniſchen 
AZijchbuches, in der genauen ihnen angewieſenen 


Diaͤt und Nahrung ſtandhaft und eben ſo lange 


zu beharren, ohne ſich von andern irre machen 


‚2 laſſen, ‚oder ohne mit Ungebuld in wenig 


Wochen geheilt ſeyn, und hernach wieder zuͤgel⸗ | 
los in Eſſen und Leinten leben zu wollen. 


Als Cornaro geheifet war, ſo ſchloß er 

alfo: hat die Maͤßlgkeit und Nuͤchternheit die 
Kraft, fo große Uebel zu heilen, und die völlige 
.. Gefundheit wieder zu verſchaffen; wie viel mehe 
und wie viel leichter muß fie nie im Stande 
ſeyn, Die Sejundgeit zu erhalten, und ben Körs 
per zu flärken, Dieſem zu Folge gab er Acht 
auf die Wirkung.ter Speiſen in feinen: Körper, 
- und meidete afle die, welche er ihm ſchaͤdlich bes 
fand. Er tranf feine ſtarke Weine mehr; er bes 
diente fich eines Weine, der feinem Magen bes 
fans, und tank davon nicht mer, als zur Des 
- förderung ber. Verdauung nöthig war, Er af 

"Feine Dielonen, Fein Obſt, feine Huͤlſenfruͤchte, 
„feinen Sallat, Feine Pafteten und Kuchen, weil 
‚ ihn die Erfahrung gelehret hatte, dab ihm biefe 
Rahrungsmittel, ob fie ihm gleich am delicate⸗ 
ſten ſchmeckten, ſehr ſchoͤdlich waren. Er aß und 
trank niemahls bis zur gaͤnzlichen Saͤttigung; 
ſondern ſo viel, daß er allenfalls noch eine Mahl⸗ 


u zeit hätte chun Fonnen. Bey dieſer regelmaͤßi⸗ 


gen. Lebensart verharrete cr bis in fein hohes 


.. Alter, und hatte dabey den Vortheil, daß er 
.. niemaßls wieder Frank geworden. Jedoch ver- 


. band er mit diefer Mäßigfeir im Eſſen unb Trins 
ken noch andere Vorſichtsmaßregeln. Er nahm 
Ä 0.,%93 fh 
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ſich vdr großer Hitze und Kälte, und vor ſtuͤrmi⸗ 
ſchen rauhen Winden in Acht. 

Es leidet nicht der Beruf und die nicht zu 
ändernde Lebensart eines jeden unter ung, hierin 
Nachfolger des Eornars werden zu Fönnen, 
und es fommt hiebey nur Darauf an, daß man 
feinen Körper gegen die Veränderung ber Tem⸗ 
peratur in Zeiten abgehärter und nicht verzärtele 
babe, und daß man ſich in der Kleidung auch 
recht zu halten wiſſe. 3. E. nicht feidene Struͤm⸗ 
pfe in kalter Fahreszeit, der Mode zu Gefallen, , 
anjuziehen, wie man fieht, daß es mwirftih im 
unferm zur Herbfl: und Winterzeit Falten Klima 
geſchiehet, beſonders an feyerlichen Tagen. (Tanzt 
bein ber Fuß im mollenen Strumpfe weniger - 
geſchickt und kunſtmoͤßig?) Auch vor großen Er⸗ 
müdungen, ber dem Nachtwachen, und bornähm- 
lich vor übermäßigem tiebesfpiel, nahm er fi 
in Acht. Er huͤtete ſich vor ſtarken feibenfchaf: 
ten und Gemüchsbemegungen, und 0b er gleich 
zumeilen deren Ueberrafchung und Ausbruch niche 
verhindern konnte: fo bemerkte er doch, daß fie 
feinem Körper nicht ſonderlich ſchadeten, Dagegen 
er an andern, welche nicht fo mäßig und nüch- 
tern lebten, täglich viele Krankheiten und ben 
frühen Tod durch anhaltende Seidenfchaften her 
vorbringen geſehen. 
| Wir lernen hieraus, daß Mößigkelt und, 
Nuͤchternheit denfenigen Urſachen mächtig wider 

ſtehen, die fonft Krankheiten zu ertegen pflegen. | 
Denn weil daben der Magen immer rein, und | 
- von Erubitäten frey ift, und die Säfte ihre ors 
dentliche Mifhung haben: fo kann der Körper 
bey ten Erfchärterungen und Weränberuitgen, 
bie er durch Erfältungen, feidenfchaften und ‚ders i 
gleichen Urfachen erleidet, wenig ober gar nicht ! 


ü 
. 
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in Unordnung geſetzet werden; benn es iſt Fein 
unreiner Magen, keine Schaͤrfe im Blute, kei⸗ 
ne ſchleimichte dicke Beſchaffenbeit der Gaͤfte, 
keine Verſtopfung der Gefaͤße, oder ſonſt etwas 
ba, das ben Körper ſchon zu Kranfheiten bispo⸗ 
niren kann, welche bey hinzufommenden gelegent- 
lichen Urfachen nothwendig ausbrechen muͤſſen. 
Ja fogar Verwundungen und Verletzungen, 
bie ſonſt bey vielen Menſchen den Tod oder 
ſchwere Krankheiten hervorbringen, ſind nicht ver⸗ 
moͤgend, eine Zerſtoͤhrung in einem tegelmaͤßigen 
Menſchen anzurichten. Coenaro war: ſchon über 
70 Jahre alt, als einſtmahls die Pferde dürch⸗ 
giengen, und den Wagen, worin er faß, nicht 
allein umwarfen, fondern nuch einen weiten Weg 
fortfchleppten. Er ward am Kopfe und an 
verſchiedenen Theilen bes Leibes Kart vertounder,“ 
. und verrenfte ben einen Arm und das eine Bein. 
As er nah Haufe gebracht worden,‘ glauften 
Die Aerzte, daß er nicht drey Tage leben würde, 
Sie wollten ihm eine, Ader öffnen, und Pur⸗ 
ganzen geben, weil fie ein ftarkes Fieber fuͤrchte⸗ 
ten. Cornaro .widerfeßte ſich dieſen Anordnun⸗ 
gen, voll von der Ueberzeugung, daß ſeine Saͤfte 
unmoͤglich unrein ſeyn koͤnnten. Er ließ die ver⸗ 
renkten Glieder einrichten, bie verwundeten Tpeile 
mie Salben und Oehlen ſchmieren, und über 
ließ das Uebrige der Natur. So ward er vbllig 
geheilet, uud er har nach der Zeit nicht die, ge: 
singften Beſchwerden daran veripfren — — 
HGaben wir aber aus der Cornariſchen 
Lebensgeſchichte zu Iernen, wie ein bereits durch 
ESchwelgerey ſſech geweſener Koͤrper mittelſt Le⸗ 
‚..„bensorbnung kounne gebeſſert, und bis in ein ſehr 
«5 hehe Aus uf ‚dem. ‚Kbrgr de — hin⸗ 
gi gefuͤhret werben: ſo konn auch ein von Ju⸗ 
zus TR hu er u Khan j 4 NR gend 
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gend an ſchwoͤchlicher und arten Koͤrper durch bie 
 Mäfiigksit zu ‚einieim hohen Alter doch auch dauer⸗ 
.. Haft gemacht werden. Ariſtoteles iſt und in 
„Der glien- Geſchichte als ein von Notar kraͤnkli⸗ 
„dr, Mann ‚befonttt gemacht, ber aber durch ſei⸗ 
‚ne. Mäßigfeit doch ein, Alter von 63 Jahren 
",.Baf..erreichen Pönnen. Aug der neueſten Geſchich⸗ 
“te kann man ‚hier einen Mann nennen, der mit 
gleich kraͤnklichet Seibesbefchaffenheit yon Jugend 
„., anf ‚zu fämpfen — doch fein Leben 
„, buch feine mebicinifhe "Tugend noch hat hoͤher 
= „biingen können, ba ee den Ariftöteles. um 20 
Zahie übertroffen Kat. Diefes war der berühmte 
, ‚geheime. Rath D. Friedrich Hoffmann, wel 
her durch feine ſehr vielen und gruͤndlichen 
ee ‚Schriften, unſterblich gewotden if. Dieſer ſehr 
gelehrte und zuglelch wahrhaftig fromme Mann 
„. par von Jugend auf von ungemein zaͤrtlicher und 
, Ka r Leibes⸗Conſtitution geweſen, und hatte 
.Ach, bey feinem ſehr fruͤhzeitigen Durſte nach 
. „gründlicher Wiſſenſchaft, eine, ſtarke Difpofttion - - 
‚dur. Hypochondrie, durch vieles Sfudieren und 
3 Madhtfißen, quf Schulen und Linforrfiräten zu⸗ 
gelogen,” Die Hagerfeit flines Körpers ließ ihm 
 Bbervteß ſchon auf Schulen, eine Schwindfucht 
‚hefächten, da er. feiner ſchioͤchllchen unge gar. 
„; he viel -zutrauen durfte. Wie fm er nun 
2. der Uebergewalt Det Hnpochondeie, wie dem Aude 
bruche der Schwiudſucht zunor?, Wie fing red - 
. an, um ein’fo.hb&betagter ünd bis ans Ende 
munter Greiß zu bleiben! Maren. es Arzneyen, 


‘ 
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? feres Alter verdankte. Er hat dreymahl in ſei⸗ 
nem leben Gallenfieber ausgeffanden, und im, 


gebe 173%: eine ſehr ſchwere Bruſtkrankheit. 
Diefe: Krankheiten uͤberwand nun feine durch 
Regelmaͤßigkeit Zeitlebens geſtaͤrkte Natur mehr 


pur) fich ſelbſt, als durch angewandte Medica⸗ 


mente. Dieſer Vater der Aerzte ſtarb gegen das 


- "Ende feines drey und achtzigſten Jahres, und 


kounte ſich sähmen, daß er nie einiges Ungemach 


vom Magen ausgeflanden. — 


Man har übrigens zuweilen bie Trage auf: 
geworfen, ob man wohl bas tägliche nicht - zu 
überfchreitende Maß nder Gewicht der Gpeis 
fen genau angeben fönne, das einem Menſchen 


dienlich iſt? worauf unter andern Cheyne in 


feinem Tractate von ber Gicht antwortet, Haß 


"er on fih „und andern unterfchiebene Verſache 


angefiellee Habe, um zu erforſchen, welche Men⸗ 
ge ‚von Nahrungsmitteln ein geſunder Mlenfch 
bedürfe, der in feinen beften Fahren, gefund und 
fiert ift, und feine heftige feibesarbeiten vor: 
nimmt Er habe-gefunden, daß in unferm noͤrd⸗ 


..Jihen Klima fechszehen Loth Zieifh, vier und . 
- zwanzig Sorh Brod oder andere Kof aus dem 
MPflanzenreiche, und ungefähe eine Pinte guter 
. Wein, jur täglichen Portion. hinreichend fen, 


ungerechnet der Thee, Kaffee, und dergleichen, 
Sdo gut es. in der Hayshaltung wäre, wenn 
man das Maß ober Gewicht der Speiſen für 
jede Perfon genau berechnen fönnte, fo menig 
läße ſich aber diefes chun, wenn man nebſt dem 


. "Alter und tebensart ber Menſchen die Verdauungs⸗ 

. Kräfte, die bey dem einen immer fläsfer als bey 

: Dem andern find, und Daher, bald mehr bald we⸗ 

niger Appetit ober Hunger ergegen, in Anfchlag 

„being Wer kann «6 genau wiſſen, mie viel 
| 3 
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von 


E n,  Möbigteit: 


n, ,.‚burch feine mebicini 
ah „bringen fönnen, da er. den Ariftoteles um 20 


" - 
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en an ſhwachicher und jarter "Körper durch bie 
ßigkeit zu ‚einem hohen Altet doch auch dauer⸗ 
98— gemacht werben... Ariſtot eles iſt uns in 

„Der giten Geſchichte als ein von Prater kraͤnkli⸗ 
— Mann ‚befand, gemacht, ber aber durch feie 
e..Mäßigfeit do «in Alter ven 63 Jahren 
If erreichen Pönnen. Ads der neueſten Geſchich⸗ 
„it kann man ‚bier einen ann nennen, der mit 
and kraͤntllchet leidesbeſchoffenheit von Jugend 
af ‚zu kaͤmpfen Ale und doch fein feben 
he Tugend noch‘ hat hoͤher 


Jahie .übrrtroffen "Bat. Diefes war. der berühmte 
‚geheime Rarh D. Friedrich Hoffmann, mel 
‚cher durch feine ſeht vielen und gruͤndlichen 
Schriften, unſterblich gewotden iſt. Dieſer ſehr 
gelehrte und zugleich wahrhaftig fromme Mann 
.. ‚war von Jugend auf von ungemein zaͤrtlicher und 
Bo jeibes-Eohftittition. geweſen, und hatte 
J ey ſeinem ſehr fruͤhzeitigen Durſte nach 
rocdlicher Wiſſenſchaſt, eine, ſtarke Diſdofttion 


m ält. Hypochondrie, durch vieles Studieren und 


; Nachifißen, ‚quf Schulen und Linfverfitäten zu⸗ 


gen," Die Sue füines Körpers ließ ihm 


Aberdieß ſchon auf Schulen eine Schwindfucht 
„befürchten, da er, feiner‘ remain Sunge gar. 
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der Uebergewalt Ber Oppodneig, ie dem Aus⸗ 
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teres Alter verdankte. Er hat drehmahl in ſei⸗ 
nem seben Gallenfieber- ausgeflanden, und im,.. 

ahre 1738 eine: fehr ſchwere Bruſtkrankheit. 
 Diefe‘ Krankheiten überwandb nun feine durch 
Regelmaͤßigkeit Zeitlebens geſtaͤrkte Natur mehe 
durch fich ſelbſt, als dur angewandte Medica⸗ 
mente. Dieſer Vater der Aerzte ſtarb gegen bas 
Ende ſeines drey und achtzigſten Jahres, und 
konnte ſich ruͤhmen, daß er nie einiges Ungemach 
wvom Magen :aufgeflanden.— © 
7 Man bat übrigens zumeilen die Frage auf- 
—geworfen, ob man wohl das tägliche nicht zu 
‚überfchreitende Maß oder Gewicht der Spei⸗ 
fen genau angeben koͤnne, das einem Menſchen 
- bienlich iſt? worauf unten andern Cheyne in 
- feinem Tractate von, der Gicht ‚antwortet, daß 
. er an fi -und andern unterfchiebene Verſuche 
angefiellee Habe, um zu erforfchen,-melche Men⸗ 
ge von Nahrungsmitteln ein gefundee Menfch 
bedürfe, ber. in feinen beſten Fahren, gefund und 
fiert iſt, und feine Heftige Seißesarbeiten vor: 
nimmt. Er habe. gefunden, daß in unferm noͤrd⸗ 
..Jihen Klima ſechszehen Sorh Fleiſch, vier und 
- zwanzig forh Brod oder andere Koſt aus dem 
‚ MPflanzenreihe, und ungefähr eine Pinte guter 
-- Mein, zur täglichen Portlon hinreichend fen, 
ungerechnet den Thee, Kaffee, und dergleichen. - 
Sao gut es. in der Haushaltung wäre, wenn 
mar das Maß oder Gewicht ber Speiſen für 
jede Perfon genau berechnen koͤnnte, fo menig 
laßt ſich aber dieſes chun, wenn man nebft dem 
Alter und tebensart ber Menfchen.die Werbauungs: 
kraͤfte, die bey dem einen immer flärfer als bey 
- Dem andern find, und daher bald mehr bald we⸗ 
‚iger Appetit oder Hunger erzegen „in. Anſchlag 
bringt. Wer kann es genau wiſſen, wie viel 
” | 3 von 
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i von lebenskroͤften bey einem jeben Menſchen tie 
lich abgenußet wird, wie viel zur Erſetzung ders 
felben. an Nahrungsmitteln. wieder noͤthig iſt, 


und wie viel Nahrungsſaft ber, Magen, nad - 


Verfchiebenheit der Speifen, der Jahreszeit, 
ber Witterung, und ber Lebesbewegung, aus 
ſeinen Mahlzeiten ziehen oder gewinnen werde? 
Auch ſtimmen die mehreſten Aerzte dahin „übers 
. ein, daß man ſich nicht zu ſtrenge an eine ge— 
nau befiimmte Menge der Nahrungsmittel zum 

taͤglichen Genuſſe gewoͤhnen muͤſſe, weil die zu 
große Gleichfoͤrmigkeit in der Lebensart uns ſonſt 
bey unvermeidlichen kleinen Abaͤnderungen das Un⸗ 
gewohnte viel nachtheiliger macht. 


Die Stillung des wahren Hungers, bee 
aber von dem lüflernen Appetite wohl zu unters 
fcheiden if, muß: das Maß unferer Speifen feyn. 
Wenn Fünnen wir aber genug gegeffen haben, 
um fate zu fern? D. Zuͤckert fagt hiervon 
alfo: Satt ſeyn heißt: nicht mehr mie Appetit 
efjen. Wer den Druck der Speifen in feinem 
Magen fühler, wer nah dem Eſſen träge: und 
ſchlaͤfrig if, wer viel Aufftoßen ober Lebelfeiten 


Bat, des Nachts unruhig fhläft, und unorbent- 


lichen Stuhlgang hat, ‚der kann an dieſen Zei: 
:chen erfennen, daß er zu viel gegeflen, daß er 
fi) den Magen überlaben habe. Heiterkeit bee 
Seele, Munterfeit des Körpers, ruhiger Schlaf, 


und ordentliche Seibesdffnung, ‚find die glücklichen 
—— einer guten Verdauung. — Es wird 


. aber dieſe gute Verdauung gehindert, jo bafd wir 
den Magen überladen, und dann find wir in Ge⸗ 
fahr, uns einen jaͤhlingen Tod, am oͤfterſten 
aber langwierige, ſchmerzhafte und jaͤmmerliche 
Krankheiten, zuzuziehen. 


Ver⸗ 


a. 
a En nn L 


4 
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Merfchiebene andere. Fragen die dieſen Ge⸗ 


genſtand betteffen, find im Artikel Eſſen, Th. 


11, ©. 586 fl. und Gaſterey, Th. 16, S 


467 fl. ſchon beantwortet , weshalb 'ich "bier da: 


von ſchweigen kann. Hier muß ich nur nod) die 
Anzeige hinzu fügen, daf ich aus dem vortreff⸗ 


lichen Werte des‘ Heren Pred. Germers hau⸗ 


fen: die Hausmutter in allen ihren Geſchaͤften, 
II Th. 3te Auflage, Leipzig 1791. ©. 419 fig. 
Das mehrſte gefchöpft habe. Sonſt find aufier 
den eigentlich diätetiſchen Werfen, unter denen 


- Hufelands berühmtes Buch: die Kunft, ‚das 
menſchliche eben zu verlängern, oben an ſtehet, 


Vorzüglich machzufehen: | 
oh. Per. Frank Spftem einer vollftändigen me 
diciniſchen Polizey. III. B. Manheim 1783. ©. 
655 fl. wo deſonders von den Anordnungen der 
Odrigkeit gehandelt wird, um die Maͤßigkeit bey 
einer ganzen Nation zu befördern. | 
Große Maͤß geeit. Hohes Alter. Eine Mbhondlung 
des Hrn. Doct, Gramderg in Dldendurg über 
die Maͤßigkeit des berühmten Cornaro. St. 


im dem Hanndv. Ragaz. 3782, 44 St. Col. 689 — 


bie 698. 

Ludwig Cornaro Vorſtellung von' dem Nutzen 

eines nuͤchternen und mäßigen Lebens, von Doct. 
Chriſt. Gottl. Shwenfe Dresden u. Leips 
zig, 1755. 8. Neue Auflage, Frankf. und Leipz. 
1766. 8. Das Driginal iſt au 1788 ın Verona 
wieder aufgelegt, (Difcorfi della vita fobria di 
L. Cornaro. 98 S. 8.) und der Doct. Sch üs 


ter hat vor nicht vielen Jahren eine neue Les . 


bensbefhreibung Cornard's herausgegeben. 


Maßskanne, eine Kanne, welche ein Maß ent 


hält. | . 
Maßkegel, ſ. Maßhuͤbel. | 
Maßkunde, f. Meßkunſt. 
Maßlade, ein Werkzeug der Schuſter in Geſtalt 


einer kleinen Lade, das Laͤngenmaß des Fußes da⸗ 
mit zu nehmen. Si 
Die⸗ 


J 
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Dieſes Werkzeug wird gewoöhnlich ans Bud 
oder Pflaumenbaumholz gemacht, und beſtehet aus 
vier in einander gefalhten Linialen, welche dergeftalt 
mit einander verbunden find, daß fie zuſammen ein 
laͤnglichtes Viereck oder Parallelogramm machen. Diefe 
vier Stoͤcke oder Liniale find dergeſtalt zuſammen ge⸗ 
ſetzt, daß das Obere und "Untere, welche deyde an 
einem kleinen Stiele befeſtiget ſind, den man anfaſ⸗ 
ſet, und fie bey demſelben nach ſich ziehet, “Über Die 
andern beyden weggleitet. Unten am Ende der Maß⸗ 
lade ift ein unbemweglichts Querholz rechtwinklicht be⸗ 
feſtiget. Das bewegliche Linial hat Abtheilungen von 
- Elfenbein, an welden die künge, fo wie man es 
ausgezogen hat, bemerfet wire. Neben dem untern 
Ducrholze befindet fi -ein anderes, von eben der 
Geſtalt und Befchaffenheit, nur mit dem Unterfchies 
de, daß, fo nie die Maßlade ausgezogen worden, 
es ſich nicht nur uͤber den undetveglihen, fondern 
auch bemeglihen Theil derfelden zugleiß, aufmärte 
gegen den Kopf zu, verſchieben läßt. Das beiveglis 
che Linial ift in 26 Eleine Abtheilungen, deren jede 
3 Linien von einander find, und von Den Schuſtern 
‚  gemeiniglib Stiche genanntmwerden, getheilet. Wenn 
man nun die Maßlade fo weit auszichet, als man 
kann, und nacht Ddiefem das bewegliche Querholz 
bis nahe an den Kopf Binauf ſchiebet: fo beträgt 
die ganze Entfernung dieſer beyden Querhoͤlzer von 
einander-cılf und einen halben Zoll. Wenu die Maße \ 
erwähntermaßen, fo weit als moͤglich ausgezogen 
- worden: fo fann. ınan, vermittelft derfelben, das - 
Mag nah einem jeden Fuße nehmen. Wenn nur 
die Maßlade in diefem Zuftande ift: fo'zähler man 
von dem unteren unbereziihen Querholze an, bis zu 
Der. zwölften Abtheilung, da man denn bie zu ders 
jenigen gelanget, welde die Schufter die Pleine Maß | 
nennen pflegen, welcher Ausdruck fo viel, als die | 
Länge eines Kindesfußes von eilf dis zwölf Sahren, | 
deswegen bedeutet, weil diefelbe alsdenn nicht: weiter | 
u reichen pflegt; reicht fie aber wirklich weiter: fo | 
Be fie fchon In das. groge Maß. en | 
Maßlieben, nur im Plur. gebraͤuchlich, 1) ein 
Nahme der Maserle, ſ. oben, S. 217. 2) Ein 
Rahme verſchiedenetr wild auf den Wieſen wach⸗ 


ſenden Pflanzen. 





—1 
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Maßlieben. 849 
- "7 2.Dee: Bells Linn. einer Pflameugata 
tung, bie .in die are Ordnung ber sgren Claſſe 
des An. Pflanzen⸗Syſtems (Syngenel, Poly- 
‚gan. ſuperfl.) gehoͤret ünd nachfoigende Kenn- 
zeichen har. Die halbkugelige Blumendecke be⸗ 
. ſteht aus gleichen, in gedoppelter Reihe ſeben⸗⸗ 
den, Schuͤppchen. Die mittlern roͤbrigen Blur 
men find fuͤnfſpaltig, die aͤußern geſchweiften kaum 
drepzahnig, und letztere haben zwey deutliche 
.Natben. Der Blumenboden iſt nackend und 
. egelfoͤrmig, und die verkehrt eyrunden Samen 
e, Haben feine, Kronen. 4 
ar. Von bigfe Gattung find jetzt 3. Arten be⸗ 
raue, möglich  — 
gr. ; 2) ꝓerennirende Maßlieben, Bellis pe- 
:,zennis, (app nudo Linn. Bellis (ylveltiis mi- 
nor. Baub. Diefes unter mancherley Benen⸗ 
„nungen faft jedem, befannte Gewoͤchs, waͤchſt 
bdurch ganz Europa in Geldern, Wäldern, auf 
„allen Ungern und Grasplägen, und blüht das 
„ganze Jahr hindurch don, der Zeit an, da der 
.. Schnee zu ſchmelzen anfängt, bis in den Win 
‚ter, Margarethenblümchen, Gänfeblüm: 
chen, Angerblume, Marienblume, Taufend»- 
; Ihönchen, Monarhblänichen, Sommertbiers 
„hen, Zeitlofen, Bichtkraug, Ofterblünschen, 
„‚srühblümchen und wilde Maßlieben find pie 
„gewöhnlihden Nahmen, die diefe, Pflanze in vers 
ebenen Gegenden Deutſchlands befißt. "In 
Frankreich nennt man fie la Paquerette sber 
‘Marguerite, in England Haiſie, in Schweden 
. Pyter, unb in Soland Mayzocties und Veld- 
“Bloernpjes? Sie ifk ein rfehr: niedsiges Pflaͤnz⸗ 
hen, enb treibe ana der. Wurzel verfchiebene 
slihe, auf blaͤrtetattigen Stielen ſtehende, 
aſt zyformige, am Rande gilerbte, tions — I 
ER : 6 





JB Malie. 


Blaͤtter, und viele einfache, einen ober zwey 
.', Zoll hohe, felten höhere blästerfofe Blumenfchäfs 
= ge, auf deren jedem eine einzige Blume befinbs 
. Sich iſt, wovor die Zwitterbluͤmchen gelb, die un: 
- gefähr vierzig an der Zahl im Umkreiſe ſtehen⸗ 
den gejchiweiften weiblichen Bluͤmchen aber weiß 
und. auswendig an den. Spißen roch ſind. 


Die ganze Pflanze ſchmeckt etwas ſcharf, 
riecht aber nicht. Viele Heilkraͤfte beſißt ſie 
nicht. Ehemahls wurde ſie unter die Kohlkraͤu⸗ 
ter gerechnet und mit Fleiſch gekocht. Man 
empfahl fie ehedem als. ein, gelinde "anzichenbes 
und zertheilendes Mittel äußerlich “uiid innerlich 
.. in. ſolchen Zufällen, wo bergleichen Arzeneyen "ers 
oo fprberlich find. Fuͤr Kinder follen fie ein. gutes 
>. Abfährungsmittel abgeben, follen von ber Bruſt 
löfen, kühlen, aud im Huften, in ber tungen . 
und Schwindfucht mit Vortheil angewendet mer: 
den fünnen. "Minderer in feiner Medicine 
‚milirtum ſchlaͤgt als ein unfehlbares' Mittel vor, 
das Kraut als Salat zu eſſen, wenn man nad 
einem, in der Sie geſchehenen, jählingen Falten 
Trunke üble Zufälle berfpäret. Das getrodnete 
‚und in weißem Weine abgekochte: Kraut wirb 
‚für ein geheimes. Mittel gehalten, die monachlis 
w fie Reinigung zu befördern. Dem Viehe und 
:.befonders den Schafen find die Gaͤnſebluͤmchen 
ain angenehmes und gefundes Kutter: In Ben 
Apothefen beißt man eine Tincturam Horum 
hellidis, welche aber nur wegen bes beygemißch⸗ 
ten Vitriolgeiſtes wirffam if. . Fr 
" Die, Spielsevin find,. außer der einfachen 
“und gemeinen, welche man allenthalben fiadet, 
. befonders: fölgender „B) Die. gefüllten Maglie; 
ben; mit weißeriblafiger Slume; 9). Mit 
- ro’ 


‘ 
, . 
; 
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rother gefuͤllter roͤhriger Blůme; mit 

ſproſſender Blume. 
2) Jährige Maßliehben, Bells arnua, 


agerati Bauh. Mir mehrencheits blätteigem 


« on 2* 


. und iſt im ſuͤdlichen Europa einbeimiſch. Die 
Stängel erreichen bie Hoͤhe von 4 — 6 Zoll 
"und tragen nur eine Blume, die in der. Mitte 

.: weiß iſt. on ‚ 
.2. Maßlieben ift ferner per Nahme einer 


Art der Wucherblume ſJ. Goldblume N. 6,. 


209 Or —3 
3. Der Dotterblume, fı Th.9, ©. 45T. 
& 34. Einer Art dee Kugelblume, ſ. Th, 54, 
6. 665, re 
"Da alle unter diefem Nahmen befannte Pflan⸗ 
zen, die legte ausgenommen, welche derſelben bloß 
eine? Aehnlichkeit wegen führet, auf unfern Wieſen 
- einheimifch find: fo ſcheint Maß Hier fo viel :als 
Matie, MWiefe, zu bedeuten, indem nichts gewöhnlis 
„Ger if, ald dag in den deutfhen Mundarten t und 
s mit einander. abmechfeln; zumahl da: die Dotter⸗ 
Plume in einigen’ Gegenden ausdrädli auch Bars 
tenblume genaunt-mird. Aber menn diefes Worr eine 
- Art des Ühorns bezeichnet: fo gehoͤret es zu Maſe, 
Maſer, und wird alddann auch, rıhtiger Maslicben 
-  * gefchrieben. Nr . 


Maßlocke, ein in Schießen. üblicher Nahme einer 


Art Pilze mit. kurzen Stielen, weiche unten und 

:oben gelb find, — Herr Adehung haͤlt es für 

ein ſlavoniſches Wort. 
Maßloͤper, j. Stockfiſch. 


‚oder mehrere Maßen gemutbet hät, zum Unter⸗ 


ſchiede: von. einem Fundgruͤbner. 
"Maß: 


caule fübtoliolo, Linn. -Bellis märitima foliis 


- Stängel. Diele Pflanze. dauert nur ein Zahr,. 


gruͤnlich⸗ gelb, :am Umkreiſe ‚ober Straßl aber 


Maßner, im Bergbaue, derjenlge, welcher eine 


—⏑————2————, 224 





352. Maßofen. Mose 
Maßzofen, eine im Huͤttenbaue übliche Art Defen, -- 
jur Verſchmelzung des Eiſenſteins, in welchem 
„nie Schmeljarbeit nach gewiſſen Feurrzeiten ders 
richtet wird, fo daß ein folder Ofen nur 24 

*" Stunden geht; zum Unterfihiede von einem Fluß⸗ 
ofen open hohen Öfen. Er hat ven Vlahmen 
vermuthlich von ben verſchiedenen Zeirmafen, in 
“welchen in einem folchen Ofen geſchmelzet wird; 
‚oder von der mäßigen, db; i. langfamern Schtnele . 


, ‚gung. our . : un . 
Maßtad, ein Rad, auf defjen Dertnherie das laͤn⸗ 
genmaß einer ‚ober mehrerer Ruthen mit Sta⸗ 
Fdein aufgetragen iſt, und beffen man fich bedient, 
pie fänge und Breite einer Chauffee zu meffen. 
Maßregel, die Art und Weiſe, eine Rehel oder 
vBVorſchrift, nach Welcher man die "Art und Wei⸗ 
"fe feines Verhaltens beſtimmt. Im Oberdeuf- 
hen iſt hafür das Wort Daßnebniung dic, ” 
Maßſtab, ein; Stab, fo fern er zum Maße an- 
derer Körper, oder andere Körper damit zu meſ—⸗ 
5 fen gebraucht witd, rin mit einer gewiſſen Ein 
. theilang verjehenen „Stab, Laͤngen damit zu mel: 


u 5 | 


fen; bey. den Merfleuten dek Mapflod der 


Richtſtock. Er wird gemeiniglich, non feſtem 
Holze verfertige, indem - mart:auf einen langen 
“ dünnen Stab einen, ober etliche, Schub auf 

teägt, und biefe in Zolfe, dieſe aber. in Sinien 

forgfältig und qeeurat eintheilt. Zeichner man 
rinen Maßſtab ins Kleine, um ihn auf Bas 
tiffen und Pfanen zu gebrauchen: ſo Heißt er 
ein verjüngrer Maßftab. Hietbey werben alle . 

Maße um fo viel verkleinert, als das Merk, 

das auf dem Riſſe vorgeſtellt woͤrd, kleiner ſeyn 

ſoll, als es wirklich, im Großen und in der 
Ausfägrung, “ft. Wenn 3. B. die ganze länge 
des Riffes den zwanzigſten Theil fo fang ift, als 

: ET Pe 
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‚basfenige, was er vorftelic:. fe muß IM verjuͤng⸗ 
ten Maßſtabe eine Ruthe, eine: Elle, .ein Suß, 
auch nur ben pwanzigſten Theil ſo lang ſeyn; ale 
ein wirkliches Fuß iſt. Bey der Verfertigung 
der verjuoͤngten ‚Diofftäbe inuß man ſich allezeit 
nach der Groͤße des Papiers richten, worauf dee 
Riß gezeſchnet werden Seil, damit. man den gan⸗ 
zen: Riß auf das Papier bringen fann,. . 
Ein verjüngter Maßſtab kann auf doppelte 
Art gezeichnet werden. Die erſte und einfache 
Art iſt Die, Da man. eine gerade Linie zieht, und 
auf berfelben ‚eine Anzafl Ruthen, Ellen, Schu 
He aufträgt, fo. viel als man für noͤthig finder, 
und ‚hesnad) die xrſte Muche. oder Elle in Zolie 
eintheilt. . Feber Tprilungspunet- wird mit einem | 
. Heinen Striche .bemeibt., 
. ‚Die andhere Art, bie Maßbe mit Trans⸗ 
derſal⸗ linien, wird, alfo ‚aufgezeichnet: Fig. 4932; 
Man richtet an hen beyden Enden eines einfach 
verfertigten Maßſtabes zwen Peependicularslinien, 
ab, cd, auf, und seägt »zwilchen dieje Unien Die 
Theile des ‚Ganzen, 3. B. Schuhe, auf, ef. 
" Dur) diefe zieht man finien, mit ac und. bd 
paralfel,. und zwar ſo viel, als das Maß Zolle 
hat; so dem. Schuhe alſo zwdif. Auf dem er⸗ 
ften Schuhe, bf, bemerft man wieder in der loͤn⸗ 
ge die Zolle 1. — 12, und zieht von oben nad 
"unten bin ſchiefe ober. Teansverfalstinien. . Auf 
biefen Maßſtab kann man nicht nur die Zolle, 
— auch 15, E72 13 Zoll u. fe w. genau 
nden 
| Hier muß ih noch bes fö genannten Ss 
Reine von Maßſtaͤben bes Heren Brander’s 
erwähnen, welches derſelbe zur Huͤlfe bey den 
Zeichnungen erfunden hat. Die Einrichtung die 
ſes Syſtems beruhen auf folgenden Gruͤnden: 
x, ticnel. &nc. LXXSY, U 3 Erſt⸗ 
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Eeknich, die Moßfäbe, ober vielmete Sahnliche 
Theike „ 


ihnen, follen in einer geometrifchen 
Pregreften fortsehen, aber fo, daß ein Theil ;. 
B. auf dem ıscen Diafiflabe nur erſt ungefähr 
nomahl groͤßer iſt, ats ein aͤhnlicher Theil auf 


dem erſten Maßfſtabe; alſo muß der 11te Maß⸗ 


ſtab 10mahl fo groß ſeyn, als der erſte. Amen 
tens, alle dieſe Maßſtaͤbe werden auf eine aͤhnli⸗ 
che Art eingetheilet, damit die Theile auf. ben 


. auf eimander. folgenden Mapfäben ſtufenweiſe 


immer groͤßer werden. Lind zwar fo, daß brit- 
tens aͤhnliche Theile, pweyer naͤchſt auf einander 


folgenden Maßſtaͤbe, Fein gar zu großes Verhoͤlt⸗ 
niß gegen einander haben. Es ſey alſo die tänge 
Des erften Maß 


Maßſtabes Sa des netens 1: ſo muͤſ⸗ 
ſen, um die Groͤße eines jeden zu beſtimmen, 
zwiſchen a und I, 9 mittlere geometriſche Pros 
vortioual⸗Zahlen geſucht, auf die nachher die Ab⸗ 


rheilungen verzeichnet werben He, Brander 


— te jeden in 1000 Theile ein. | 
vBranbers Beſchreibung eines Syßems von. Maß» 
Bäben ‚zu Zeichnungen, bey deſſen Beſchreibung 
eines geometriſchen Inſttruments. Augsburg 1780 
im sten Bande der Sammlung feiner Sorif⸗ 
sen, Dieſe Abhandlung Ht eigentlich hen 1772 
auf 23 B. ins. wit 3 Kupf, in Atgsburg her⸗ 
auskemmecaag. — 
5 Da das Holz, woran man die mehren 
Maßſtaͤbe mache, fich in feuchter und trockner 


Suft in Anfehung ber Jänge merklich andert, und 


die Metalle in Hibe und Kälte ähnlichen "Abs 


weichungen unterworfen find: fo hat man Maß» 
ſtaͤbe, auf beten Oenauigkeit ſehr viel ankommt, 


ans verſchiebenen Merallen zuſammen sehe ſo 
daß der Fehler des einen Metalls den Fehler 
des andern aufhebt ober wieber gut macht. Hier⸗ 
don werde ich im Art. Metall. eine nähere un 


. fir 


u 


“ 
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weifung ueber, weil man biefe Methode nicht 
nur bey ben Mofftäben, fondern auch. hen. Pens 
deln und andern Werkzeugen anmenber. J 

Die Maßſtaͤbe bey den verſchiedenen Kuͤn⸗ 
ſter und Gewerken werden in den beſondern Ar⸗ 
iikeln beſchrieben, 4, B. 
Waßſtab in der Selömeßkunf, f unter 
Randmefler ‚Th 60, ©. 65 
Maßſtab dep Areillerißen y Caliberpab 
f. unter Aanone. | 
Maßſtab der Giockengießer, ſ. unter 
Blode. 
Maß ſtab der Autmacher, f. unter Sur, 


und die dazu gehörige Fig. 1564. 


Menfchenmaßftab, Ancbropemeten, f. 
unter Keibesgröße, 2%. 72, G. 8 fig. und 


— Seegl pyidi⸗ der bürgerlichen Banfunf 


—8 mashernerfe Inſtrumente. ©. 35. u. fl, 
Anzeige von der Lerpziaer dkonom. Gocletät. je 

Bed. te, 1775. S. 6 1 Bölzerne —*25 — 
X und Trockne veränderlich 

8dter ein’s Zeichnungen. ©. 93. 85. (perjängter 


mager "6 Seonmetzie, 1. ©.212. (Merjängter Mag, 


b.) 
N a at. Wie ein Maßſtab von Met 
et 8 set —3— dee, Ungeuchtet der Ball 
ung I Eur, — eit eine unveränderte? age 
J "behalte, Die Nebſt Abbildungen. Sowediige Hop, 
B 


Maßta⸗ alte eingurihten, daß dadurch, ohne Rech⸗ 
nung Die. Sohle und Se gerteufe leidt H Erden, 
2enpold6 Theatr. arithm. S. 3 

Phyßkaliſche —— uͤber die aug peii u. 
Metalu gemacbten. Maßſtaäͤde. In ben onöm 
(ben Begeinten der Schleſiſchen Geſellichaft. 


Ss I —* Mic) neuerfundener Maßftan, auf 
dem alle proporcianes der ganzen — 
urch 


Tann 
’ 
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durch Huͤlfe eines Handzirkels koͤnnen gefunden 
ug. Ulm 1699. 4. 1 Alph. Ar B. zeßz . K. 


m Gt. 
Eteitter (oh. Mid.) Nachricht von einem 
in Kupfer geflschenen beintändifpen Maßſta⸗ 


ur ‚be 1709. 
— Uebrigens ſehe man auch Penthers bekann⸗ 
tes Werk. Th. 1. und Candrinus 6 D. 1 Th. 


Maßweihe, eine in einigen Gegenden uͤbliche Be⸗ 
nennung bes. Goldgeyers, wo das Wort aus 


Mooweihe verberbt if, weil fich biefer Vogel 


gern in‘ mofigen oder: morafligen Gegenden auf⸗ 
aͤlt. ae" 
Malla,. f. Waſſe. 
Maſſac⸗Getraͤnk ein. Sercänf, weiches bie Euro⸗ 
pder aus dem Gafte der Coens: Bäume bereiten. 
©. unter Cocos» VNuß, th 8, ©. a211. 


Maflacre, beißt Morb ‚, Tobfchlag, Blutbad. Das. 
dadon abgeleitete mafjafriren, morben N hieder: 
machen, ein Blutbad anrichten. 


5 "Maffe, die, aus bem Franz. Maſſe und tein. 
Maſſa, die Menge der Materie eines Körpers, 
wo man biefed. ort von -allen Körpern brau— 
. Gen kann, wenn man bon benfelben weiter nichts 
bezeichnen will, als daß fie aus vieler. zufammen 
bangender Materie befichen. Eine ungeheure 
Mafle. Erhabene Arbeit in ganzen Maf: 
fen, in ganzen zujammen hangenden großen 
Stüden. | 
In einigen Faͤllen werben beſondere Arten 
von Dingen, ſo fern ſie ein Ganzes ausmachen, 
Maſſen genannt. Dergleichen if die Credit⸗ 
Maſſe in ben Eoncurs Prozeſſen, die Erb⸗ 
ſchaftomaſſe, Maſſa hereditatis, der ganze in 
einem Inventario verzeichnete Inhalt, einer Ver⸗ 


I ꝛc. 
| aſſenſchaft ꝛe on 


F 
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Sn ber Maohlerkunſt werden viele an’ einem 
Orte geſammelte Lichter oder Schatten, Maffen 
genannt. Die betraͤchtlichſten Partien eines Ge: 

- mähldes beſtehen aus Maffen, es mögen nun 
lichtmaſſen oder Schattenmaſſen ſeyn. Die tich⸗ 

tige Austheilung der Maſſen macht die ganze 
Schoͤnheit der Gemaͤhlde aus. 

Sehr häufig bezeichnet Maſſe eigentlich das, 
woraus ein Körper gebildet iſt, Die Materie, 
woraus etwas gemacht if, weshalb man bey 
verfchiedenen Gefchäften : die rohe Materie, bie 
äu etwas geformt ober angewendet werben foll, 

wie 5. B. bey den Schriftgießern den Zeug - zu 
den Buchſtaben :c. Die Maſſe nennt. 

In der engfien Bedeutung it Maſſe u 
weilen fo viel als ein Teig, woher in ben Apos 
thefen auch alles dick gemiſchte und infpißirte 
Mafla heißt. Die Bildhaner pflegen aber auch 

einen großen Hammer, womit fie anf den Meiſ⸗ 
fel fchlagen, wenn ein Werk aus’ dem Gröbften 
gearbeitet wirb, eine Waſſe zw nennen. Im 
mittleen fat. ift Mufla ‚gleichfalls ein hoͤlzerner 
Hammer, Maflare, damit ſchlagen, und im 
Franz. maſſue, eine Keule. 

Deutſche Ausdruͤcke haben wir für. dieſe Bes 
griffe nicht; das fremde Wort Mafle ik aber um ſo 
eber zu dulden, da es eine Verwandtfhaft mit uns 
fern Maſt und meift nicht ‚verleugnen kann. Stug 
in Morig gram. Wörterbuce. 

Ueber Maflen in der Mahlerep ift beſonders Suls 

zer nachzulefen. 


Maſſette, Mazette, eine feige Memme, ein vers 
zagter furchtfamer Menfch. 

Maſſteot, das, Stans. "Mafli icot, verderbt Mas 
ſcicot, fat. Minium flavum, nennt man denjenie - 
gen gelben Bleykalk, welcher aus dem in ginee . 
‚ At von on Beossberierfen Sefämölienen gr Ä in 

ey⸗ 


M-— tue 


- 


3 Moflicnt. 


Bleyaſche verwandelten Bleye darch ein vier und - 
zwanzig flündigen Brennen unter fleißigem. Lim: 


rühren entſteht. Wlan berzitet, denſelben, theils 
um ihn für ſich als eine gelbe Farbe in der 
Mahlerey zu bräuchen, theiſs um ihn nach dem 
gehörigen Schlemmen amd Matzlen zu Üimnige 
zu brennen, ©, Mennige. 


Man macht einen Uncerſchied zwiſchen dem 
gemeinen Bleygelb, deſſen Farbe mehe ine 


raue ober Schmutziggelbe fält, und zwiſchen 


dem Maflicor, p weit ſchoͤner und dun⸗ 


kelgelber iſt; wie denn auch einige behaupten, 


daß jenes aus Bleye, dieſes aber aus verkalktem 
Bleyerze beteitet werde. Ein ungemein ſchoͤnes 


Maſſicot giebt die bis zur gelben Facbe verkalkte, 


„mit vr GSalmiak verſetzte Glaͤrte oder das gelb: 
verkalite reine Bley⸗ oder Schieferweiß. Dieſes 


letztere iſt auch der Grund von dem Napelgelb, 
Noapolitanergelb, oder Giallolino, weiches 


nah Johann Baptiſta Paſſeri (S. Beck⸗ 


manns Auleit. zur Technolog. S. 207.) aus 
einem Pfunde Spießglas, anderthalb Pfund 


Bley, einer Unze Alaun und eben fü viel Koch⸗ 


ſalze; nach Herrn Fougeroux de. Bonbaroy 
aber (Mm. de TPAcad. des Sc. de Paris 


. 1766.) duch ein ſieben bis mheRändiges anfangs 
velindes, nach und nady aber bis zum Gluͤhen 


des Decktiegels verftärhtes, Brennen eines Ge 


mwenges von zwoͤlf Theilen Blehyweiß, einem 
Theile Alaun, einem Theile Salmiak, und drey 


Theilen fchmeißtceibendes Spießglaskalkes erhalten 
wird. Auch der Wißmuth giebt nach Herrn 


| GBeoffroys Eriohrungen (Mm, de l’Acade- 
mie des Scienc. da Paris 1753.) eine Art von 


geldem Kalke, den man Mafficor nennen kann; 


ober aber auch wie das Bleye Maſſitot durch fer 
| ne 


f 
— LLL.. — .* 


— 


neres Beennen eine Wißmuthmennige gebe, 


iſt durch Verſuche nach nicht beſtoͤtiget worden. 


Die Holländer führen 3 bis 4 Sotten 
Maſſicot im Handel, naͤhmlich das gemeine, 
mittlere und feine, welche von verfchiebenen Bars 
ben ſind, je nachdem fie durch viel über wenig 


 Seuer\gegangen find, Denn läßt man Bas Bley: 


‚weiß oder ben Bleykalk nur eine wenige Zeit 


im Feuer: fo mich es etwas gelblicht, welches 
bas weiße Maſſicot oder Waftichor, franz. 
Maflicor blanc, genanũt wird; läßt man es laͤn⸗ 
ger darin: fo wird es recht gelb, und giebt das 
gelbe Maſſicot ober Maſtichot, franz. Maflı- 
cof jaune; treibt man Dr euer flärfer: fo be⸗ 
komint es eine goldgelbe Farbe, woton es auch 
den Nahmen des maldselben Maſſicots, obre 
Maſtichots, franz. Maſſicot dort, Kat. Unb 
auf ſolche Art kann man noch die bierte ns 
tung Maſſicot zu Wege bringen,‘ wert man das 
Bleyweiß ſo lange im Zeuer haͤtt, Bis es ganz 
roth wird, welches aber dann Sandix heißt. 
Ale Maſſicots ſowohl als der Sandix muͤſ⸗ 
fen aus einem zarten Pulper beſtehen, ſchwer 
und hoch. von Farbe ſeyn, ‚je nachdem es bie 
Art erfordert, Die beten fommen ans Holland. 
Sie werden insgeſammt zur Mahlerey gebraucht: 
der Sandix aber wird heutiges Tages werrigober 
gas nicht mehr gebraucht; denn da er ik ber 
That nichts atiders als eine Ütentiige, aber weit 
theuter, als biefe if: fo pflegt man dieſe an 
deffen Start zu gebrauchen. Ä | 
Kuntel erwähnt in feiner Glasmacherkunſt 
hoc einer andern Zubereiung, welche er eben⸗ 
falls Maſſicot nennt, die aber von dem vorhergehen⸗ 
den ganz unterfihleben if, Sie wird aus Zinns 
aſche, zein geſchiemmten Fien ever Sand, Fi 
u . 0. 4 J q⸗ 
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Sobe oder Potaſche gemaqht⸗ hd gebtannt, unb 
“wird bey dep Porcelainfabtiten zur Glaſur, wie 
auch ten der- Juwelierern, Goldſchmieden und 
andern im Schmeiz arbeitenden Perſonen zum 


Emailiiren gebraucht. 

"By dem DBereiten.biefer Farbe muß mon 
‚Sid. fehr vor den auffteigenden Dämpfen Küten, 
Wweil fle. toͤdtlich ſind, weshalb man es am beſten 


In der freyen uft vertichtet. ©. auch ben Art. 


Bleyaſche Th. ©. 694. 
— ARD —8 Aüüberſetzt von 
"£gonhusdi ate Ausgabe. IV Th. Leipzig 739 
% 8 132. den. AL auch bat Regißer am. End 
on een 
Du  &ricgfiopäple. Kr Finpler: ir B. Berlin 1795. ©. 
un 27 zug 
Daume's Brherimental Ehemie. u. ©. 5 


: Ludonici:6 -KRaufmanng» kericon,.. Rſ von 


“_ „SKebel, 2h, Iv. Eol 720 -Yar.. 


Maſſicot⸗ Ofen, eine ſehr ainfache Are Reverbe⸗ 


.xir; Oefen, melde bey der Bereitung des Maffis 
cots und der Mennige gebraucht with. ©. unter 


len Reverberie.: Ofen. 
| Sie, qus bem, Franz. Maffiv und dieſes aus Ä 


1) Aus fayter. Mauernerf‘ beſtehend. Ein 
moſſbee Haus, deſſen Ka » und Seiten⸗ 


wände ganz. aus Mauerwet ohne hösgerne Aus⸗ 


bung, beſtehen. 








2) Bon Metallen gebräunt, bedeutet es fo | 


viel als dicht, im Segenfage: des. hohl. Min‘ 
maſſiver Anopf, ein, durchaus aus Metal bes 
"ehenber Knopf weldier nicht hahl iſt. 
3) Von den edlen Metallen gebraucht, 
teuter 44. ſo viel, als rein, bon einerley are 


.;: 8e, ohne frempen -Züfaß, ‚ohne doch den vori⸗ 


* gen. Begriff ber Dichtheit aus zuſchließen. Ein 
Ze von moſſirem Silber oder Golde, im Ge⸗ 


gen⸗ 


4 
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gintaße eines bfoß- berfilbeeten. ober vergoldeten. 
in: maffiver goldener Degen’ ꝛc. ꝛc. = 

Zigärlih wird es im gemeinen feben auch 


:"für.geob im moralifihen Verſtande gebraucht, - \ 


Sin maſſtwer Menfch, ein grober Menfch. 
Maſſive Treffen, ſ. unter Sticker und 
Trefie. oo 
Maſſoi, Mafloy tortex, Oninius cortex, if eine‘ 
gewuͤrzhafte mit der Caſſia caryophyllarta Linn. 
übereintommende Rinde von einem Baume, der 
in Neuguinea, den molndifhen Inſeln gegen 
- Morgen wähf. Man vderfuͤhrt fie durch ganz 
Oſtindien, und. treibe damit einen flarfen Handel,“ 
weil die Indianer ſolche ſowohl unter ihren wohls 
siechenden Dinge, als auch wegen ihres großen 
arzeneylichen Nutzens in den Nervenkrankheiten, 
Erkaͤltungen, Coliken, Schlag: und Lahmfluͤſſen, 
ſeehr ſtark gebrauchen, und fie unter verſchiedene 
fowohl gewuͤrzhaſte als arzeneyliche Sompofitionen 
miſchen. Ihr Geruch iſt fehr angenehm, und 
kommt dem’ Geruche der Cubeben einigermaßen 
ben. Ihr Geſchmack iſt ſchaef, etwas beißend, 
"und erhitzt den Mund.“ Wenn man fie zu Pul⸗ 
"ver. ſtoͤßt: fo erfüllt fif ven ganzen Ort mit if 
sem Geruche. Sie. ift fehr oͤhlig, welches nicht 
allein ihren ftarfen Geruch und Geſchmack ver: 
. ra ſondetn anch macht, daß fie ſich lange 
. te. 7° u non... : 


.  Diefe. Rinde: ift duͤnn, mehrentheils "glatt, 
hat eine etwas dunkle Caneelfarbe, und ift mit. 
einer" grauen. freifigen Oberhaut bedeckt. Man 
erfennet ihre Guͤte daraus, wenn man mit dem 
Nagel diefe Rinde ermas ſtatk kratzt, da denn 
dos; was gefaßt morden iſt, ſchwarz werden 
muß; indem ſolches ‘anzeigt, daß fie ihr Oehl 
und ihre gufen Eigen ee noch nicht verloh⸗ 
5 sen 


„en Hat, und daß fir folglich nicht zu alt iR. In 
aanz Indien, foaderlich in den an der Ser ge " 
legenen Orten, kennt man biefe Rinde unter 
dem Nahmen, unter welchem wir ‚fie hier an- 
führen, und welcher maleyhiſch if. Su dem 
fande aber, wo fie waͤchſt, heiße Ge Aycora. : 
Der Baum, von bem fie genommen wird, bes 
finder fih, fo viel mon noch zur Zeit weiß, nur 
auf der weſtlichen Küfte von Neuguinea, welche 
in dem Sande ſelbſt Onim genannt wirb. Ber: 
. bie Eingebornen dieſer Küfte ſehr wilb und grau- 
ſam find, und es folglich. ſchwer if, zu ihnen 
zu fommen: fo find bie Cerammer bie einzigen, 
die mig ihnen handeln, und in kleinen Fahtzeu⸗ 
gen oder Barfen dahin gehen, welches aber mit 
ſehr vieler Def verfnöpft if. Sie vertau⸗ 
Shen mit ben Eingebornen bes Sanbes einige 
Kramwaaren und Reiß gegen diefe Rinde, welche 
fie wohlfeil einfaufen, und hernadh zu Amboina 
.. den Picol von 125 Pfund für 15 bid 18 Reiches 
.  thaler wieder verfaufen. Man muß fih wuns 
dern, daß die helländifchsoftinbifhe Compagnie 
von dieſer Rinde ‚nichts nach Europa fommen 
laͤßt, wo fie gewiß. heffer aufgenommen werben 
"würde, als verfchiedene andere fremde Spece⸗ 
teyen, bie man dahin führe, und lange nicht fo 
gut find, als diefe Rinde. Eudopic 
' Maflon, fo Heißt zu Smyrna die Ballenfeide. ©. 
unter Seide. | 
Maſſonie, eine Pflanzengattung, deren bis jeßt. 
bekannte, wenig merfwürbige Arten auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung wachſen. 
2 oy cortex, ß Maſſoi. 
Maſſulit, ik ein amerikaniſches Fahrzeug, deſſen 
| Zuge: mit Süden von einem gewillen Kraute 
sur 


Maſſuͤſſel. 1. Maſt. a2s5s 
zuſammen genoͤhet, ugd sit Mos gebdichtet 
werden. 


Maſſaͤſſel, fo nennen einige die Rugelblume, 


Globularia. 


1. Maſt, der, im Plur. die Maſten, ein gro: 


r 


fer gerader runder an. einem ‚Schiffe aufgerichter 
ter Baum, an melden bie Gegelflängen und 
Taue befefliget werden; der Maſtbaum, ehe⸗ 
Dem. auch Der Gegelbaum. Dex große Maft, 
oder Mittelmaſt, der ſtaͤrkſte und hoͤchſte, wel⸗ 
er in der Mitte ſtehet, Der vordere Maſt 
oder der Socdemaft, die Sode; der hintere 
Waft, Bejanmaft oder Dugan. 5 
Eiunige Heine Schiffe gaben nur einen Maft, 
Ößere. zwey, andere drey ꝛc. Es gicht auch 
Febr große. Schiffe, die 4 Maften außer dem 
Dögfpriet haben, dergleichen iſt die Marfiliane 
mit einem doppelten Beſan, fie würde, wenn 
man das Boͤgſpriet dazu zechuet, fuͤnfmaſtig hei⸗ 
fien koͤnnen. Jeder von dieſen Bäumen, hat zwe 
bie deren Stucke ober Ueberſatze. Der Mittels 
oder grohe Daft, ift der hoͤchſte und ſtaͤrkfie von 
allen. Er flebet, wenn deey ba find, im der 
Mitte, oder auch etwas mehr nach hinten, wenn 
das Schiff detraͤchtlich ſark von Holz if, wie 
in den meiften hollänbifchen Gebaͤuden. Er ge⸗ 


der duch alle Verdecke durch hinunter in ben 


Roum, wo er auf der Kielſchwin zuher.. Hier 
ift er, jo wie die andern, zuweilen mit eifeenen 


. Dingen vepiwahret. Er wird ſo wie bie andern, 


um ‚mehrerer Seftigkeit willen, wit Tauen in 
verſchiedegen Stellen bewickelt, getheeret und 


ſchwarz angeſtrichen. Er giebt dem Mars, Raben 


Fk er gr eormmaßmen *. Sch er | 
er U eißt. die gro wge, der 
goegie ‚bie große Dyamkange Der —* 
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fie Maſt heißt, wie gefagt, der Fockmaſt, der. 
bintere Maft der Beſaan. Das chief vorwaͤrts 
hinaus liegende Boͤgſpriet hat einen gerade in 
die Höhe ſtehenden Ueberſah, der bie Blind⸗ 
ſtaͤnge heißt. * u BE 
— Alle Maften fliehen meiſtens nicht gerade, 
fondern etwas: hinterroärts - zuruͤckhangend, um 
dem Winde defto beſſer zu widerſtehen. Doch 
neiget man fie auch zu gewiſſen Zeiten und in 
gewiſſen Laͤndern vorwaͤrts. Die Maſten werden 
niemaͤhlen ans einem einzigen Baume, ſondern 
allezeit mit Ueberſaͤtzen gemacht. Denn zuweilen 
muͤſſen die Schiffe die obern Stuͤcke abnehmen, 
oder wenn der Maſt bricht: fo gehet nur ein Ue⸗ 
berſatz verlohren, der leicht wieder erſetzt werden 
kaͤnn. Alle Ueberſaͤtze werden ben dem Maſtſaal⸗ 
nig ‚oder Efelshaupt durch den daran befindlichen | 
Ming. eingefeßt; fie tverden mit dem untern Ende | 
Dusch ‚einen viereckigt geſchmiedeten Bolzen, wel⸗ | 
her der Schlüffel Heiße‘, verbunden, und übers | 
dieß mit Tauwerk zufammen verfchnärer. Die | 
beften Maften find von nordiſchem Holge, befom | 
nt | 
| 
\ 





ders von Birnbäumen und Kiefern. 
Es kommt bey dem Bane eined Schiffes 
viel barauf an, daß die Maſten techre Berhälts 
niſſe erhalten. Auf Schiffen zu weiten Reifen 
macht man folche allemanf lieber niedriger - und 
dicker, und nach dem Hintertheile neigend geſtel⸗ 
let, und werden permittelſt der Wand des Stags 
und andern Tauwerks in diefer "füge "erhalten, 
Einige kruͤmmen ihre Maften Kar durch ben 
Stag, «in alfo genanntes ſtarkes Tun, aus eben 
ben Urſachen, nähmlich damit fie" dem Winde 
beffern Widerſtand leiſten. Der Foͤckmaſt, der 
nicht fo ſtark als der große iſt, reicht nicht wie 
dieſer, bis in den Raum, ſondern ſiebt aut den 
or⸗ 
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Vaorſteewen, ba wo biefe mit dem Kiele vers 
„zapft find, und hat baher in den gewöhnlichen 
Bauen ein Fuͤnftel der Schiffslaͤnge von vorne 
an zu rechnen, iſt niedriger als der große, da⸗ 
mit die Segel am Mittelmaſt beflen. gebraucht 
werden können. Sie muͤſſen niche zu hoch feyn, 
fonft druͤcken fie das SHiff beym Segeln vorne 
‚herunter. Der Fehler if bey langem Saͤrter 
merklicher, old bey runden, Die rechte, Stelle 


 - dee Maſten, es mögen num zwey oder drey feun, - 
iſt da, wo fie das Gleichgewicht des Schiffs 


am beſten erhalten. Die Franzoſen machen den 


groͤßen Maſt drey halben Breiten dee Schiffes 


gleich, die Englaͤnder halten ihn kuͤrzet, die Hol⸗ 
laͤnder aber maſten noch hoher als Die Franzoſen. 
5 Die nähere Beichreibung der‘ ‚Mäften, das 
oßgerechner, mas in ben fo gleich anzuführenben 
Stellen der Encoflopadie ſchon aelagt iR, wird 
im Art. Schiff vorkommen. 
| | Von ven Moaften Auf .ben Shifen ae 
| . riechen, f. unter Arjegeflotte, g8- 59,. © 
| 290. Der Nömer, daſ. ©. 306. 
V Von Bemaſtung der Keigefäife y 2 daſ. 
©. 


ter Keibeobewegung, Th. 71, 559. f. u 

71. fi und bon einer Sefontern Beiufisuing bes 
| olfe, auf einen beichmierten Maſtbaum a fer: 
- tern, jm Art Mär de Cocagne, | 


Belider Architect, hydraul, 1 Th. 1. B. ©. 
Hal Handlungs. Bibliothek. IV St. S. 51. 


Ein Verfuh, die gröhte Obhe der Bemaftung, 


die ‚man einem Schiffe, ohne Gefaht des Hr 


[4 


352. . 
’Pom Klettern auf einen Wafauın, f. uns 


fueis, geben 'fann, zu deſtimmen. Dom Herrn | 


raubad in Bremen, ©. Jaurnal für Babeif, 
ganuf. ⁊c. ꝛc. 179% Decenb· ©, 454 459. 


Ein 
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Ein Mittel, die Moſten lange u erholten. © den 


. Berfündiget 1801. Eol. 57, —— —*—* 
Hannöver, Magazin, 1780. Col. 48t. 482. 742. 


1542. 
Sprengers Handwerfe und Känfte Fortgeſetzt 


von D. 8. Hartwig. IX Sammi. ©, ızı. 


Die eigeanih nom Schiffbaue handelnden Wer⸗ 
fe, worin natuͤrlich auch die Moftbäume befchrieben - 


werden, f. unter S 


4 


rechnet. Figuͤrlich wird Maſt bisweilen für 
Schiff gebraucht, da es denn zunoͤchſt dem gro⸗ 
fen Maſt bedeutet. "Mine Flotte von hun⸗ 
‚dert Maften, von Hundert Schiffen. In ber 


Zimmermannskunſt wird auch der große Beum, 


welcher die Spitze eines Thurwo bilden Hilft, 


Maſt genannt. ° a 
vVieſes Wort lautet fon bey dem Strocker 
Malt, im Niederf. Din. Engl, uno Schwed. gleichs 
. falle MaR, im Angetſ. Maelt, im Franz. Mas, Mall, 
‘im ®pan. Maflil, Im Kinniänd. Malta, im Polniſch. 
Mizt, Es drüdt jun den Begriff ber ſenkrechten 


Höhe, der Groͤße aus, und gehdit mit dem .foigene 


: den Worte zu dem Geſchlechte Der Wörter meiſt Mic 
tbe, ein Haufen zc. ıc. Am Lat, heißt der Maß mit 
‚einem andern Suffixo Malus, welches gleichfalls in 
der Bedeutung der Höhe vprfümmt. 


8 Maft, die, ein More, welches zhedem Gpeife, 
Futter uͤberhaupt bedeutete, aber jeßt nur noch 
in eingeſchraͤnktem Verſtande uͤblich it. 


x. Die Speiſe, ber Fraß ber wilden Schwer 


ne heißt bey ben Zägern Die Maſt. Noch haͤu⸗ 
figer wird derjenige Fraß, woven bie zahmen 


Schreine in ben Wäldern fete werben, Die . 
Waft oder Maftung genannt. Die Holzmaſt, 


gewiſſe Baumfruͤchte, wovon bie Schweine fert 


und’ fleifehig werden, im Segenſatze ber Erd⸗ 
der 


Uneigenrli wird ven einigen auch das ſchief 
‚ Tiegende Bögfprier mit unter die Maften ges 


und an welchem die Spatren anliegen, der 
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‚oder Brutmaſt, d. J. der Schwaͤmme, Maden 
und des Gewuͤrms, welches fie aus det Erde 
wuͤhlen. Zur Holzmaſt gehören bie Eichel⸗ 
maft, Buchmaft, Aaften: oder KRaftantens 
maft und Nußmaſt, db. i. Eicheln, Buchei⸗ 
Hein, Kaftanien und Müffe, fo fern fie die 
Schweine fett machen. Die ganze oder volle 
Maft, wenn es eine reichliche Menge don Buch⸗ 
und Eichelmaſt gibt, zum Linterfchiebe von der 
halben Maft, In einem andern Verſtande wird - 
zumeilen aud die Buchmaſt die halbe Daft oder 
SAalbmaft. genannt, will fie nur halb fo zut 
mäfter, als die Eichelmaſt. | 
Won demjenigen Sutter, womit Schweine 
und andere Thiert in und auf den Staͤllen ge⸗ 
fürtere werben, iſt es nicht Obi — — - 
Ä 2 Die Handlung des Fettmachens "ber 
“ Schweine nnd aller Abrigen zahmen Thiere, es 
- gefchehe nun vermittelt der vorigen Maſt, in 
den Wäldern oder durch anderes Sutter in dem 
Stalle. Schweine auf der Maft haben; fie 
auf dem Stalle maͤſten. Schweine in der 
Maſt haben, fie in einem Holze fett werden 
laſſen. Sie in die Maſt nehmen, fie zu dem 
Ende in jene Walbung nehmen. Sie in die 
. Maft treiben. Ochſen auf der Maft ha⸗ 
ben. Bänfe, Ochfen, Schweine. auf Die 
Mofe ſtellen, fie in oder auf dem Stalle zu 
‚ mäften. Die Gaͤnſemaſt, die Handlung, da 
man Gaͤnſe maͤſtet. Die Aapaunenmaft. 
Auf der Daft liegen, in der niebrigen 
Gprechart auch von einer Werfen, welche ihren 
feib durch reichliche und ‚gute Nahrung, durch 
Müßiggang :c. pfleget. | 5 
Figoͤrlich wird auch bie Art und Meife, 
das Schlachtvieh su maͤſten, Die Maſt genumt. 
J ie 


Die Hausmaſt, die. Mofi bes Viehes zu Hau⸗ 
fe, zum Unterfchiede von der Holz oder Wald⸗ 
maſt. Die Diehmaft, Herbſtmaſt, Rapau⸗ 
nenmaſt u. ſ. f. Ingleichen die Zeit, zu wel⸗ 
her man das. Vieh gemeiniglich auf die Maſt 
zu ftellen,. oder in die Maft zu treiben pflegt. 
Im Engl. Maft, im Ungelf. Maelt, im Daͤniſch. 

Madok, im mittleren Lat. Paſtus und Paltio, weiche, 
wenn man bie Verwechſelung ded p und'm alg 
zweyer Lippeniauter für nichts ungewöhnlides hält, 
zu .cinem Geſchlechte gehören. Bey dem Ditfried 
ift Maz Brot, Speiſe; im Schwed. Mat, die Gpeije.. 
Im Griech. iſt næcuν, freſſen. UWU ” 


Bon Maft in. der zweyten Bedeutung fehe 
man den Art. Mäften. Was die-Mafi. ın ber 
erſten Bedeutung betrifft: fo if bier noch folgen: | 
des hinzuzufuͤgen, wohey die nähere Beichreibung 
der verichiedenen. Fruͤchte und Körper, worin Nie 
Maſt beſteht, in den befondern. Artifeln nachzu⸗ | 
fehen Hi. 0: 2. Be. | 
; Man hat. ®ber : und Untermaſt. Gene 





. [ 


begreift bey uns unter ſich die Eich, Buch, Ba: 
fel: und wilde Obſtmaſt; tiefe aber beficht aus 
nahthaften Wurzeln, Erpfhmammen, Wuͤrmern, 
. Moden und beral.,. wovon bie legrern öfters 
. glei unter ber Dammerde in- Klumpen beyſam⸗ 
men: gefunden werben, ehe fic aus cinander Fries: 
chen, um fih In Käfer u. dergl. zu verwandeln, 
. Die Untermoft erſtreckt fid) auch auf einige meh⸗ 
lichte und fleiſchichte Wurzeln, welche unter dem 
| after im Schlamme, ober in: Brücen und 
- Gräben, wahlen. „Map nennt dieſe Bruch) 
maft auch, Erdmaſt, Wrutmaſt, und .die 
beste Benennung beziehet .fich. .baranf., „daß die 
- Schweine darnach wruͤten sder wühlen.,. 
In Waͤldern, deren Maſt aus bloßen Ei. 
cheln beſtehet, koͤmmt es hauptſaͤchlich auf die 
u td⸗ 


— 
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Erdmaſt am, wenn die Schweine „fett werben 
ſollen. Die Eicheln brennen ober erhißen biefe 
Tpiere, daß fie, befönders an warmen Tagen, 


nicht. viel freſſen koͤnnen, und daher nach ber I | 


Untermaſt wählen müffen, um ſich abzukuͤhlen. 


- Sind die Eich » umd Buchmälpder hoch belegen, , | 


‚und es. fehlet felbigen an Wurzeln und Wär 
mern obgedachter Are: fo kann aus ben Maſt⸗ 
ſchweinen nicht wiel werben. An Wuͤrmern wird 
es aber auch fehlen, wenn bürre Sommer und 
erbfte find, als in welchen die Käfer: oder 
mbrut allzu tief Im Grunde bes Erobobdens 
liegt, daß die Schweine entweder gaͤr nicht,/ 
ober doch zu tief und muͤhſam darnach wuͤhlen 
muͤſſen. Sn nicht duͤrren Sommern und Herbſten 
hingegen iſt obgebachte Brut nahe an der Ober⸗ 
fläche des Bodens zu finden. Die Schweine 
gedeihen auch nicht wohl, oder erkranken und 
fierben, wenn in hohen Waldungen das Waſſer 
zu ſehr entfernet iſt, und die Schweine durch 
weites treiben dahin ſich erhigen, und auf ein 
mahl’ zu’ viel Jaufen. N 
x... Die Waldmaſt von bloßen alleinigen Buch⸗ 
nuͤſſen gibt. ein allzu weiches Bere ober Speck, 
welches’ leicht auf der Dauer in einen thranigen 
Geſchmack übergehen kann. Auch iſt es gerähr- 


- 


lich, wenn Gpedfeiten von Schweinen aus ber 


Buchmaft in den Bauerhäufern - in den Schorn⸗ 
fleinen ' zum Näuchern geräde Aber dem Feue 
heerde aufgehangen werden, indem gar. leicht das 
‚in einem unmrerbeochenem Strahle herunter fie 
Sende: Fett eine Feuersbrunſt veranlaffeit- fanzk 
Dogegen giebt bie ‚Eichelmaft ein fehr berbes 
Fett, weiches nicht austriefer, es mwWßte denn 
fehr warm irgendwo gehalten werben... Deydeh | 
zuſammen, Eichen und Buͤchen, geben eine vol: 
Orctechriof, inc. LXIXVCH. Aa trefft 


0, Ma 


treffliche Maſt, waren - Soec und Fleiſch den. 
veften Geſchmack bekommen. Je mehr Verfchier 


Benhelt in der Maſt iſt, deſto beſſer wird das 


wilbe und zabme Vieh, ſonderlich die eingeſtall⸗ 
zen Schweine. Die Obermaſt mißroͤth öfters; 
"Späte kalte Nachtfroͤſte im Fruͤhjahzre, kalte an⸗ 
haltende Regen zur Bluͤthzelt, Ungeziefer, Metzl⸗ 
ıhau und andere Sachen verderben fönderlic die 
icpen und Buchen, und biefe tragen ‚nice. im— 
zur die Meuge von Fruͤchten, welche man, na⸗ 
— Umßaͤnden nach, erwarten koͤnnt 


Mahh Vexrſchiebenbeit ber. Menge; ſondetlich 


ber Sichein, pflegt man in den Forſten folgende 
Abtheilungen ber Maſt zu: machen: 
2) Wenn ein Ueberfluß daran defunden ° 
wird, und die Eicheln recht reif und voll ſind, 
heißt es die wolle. Maß. Hierbey muß aber mehr 


‚auf bie Sommer« ald Wintereichen igefegen were " 


den. IR von leßtern ber dritte ober vierte Teil, 
‘oder wohl ‚gar bie Hälfte vorhanden, und bie 


"Bäume find ſehr veiier Gerüchte: fo barf man. - 


nicht fo gerabe zu auf volle Maſt rechuen. Die 
MWintereicheln, - welche. man- auch Trauben ober 
Ttuwmaſt ji nennen pflegt, werben erſt nad 
Michaelis in unferm nördlichen Deutſchlande reif. 
Ein fruͤher farker Nachtfroſt kann fie in einer 
Macht fo verderben, daß fle von ben Schweinen, 
wwenn fie auch dabey Kungern ſollten, nicht be⸗ 
three werben, 
b) Wenn vie Buchmaſt allein geraten iſt, 
ıe wegen ihtes fetten oͤhlichen Weſens erwas 
ge Maheung giebt, oder wenn zwar die 
en Eichen Maft haben, aber niche recht poll 
8 wird es die hafbe Maſt genanut. 


Wen 3 


. 8, Maſt. DIE. 
2,530) Wenn bie Eigen nut -an etlichen Di . 
Sehr in den Revieren voll figen, heißt es die Drit⸗ 
..Sels unb . .... 373 
q). wenn sur bie Wipfel mit Fruͤchten be 
fetzet fiabd, die Viertelmaſt. a 
e) Syreng⸗ und Faſelmaſt if, wenn ua 
in zanzen Forſten nur einzelne wenige Baͤume 
mit wenig Edern antrifft. Die leßten Arten 
überläße man dem Noch: und Schwarzwilbprere 
zue Nahrung. ‚Bey der sollen. und halben Me . 
gZimmt man Gemeine in ben Walb, und laͤßt 
dieſe einige Zeit, zo — 12 Wochen, barim, 
Bis fit durch dieſe Matrunglfett und zum Schlach⸗ 
gen taͤchtig werden. Man muß die. Woaſtjeie 
über auf ein Schwein, durch die Banf genong: \ 
m. » täglich zwey Berliner Wiegen Map 
te | | 


ei. | . 
.. Defters 'gefehieht eb, daß die Anzahl bee 
eiügefehmten Schweine zu flarf geweſen, und 
bie Schweine wur Halb fett aus der Maſt ges . 
nommen werben, und daher zum Schlachten nice 
tähtig find. In Piefem. Enke mug mar ſolchen 
Schweinen mit ber Hausmaſt noch. nachhelfen. 
Dieſe mag beſtehen, worin fie wil; ſo muß man 
zur dabey bie Schweine wicht eingeſpertt halten, 
ſondern fie, da fie deſſen im —* 
wofrden, auf dem Hofe frey umber laufen laſſen. 
Heſchietzt ſolches nicht: fo verſchmaͤhen fie das 
Futter, oder freien su wenig, daf das Zurted, 
nicht auſchlagen m  — ——. en‘ 
Eaudlich Hat. man Auch. nach bie ſo genannte 
Deogelmaft, vieſe beſtehet in allerhand Beeren, 
Fruͤchten und Samen bon Bäunieu und Sieäugern: 
Für das wilbe Gefluͤgel ynd die Heinen Thiere.*): 
" = u: er“ Kaas . J Die 
28 Sefopeuithen enlEerisen, pm © $ MER | 
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alde gewohne 


375532.Maſt. 
Die Maft wird überhaupt in Vot⸗ und 
Nachmaſt eingetheilt; behdes danert überhaupe 
18 Wochen (von der Fallzeit dey Maſt an ge⸗ 
rechnet), und faͤnger bürfen die Schweine nicht 
in die Wälder kommen, wenn daraus nicht mars 
'nigfalfigee Schade ben: Sorften und der Wil  . 
Hahn entſtehen ſoll. Gehen fie länger, fo brechen 
Fe den Auffchlag um; und verzehren aus Man⸗ 
gel an Nahrung biejenigen Eichen und Bud | 
eckern, welche noch übrig geblieben wären, und: 
aufgeben fönnten; jo wie bie Schweine alles — 
junge Wildpret in der Seßzeig nieberreißen, wenn 
es ihnen noch nicht enrflieden kann. | I 
Die Benutzung der Maſt geſchiehet in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten, auf welche Hier vorzuͤg⸗ 
lich Ruͤckſicht gensmmen wird, auf zweyerlehy Art: - 
entweder. durch Adminiſtration der Fetzme, oder 
durch ein, ſechs⸗ oder: zwoͤlfjaoͤhrige Derpachtung, 
Fuͤr beyde Fälle iſt es fhlechterbinge noch» 
wendig, daß der Forſtbediente ſich eine moͤglich 
genaue Keuntniß von der Beſchaffenheit der Maſt 
in: feinem Reviere erwerbe, und nach borberger 
henden Jahren ſchließen koͤnne, wie viel Schock 
Schweine in dieſem Jahre wohl darin gemaͤſtet 
werden duͤrften. FF 
Dieſe Beurtheilung muß in Zeiten geſche 
Ei ; und nach dem Anfchein Vor. Husgang bes - . 
ugufts au ben Öberforfimeifter berichtet merden;, - 
welcher ſaͤmmtliche Berithre ver ic. Kamınet tome 
municiret, unb woraus, fich ‘vorläufig ergiebe, / ob 
in dieſem Jahre auf ‚viel dder wenig Maſt in ber. ... 
Provinz zu rechnen’ fey. Hiernach, und im Ber: 
bälenifje ber gangbaren Getteidepreiſe, wirb in 
Zeiten das Mafigelb für ein Schwein in diefem 
Jahre vorgefchlagen,; und von dem Forſt⸗Depar⸗ 
tement appröbizet, En 
Dieſes 


.2 
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Dieſes j& tüch berieben. Geftiminte aft⸗ 
geld liegt Be bey ber. Aominifteation, Di 
2 der Verpachtung zum: Gründe; welcher letztern“ 
noch beſondere gefegliche Bebingungen vorausge⸗ 
hen, die unten vorfkommen. 
‚Die Dia» Reviere · ſind nunt allemahl beym 
Anfange der Maftzeit, entweder pachtlos, oder ° 
fie. fiehen noch vom vorigen und mehreren Jah⸗ 
ren her — unb auf weiter Hinaus auf Gewinn 
. and’ Verluſt des Inhabers, in firer Zeitpacht; 
ih welchem. Falle die Penfion zur Caffe fließet, 
* es mag Maft verfanden ſeyn oder nicht, 
Wenn die-Beit herangekommen if, daß wie 
Zuverlaͤßigkelt vom Gedeipen der Maſt geſchlof⸗ 
ſen werden fann (weiches im September geſchie 
= Bet): fo werden alle Mäftr Reviere, fie mögen 
_ . pachtlos aber nicht parhelos fegn — von efnem 
” -Jad;verflänbigen Commiſſoͤr genau bereifet, und 
“mit Bugiebung febes Forſtamtes beſichtiget. 
Die Sruͤnde hierzu find; 
x) um 'in pachtloſen — die Taxe auf⸗ 
zunehmen; auf wie viel Schock Schweine bie 
“U Mefe für dieſes Jahr durch Adminiſtration oder 
| Verpachtung zu benugen ſeyn moͤchte; wo⸗ 
.. bey bie Angabe "des Revier Fotſtbedienten 'cons 
erolliret wird.” Hieruͤber muß ein Befichrigungss 
Protocoll aufgennmmen werden, welchet dee Be⸗ 
‚augun sum. Grunde gelegt wird. 
nn In den verpachteten‘ Revieren geſchiehet 
ie Befihrigung, ſowohl: um von Jahr zu Jahr 
in ber Maflfernenif eines jeden Revieres zu blei⸗ 
ben; ald auch, um nach der Beſchaffenheit de 
Maſt — die MWürbigung zu beflimmen, ob volle, - 
albe, Sprang: oder gar feine Maft vorhanden . 
ey; woraus denn die contractmäßigen Bedingun⸗ 
em; in os 80 nen Paͤchtern frer — 


> 
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„..fefeen ſchulbigen Sagreidein,. unb frey einzu⸗ 
. nehmenden Deputat⸗- Schweine erſehen und. ers 
füllt werden; wie denn auch In Ermangelung 


ver Maft, ben Hätungss Intereflenten vom Tage | 


der Beſichtigung on, die,. feit dem 24. Augufl 


AKberhaupt zeſetzmaͤßig geſchloſſene Viehhuͤtung in 


den Maſt⸗Revieren wleder frey aufgegeben wird; 
weil den Maſtpaͤchtern nicht Viehhuͤtung, fons 
dern Schweinemaſt verpachtet worden iſt. 
2 .Menn aber. die Daft fo. beſchaffen ſeyn ſoll⸗ 

2e, daß der Pächter Maftfchweine einnehmen Fan z 
. fo. muß alles. Vieh ner Huͤtungs-Interefſenten 
. 38 Wochen. aus, den Maſiboͤlzern bleiben; denn 
.. der, Pächter if in die Rechte des Forſteigenthuͤ⸗ 
Mmers getreten, unb kat bie Maſt unter einem 
,.. wohl erworbenen Titel zu benͤgßgenn. 


Wenn die Verpachtung der Maſt nicht dem 


. Berrichafelihen Forſt⸗Intereſſe gemäß geſchlofſen 


. werben koͤnnte, oder andere Local⸗Umſtaͤnde die 
-, Adminiketeirgg ‚der Maſt durch Fehme oder Ein⸗ 


| Ahme der Schweine auf herrſchaftliche Rechnung 


belieben laffen: fo. wird ſolches von dem Forſt⸗ 


"mamte in der Gegend durch Umlaͤufe befannt, ges 


‚Macht, und ein Tag feftgeleht, an weichem bie 
geute ihre Schweine an einen beftimmten Ort zur 


‚ Einnahme beingen koͤnnen; auch wie hoch in die⸗ 


fem Sabre das Maftgeld. (weiches auch von kei⸗ 


nem Maftpächter gefteigert werden darf) beſtimmt 


der, bey bee Beſichtigung aufgenommenen Tore, 
. ‚überhaupt eingenommen werben fallen; zu welcher 

Ri auch die frey einzunchmenden etatsmaͤßigen 
. . Wenstät- Schweine zu rechnen ſind. 


si. . ‘ 


Damit nun nicht gu viel Schweine vergebend 


gebracht werben, und manche wieder zurück ges. 
mieſen werben müßten: fo iſt es gut, Wen 1. 
’ L J Radð 


) 


ſeh, und endlich wie viel Schweine, zufolge 
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\ 


- nach erlaſſenem Umlaufe die Leute ihre Schwei⸗ 


rein Hirte die ganze 


. fertig, ſodann zur Controlle 
‚ "wit der Maflbätung der Anfang gemacht. 


ne einſchreiben laſſen, bie fie ih bie Maſt zu ja⸗ 
gen gedenken; ba denn die zuerſtkommenden nos 
tuͤrlich den Vorzug Haben, nn 

. Unter folgen Umfiänben: bewitbt fi ber 


| Sorfibediente bes Revieres in Zeiten nach tuͤch⸗ 


tigen Maſthirten, welche. ihren Lehn zufolge ber 


- Borflorbnnungen: eınpfangen,. und er rechnet auf 


2 bis 3 Schock einen Auen, ober es Übernimme 

aſthuͤtung des Mevieres, 
und haͤlt ſich bie bendthigeen leute. Naͤchſtdem 
hat er auch dafuͤr zu ſorgen, daß die Schweine⸗ 
buchten, in welche zus Nacht eingejagt wird, im 
ruͤchtigem und verwahrtem Stande find, wobey 


der Hirte in einer Huͤtte bie Mache uͤber liegen 


muß, J | Ä 0 
.Am Tage ber beflimmten Einfehmung ver⸗ 
fuͤget fi der Forſtrechnungsfoͤhrer des Diftrietes 
und das Forſtamt an den beflimmten Drt. Die - 
anfommenden Schweine werden außerhalb: der 
Bucht mit dem Forſtzeichen gebranpinasfet, res 
giſtrirt, und in bie Buche — wenn alles 
eraus gezaͤhlet, und 


Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß Schon hin⸗ 
reichender Fraß von den Bäumen abgefallen feyn 


 mülle, bevor bie Einfehme geſchiehet. 


: Der Soeflbediente Hat die Maſthieten oͤf⸗ 


ters zu vifiticen, umb die Bucht des Abende zu 


sevidiren, daß Feine ungebrannten Schweine heim⸗ 
lich von ben Hirten mitgenommen werden. 


Nachdem nun 8, 9, bis 10 Wochen (nach 


5 Beſchaffenheit der Maſt) ſolchergeſtalt verfloſſen, 


. der Termin zur Auefchm⸗ um barch Ums 


und die Schweine fett geworben find: fo wird 
laͤufe 


S 


BE wem 


laͤufe an Diejenigen Drte, aus welchen Schweine 


gebracht worden find, bekannt gemadt. 


An diefem Tage, find obige Perfonen wie⸗ | 


der. auf der. Stelle ‚vorhanden. Der Forſtbeamte 


nimmt nach dem Einfehmeregiſter Die beflimmten _ 


Mafigelder fammt den, nach der Borfiorbnung 


fefifiehenden, Umgeldern zur Berechnung el; wos. 


bey denn auch megen ber geftorbenen und ver— 
fümmerten Schweine, Hürerlohn ze. ꝛc. alles fos 


fort auf der Stelle abgemacht, und jedes 


Schwein dem Eigenchümer wirber Kheramtwors 
tet wird. Ä 0 


x 


A die Maſt nicht aufgezehret, ſo wird ” 


gfeih zur Benußung der Nachmaſt und Einnah⸗ 
me der Faſelſchweine Anſtalt gewacht. 


Weil man die. Winterwitterung nicht: im’ 
Voraus wiſſen fann: fo müß das Maſtgeld fie _ 


Naͤchmaſt nicht fo Hoch, auch worhenmeife, fefi: 


gefeßer werben, ba Denn ſowohl die Ein: ols . 


Ausfehme reicher unter den vormadligen Forma⸗ 


‘ 


litaͤten gefchiehet, oo | | 
Wenn pachtloſe Daft + Meviere anberweit 


. 


verpachtet werben fellen: fo wird ſolches in Zeie 


ten zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, damit 


bie Pachtluſtigen fih am beſtimmten Biechunge: 


Termine vor der Commiſſion im Forſtamte einfin- 


ben können. Im Termine felbft muͤſſen die Hüs _ 


tungs» Intereflenten zugegen feyn, und bie Bes 
‚dingungen und Verhaͤltniſſe vernehmen, welche 
zwiſchen ihnen und dem etwanigen Maftpächter. 
getroffen . werben. " | 


Durch die Maſtpacht, tritt Pächter vorge⸗ . 


ſagtermaßen auf die. Pachtzeit in bie Mechte 
beg Horfleigenchümers auf die Maſtnutzung ein; 
wobey er aber die vorher ihm bekannt ju mas 


Fhenden Bedingungen übernimmt, auf deren Er. 
*8 —5 fouͤllung 


- 
“ 


⸗ 


k 
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Flfung. ber Forfibediente bes Disns und das. 
geſammte Forſtamt zu haften haben. , 
Die feſtſtehenden gejeßlihen Bedingungen, 


unter welchen jemand weiſtblethend auf ein - 


und mehrere Jahre, Kier Maſt⸗ Reviere bachten 
kann, find: 


21) Daß die Maſt nach wie vor jahrlich be⸗ 


fihtiget und taxiret werden ſoll, ob ſie für volle, | 


—* :;, Sprang⸗ ‚ober gar Feine Maſt zu rechnen 
no) Daß der Mäftpächter gehalten ſeyn fall, 


die Schweine der Deputanten nach dem Etat, 


und zufolge ber Beſichtigung, ganz, halb, ober 
“gar nicht Aiuneamen, | 

3) Daß. er bey voller Maſt eine Anjafl 
guter Saateicheln (welche im Parungs : Pros 
tocoll beftimmit wird) und key halber Maft die 
Hälfte davon unentgelbfich an das vorfamt ab- 
zuliefern ſchuldig fen; und 

4) fi gefallen laſſen mäfle, -taß in ben 
Maft: Pevieren jährlich die jur Erfüllung bes 
Sort: Etats oder fonft erforderlichen Eichen und 


Buͤchen angewieſen und gehauen werben. 


5) Daß Paͤchter das Pachtgeld jährlich Im 
Mir unerinnert bey Bermeibung her Erecutiön 


entrichten fell. 


6) Daß er, wenn er Fehme ſchlagen kann, 
fuͤr ein Schwein, ſo eingefehmet wird, nicht 
mehr als das jährlich beſtiminte Mafigele und 
‚bie nad) ber Forſtordnung fefifiehenden Umgelder 
negmen und erbebe; wohingegen er fo wiele Schweis 
ne, als er. in einem Jahre mäften zu fönnen ges - 
denfet, gegen. biefee Maftgeld einnehmen fann 
- und Ri ”) 


en der Tebertreibung 2 ‚feiern 9* 
un Sancinen pink der ii ler aber u 





37 2 Maſt. 


Daß bie Betreibung ber Daßgötzer mie 


ben Schweinen, wenn noch Maft iſt, nidyt laͤn⸗ 
‚ger als überhaupt 18 Wochen State habe, nach 


‚deren Werflieflung alle Schweine aus ben ‚Heiden 


genommen werben muͤſſen. 
8) Daß er, der. Maſtyacht wegen, nicht 
Anſpruch auf die Huͤtung mare; und wenn er 


; 


ſelbſt Huͤtungs⸗Intereſſent wäre, bey Mangel u 
an Maft die Mlic- Snrereffenten nicht ausſchließe, 


welchen die am 24 Auguſt geſchloſſene Huͤtang 
gleich nach der Beſichtigung, wenn keine Maſt 


vorhanden iſt, wieder ftey aufgegeben wird, oh⸗ 


ne daß der Paͤchter berechtiget ſey, weder des⸗ 
wegen, noch wegen des Maſtmangels uͤberhaupt, 
. einen Grſah oder irgend eine Remiſſion an der 
Dachte gu fordern. 2 
Hierauf witd bas Belichtigungs ; Protocol 
mit ben Taxe verlefen, und ber Anfang mit ber 
Siettation gemacht. . 
Eine Pachtung auf. mehrere Jahre, wirb 


. nicht Teiche ohne Erfüllung. bes nach einem zwoͤlf⸗ 


jährigen Durchſchnitte jährlich aus dem Maf- - 
Reviere zur Caſſe gefloffenen Ertrages zugeſchla⸗ 


1 


gen. | 
Ä Die Übrigen SteitationssGefchäfte find die 

- Sache dis Commiſſars, welcher das Protocol 
nach gefchehener Mitunserfchrift des Forſtamtes 
und fänmtlicher licitanten, zu Weiterer fchleunis 


sen Verfuͤgung und Einhohlung Höchfler Appro⸗ 


barion, mittelſt Berichtes und mit angefügten 
Recapitulationen und Bilanzen, einfcidet. 
Die Approbation wird dem Zorflbebienten 


nachher befannt gemacht, damit felbiger auf eis. 
. 2a " \ 8. 


. " weranfiwortiich; in fo fer Die eingenemmenen @ihmelne. 


sicht. Tekt sewarben, 


e. Maſt. | . N 379 . 
Erfoͤllung des Contractes in allen Stuͤcken hal⸗ == 
a  ehpanbbu&, ober algymeiner üfeoseifd, 

. Forſthandbu oder allgemeiner theoreti 
: peactifiper Echebrgriff ſaͤmmtlicher 38— 8 
Fchaften; auf Sr. Koͤniglichen Majeftät von Preu⸗ 
. Ken allerhoͤchſten Befehl abgefaßt von 5: 8% 
son Burgedorf, Erfier Theil, zte ftark ver, 

. mebhrte Wuflage: Berlin, 1800. ©. 574—285 
= Zur nähern Erläuterung verſchiedener im 
sorfichenden beruͤhrten Puncte wird es nuͤtzlich 





ſeyn, hier noch die Königlich Preuß. neue re⸗ 


vidirte Maſtordnung für Schleſien ꝛe. d. d. Pots⸗ 
dam den ıyfen. April a nndelten, weiche 
in der neuen rebidirten 

ordnung für. das fonwerdne Erbherzogthum Schle⸗ 
. + fitn und die Grafſchaft Glas, nom gleichen Das 
:- 5 Tier. XII. und XIV, entalten if.*). 


ZZ it. X 
Yon der Michel: and Buchmaſt in Unfern 


olz⸗, Maft: und Jagd» — 


Amte « und derJjmmediat: Städte Wal | 


dungen. nn 

a | 4. 1. 
Wenn auf einigen Unſerer Forßen Eichel⸗ und 
Bub Maft zuwoaͤchſet: fo müflen Untere Beamte und 
Sorfk-Bebiente zufammen die Reviere bereifen, die 
ugewachferie Maft fleißig nachfehen und ‚von jedem 
Reviere zine Tore pfi {mäßig aufnehmen, wie viele 
Schweine darinnen fett gemadt werden koͤnnen. Diefe 
Zaren oder Protocolle, wie die Maſt befunden wor⸗ 
- den, find vor Ansgange ded Monaths Yuguft an 
Infere Krieges: und Domainen⸗Kammern einzufen 
Den. Wenn nun bie Kriegeßs und Domainen⸗Kam⸗ 
: - mern bey dieſen MaftsTaren oder Protocollen einiges 
. Bedenken Anden; hie MAR beträchtlich if; oder auch 
an⸗ 

25) G. ſchleſiſche Edieten⸗Sammlung. IV Band. Bres 
ey 6 € Maforpunug f e 






_ . x . 


/ 


‚380 . = 2, Maſt. 
‚andere Urſachen vorwalten: ſo muͤſſen dieſelben die 
Reviſlon ſolcher Taxen einem andern geisi ten Dbers 
Foͤrſter und dem Forſti⸗Schreiber, auch Unſerm Forſt⸗ 
Vteiſter, oder, Ober⸗Ferk⸗Meiſter übertragen, ‚welche 
ale Mahl mit dem Forſt Schreiber fogleih BieTaren - 
vevidiren, und davon, mit Beyfuͤgung bir zu haltens 
den Protocolle, an- die Krieges: u. Domänen: Lam | 
mern berichten follen,; "Damit in Beiten . entweder gt > 
Einpfehrung oder Verpachtung der Maſt das No⸗ 
thige veranflaltet werden fönne,  — 
> Bey Dhatigung und Zaration der MaflsHäls . 
zer find jederzeit Leute zu nehmen, die in dicken und 
belaubtem Holze die HAume defteigen, und ſolche 
nicht nur von obenher betrachten; fordern auch hin 
und wieder, ſowohl aus den Wipfeln‘ der me 
als auch von den mittleren Heften, zur befleren Feur⸗ 
theilung der Maft, Zreine auf eben, und zum 
Beſehen herunter merfen. Finnen, weil beu der Maft 
Unter Interreffe, mit Werhätung, Dererjenigen Scha⸗ 
den, welde die Maſt betreiben follen, aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte zu beobachten iſt. Dieſe Steiger find aus Uns 
fern Forſt⸗ Caſſen au -bejahlen, und, fo niet mögftch, . 
jederzeit einerley Perſonen beyzubchalten, weildurd . 
‚ , bie Uebung folde, je mehr —— t werden von 
ahr zu Sahr sur Beurtheilung "der Maft größere 
aͤhigkeit erlangen, wozu, wegen veſorglichen Abgan⸗ 
ges ter Alten, von Zeit zu Zeit jungeteute mit ans 
geführet werden mäflen. . | 


. ® 2 . . j — 

2., Wenn die Maſt dergeſtalt gut gerathen, deaß 

gehmen zu machen find: fo müfen die Krieges;und | 
omainen⸗Kammern mit dem Ober⸗Forſt⸗ Merker das 

Mafl: Geld gemeinfhaftlic Feßfegen wobey auf.den 
ee Drei befonders mit Rudfibt zu neßmen 
it, und fodann über die Maf:Belder die Biligung 
von Unferm in Sciefien dirigirenden Minifter eins . 
holen, auch das Mafl:Geld den Aemtern und Magi⸗ 

ftraten der Immediat⸗Staͤdte befannt machen. - 


Es mag nun in Unfecen Welbungen: oder in eis 

nigen Revieren, volle Maft zugewachſen, oder nur _ 
Spragg-Maft vorhanden feyn: fo mäflen dergleichen- . 
Neviert, wo einige Maſt befindli® if, von altem 
Dartholemäl, gder dem 4. September, an, geſchloſ⸗ 
fen, und feine Huͤtung, mit was für Vich ee fe9» 


4 


— 





ED Maſt. 3er. 

“ in denfelben geſtattet werden; ed waͤren denn befon- 
* —— eh bucch weiche ein —2 — 
feſtgeſetzt ſey. Wenn Jemand etwa in den geſchloſſe⸗ 
nen Den Nrteen eniieder elbft oder durch die Seis 
..nigen Eicheln aufzulefen, oder diefeiden -mit feinem 
„Dieb zw betreiben fi unterſtaͤnde: foll derſelbe nicht 
„allein den Schaden ee jegen fondern. auch uberdie 
‚für jede geleſene Metze Eicheln Einen Tag im Gche 
ge zur Strafe arbeiten. . | Ä 


. .. ‚Ye ER ’ 

Wenn die Maft fo gefegnet befunden. worden, 

- " , daß eine Einfehmung gemacht werden fann: fo fols 

‚len die Schweine Unſerer Amts⸗Unterthanen vor als 

_ Ien andern mit eingenommen werden ; hingegen dieſe 

Unfee Unterthanen verbunden ſeyn, da fie gemeinig⸗ 

lich auf Unfern Forften einigen Genuß oder Holzung 

- Det tgre Schweine. in Peine andere fremde Ges 

hoͤlze, bey 3 Rthl. Strafe für jedes Schwein, zur 
Maft einzutzeiben, fo lange die Zahl der Schweine, 

- welche in Unfern Maſt⸗Holzungen eingenommen wers 


\ 


ı » 


den Tann, nicht erfüllt ſeyn wird. 


Zr 65 

Sollten aber über —— Unterthanen Schweine 
Nö mehrere anzunehmen feyn: fo haden Wie das 
oflergnäbigfe Dertrauen zu Unfern angrenzenden Dos 
fallen, weiche felbft feine Maft- Hölzer haben, Diefels 
ben werden ihre Schweine in Unſre Maft-Hölzer eins 
jagen Jaflen. . “ —— 


Zr 8 g. 6. .e 
Ehe die Maſt zu fallen anfängt: muͤſſen Unſee 
Oder:Forſt. Meiſter, Forſt Meiſter, Beamte, Obers 
Foͤrſter und uͤbrigen Forſt⸗Bedienten ſich beſtmoͤglichſt 
bemühen, zur Betreibung der Maft die! Schweine 
nad den gemachten Tagen herbehzuſchaffen, weswe⸗ 
gen die Umts-Unterthanen durch eine Circular⸗Order 
mit Bekanntmachung ded Maſt⸗Geldes, Dazu anzuhals- 
ten finds denen benachbarten von Adel aber die Bey: 
treibung ihrer Samen freyzuſtellen ift. 
W Ver, Pa 
’ ‚So bald die Maft zu fallen anfängt: find die 
Maſt· Schweine einzufehmen; und wenn volle Maſt 
-vorhanden iſt: ſoll denen dazu Privilegirten erlaubt 
fevn, die ganze Anzahl der ihnen verſchriebenen Frey⸗ 
Schweine in die Daft zu treiben, bey halber Maſt 
“aber koͤnnen fie nicht mehr als die Hälfte einzuja⸗ 
EEE \ | sro gen 


382 2 2. Maſt. 
gen verlangen. Bade aber nur Sprang⸗Maſt vorhan⸗ 
‚den: werden .gar feine Frey Schweine angenommen; 
es fen denn, daß durch die Verträge und Privilegie 
ein Anderes feftigefeger und verglichen fen, daß naͤhm⸗ 
lich Jemand in allen Eällen feine Schwere freu einz. 
treiben folle, da es. denn fediglih bey demjenigen, 
wos dad Document befagt, ſein Bewenden —* 
Saͤmmtliche Schweine muͤſſen mit dem Amts⸗Zeichen 
ceingebrannt und darüber von den Beamten u. Forſt⸗ 
. Bebienten ein richtiges Fehm⸗Regiſter gefähret wer⸗ 
‚den, damit aller Linteefchleif verbütet, auch nicht 
mehr Schweine, als wirklich eingefehmet und_ ein». 
gebrammt warden, heimlich zugejaget werden mögen. 
Wie Wir denn: überhaupt wollen und verordnen, 
daß in Unfre Maft-Hölzer Feine ſtaͤtkere Anzahl 
Schweine einzunehmen ſey, als darin fett gemacht 
werden koͤnnen, damit die Eigenthuͤmer derfeiben . 


nicht Urſache zu klagen erlangen. _ 


| . 8. 

Sollten aber dennoch die Maft-Hirten fih uns 
'terfiehen, über die eingebrannte Zchl der Mafts 
Schweine neb andere heimlih anzunehmen, und 
pls: bey Viſitirung der Buchten und Raczdflung 

er Schweine, als weiche die Kock Bedienten zum fs 
teen vornehmen mäflen, gefunden werden: fo iftnicht 
nur der Hirte dafür ernſtlich zu beftrafen ; fondern 
jedes zur Ungebühr eingejagte Schwein zu confiscis 
ven, und Uns zu berechnen. . u 


«9 j X 
Die Maſt⸗Hirten mäfen alle Mahl: in Eid und . 
Pflicht genommen werben, und haben die Beamten 
und Forſt⸗Bedienten fi zu bemühen, dergleichen Leute 
au Hirten zu erhalten und anzunehmen, welchen die 
Heiden und Reviere befannt, die aub, wenn ein 
oder mehrere Städe vom Maſt⸗-Vich anfällig oder 
Kraut Be merden find, mit deren Eur umzugehen und " 
ü at wi en. 

Den Moſt, Hirten wird für jedes. Stuͤk 2 Gr. 
bezahlet, wofuͤr fie verbunden find, die Schweine 
mit aller Sorgfalt zu hüten, und nicht zu verwahr⸗ 
loſen; weil fie, wenn der Schaden durch ihr Verſe⸗ 

en entſpringt, für den ſelben ſtehen muͤſſen. Sollte 
ber ohne des Hirten Dermahrlofung cin Schwein 
rank werben, oder krepiren: ſo hat derſeibe es dem, 
orſt⸗Bedienten ſo fort anzuzeigen, und —* te 
| * x | wein 


ı ,, \ 


Nase 


| 
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Schwein, wenn es von letzterem In Aygenſchein ges 
nommen worden, zu vergraben, damit er im Stan 
dr 3 den Abgang zu igeten u 
enn bie Anzahl Schweine zu Mein, "mb 
Die Maft nicht anders als mit Betreiben zu nutzen, 
debey aber fo. deſchaffen if, daß die Hirten mit dem 
Sinnen tohne nicht einmahl aufs TageLohn kommen: 
- 9 fell das Fehlende von dem etwa Übrigen Bucht⸗ 
‚ Beide, oder von den gemeinſchaftlichen Accidenzien, 
devor folche vertheilet werden, den Leuten, um nicht 
Mangel an Hirten zu Haben, erjegt werden. 


‚ so 9 10. ' ' 

. "Die afel- Schweine, welche nit in die gewbhn⸗ 
Tiche Hus aingeteieben worden, ſondern bep den Dörs 
fern und In dem Meft-Bievieren herumlaufen, find 
mit einzubrennen, und davon das Din: Geld. nach 
Der Tage, jedoch Feine Umgelder, zu erlegen, und in 
Lie Maſt⸗Regiſter mit aufzuführen. om 


\ . . IE, . 
Wenn die Schweine ihre Zeit, naͤhmlich 8 bie 
9 Wochen, in der Maſt gegangen Baben und 'fere 
sevnorden find: follen fie in Gegenwart des Beamter 
Ba der Zoch > DBedienten . heraus genommen: und 
wofern 


g. 12. 
Noch Maſt uͤbrig if, dieſe durch Licitation an 
"Den Meißbietenden verpachtet, odtz ſonſt, ſo gut als 
moͤglich, genutzet werden. SE 


y ® 132. _ " 

Wenn aber nicht fo viel Maft vorbanden, Sup 
26 ber Mühe und Unkeſten Johut, eine Fehme zu 
machen: ift dieſelhe/ fo gut «8 gefchehen Tann, zu 
»erpachten, und wie ſolches Unjere Krieges » und 
Domainin: Kammern auf die eingefommenen Maft 
Befihtigungs-Protocolie alle Mahl verfügen möfen, 
alfo Tollen in den Aemtern die Termine zur Werpache 
tung in Ver Nachbarſchaft befannt gemacht, und über 
Die Lieitationen alle Mahl Protocolle in Den Aem⸗ 
zern in Gegenwart der Körfter aufgenommen und 
ſolche zur Billigung den Kriegs: und Domanen⸗Kam⸗ 
mern ‚eingefondt werben. So viel möglich muß auch 
Dergleichen Licitations⸗ Terminen Der reiben, 
and in dei Pärkffien a s Yemtern ſelbſt der Obers 
Eier, Meifter, und Forſi⸗Meiſter beywohnen. Ben ders 
aleichen Verpachtung der Maſt ſollen alle Mapllufse 

“ m 


GE Fr 


384 - 2. Maſt.“ | 
AmtsUnterthanen oder Beamter oder diejenigen, 

welche die Hätung in’ den zu verpachtenden Revieren 
‚ haben, den: Vorzug vor Sremden genießen. + \ 


. ı 7 ze 
ZZ Die bey der Austehme der - Schweine gehobe⸗ 
nen Maft» Gelder find 16 _fort acht Tage nachher, 
“ ohne Erinnerung von den Beamten, an Unfere Dos 
mainen⸗Caſſe einzufenden, i 


J! 


rer Keieges⸗ und Domamen:Sammern, Fehme⸗Re⸗ 
gifter und Verpachtungs -Protocolle mit den Kam⸗ 


mer. Üpprobationen find. ald Belöge zu den Mafte 


Rochnungen zu gebrauden. . 


2 


- §. 165. J 
Wie vorſtehend wegen der Maſt in Unſern Koͤ⸗ 
niglichen Yenitern befohlen, alſo ſoll es auch mit der 

Maſt in den Waldungen der Immediat⸗Staͤdte ges 

balten werden, wie denn die Forſt⸗Inſpectores und 

"Die Korfi:Bediente ebenfalls die Maſt⸗Beſichtigungs⸗ 

Drotocole und Tagen aufnehmen, die Magiſtrate 

folde an die Krieges: und Domänen-Kammern eins 

‚fenden, fih nach dem, jedes Mahl von der Friegs⸗ 
and Domainen-Kymmer feftzefegten, Maſt⸗Gelde ads 
ten , auch die Pr:ocole über die verpachtete Mafk 


. ’ 


an die Kriegs: und Domaͤnen⸗Kammer zur Billigung . 


\ einſenden m fen, | 

= Tit. XIV. u 

Von Maſt⸗ und Um⸗Geldern bey Unſern 
Koͤniglichen Aemtern und Unſern Im⸗ 
maediliat Städten. | 


sr. 
Welchergeſtalt ·das Mafts Geld jedes Mabl ven 
Unfern Kriegs⸗ und Domainen⸗Kammern feſtgeſeht 
weeden fol, ſolches iſt bereite im vorſtehenden Tit. 

XIII. 6. 2. verordnet. * zu 


| * 4§. 2. 
Die Um⸗Gelder aber werden als ein Beſtändi⸗ 
ges folgendergeſtalt feſtgeferztt 


PR 
! 


u. . 13. 
Die Beſichtigungs⸗Protocolle, Reſolutionen Unſe⸗ 


Du . [4 


EEE 7 - ı .- , 
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5 Gr. 3 Pfennig Acciden 
l- — — —Sterbe⸗Geld. 
1... — Buchten⸗Geld 
2 — — Hüterkfonı . : 0 000N 
. 9 Gr. 3 Df. auf jedes Stud Maſt Schwein. 


| . Die 5 Er. 3 Pf. Uccidenz sollen folgendermaßen: 
| vertheilt werden, ale: . 2 
WB a ee Caſſe tvegen des wegfallenden Oher⸗ 

Jaͤger⸗Meiſters, Jagd⸗Raths, Sale ‚% 


[ ⁊ 


Receptoris Antheil . J 0 LGr. 6 


on dem Ober⸗Forſt⸗Meiſter » 1— 2— 
dent Beamten " 10 — 

dem: Forſt /Schreiber. 0-8 — 

“ dem Körfter F . . L- 1-— 


- 


\ . . oo Du Gr. 3 T, 
Der ı Br. Sterbe: Geld wird dafür Georhen, 
daß, wenn an Schwein in der Maft Prepirer, vom 
Amte oder Magiſtrate dem Eigenthümer dafür die 
’ Veraütung mit 2Rthir. 12 Gr. geichehen muß. wos 
ben jedoch. befonderd erinnert wird, daß, wenn etwa. 
der Sterde⸗Groſchen nicht hinreichend tft, die Anzahl 2 
der Frepisten Schweine nad dem Ausſatze zu vergüs 
ten, der Figenthämer die Vergütung aus Unferer 
Amte oder Forſt⸗Caſſe zu gewärtigen Habe. — . 
Für das Brennen wird beſonders für das Städ 
3 Dfennige entrigtet. | 
3 


3. h 
Wenn die Schweine nicht eingefehmet werden ; 
. fondern die Maft überhaupt ‚verpachtet wird: fo fols 
F len von jedem Reichsthaler Pacht Gelde 3 Sr. und 
| feine weiteren Um Gelder, in Rechnung pafliren. 
Diefe 3 St. werden folgendergeftalt bertheiket- 
Bu Unterer Ele : 1 Br. 4Pf. 
m Dbersgocfl:Meilter +» — 8 — 


v 


Dem Beamten . — 4 — 
Dem Forſt⸗Schreiber ee 
Dem Foͤrſter . — 7 — * 
| 3Gr. 


4. \ . . 

‚Ben den Immediar: Städten bekommt port ‘den 
Um:Seldeen verflehender nıaßen ebenfalls feinen Ans 
theil Unfee Ober: Fort, Weifter und Kor Schreiber. _ 
Was von den Um:Weldern aus Unſern Könige - 


r 
x 1 
a 


lichen Aemtern zu Unferer Caſſe bet wich, rm Be 
c Bus 
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/ FB 
ßet bey den Immediat⸗Staͤdten zu den Kaͤmmereien, 
und was davon in Unſern Aemtern die Beamten zu 
genießen haben, behalten in den Immediat⸗Staͤdten 
die Forſt⸗Inſpectores, wie denn. auch en die. 
Zörftee den Untheil‘haben ſollen, der in Unſern Aem⸗ 
tern Unſern Foͤrſtern zugetheilet iſt. 
Was das Maftungsrecht anbetrifft, f 
beſcſtimmen die Forfterbnungen barüber indgemein 
folgendes: Jeder Eigenthümer eines Waldes. 
Tann das ıin feinem Walde befindliche wilde Obſt 
und das Ederig entweder ſelbſt odet durch ans 
dere benußen, welches durch bie Maſtung zah⸗ 
Mer Hausthieregu gefihehen pflegt”). Die Mas 
ſtung fann einem dritten entweder als eine Ser: 
vitut, oder als eine bloße DVergünftigung, oder 
‚ als eine Gerechtigkeit gehören. Der Maſt we 
gen darf von Bartholomaͤi an Fein Vieh mehr 
. in das Holz getrieben werden. Die volle Maft 
Dauert von Michael bis Nicolai, wo alsdenn die | 
Nachmaſtzeit angeht. Sollte in einem Walde . 
das Jagdrecht, oder das Maflrecht von dem Ei» | 


. 
Be — 2 


* 


genthumsrechte getrennt ſeyn; ſo kann der Dienſt⸗ 
herr der Regel nach nicht eher, als von ber völs 
len Maft von feinee Servitut Gebrauch machen, 
ober es wird ihm höchftens nur bie Halbe und 
-. Gprangmaft verfiattet. Dagegen barf aber auch ° 
‚ber Eigenthümer bes Waldes bey der reichfien 
Maft feine fremde Schweine in die Waldung 
mit hineintreiben laſſen *). Damit Feine Unord⸗ 
nuug vorgeht, muͤſſen fowohl die Maſtſchweine | 
| W Ku ze 
% . 
’ € . y « Ss 8 b le: 
> a af: > Eh er er in; an 
glandes jultum eft, Tub. 1778: Heufer D. de eo 
uod jult. eſt circa Jus gland. leg. Jen. 1736 Krebs . 
e lign. et lap. Cl. 4. 5: 3. Brokes Obi. 323. 
") Heuler D. de eo quod juft. el circa jns"gland. ig + 
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brannten find verfallen. Die Eichen, Birken, 


‚. Buchen, und alle Obfibäume bätfen sum Scha⸗ 


den des Jagdrechts, ober Maſtrechts nicht ge⸗ 


ſchͤttelt werden; ſo wie es auch nicht erlaubt iſt 


‚das wilde Obſt sder: die Eicheln aufzuteſen und 
wegzuſchaffen. 
Handbuch des bürgerlichen Sean in Deutfgtande 
IV. Th. keipz 


ifbers 2 Mi — Keı e. ur ‘e. 8 
—— —8 —3 — lungen. 1 32. 


In den Koniglich Preußl. Staaten iſt dar⸗ 
uͤber insbeſondere noch folgendes vererdnet und 
Rechtens (ſ. allgemeines Landrecht. Goſter Lbeil, | 
AXIL Titel, $. un * ). 


Das Maſtun rec foramt in der Hegel, 100 
nit Drbvinzial: Gelege ein Anderes ausdradlich bes 
ſtimmen, dem Eigenthuͤmer der Bäume zu. 


88. 
So lange die Maun dauert, muͤſſen die Re⸗ 
viere, wo die Schweine fi befinden, ‚mit der übris 
. gen Hätung geſchont werden. 


189. 
Es folgt alſo an Orten, mo "Weftung ift, das 
Übrige Dich erſt binter den Schweinen: 


Die — —9 Rathouet nimmt dee 
. Regel nah mit dem Tage. Bartholomäl ihren U 
fang; und dauert bis Behnaten 


gi 
In der Mitte des — muß, mit Zuziehung 
des Huͤtungsberechtigten, durch Foeſtverſtändige bes _ 
den werben: ob volle oder nur Sprengmaſt vor⸗ 
anden fep. 


Die Schonung ee muß aber nie 


nur dep voler Maft geibeben, ſondern au als⸗ 
dann, wenn die Sprengmaft zur Möchdurft des dis 
genthümers, oder zur infuͤhrung fremder Schweine/ 
iulaͤnglich iſt. 
Ba 19% 


Me 


aals bie Safıln gebrannt nn benn bie unge: 
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2 Maſt. 


$. 192. u 
Denn aber jemanden das Maſtungerecht in ei⸗ 


nem fremden Forſte als eine Grundgerechtigkeit zu⸗ 
kommt: fo fann er ſich deſſelben —* nach nur 
ben voller Maft bedienen. . 


$. 194. 
Wenn nur Sprengmaft iR: fo muß er mit dem: 


Seien der Eichen, Buceln und anderer dergleichen 


F Schweinefutterung tauglichen wilden nBaumfrüchte u 


ſich begnuͤgen. Far 3. 
Die Maftgerecbtigteit ift unter einer, ſeldſt uns 


| befimmten, Dätungegerechnigkeit nicht mit begriffen. 


Der Maſtberechti 8 Po den Eigenthuͤmer des 


Sale⸗ und die ungsberechtigten nicht hindern 
3 Mafıhöljer Kan — Srunbiägen. ia 
“ agen, 
Bon der Maft und beren Benuhung übers 
baut handeln übrigeng nach folgende Werke: 
Dergius Zeuges und Cameral⸗-RMagazin. III. 
8: ©. 3 (Maft, eine Forſtnutzun ) 
3 329 a ti. ie Darüber .ein Ka 
u ma 
Don —ã Forſtwiſſenſchaft. © ©. ı 
ee 8 Lehrbegriff der Go Äioife 
aften. ©: 
Deſſelb — iu. Th. ©, 443. (Erhaltung 
der Maftnugung. 
Hanndv. Magazin. 1765, ©. 95, (Eichelmaſt für 
g nt: Ie x 
orftimagazin 
in einen 3 utichen 67, oepräfdente &. 263. 


Neue Abhandlungen ner ẽeni ſchen Lan dwirthſchafts⸗ 


gefelfchaft. I. Si Ig3. 


Oeconon. contreverf, I. ©. ı 


187. 
Bon Mofer’s Forſtarchiv. Xi. S, 312. (Wirz⸗ 


—5 — Verordnung, Fi Vergleichung der 
Mat betreffend.) IX. Th. ©. 73. CSameinemnaps 
Verordnungen. ) 


Don 
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u 2. Maſt·.. 689 
Von der Stallmaſt mit aufgeleſenen | 
. | Eich 


eln; 


- Menn bisweilen die Eicheln wohl gerathen:. - 


fo werden fie in manchen Waldungen häufig ge⸗ 


fammelt, und zum Werkauf und Mäften der 


. Schweine hingeſchuͤttet, wobey aber tägliche Bor: 
ſicht gebraucht werben muß, daß fie nicht ver⸗ 
derben. Denn fie erhißen ſich fehr leicht und 


berfchimmeln. Sie muͤſſen daher auf luftigen 


Speichern duͤnne auseinander gebreitet, oder wo 
"Mangel an Plaz iſt, taͤglich gewendet und um⸗ 


geſchaufelt, oder ſogleich gebdrret werden. 
BIN man mit ſolchen geſammelten Eicheln 


maͤſten, ſo muͤſſen ſie entweder gedoͤrret und ge⸗ 


ſchroten oder aber gemaͤlzet werden. 


Geſchroͤtene Eicheln werden zum ſteifen Ge | 
- eränf oder Gefchlapper gemacht. — Das Waͤl⸗ 
zen aber der Zichelm geſchieht folgender Ge⸗ 


ſtalt. 
Man macht ein ſoch in bie Erde an einem 


warmen Det, ſchuͤttet etwa z Malter Eiheln, 
- welche mit Waſſer, darin eine ober zwey Hände 


vol Salz zerlaffen worden, wohl befeuchtet mer: 


den, ba Binein, decket das foch wieder ınit etwa 


Erde zu, und fäffer fie, nachdem die Witterung 


iſt, etliche Tage-liegen, daf fie auskeimen, und 
wenn fie etwa 2 Zoll ausgewachſen find, ‚werben ' 


fie Betausgenommen unb auf einer Tenne ausges 


breitet und getrocnet, Ä 


Ein paar Tage darauf gibt man ben Schwei⸗ | 
nen., aber in den erfien Tagen wenige ji eins 


mahl, und zwar nur 2 Portionen bes Tage, 
nad) -der Hand aber drey, in den Zwiſchenmahl⸗ 
zeiten aber Spälich und Abends etwas Srucht 
mit reichlich Waſſer; denn bie Eicheln hitzen 
| " —— Bo3 ſehr. 


— 
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7399 | 
feie — Die Schreine ‚werben davon fett und 


Beberuichen ven J. 


2. Maſt. 


1790. 8. S 


. 158. 
Die die Cicheln zur Maft une, ©e. Leipzi⸗ 


see Sammlungen 3 ⁊c. XVI 


Wie diefelden zur rerung für die aweine zu⸗ 


jubereiten find, ©. Mufeum ruſticum. II &.415. 


. Dem Hornolet ſewohl, als den Pfetden 


und Schafen ſind die Eicheln, ſie moͤgen im 
Ganzen oder gefchroten verfuͤttert werden, hoͤchſt 
ſchadlich, indern "De Eicheln zu hitßzig für dieſe 
Arten Vieh find. 
Maſt He der) f. oben, ©. 363. 


[U 1 


Brut.) T. Erdmaſt,; weiter unten, E 
—ESE oben, S. 369. 


J —. Sr wird ber, eigenen entgegen: ge⸗ 
% / 


ya 
6 


tzt, und befteher in der Gerechtigkeit, im 
-ines andern Walde der Maſt zu genießen, 
Indeſſen gehöre doc) die Nachmaſt of das 
ben dem Eigenshümer, 

(Eichel) f, oben, ©, 369. fl. 


gut >. 
mäften des Rind, Schweine Schaf ⸗ und 
Dom ?. Chriſt. —** a. M. 


(%rd:) die man auch Brur: oder Wuͤhl⸗ 


maft nennt, f. oben, S. 3608. Zur nähern 


. Erklärung biefes Gegenftandes ift zu bemer⸗ 


fen, daf man unter Ecdmaft. vorzüglich die 
Dienge ſchwarzer ben Fleinen Regenwuͤrmern 
in ber Größe faſt ähnlicher Wuͤrmer vers 


ſteht, welche ſich um die fpäte Herbftzeit 
und bes Winters, zumal dep nicht alzu⸗ 
kaltem Regen in bie Oberflaͤche der Erde 


und unter das laub ziehen, wo ſie ſich in 


großer Menge jufamımen fammeln, und öfs 


sers wie Kugeln eines Hutkopfes groß in 

einander gefchlungen angetroffen werden. 
Diefe fogenannten Wuͤhlwuͤrmer ober 

Erdmaſt maͤſſen die Waddwaſiſchweme un⸗ 


8 
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.2. Maſt. 391 
umgaͤnglich genießen koͤnnen, font kͤnnen ſie 
nicht gedeihen, und werden bey ber zroͤßten 
Menge der beften Eicheln ‚und bey Kinrelz 
chendem Waſſer im Walde doch nicht durch⸗ 

aus fett. Denn dieſe Wuͤrmer maͤſten nicht 
nur an ſich, ſondern fie find auch den Schwei⸗ 
„nen überaus kuͤhlend, welches fie ben dem 
Hißigen Eicheln und: vielem Herumlaufen 
und Bewegung fehe nöthig haben, W 
Iſt nun aber die Maſtzeit trocken und 
ohne Regen, fo ſammeln ſich die Wuͤhlwuͤr⸗ 
-mer nicht, und kommen nicht zur Oberflaͤ 
che des Erdbodens. Deingt ferner der Froſt 
bucch das Saub in Die Erbe, fo verfriechen 
fie ih, und zugleich Fönnen die Schweine 
wegen ber "Härte des Bodens nicht nach 
benfelben fuchen und wählen Es Fann fich 
auch zutragen, baf durch einen ſehr ſtren⸗ 
gen Winter die Wühlwürmer erfrieren und 
ihre angelegte Brut durch den tiefen Froſt | 
aufgerieben wird, ba fi) denn Im folgen: - 
ben Jahr, wenn es Maſt gibt, feine Wuͤhl⸗ 
wuͤtmer finden, wenn .auch die Witterung 
voch fo guͤnſtig für fie ware = N. 
Das war unftreicig die Urſache, daß in. 
” dem Herbſt 1789 ben der großen Menge 
Eicheln und der bis gegen das Ende recht 
guͤnſtigen Witterung dennoch die Waldmaſt 
Fat aller Orten ſchlecht ausgefallen ift, und , 
bie Schweine innerlih und auch vielfältig | 
am äußern Sped nicht rechte feet geworden - | 
find; ſondern ſich leicht gefchlachter haben, 
Ph dem naͤchſt vorbergegangenen aͤußerſt 
vengen Winter find die Wihlwärmer und 
ihre Beat erfroren, und haben im Herbſt 
1789 gefehlt, N 
u Sa Vom 
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Som Mäften des Rind: p Schweines, Saaf md 
Federviehes; von J % ELhriſ. drankt. a. M 


1790.. ©, 137. ' \ 


| Maft. (Safel:) ſ. oben, ©. 371. 

U ($ode, der) f. oben, ©, 363. 

— (große, der) f. üben, ©. 363. 
(Halbe) f. oben, ©, 367. 370. 


Z — ſ. Th. 22, ©. 409, und oben, 


Be) f oben, S. 368. - 
(hintere, der) f. oben. ‘©. 353. 
(Holz⸗) fi oben, ©. 366. 


1m H. 


— oben, S. 372. 
(Nuß⸗) f. oben, S. 367: 
Ober») ſ. oben, ©. 368. 
.(Spreng) f. oben, ©. 371. 
(Trauben:) f. oben, ©..370. 
(Unters) ſ. oben, ©. 368. ı 
(Vogel:) |. oben, ©. 371. 
(Dor:) !. oben, ©. 372. 
ey J ſ. oben, ©. 368. 
u Wrut-) f. oben, ©: 368: 

Maftaccembelus, fo nannte Klein ben Zecht. 
Maſt Accidenzien, fuͤr die Sorfbenienten, ſ. un⸗ 
ter Forſtbediente Th. 14, ©, 548. f. 


1 1114 5 


Miaftbaum, f. 1: Maft, oben, ©. 363. Auh 
it Maſtbaum eine Denennung der del: ober . 


Weißtanne, f. Riefer, N. 4. 36.37, S. 300. 
aftbeere, ift eines von on oiefen Nahmen ber 
Eberaͤſche, Th, 10, ©. 20. 


Laien: oder Baftamien-) ſiche oben, 


Er Ge 
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Maftbuche, oder Maſtbuͤche, -in einigen Ge⸗ 


genden ein: Mahme der Rothbuͤche, weil ſie zur 
Maſt dienliche Budpeispein iragt. ©. Buͤche, 
14. Th. 7, S. a7. i 
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Moaſtdarm. 393 
Maſtdarm, ein: kurzer weiter Darm in den menſch 
lichen und thiesiſchen Körpern, welcher gerade | 

hinunter bie in den After geher, und zur Aus: - 
fchaffung der unnäßen Ueberbleibfel von den Spei⸗ 
fen dient; im Oberd der Afterdarm, der Weir 
‘dedarm, ben dem Raban Maurus im gten 
Jahrh. Crozdarm, der große Darıh, im Niederſ. 
Packdarm, oder vielmehr Backdarm, von Back, 
after, hinten, Angelſ. Baectharm, ingleichen 
der Pinken, Pinkel, Pinkendarm, an an ' 
dern Orten der Schlackdarm, ben dem Pie: 
torius der Waderliug. Maſt fcheine in die: 
fem Worte das alte Beywort maft, fett, zu 
ſeyn, weil diefer Darm von außen. mit vielem 
Fette bewachſen iſt, daher er auch der fette 
Darm oder Fettdarm genannt wird. fat. In-' 
teftinum retum. .- Bu 
“ Die unangenehmen und beſchwerlichen 3 
fälle, die am Maftdarm vorzufommen pflegen, 
find. befonders der Meaftdarmblurflug, der 
Vorfall des Afters, und. die Maftdarmfi: 
frel. Bon demi erfieren, welcher auch die gol⸗ 
Dene Ader oder die Aamorrhoiden heißt, iſt 
“der Art. Zämorrhoiden, Ih. 20,.©. 647 u. 
- fl. nachzufehen. Don den beyden andern muß 
ich bier etwas fagen. . 
Unter allen äußerlichen. Kranfheiten iſt Fer ' 
ne unangenehmer und unerträglicher, als ber . 
Vorfall des Maſtdarms, hauptſaͤchlich wenn er 
ftarf iſt. Er defteher niche bloß in einem Bor: 
fall, fondern oft in einer ganzen Umkehrung bes 
Darms, und iſt Deswegen deſto ſchmerzlicher, weil 
Die zarte zuttige Haut auswaͤrts umgewendet 
wird, und von ben Kleidern, zumahl beym Sit: 
zen, gefchenere wird. Dies iſt nicht alles, - der 
weit hervorhängende Darm läft die Unkeinigfeis 
x 805 en 
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34. Mafldarm. - | 
ten wider Willen parthenmeife fallen, wovon ein 
jeder leicht das unangenehrmeeinfehen kann. 

Die Urſache hiervon ift eine Schwäche des 
Schließmuskels, Die von verſchiedenen Urfachen 
berühren fann. Diefer der fonft fo ſtatk ift, 
wirft nun nicht mehr. auf den After, auch kann 
er dern ausgetzetenen Darm - nicht mehr vollkom⸗ 
men zuſchnuͤren, bergeftalt, daß die Ereremente 
durch die Wirkung des Gebaͤrms ſtuͤckweiſe her⸗ 

nterwaͤrts getrieben werben, und beſtaͤndig weg⸗ 
fallen „ſobald fie an bie Oeffnung gelangen, ba 
fie ſonſt in dem Maſtdarm oberhalb des Schließ⸗ 
muskels als in einem Gade fih verfammeln, 


und auf einmahl und willtührlich au.geisert wer: 


den Fünnen. | 
Fe gebßer der ausgerretene Theil, beflo bes 


ſchwerlicher iſt es dem Patienten. Kleinere Aus: 


‚tretungen‘ verurſachen Leine merflihe Hindernifi. 


- Solche Fälle find ſelten mit Schmergen verbuns - 


den, im Gegentheil aber empfinder man Schmer;,. 


wenn viele Zacken um den After fich befinden, 


weil alsdenn das ausgetretene ſtark gefchnäret 
"und entzündet wird. En 
Kinder find biefem Ungemache am meiften ' 
unterworfen, befonders wenn fie den Hinterleib 
beym Stuhlgange durch einen durchloͤcherten 
Stuhl preſſen, auch wohl Erwachſene. Er iſt 
bisweilen die Folge einer ſchweren Niederkunft. 
Bey leuten, die mit dem Stein behaftet ſind, 
ſchießt dee Darm desgleichen oft heraus, und 
das Wohl bis zur laͤnge eines halben Fußes. 


Wie ein beſtaͤndiger Druck, ber ſtaͤrker als 


die Kraft des Schließmuskels des Hintern iſt, 


ben Darm herborzurreren und ſich umjufehren 


zwinget, koͤnnen bie leide begreifen ‚iweldhe wiſ⸗ 
‚fen, wie loſe und fimpel der Darm, mittelſt eis 
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me 


ne 


———g —— 


Maſtdarm. a 395 - 


mes Sehe’ nachgebenden faferichten Gewebes, bey 


ben Männern Hinten -and ımtem an die Blaſe, 
und bey’ Frauensperſonen an bie Mutterſcheide 


befeftiget iſt. . no 
Der änferlihe runde Schließmuskel Hält 
allein die Oeffnung zu, die Aufhebemusteln hel 


fen Hieben nicht viel. . Bey jungen. Kindern ift 
das Beden noch ſehr Hein, die Muskeln des 
- Afters find zare, das Zwerchfell und die Bauch⸗ 


muskeln hingegen verhaͤltnißmaͤßig flärfer, nichts 
geihiehet daher leichter, als daß" fie auf. eine 
lange SHartleibigkeit oder Durchfall den Darm 
bervartreiien, Zn 


. Wenn bie’ Müsfeln des Afters juweilen 


‚Über Vermögen angeflrenger werden, und bas 


zellihte Gewebe von den benachbarten Theilen 


abgeldfer wird, fö befommen fie nicht fobald ihre‘ ° 
vorige Kraft wieder. Wenn die Kinder größer 
werden, fe verliehrt ſich dieſes Ungemach aus 
folgenden AUrſachen wieder 


1) Weil die Muskein mehr und mehr Staͤt⸗ 
ke erhalten. 


2) Weil das Becken immer groͤſer wird, 

und die Gedaͤrme gemaͤchlicher Platz darin haben. 

3) Weil der Darın eine Falte bekommt, 

welche das Austreten hindert, und ". | 

Durch das Tangwierige Anhalten der 

Ercremente ein Sack entſtehet, wodurch der Darm 
gemaͤchlicher zuruͤck gehalten wird. 


leuten, die viel ſitzen, vornaͤhmlich dey 
Maͤnnern, wenn der After mit Zacken zugleich 


umgeben iſt, tritt der Darm durch den beſtaͤn⸗ 


‚digen Drud ein wenig heraus. 


Da der Minsfel hierdurch gereist wird, fo 
ziehet er ſich zuweilen fiärfer sufammen, wodurch 
ber Darm 'als eine kirſchrothe Geſchwulſt 
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ten wider Willen partheyweiſe fallen, wovon ein: 
- jeder leicht das unangenehme-einfehen kann. 
Die Urfache hiervon iſt eine Schwäche bes 
Schließmuskels, bie von verſchiedenen Urſachen 
herruͤhren kann. Diefer der ſonſt fo ſtark iſt, 
wirkt nun nicht mehr auf den After, auch kann 
er den ausgetretenen Darm -nicht mehr vollkom⸗ 
men zuſchnuͤren, bergeftalt, daß die Ereremente 
durch die Wirkung des Gebaͤrms ſtuͤckweiſe her⸗ 
nterwaͤrts getrieben werden, und beſtaͤndig weg⸗ | 
fallen „ſobald fie an die Oeffnung gelangen, ba | 
fie ſonſt in dem Maftvarın oberhalb bes Schlif: 
musfels als in einem Gade f* verfammeln, 
und auf einmahl und willkuͤhrlich au:geisere wer: | 
den koͤnnen. | 
Ze gedßer der auögerretene Theil, deſto bes 
ſchwerlicher ift es dem Patienten. Kleinere Aus: | 
tretungen verurfachen Leine merflihe Hinderniß. | 
Sehe Säle find felten mir Schmerzen verbun⸗ 
den, im Gegentheil aber empfindee man Schmer;,. | 
wenn viele Zaden um den After fich befinden, | 
| 
| 





weil alsbenn das ausgerretene fark. gefchnäret 

und entzündet wirb. at 
Kiinder find biefem Ungemache am meiften ‘ 
unterworfen, befonders wenn fie den Hinterleib 
beym Stuhlgange durch einen durchloͤcherten 
Stuhl preſſen, auch wohl Erwachſene. Er iſt 
- bisweilen die Solge einer ſchweren Niederkunft. 

Bey Seuten, die mit bem Stein behaftek find, 
fhießt der Darm desgleichen oft heraus, und , 
das Wohl bis zur fänge eines halben Fußes. 2 

| Wie ein beftändiger Druck, ber. flärfer als 
bie Kraft des Schließmuskels des Hintern if, 
den Darm herborzutreren und ſich umzsufehren 
zwinger, können bie leicht begreifen ‚i welche wiſ⸗ 
fen, wie loſe und fimpel bee Darm, mittelſt ei 

ne 
oo, 6 " . 


nes ſehr nachgebenden faferichten Gewebes, bey 

ben Männern hinten und ımtem an die Blaſe, 
und bey Frauensperfonen an die Mutterſcheide 
befeftiget if. . « 
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Der änferliche kunde: Schließmuskel haͤlt J 


allein die Oeffnung zu, die Aufhebemuskeln hel 
fen hiebey nicht viel. Bey jungen, Kindern ift 
das Beden noch fehr Fein, die Muskeln des 


Afters find zart, das Zwerchfell und bie Bauch⸗ 


muskeln bingegen verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker, nichte 
geſchiehet Daher leichter, als daß’ fie auf. eine 
lange Hartleibigkeit oder »Durchfall den Darm 
‚Kervortreiten. U on 
Wenn bie Muüsfeln des Afters zuweilen 
"über Vermoͤgen angeſtrenget werden, unb das 
zellichte. Gewebe von den benachbarten Theilen 


‚ abgeldfet wird, fo befommen fie nicht fobald ihre‘, 


vorige Kraft wieder. Wenn die Sinder größer 


werden, ſo verliehre fich dieſes Ungemach aus‘, 


- folgenden Hefachen mwieber Ä . 
2) Weil bie Muskein mehr und mehr Stär- 
fe erhalten. nn 
2) Weil das Becken immer gröfler mich, 
und die Gedärme gemächlicher Platz darin haben. 
3) Weil der- Darm eine Falte bekommt, 
welche das Austreten hindert, nd " .  . 
. 4) Durch bas langwierige Anhalten der 
Erceremente ein Sack entſtehet, wodurch ber Darm 
gerhächlicher zuroͤck gehalten wird. | 
u feuten , die. viel ſitzen, vornaͤhmlich bey 
Männern, wenn ber After mit Zacken zugleich 
umgeben ıft, tritt der Darm durch den beftäns 
‚digen Drud ein wenig heraus. Ä 
Da ber Muskel hierdurch gereißt wird, fo 
ziehet er ſich zuweilen flärfer zufammen, wodurch 
bee Darm als «ine kirſchrothe Geſchwulſt * 
5* J aus⸗ 
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austritt, die oft nicht anders als mit dieler Mi 
he zuchdgcbratt merben kann. Der Mustkel 


u jiebet ſich, jemeht man den Darm, zuruͤckbringen 


will, defto flärfer zuſammen. Wenn die inwen- 


dige Haut, ſammt der dünnen hautartigen, ner⸗ 
vichten, und muskuloͤſen Membran, auswärts 
gekehrt if: fo witd fie mir bünnem, gelben, 
auch wohl mit Blut vermiſchten Waſſer uͤber⸗ 


zogen. 


Die Yustretung des Mafdarıng iſt deswe⸗ 


gen in dieſem Falle von ſehr complicirter Art, fie 


iſt eine wuͤrkliche Veraͤnderung des Orts, ver⸗ 


bunden mit ausgetretenen Zacken um den After, 


und zweyhtens eine wahre Entzuͤndung der ins. 
nern, nun aber auswärts gefehrten Haut, die, 
5 eingeflemmt, unb deswegen mit Feuchtigkeit ober 


Blut überzogen ifl, . 


J Bey ſolchen, wo wegen ‚einer zrtlichen Er⸗ 
ſchlaffung der, Dilleiin der Darm hervorſchießt, 
wird der Vorfall je länger je groͤßer, allein nicht 
‚ eingeflemmt, und verurfacht besivegen weder Ent: 
zuͤndung noch Schmerz; das ganze Ungemach 


wird durch das Austreten verusfacht, wobey das 
allerunertraͤglichſte iſt, daß die Excremente be⸗ 
ſtaͤndig in kleinen Portionen herausgehen, und 
überall hinfallen, wenn ſolches nicht gehörig mit 


Tuͤchern verhindert wird, und wenn man auch 
Diele gebrauchet, ſo vermehret bad) der Geflanf, 


weil man fich nicht alle Außenblicke reinigen fann, 


die Beſchwerlichkeiten dieſes unangenehmen Um⸗ 
9— ſtandes. | 

Die Betrachtung aller diefer mitleidswaͤrdi⸗ 

gen Zufaͤlle, har’ die Aerzte bemogen auf Mittel 


zu benfen, durch welche dieſes Ungemach gehei⸗ 


jet, ober wenigſtens ertraͤglicher gemacht 7* | 
| ee 


a 


nn ii _ - 


. Baͤngßlich unheilbar find fie, wenn ber Darm 
im Alter austritt, da alsdenn alle die Theile um 
Das Becken bergeftalt gefchwächt werben, daß nicht. 


allein der Maſtdarm, fondern auch die Gedärme 
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könne, weil fie, wenn fie veraͤltern, Feiner voll: 
. Fommenen Heilung mehr fähie fcheinen. . 


Tängft den, Schenfelabern, und ben Frauensderſo⸗⸗ 


. nen die Gebärmutter zugleich vorfallen: ze 
Der Vorfall des Afters. bey Kindern , wird 
mehrentheils leicht Furiret, und mit einer einfa: 


chen T Binde gernächlich zuruͤck gehalten. Auch 
wird gerarhen, den Maſtdarm mit einem feinen 


Shwamme, den man in warmen Wein getunft 
Bat, zu bähen. Feiner Ruß, oder jerfloßrne- 
and-durchgefiebte Fichtenrtinde pflegt auch zu hel- 
fen, wenn man fie aufftreue, und den Darm 
hernach vorfichtig zuruͤck ſchiebet. Eben fo ift es 
gut, den Darm mit Maftif zu raͤuchern, und 
fehe klar geriebenen Maftir aufzuſtreuen. Nuͤtz⸗ 
licher noch ift es, ein Decoct von Eichenrinde 


warm umzufchlagen, meil diefes die Theile des ' 


Mafldarms jufammen zieht, und fie. auf gewiſſe 

Art ſtoͤrkt. J 
Wenn dieſes Uebel hartnaͤckig iſt, ſo hilft 

man ihm auf dieſe Weiſe am gewiſſeſten ab, 


4 


daß das Kind, wenn es zu Stuhle gehen ſoll, 


fih eines auf einen hohen Fußſchemel gefeßten 
Nachtgeſchitres bedienet, fo daß bas Kind mit 


ben Süßen bie Erde niche erreichen fann. Dent 


alsdann tritt ber Darm nicht aus. Herr Bräw 


jet bat fi fagen Iaffen, daß der Borfall des 
Maſtdarms dadurch geheilet werde, wenn man 
Die Kinder ihre Nothburft im Stehen verrichten 
laͤßt. Außerdem muͤſſen ſich die Aeltern hierüber 


nicht beunruhigen; denn dieſe Schwähe ver 


ſchwindet von ſelbſt, wenn bas Alter und die 
J No 


raͤf⸗ 


———— — 
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Kraͤfte des Kindes nunehmen, wie oben ſchon be⸗ 
merkt worden iſt. 
Der Vorfall, welcher mit dem Blaſenſteine | 

| ‚vergefellichafter iſt, verliert fi nicht cher, big 
ber Reitz und das Preſſen, naͤhmlich der Stein 
gehoben worden. 
Der ausgetretene Darm iſt dem Steinſchnit⸗ 


re N 


te nicht hinderlich. Nach diefer Operation bringt 
man den Darm -mieber hinein, der. benz gewöhn: 
lich zurüd bleibt. Bor der Operation aber muß 
‚er mit dee T Binde zurück: gehalten werben. 
| Das Austreten des Darms mag nun Bey 
öltern Perſonen geſchehen, wie es will, fo muß 
doch ſolcher wieber Binein gebracht, und zuruͤd 
gehalten werben. Um das leßtere zu: bewerkſtel⸗ 
ligen, Hat man’ einen fihern Berbanb, der aus 
einer rund um den Seib gehenden Binde, ober 
Gärtel beſteht, ben man vorne bereihiget, und 
- in deffen Mitte-man, nad) hinten zu, eine.an 
dere Binde rechtwinklig durchzieht, und naher 
laͤngs den Hüften nach vorne bringe, und mit | 
dem Guͤrtel vereiniget. Nachher hat man dieſe 
Binde an den Gürtel feſte genaͤhet, woraus die 
, T Binde entftanden iſt. Das Stuͤck, welches 
längs dem Hintern herunter laͤuft, wird getheilt, | 
oder in zwey Städen an dem Gürtel befeftiger, . 
und als die andern angelegt. N — 
Wenn der Darm wieber herein gebracht 1 
leget man einen- Klumpen Charpie, einem, 
- Schwamm, oder einen andern fanften, runden 
Körper auf der After, darauf eine Comprefie, 
und hernach befeſtiget man diefes alles gehörig 
mir der T Binde, | 
Um dem Vorfalle des Afters zuvor zu kom⸗ 
men, rieth ſchon Hippofrates, daß man die 
Patienten auf. einer ſehr engern Brille den Stuhl⸗ 
.. ganz | 
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ſet zu dieſem Ende zwey abgeſchaͤlte Weidenſtoͤk⸗ 


Hang verrichten laſſen ſolle Wieſ emann preis. . 


ke, welche fo gebrauchte ‘werden, baß fie dicht 


bey einander, längs dem Hintern, beym Stuhl -. 


gange liegen muͤſſen; er roͤth auch einen Beinen 
zinnernen Ring in ein burchgenähetes Kuͤßlein 


einzunähen, und mie Bändern an ben After zu. 


befeſtigen. N 
Dionis befiehlt, daß ber Patient ſich auf 
zwey dicht an einander liegende Bretter zum 


Stuhlgang ſetze, oder auf ein Bret, worin das 
loch nicht groͤßer, als ein Thaler eingeſchnitten 
af. Arnaud raͤth den Erwachſenen an, daß ſie 


waͤhrend des Stuhlganges ihre zwey Finger zur 
©eite des Afterd anlegen follen, um die Austre: 
tung bes Darms zu verhäten,- und will, daß 
bie Möätter, oder Saͤugammen eben biefes mit 


ihren Fingern ben den Kindern thun follen; auch 


behauptet er, daß diefes beſſer fen, als auf ei- 
ner Brille, mie einem feinen foche, zu fihen, 


weil Hierdurch das. Austreten nicht verhindert 
“werde, unb’er hat wohl Recht; denn es fiheint 
unmöglich zu ſeyn, die Breter, Gtöde, oder 
Ringe fo anzubringen, daß bie Deffnung genau: 


gegen den After pafle, und weder zu größ, noch 

zu klein fen. - | 
Die Kinder auf ben neben einander ausge 

fireten Beinen der Mutter, wach Hippocra: 


- tes MRath;' zu feßen, ift nicht nur erwas unbe 


quem, fondern auch zweckwidrig. Wahrſcheinlich 


iſt daher Anaud's Math, die Singer dazu zu 


gebrauchen wohl: ber. befte. | 
Die, Abhandlungen des Hippofrates Corne⸗ 


lius Selfus. und Paul von Megina von. 


den Maſtdarmfiſteln und den Vorfällen des Af⸗ 
ters, mir Anmerfungen und Wahrnehmungen 
von Petrus Eamper Aus Dem Ho N 
| Erf. 


I 


I 


\ 
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überf in der Sammlung der auserfefenftenund 


"- neueften Abhandlungen für Wundärite. v1. St. 


Leipz. 1781. ©. 77. U. fig. 


! Rißters Anfangsgründe der Dundarznepfunf. 


. 3. Göttingen 1799. 
Wie man bey Thieren' den hervor gefalle⸗ 


nen After wieder ar bringe, und biefem Liebel 
u vorbeuge, ſ. unter After, Th. 1, ©. 447. Bey . . 


dieſen und andern Gelegenheiten if} dahin ju fe: 


ben, daß man den Maſtdarm nicht mit.den Naͤ⸗ 
geln frage ober fonft verletze. Beſonders ‚pflegen 


bie Schmiede die ſehr üble und oft gefährliche 
Gewohnheit zu haben, bey DVerftopfungen dem 
Thiere in den Maſtdarm zu, greifen, und ben 


Miſt ausjuräumen, wo denn aus ben- Beſchaͤdi⸗ 


gungen mit den Maͤgeln oft Entzuͤndungen ent⸗ 
ſtehen. Ein bloß eeroeichendes Kipftier, ober auch 


mie einigen Purgier» Mitteln verſetzt, reinigt ben 
Maſtdarm weit beſſer. — 


Bas. die Maftdarmfifrel betrifft, fo muß 


"ich hier zur vorläufigen Beurtheilung eines fols 
chen Schadens, nachfolgendes anführen, wenn bie 
Heilung derfelben auch ganz in das Fach ber 
Wundarzneykunſt gehört. Die Erfahrung ehrt, 


daß Fein einziger Theil ‘an unferm Körper mehr 
Der Siftel unterroorfen fen, als der Hintere; und - 


jwar! 1) wegen ber GStructur dieſes Theiles, 


2) wegen bes Zuräcftrerens der Slüffigkeiten ge: 
gen ihr eigenes Gewicht, 3) wegen ber benach⸗ 
barten Menge Fett. Vor den Maftdarmfifteln. 


gehen gemeiniglih, fo. wie bey denen an allen 


‚ übrigen Teilen, Eitergeſchwuͤre vorher. Man 


untetſcheidet fie uͤberhaupt in vollſtaͤndige und 


unvollſtaͤndige. Jene hat zwey Offnungen, die 
eine inwendig, welche durch den Darm, und. 


die andere auswendig, welche durch die Haut 


am 
.. 
. 


" Rändige: bat- nur Eine Deffnung, - entweder in: 
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am umfonge des Hintern gehet. Die unvoll⸗ 


oder auswendig. Die Maſtdarm Fiſtel gehet zu⸗ 


weilen ziemlich weit; wie man denn dergleichen 


geſehen hat, welche ſich bis, zur Blaſe, zur Ru⸗ 
the, und fogar bis zum Grimmdarm, erfitede 
haben, Es giebt entfernte und nähere Urſachen 

dieſer Fiſtel. Eine, entfernte ober vorbereiiende 


Urfache nennet man einen beſondern Zuſtand oder 
Fehler der in den Gefaͤßen circulirenden Säfte, 


welcher dieſelben veranlaßt zu ſtocken, fh in 
- ihren Candlen aufzuhalten, und daſelbſt Ders 
ſtopfungen hervorzubringen, weraus Eiter-Ge⸗ 


ſchwulſte und nachher bie Fiſtel melehen: Durch 
eine naͤhere Urſache verſtehet man die 


welche dieſe von keiner Wirkung geweſen woͤre. 
Die näheren Urſachen ſind demnach Stoͤße, Fal⸗ 


len, oͤfteres Reiten, und beſonders auf ungeſat⸗ 


reiten Pferden, fremde Körper, und überhaupt 
alles dasjenige, was ben Aufenthalte und. das 
Stocken der Säfte in ben Gefäßen zu veranlafs 
fen vermögen if. 


enige, 'wele 
che die entfernte Urſache beſtimmet, und. ohne ' ' 


Sn 
⸗ 


Die Unterfgeidungszeihen der Maſtdorm⸗ 


ſiſteln ſind, nach Beſchaffenheit der Gattung, 


‚ unterfhieden. Die Kiftel, deren Oeffnung in⸗ 


wendig if, unterſcheidet ſich durch eine Hitze am 
Geſaͤße, durch eine Geſchwulſt, welche ſich aus⸗ 


nung weggehet, füͤhlet. Der Patient hat Trier 


be, zu Stuhle gu gehen ; jedoch giebt fich Diele 
. Art von Fiſtel am meiften duch den Ausfluß 


des zugleich nebft den Excrementen hervorkom⸗ 


wendig nebfi einer kleinen Entzündung zeiget,. 
‚und durch ein Schwelgern, welches man, vor⸗ 
naͤhmlich wenn ber ‚Hehlgang unterhalb dee Oeff⸗ 


menden Eiters zu erfennen. Sud eben dieſen 


Ser. technol. Enc. LXXXV. CH, Aus⸗ 


4 


Ausflug Tage fih auch unterfcheiden, ob ber 


r * 


Seund bes Eitergeſchwoͤrs hoͤber oder niedriger. 


als die Oeffnung des Darmes, oder aber mit 


derſelben parallel liege. In den erſten Falle, 


wenn naͤhmlich der Grund des Abſceſſes hoͤher, 


als bie Oeffnung des: Darmes lieget, fließt, 
wenn. der Patient zu Stuhle geher, der Eiter 


wirklich zuerſt heraus, weil der Sad von bem 


Durdgange der Excremente gepreſſet wird. fies 
get hingegen die Deffnung böher als der Grund 


des Sades: fo kommt der Eiter erſt nach dem 
. Stuhfgangsmaterien hervor, weil die Mündung 


durch diefe Materien vor der Preſſung des Sak⸗ 


kes verſchloſſen wird. Sieget endlich der Geſchwuͤr⸗ 
gang mit der Mündung parallel: fo kommt ber 
Eiter mit den Ercrementen vermifcht hertor, in⸗ 
bem er, weil er von gllen Geiten gedrädtmwirb, 


beftändig vor bee Deffnung fleher. 


Die Zeichen einer Fiſtel, deren Oeffnung 
auswendig, und wobey der Darm niche bur 
bohrt if, fallen mehr in bie Singe, und laflen 


fi am beflen durch das Gefiht und Gefühl: ers 


Tonnen. Vermittelſt des Gefichts nimmt man ' 
die Definung ber Fiſtel, und den Ausfluß des 
Eiters wahr. Was bas Gefuͤhl betrifft: fe iſt 
ber bloße Finger nicht hinreichend; fonbern man 


- muß, nachdem man benfelben fanft in den Hins . 


tern hineingeſteckt bat, zugleich in die Mündung 


der Fiſtel eine Heine Sonde ober ein Styler bins 


nigen, welche zwey Oeffnungen, eine ine, und die an⸗ 


ein bringen, die Sonde mit dem Finger anzu 
treffen fuchen, fi) dabey aber fehr in Acht neb- 
men, dab man dem rechten Weg nicht berfehle,. 


und zu entdeden fih bemühen, ob dee Darm. 


angegriffen oder entbloͤßt fen. . 
Die Zeichen ber vollftändigen Fiftel, ober derje⸗ 


Des 


! 


m — 


terſchiede, daſſie nicht abgeſondert, ſondern bey eins 
ander ſind. Daß mehrere Geſchwuͤrgaͤnge vorhanden 


ſeyn, erkennet man an der Menge der Materie, 
und an der Richtung, welche die Sonde entwe⸗ 
der nach dem Gefäßfnocyen, oder nach der Blaſe 


. zu, nimmt. Es kann ſich auch ſogar ein ſchwe⸗ 
res Urinlaſſen dabey befinden. 
Die mehrere oder wenigere Gefahr ber 
Maftbarm: Fifteln hänget von ihrem Alter, yon 
ihrer Gattung, von ben hellen, welche fie bes 
sähren, unb von ben‘ biefelben begleitenden Ins 

: füßlen ab. . ea | nn 
Die Eur biefer Fiſteln iſt entweder bloß eine 
‚Poliariv.: eder aber eine eine geänbfiche Eur, 


Erſtere befiehet in dem Gebrauche allgemeiner 
- Mittel, lindert bloß das Lehel, und ſchickt fih 
- für folhe Kifteln, deren völlige Heilung nicht zus: 
erwarten iſt, weil fich. das Ende ihres Fortgan⸗ 


ges, weder vermittelt des Fingers, noch ber 
Sonde entbeden läßt. Wir wollen einige Mit⸗ 
tei- anzeigen, welche bloß in dieſem Falle nüßs 
Sich, zur. gründlichen Cur Hingegen uszutängfich 
find; als welche nur durch die nachher nahmhaft 
zu machenden Mittel zu erseichen if. Hat 5. B. 
ber Patienlentweber gar. fein, oder wenisftiens 
nur eim ganz geringes Fieber dabey: fo kann man 


. ‚4m folgende Peifane trinken laſſen. 


"Man nimmt: Schweizerthee, drey Puaillen; 
Mochend Waſſer, ein Maaß 
(Pinte.); 
| Söwariisurgd- Syrupd, en 


\ m . MN. 

Dan gießet das Waſſer auf den Thee, laͤßt ihn 

in einem zugedeckten Geſchirre, eine halbe Stunde 
Be CEc 2 lang, 
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bere auswendig hat, ſind mit ben Zeichen der jezt 
beſchriebenen Gattungen einerley, nur mit dem Un⸗ 


ae?) Weoſtdarm. FE 
== long, ziehen, ſeihet. nachher ben fiquor. duch, 


- and thur den Syrup hinzu. . Man Fann ſi ch 
ou folgenden Balfams bedienen, . ' 


on Man nimmt? Blenfuder, vier Unen: 
W Gelaͤuterten Campher, zwey 
* Quentgen; 
Terbenthin· Spiritus zwey Unzen; 
miſchet alles unter einander, und läßt es in ei 
07 nem zugedeckten Geſchirre, einen Tag über, ſtehen, 
=, amd: leget nachher davon anf. die Haut an dem | 
Orte der Eifel, Wäre dieſer Balfam von Fei- 
ner Wirkung: fo Tann mar das Nuͤrnberger Pflax . 
ſter, ober folgende Salbe in Gebrauch siegen. ° 


Man nimmt. Mennig, zwey Unzen; 
Ausgepreßten Schwarwürzelfäft, 
FE re eine Udie; 
— ," WenebigfiienZerpenrkin, ein hal⸗ 

bes Quentchen; 
reibet alles mit einander. in einem Mörfel, und- 
machet eine Sälde daraus, welche man auf die -- Ä 
: Ziftel appliciret, und bes Tages gitegmahl friſh 


aufleget. 


- Diefe Sie kann man entweder im An : 
. fange bee Siftel,. oder wenn Man fich auf deren 
- - Kur: feine Hoffnung zu machen hat, gebrauchen; 
ben ‚man darf nicht glauben, daß dieſe allein : | 
die gründliche Eur Tinee Ziftel bewirken koͤnnten, | 
:fondern es wird diefelbe durch. chirurgiſche Mic« » 
tel aufeine ſicherere Art erreicht, wenn gleich ges | 
- wiffe Anhänger der Aeßmittel behaupten wollen, , | 
daß, wenn man biefelben bey einfachen Abreffen | 
gebrauche, fie deren Heilung beförbern, weil es 
ſtchon genug fen, wenn man ber Materie, es fey 
auf was für Art es wolle Ausgang verſchaffe. | 
0 = — — Die 


+ 


— 
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Die Mittel, welche bie Wumdaͤrzte mit: 
beten Erfolge anwenden, find befonders- 
s Schnitt, und vielleicht auch das Linterbinden. 
EGs iſt hier indeffen dee Ort nicht, d 
Operationen zu beſchreiben, da ſie ganz burch 
Hand eines geſchickten Wundarztes ausgeft 
werden muͤſſen. In ben vorhin angezeigten. A 
ken, fo wie in yielen andern chirurgiſchen Sch 
ten findet man nähere Anleitungen dazu. - 
In England weiß mon von bem Maftdaı 

der Ochſen ein gewiſſes Häutchen abzuzieh 

- welches nicht nur zu einem fchönen Pflafter 
braucht werden fann, ſondern woraus auch 
Gold: und. Silberfchläger ihre Formen mady 
worin. nach‘ und nad) das Gold und Silber 
ſehr a en gi 3 u EN 
nennt dieſes Häutchen auch englifche Haut, u 
es iſt ein ſehr ee Mittel, auf Heine Wi 

. ben zu legen, um folche vor fuft und Unrein 
keiten zu bewahren, weil fie ungemein glatt, 3 
und weich iſt. Wie diefes Haͤutchen berei 
wird, ſ. unter Goldſchlaͤger, Th. 19, S. 50 


Maſtdarmblutfluß, f. Saͤmorrhoiden, Th.e 
S. 0647 . — ——— 


Maſtdarmfiſtel, ſ. oben, ©. 400. 
Maſteiche, in einigen Gegenden ein Nahme 
—Roth⸗ oder Sommereiche, zum Unterfchiebe .t 
der Steineiche, obgleich dieſe unter den geht 
...gen Umſtaͤnden eben fo gut Maſt gibt als je 


Maͤſtekoben, find befondere Stoͤlle für Maftfchw 
e. S. Aoben, Th. 42, ©. 188. _ 


Maftelli, ein Gemäß zum’ Fluͤſſigen in Serra 
das 4128 parifer Kubik⸗Zoll enthaͤt. 
„' , Zu &c 3 . - Y 


y 


Due ee 7) Re | 
| \ Maſten, ein regul. Verb., weiches in doppelten. : 
on 9 ſtalt vorkommt. 5 : | ur 9* | 
22002) Als ein Neutrum, mit bem Huͤlfsworte 
haben, fett werden, doch nur im gemeinen Le⸗ 
| . Junge Schweine mäften nichrgut, wer 
Men nicht fett, laſſen ſich nicht gut maͤſten. 


2), As tin, Activum, fett machen. (1) Von 
den Naͤhrungemittein, viel Fleiſch und Fett ges 
Sen. Die Bucheicheln maͤſten ſchlecht, mo 
qhen die Schweine nicht fo bald und fo gut fett. 
(2), Bon ver Perfon, welche Schlachtvieh durch | 
.  Metchung bes Futters fett mat. Schweine, 
= Bohfen, Bänfe, Kapaunen, Huͤhner mäften. 
0. &ich mäften, fi durch Ruhe und Hberfläffige 
.. Mahrung fett machen. Daher die Maftund - 
welche mie der Maſtung nicht zu verwechleln.. 
Um feine Wiederholungen zu veranlaflen, | 
. ; darf ich Hier von dem Mäften ber verfchiebenen 
Thiere nichts fogen, fondeen ich muß auf die bes Ä 
fondegen Ast. verweilen, ‚bie von ihnen Handeln, ' 
Wer eine gute Anleitung zu diefen Geſchaͤften 
| - zu haben wuͤnſcht, dem kann man das nachfels 
gende kleine Buch empfehlen. | 
| 2 EHrif, vom Mäften des Rind», Schmweis 
ne: , Scaf⸗ und Federviehes. Frankfurt a. M. 
bey Hermann. 1790. 8. (16 Br.) 
Welche Gattung des. Wiehes in Kriegeszei⸗ 
dem vorzüglich zu maͤſten rathſam ſey? ſ. unter 
W Ariegswierhfchaftekunft, Th. 53, S. 180. fl. 
6 ey einigen wilden menſchenfreſſenden Böl 
kern werden auch-bie Kriegesgefangenen gemäfter, 
um ihren Ueherwindern deſto hefler zu Iamesen? 


%) Den.den Notker mal 1 me ,; | in. maͤdske⸗ 
»” 19 Sy, wall None mean. in Di 


⸗ 
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und in Senegambien in Afrika mäflet man, nad 
- Mungo Part’s Erzählung, die jungen Maͤd⸗ 


chen mit Kamelmikh, um fie ſo unbeholfen als | 
muoͤglich zu machen, welches bort bie gröfite Schoͤn⸗ 


Beir iſt. Auch bey den Türken werden die Das 


men im Serail gemäftet, wie es im Journal ber 
Moden, Dctob. 1789, ©. 431. erwahnt wird. 


Dom Maͤſten ber Obfibäume, ſiehe unter 


Obftbaum. - 


Miaftersty, if die beſte Act der kaſtromiſchen und 


jarostowifchen Juchten, welche alle Eigenfchaften 
der fchönen Juchten an: fi haben, und daher 
. auch felten unb theuer find. u 


| Maſtfeder, Heine, kurze und fette. Federn, welche 
ſich auf einem Zlede über dem Steiße einer Bang. -- 
beyſammen befinden, und welche man ihnen aus . 


aucupfen pflegt, twern man fie auf die Maſt ſtel⸗ 
let. Bon bem veralteten Beyworte maft, fett. 


Maſtfleck, in der Landwirthſchaft Oberſachſens, 


fette Stellen in dem Acker, welche überfluͤſſigen 


Dünger bekommen haben, und: ſolchen durch den 
flarfen und bien Wuchs bes barauf flehenden - 


Getreides verratben; teile Stede 
Maſtfiſch/ Phyferer Turfio. Linn., ein fehr gro» 
fies Säugerhier, aus der wallfifchartigen Gattung 


der Kachebote. Die Gateungsfennzeichen, welhe ,_ u 


ber Maftfifch mir feinen Verwandten gemein Kat, 
find 1) Eine Sprißröhre, da hingegen die Wall: 
fiſche zwey beſitzen. Dieſe Spritztoͤhre aber iſt 


ben einigen oben auf dem Kopfe nahe am Nak⸗ | 


fen, bey andern aber auf: der Schnautze befinds 
lich; 2) haben dieſe Zifche im umtern Kiefer 
Zähne, tm obern Feine. 

Was nun den Maftfifch inſonderheit be 
erifft, fo Kat er feinen Nahmen von einer auf 


"feinem Miden Befablihen, gerade in bie Site 
, ü " ° 


gea 


⁊ 


⸗⸗ 
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| gerichteten dm, toelche faſt wie ein Beſenwaſt 

ausſicht. Er iſt fehr groß, hat einen ungeheuz 
ren Kopf, und im untern Kiefer. Zaͤhne, melche 
nicht frumm find, fondern glatt auslaufen, Man 


fing 1687 einen ſolchen an den Orcadiſchen Sn: 


fein, der über zoo. Schuh lang war, und ein 


Soritzloch vorn an der. Stiend harte. Im Zahe | 


.. 1752 den «1 ten Desember ſtrandete «in ſolcher 
Fiſch in dem Hafen De la -Sebra in Frankreich. 


. Derfelde war 60 Schuh lang, 223 Schuß hoch 


im Umfange 23 Schuh, mithin weit dicker ale 
die gewoͤhnlichen Kachelots. Das Sei loch war, 


12 Schub weit, Die Kehle war 6 Schuh in 
der Deffaung ‚hoch , und vier Schuh breit. — . 


Diefer Rifch wird felten angetroffen, weshalb vom 
: feines Benußung nicht viel: zu Jagen if. 
Zu den Bermanbien diefes Fiſches gehöre 


u der Porfifch, Phyferer Macrocephalus, der 


| Weis ober Eleiner Bachelot, Phyſ. Ka 
todon und andere. 


"Maftfiftel ſ. Maftdarmfiftel, oben,. S. 400. 
WMaſtgans, eine Gans, welche gemaͤſtet wrd. 
Maſtgefaͤlle, Einkuͤnfte von der Holzmaſt in ei⸗ 


‚ nem Walde. ©. oben, ©, 373 fl. 
Maſtgeld, dasjenige Geld, — man fuͤr die 
Maͤſtung zahmer —* bezahlt. In engerer Be⸗ 
deutung, badjenige Geld, welches der Eigenthums⸗ 
bherr eines Waldes für die in denſelben zur Maſt 
getriebenen Schweine erhält; Das Fehmgeld, 
der Maſtſchilling. S. Maſttare. 
Mai erechtigkeit, ſ. Maſtrecht. | 
Maftbafer derjenige Hafer, welder an einigen 
Orten dem Herrn des. Waldes für die zur Maft 
in demfelben eingefehmten Schmeine anpat bes. 


_ Maſtgeldes gegeben wid, 7 


Maſt irt, h oben, ©, 83. 
bier, 2: 1: 375 3 Make. 


R 
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Maſtholz 6 Holz, b. i. Bäume, beten Froͤchte | 
. zur Waſt dienlich find, dahin befonders bie Eir 
chen, Buchen, Koftanien und’ Häfeln gehören, ı 
2) Ein Gehoͤlz, in welchem dergleichen Mafe 
holz waͤchſt; die maſtwaidung. u 
Maftic, f. Maftip: 
‚ Matticatio, f. Rauen, Th. 36, © 270 0% 
Maſticatorium, ſ. Raͤumittel, baſ. S 290.. 
Maſtichina, maſtichtraut, Maftipkraur, eigent⸗ 
lich Maſtix⸗ Thymian, Thymös Maitichine 
- Lian,, f. unter Chymian, Ä 
. Mafticor, ſ. Maflicot, oben, ©. 357. 
* Maltigadon, ein Käu» und SHaungesiß am FR 
‚gel der Pferde. ©. unter Zügel. 
Maſtik, if eine noch wenig befannte amerifanis 
che. Holzart, die fo gelb wie Buchsbaumholz if. 
Dldendorps Mifionsgefhichte, I..S. 204. . 
Mafrifen, und Maftifinnen, auch Maͤſtizen, 
eftici, . find Kinder von eurspäifhen Vätern 
und Mulattinnen, ©, unter Leibeofarbe, Te. 
71, ©. 681. fi 
Maftir l der oder Das, ohne Phur., Griechiſch 
parrıga, Sat. Maſtiche, Straf. Maſtice, Stanz 


“> Mallic, ein Harg, welches aus ber Rinde des  " - 


Maftiz » Baumes oder der Maftig - Piftacie, 
Piſtacia Lentiscus Linn.. fließer, und welches 
fo fehr geihäßt wird, daß mon diefen Baum 
Deshalb nicht nur auf der Inſel Chio fo häufig. 
pflanzet, mie den Weinſtock in den Weinlaͤn⸗ 
dern, fondern auch das Faͤllen dieſer Bäume fehr 
haft beſtrafet, und wenn es auch der Eigenthaͤ⸗ a 
me aecleiben gethan, hätte. 
| Diefes Harz, welches eigentlich ber Nahe 
rungeſaft dee Maſtixbaums if, beſtehet, fo wie - 
wir es in ben Gewoͤlbern ber Specerey Händler, 
J— Diemuiſen und Aportıte Aaren, in — 
—— er 


—3 
—2 
\ 


Io 
- ® . — — 
rv n ’ 
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ober. Meinen Klumpen, von bet Größe einer 


“ Heinen Erxbje, oder eines Meißforns, die trocken, 
durchſichtig und von blaßgelber Farbe, zerbrech⸗ 

lich, und mit. den Zähnen leicht zu zermalmen 
find, in dee Wärme weich, wie Wachs, werben, 
fih auf ben Kohlen leicht. entzänden, und bey 


ſolcher Entzändung einen ‚angenehmen Geruch ger‘ 


‚ben; im übrigen aber einen leichten gewuͤrzhaften, 

harzigen, und ‚ein wenig anhaltenden Geſchmack 
haben. In der Infel Chid, Candia, und andern 
daſigen Gegenden, ſchwitzet diefes Gummi aus 
dem Stamme und den großen Heften bes Maftir> 


baums zur Zeit der größten Sommerhiße heraus 


und zwar theils von felbft, theils aber, und weit 

“häufiger, aus den in bie Rinde bes Baums zu 
dem Ede gemachten. Einfchnitten: welches zwar 
auch in Stafien und Spanien, jeboch weit fpars 


famer, als in ben vorhin ‚erwähnten Gegenden, 
bey uns aber nur zuweilen und ſſehr ſparſam ge⸗ 


ſchiehet. Mit dem Anfange des Augufls fängt 
man auf der Inſel Chin an, dieſe Einfchnirte 
mie geoßen. Mefleen quer über den Stamm in 


die großen Aeſte zu machen, verſchont aber bie 


jungen Aeſte. Gleich den andern Tag, nachdem 


dieſe Einſchnitte gemacht ſind, fiehet man aus 


dem Baume deſſen Nahrungsſaft in kleinen Trop⸗ 
fen herausfließen, aus denen nach und nach die 
Maſtixkoͤrner erwachſen, weiche ſedann auf der 
Erde hart werben, und oft große Klumpen aus⸗ 
machen, weshalb man unter den Bäumen entwe⸗ 
ber den Stauß und Kork mit Beſen wegfehtet, 
oder auch unter denfelben eine mit einem Eftrich 


ausgefchlagene Grube macht, um die von dem 


Baume herünterfallenden Maftirfärner darin zu 


fammeln, Die flärffie‘ Sammlung diefee Ma _ 


Rirfgener gefchieher In der Mitte "des" Augufts, 


sv 


wenn 


v 


Maſtix. 0° gi 
wenn anders das Wetter trocken und Kell if. 
Dean wenn Megenwerter einfällt, und der Re; 
gen’ die Erde befeuchter, verunreinigt fie allen 
Maſtix, der ſodann nichts tauget.“ Auf eben“ _ 
dieſe Art wird auch in Candia und andern Orten 
der levante mit ber Einſammlung dieſes Gum⸗ 

mi verfahren. — U 


u j At 

2 Moahbem ber Maflir eingefammele ift: fo 
thut man ihn in ein Sieb, um den Staub und 
die Unreinigkeiten Davon zu bringen. "Der auf 
ber Inſel Chio sefammelte Maftir‘ift der befle, 
: Änden er viel größer und von’ einem weit balfa: 
mifhern Seſchmacke ift, als der aus andern le⸗ 
vantiſchen Orten. Es gehoͤret aber von biefem 
Maſtix, wo nicht alles, voch dag meiſte dem tür 
kiſchen Kaiſer; benn jenes Derf auf der Inſel 
Chio, weiches Maſtixbaͤume zieher, iſt gehalten, 
dem Großſultan oder tuͤrkiſchen Kaifer ‚jährlich 
eine gewifle Quantität Maſtix zu liefern, deren 
Anzahl fih, wie Tournefort und. Geoffroy ver: 
ſichern, auf 300 Kiften, jede. zu 2813. Pfund 


beläuft. Es verpachtet aber ber, Kaifer obige 


Einnahme vom Maftle an den Zöllner, zu Con⸗ 
flantinopel, jeboch mic Vorbehalt des fchönften 
Körner, welche für das Frauenzimmer des Ser 

rails, und die vornehmſten Hofbedienten geliefert 
werden muͤſſen, bie ſolche, und infonderheit das 
Frauenzimmer, beſtaͤndig kaͤnen. Diejenigen 
Bauern, die nicht Maſtix genug, haben ſammeln 
koͤnnen, um ihre Steuern damit abzutragen, kau⸗ 
fen. oder borgen ſolchen von ihren Nachbarn, oder 
vergleichen fich mit dem Zoͤllner, welcher insge⸗ 
mein die Oke für x Piafler annimmt, und fie 
hernach wieder für 2 Eis 23 Pigfer verkaufet. 

Mind dieſee iſt num der Wezz, dutch den Ihn ve 

tn BE es 
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levantiſchen Kaufleute, ſonderlich die zu Smhrna, 
bekommen. on u 
‚Als etwas befonderes müflen wir bier an⸗ 
merken, daß die Kaufleute in der fevante, Die 
. mie Maſtix handeln und folhen verfenden , ‚alle: 
= zeit dreyerley Sorten Maftir zufammenpaden, 

- "indem fie unten die fchlechtefte, in die Miitre - 
die mittlere, und oben die befte legen, niemahls- 
aber eine Gattung ohne bie ondere verkaufen’ 

wollen; oftmals aber find auch ale Sorten von . 

Maftir unter einander gemengt; und daher ent: 
ſteht nun des Unterfchied der Maftirfürner, den 
man bey der Handlung unter dem Maſtix im 

©emenge, in‘ fortis, franz. Maltix en ſortes, 

und bem auserfefenen Maſtix, lat. Maitix elec- 
“ 1a, ober Maftix in lachrymis, franz. Maltic en. 
“larmes, findet, da man nähmlih unter jener 
Benennung den gemengten Maftir, unter dieſer 
aber ben mit Fleiß ausgefuchten und von aller 

Unſauberkeit gereinigten Maſtix verſtehet. Aus 
" Aegypten bringet man einen ſchwatzen Maſtix, 

defien man fih, wie behauptet. wirb, „bedierten 

fann, ben Kampfer damit zu verfälfhen. ‚Zu | 

Hamburg und Amfterbam wird der Maſtix pfund: | 

weife verkauft. Thara iſt, mas die Kiffen wie 

gen. Für GSutgewicht wird 2 Procent, und fg , 

baldige Bezahlung ı Procent gefürzer. 0 L 
Ben dem Einfaufe dieſes Harzes muß min 

dasjenige wählen, fo in lauten, glänzenden, 

durchſichtigen, trocknen, ıharten, aber doch leicht | 
zerbrechlichen, über den Kohlen praſſelnden. mohle 
riechenden und von allem Staube und Holze ges 

. fauberten, auch, fo viel möglich, weißen Koͤr⸗ 
nern beſtehet; je weißer dieſe Körner find, je bei: 
fer iſt der Maſtix; je älter er wird, je gelber - 
faͤllt er. Der Ihwärzliche Maſtix, der dem it 

. 55. i pe 
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peche gleicht; ingleichen derjenige, welcher groͤ 
oder blaulich, bleich und unrein iſt, iſt hingegen; 
verwerfen. Man muß ſich auch vor der Verfi 
ſchung hüten, welcher mie Weihtauch und Fir 


- tenhar; geſchiehet, welches aber der Geruch leic 


entdeckt. u 

- Der Nusen und Gebrauch biefes Harz 
ift vielfältig. In der Mebdicin bedient man ſi 
Deſſen bey verſchiedenen Zufällen, ſowohl aͤuße 


lich als innerlich, allein, oder mit andern Di: 
gen vermiſcht: wie man denn. au in den Ap 


thefen aus demſelben verfehiebene zubereitete Arz 
neyen hat, als das berühmte Maſtixwaſſer, la 


‚Agtamaftichina, die Maftir-£ffens, lat. Effer 


tia maftichis,. die Maftirpillen, far. Pilul: 
mattichinae, das Moftirpflafter, oder wie ı 


. auch fonft genannt wird, Magenpflafter, fa 


Emplaftrum maitichinum ; gefochtes Maſtixoͤh 
lat. Oleum coctum maltichis; Maftirfprups 
Syrupys mattichinus; Mafti- Spiritus, Sp 
ritus maftichinus; und das dertillicte Maſtij 


oͤhl, lat. Oleum delftillatum maftichis. 


Außer dem arineplichen Gebräuche wend 


“man den Maſtix auch zu verfchiedenen Raͤuche 
pulvern as Man gebraucht ihn ferner ben Ve 


fertigung verſchiedener Firniſſe, und die Gol 
ſchmlede und Juweliere gebrauchen ihn, mit Te 
penthin und Elfenbeinſchwarz vermifcht, bey Ei 
foffung der Diamanten, bie fie unten mit bi 


 fem Gemenge beflreichen, um ihnen deflo mei 


Stanz zu geben. Sonſt wird der Maflir au 


noch zum⸗Zuſammenfitten ber Glaͤſer gebrauch 


- wozu ihm ſchon die Roͤmer anwendeten, ae 
e 


man ihn auch Gluten Romanum, Römifi 
Kitt genannt bat. oo — 
| | 


414 Malie. © 


‚Die Befchreibung ber Maſtix⸗ Piſtacie mit 
ihren Fruͤchten, Holze :c; ꝛc. iſt unter Piſtacie 
nachzuſehen. Von verſchiedenen Bereitungen aus 


Ludovici' 8 Kaufmanns⸗ Lericon, ermebet von 
Schedel. IV Th. Leipzig 1799. 8. Col, 726. fl. 


MWorbereitung zur Waarenkunde, oder jur Kennt⸗ 


niß der vornehmften ausländifchen Waaren. Von 


Joh. Beckmann. l. Th ıv. St. Göttingen 


1794. 8, ©. 573-591. 

Murray’s Arjnegvorrath, oder Anleitung zur 
 proctifchen Kenntniß der einfachen, zubereiteten 
und gemifehten grümittel, ı 1.3. Aus dem. Lat. 
uͤberſ. Den e. Seger:. Braunſchweig 1782. 


8. © 9 
/ N mers. —8R Geſchichte der Pflanzen. IL. 


Th. einig 1794 8. ©. 173—375. . 


| Stroibelberge ri aalichologia, ſ. Diff, de Malti- 


chis natura. Lipf, 1623 
‚Tournef. Voyage du Levanı, p. 143: 
Thevenot Voyage au Levant. T. 1. p. 180 faq. 
Belon Obfervations de Por. fingularites. Pe 185. 
. Batin Stafirskabler, © 


Berlinifches Jahrbuch De Bharimace 1755. ©. 17. | 


Mannigfaltigfeiten. IV. ©. 

Weſtrum b's kleine phyſi di (örsemifde Abhand⸗ 
lungen. Leipzig 1788. S. 148. 

Dillon’s Reiſe durch Spanien. II ©. 254. 

-Erelld Annalen. 1794. U. Ss ©. 1835. 

Defleld. Werks ı v. L St. S 4æ. (Bon der Ma⸗ 


ſtixſeife.) 


Figuͤrlich werden auch vetſchiedene Arten. 
Kitte, deren man fich bedient, allerley Sachen 


bamit zu vereinigen, Maſtix genannt, —— 
lich, weil man ſich ehebdein dazu des Maſtirx be 

diente, wie diefes wenigftens zum Zuſammenkit⸗ 
en des Glaſes, nach dem oben gelagten, geſche⸗ 


ben iſt. Don dergleichen Bereitungen muß: ich 


hier nachfolgende anfuͤhren. 


| 


dem Mafliz fommen unten noch befandere Artis- | 
kel vor, 


. Maſtir. on 4 
Maſtir der Glaſer, oder Maftir von 
Ranade, womit man die Sprünge und 
Ritzen allee Arten Gefäße vermachen kann, 


obne daß er ſpringt. Man ninimt ein Kalk - 


Pfund Spaniſchweiß, ein Viertel Bleyweiß, an⸗ 
berchalb Unzen Silberglaͤtte und eine Kanne fein, 
oͤhl. Das Spaniſchweiß wird gut zerrieben, 
durchgeſiebt, und das Bleyweiß wird pulverifieg: 


bereit gehalten, damit man es ſogleich bey der - 


x 


Hand hat, Dann wirft man bie GSilberglätte - . 


in das Oehl, Focht es Damit, nimme es wieder - 


vom Feuer und laͤßt es kalt werden. Nun gieße 
man es über die pulverifisten Materien bie man 
in eine Schuͤſſel gethan hat, und knetet alles: zu 


einem Teig, welcher der fogenannte Glafer- Was . 


fiir ift, womit fie die Fenſterſcheiben verkitten, 
Damit Fein Waſſer zroifchen ihnen und den Nah» 
men durchdringen kann; auch biemt er zu man⸗ 
nigfaltigem andern’ Gebrauche. Die Oberflädie 
dieſes Teigs trocknet mit der Zeit etwas; will 


man Ihn aber wieder gebrauchen: IN knetet man . 


ihn nur zwiſchen ben Fingern, je wird er fo 
weich wie Butter und fo bindenb wie Lehmerde. 


Won trägt ihn nach Belieben entweber. auf bie 


Zenfteritheiben, oder auf das Holz der Rahmen, 
sum alle Ritzen zu verfiopfen und er wird zuletzt 


fo weich, daß man ihn. nicht gut ablöfen kann, 


ohne die Scheiben zu zerbrechen. — 
Maſtix zur Sayance Man ealcinirt Au⸗ 
ſterſchalen, pulveriſiet und ſiebt ſie durch, oder 
zerreibt fie zu dem feinſten Pulver ‚Dann 
nimmt man eins ober mehrere Eyweiße, fe nach⸗ 
Dem es die Arbeit erfordert, fchlägt fie ſtark durch 


einander, läßt ben Liquor alsdenn etwas ruhig 


ſtehen, und macht mit ihm und dem obigen Pul⸗ 
ser. einen ziemlich fluͤſſigen weichen Zeig, mit 
. | weis 


— j , 


Li 
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welchem man. bie jerbrochenen Städe beſtreicht, 


gegen einander andruͤckt, und ohngefaͤbr acht Mi⸗ 
nuten in dieſem Zuſtande feſt hält: daͤngere Zeit 
bedarf dieſer Maſtix nicht zum Icodnen, er wis 


nie, wenn auch gleich das Kayance » Gefäß 
nieder file. Hat man. mehrere Stüde zuſam⸗ 


derſteht dem Feuer und Waſſer, und gerbricht 


men zu kitten, ſo kann es nicht anders, als ei⸗ 
nes nach dem andern geſchehen, und der Bruch 
erſcheint nachher auf dem Gefäße bloß noch. als 


eine Fleine Ader. on 


. 


Maftir sum Glas. Man querlt Kiſe 
lange Zeit im Waſſer, oder man legt den Kaͤſe, 
tn ſiedendes Waſſer, und knetet ihn eine Weile 


zufarımen, gießt ihn dann auf einen Stein aus, 


und, wenn er zu Brey geworden, miſcht man ihn 


mit einer gehoͤrigen Menge ungeloͤſchten Kalk, 


Diefer Maftir, welcher zum Kitten des Olaſes 


vortreflich iſt, Fann nicht zum Agath gebraucht 


werden, deſſen eigentliches Sinbuhgsmittel der 


chineſiſche Firniß ift. 


Maſtix zum Stein. Man ſchmelit zwey u 


Theile Harz und nimmt den Schaum davon ab, 


thut vier Theile gelbes Wachs Dazu, und winn 


olfes gut jergangen, nimmt man zwey bie drey 


Theile Pulver von eben dem Steine, den man 


kitten will, oder fo viel als nöchig ift, um dem " 


| Dofiir di? Farbe des Steins zu geben. 


Endlich thut man noch einen Theil 'pulveris 


ſirten Schwefel dazu, und mifcht alle diefe Ma⸗ 


terien Über gelindem Feuer, und durch Kneten 


mit heißem Waſſer unteremander, Die Steine, 


welche damit gefittet werben follen, müffer fehe 
trocken und erwärmt ſeyn, wenn der Maſtix gut 


Wa⸗ 


eingreifen ſoll. 


EB 7 us GES 


‚Mafeig zum Holz Wenn man ein hoͤl⸗ 


zernes Gefäß, z. B. ein Faß, recht fefl machen | 


will, daß es feine Fluͤſſigkeit durchlaͤßt: ſe ver⸗ 


ſtopft und verſchmieret man die Ritzen und Oeff⸗ „ 
‚nungen bes Holzes mit einem Maſtix, der aus 
- feiner durchgefiebter Aſche, und Minds »: oder 


Schoͤpſentalg beſteht, welches über dem Feuer 
gut mit einander vermiſcht wird. Dieſer Maſtix 
muß aber warm gebraucht werben, denn er haͤr⸗ 


tet, und hänge fich alsdenn flarf an das Gefäß. 


an, in welchem man ihn erwärmt hat. Man 
muß ign nur nice au dick machen, weil er fi 


alsdenn nicht gut verarbeiten läßt, und .man be 


reitet nie mehr, ‚ale man gerade braucht. Dies 


fer ‚einfache und leichte Maſtix, der fchnell bare 


wird und mit dem Holz. fich verbindet, könnte 
auch zu Kähnen u. ſ. mw. gebraucht werden. . 


Maftir zu Terraffen und unterirpifchen 
Bewölben. Wenn der Stein, womit fie ges 
bauetfind, fehr hart ift: fo kann mon die Epruͤn⸗ 
ge defleiben ſehr leicht vermarhen, wenn man uns 
geroftere Eifenfeile nimmt, und fie ausgläht, um 
allen „Staub, den fie enthalten koͤnnte, zu vers 
brennen; wenn fie noch etwas warm iſt, fo gießt 


‚man MWeineffig darüber, und macht einen Kitt 


daraus, den man in die Ritzen det Steine ein⸗ 
fhmiert. 


Sweyte Vorſchrift. Man (öße in einem 
- eifernen Tiegel sroen Theile Harz, einen halben. 


Theil Fett, und einen Theil fchwarjes Pech jers 


fliehen, und ſetzt eine binreidende Menge trock⸗ 


nen und durchgeſiebten Kirt dazu , um der Mi⸗ 
fung die Kanfiftenz eines Maſtix zu geben. Ge⸗ 


Braucht man ihn an feuchten Stellen, fo made 
man ihn fetter, indem man mehr Fett ba 
Oec. technol.ænc.LxIXV. U nd nimmtz 
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nimmt; trodner wird er, wenn man eine größer 


re Diantität Hari dazu nimmt. 


Setter Maftir zu demfelben Bebraud. 
Man Höfer gebrannte Kaltfteine unter einem bes 
deckten Drte an freyer Luft auf, und wenn fiein 
‚Pulver zerfallen find, vermiſcht man bies Pulver 
‚mit feinem durchgefiehten Kite, feßt eine sewifle 


-- Menge Tue oder Seindhl, ober jonf ein tro 


nendes Oehl dazd, miſcht und ruͤhrt biefe Mi⸗ 
ſchung art unter einander, um einen Maflir 


», baraus zu machen. Diefer mirb ben trockner 


wärmer Witterung‘ mit einer Meſſerklinge in 
die Ritzen ber Steine eingeflridhen, ‚die man 
aber, border mit Oehl beſtreicht, damit der Maſtix 
feſt anhänge. 

Maftir zu ſteinernen Röhren und Glas, 


di in Holz eingefaße fi fi nd, wird bereitet, 


indem man Biegelmehl mit Peh und Wachs 
‚ vermifhe, und dieſe Miſchung trägt man kalt 
‚auf, Will -man Glas in Holz faflen, fo. er: 
wärmt man erſt das Glas ganz allmaͤhlich, und 


fo, Daß es nicht fpeinge, wenn man es in den 


” 


“ heißen geſchmolzenen Maftir taucht. 
Maftir zum, Jnoculicen der Baͤume. 
Man ſchmelzt zuſammen in einem Tiegel oder 


Topfe ſchwarzes Pech, Terpenthin und arabiſches 
SGummi, allenfalls auch etwas Wachs; will man 


dienomiſcher zu Werke gehen, thut man niehr 
ſchwarzes Pech, als von den übrigen Ingredien⸗ 
zien dazu, und dermindert die Doſis des Terpen⸗ 
thins und bes Gummi, welche theurer find. Man 


bringt ein Kohlbecken, auf welchem dieſe Ingre⸗ 


dienzien ſtehen, an den Fuß des Baunıd,' und 
befchmiert damit die Ritzen und Einfchnitte, mie 


, auch den Stamm. felbfi, fo daß weder Sonne. 
noch Regen bursbtingen, 1 und Die Oberſuͤch * 


| 


| 


i 


| 


Mair 43 
ſchaͤdigen Fönnen. Endlich beſtreicht man auch 
mir diefer Miſchung die Fa des inoeulirten 


Zweigs, damit fie fich nicht fpalte, fo wirb der> 
ſelbe vor allem Schaden beiyahrt ſeyn. 


Einen andern Maftir diefer Art macht man - = 


von pulverifirtem Kalf und. weichen Schmietkaͤ⸗ 
je, ohne Salz. 

Maftir der 'zu Parquetboden gebraucht 
werden kann. Man laſſe einen Tdeil friſches 
Wachs und zwey Theile Geigenharz zuſammen 
zergehen, und miſche die pulveriſirte Kohle vor 
verbrannten Schoͤrsknochen darunter. 

Oder: Man macht eine Miſchung von glei⸗ 
chen Theilen Ziegelmehl, Geigenbarz, gemeines 
Ph und Gummilak. | | 


Maftir zu Brunnenroͤhren. Hierzu wer⸗ 
den zehn Pfund Ziegelmehl genommen, und acht 
bis neun Pfund lebendiger Kalk, der mit wenis 
gem Waſſer gelöfcht und pulverifirt worden. Oder 
man legt Die Kalffteine fo lange im Waſſer, bis 
fie anfangen zu zilhen, nehme fie da..n heraus, 
trodne und »ulberifire fie. Wenn dies Pulver 
troden, fo vermifht man es mit einem Pfund Eis 
fenfeile, und rähre alles mir Rußoͤhl oder einem 
- halben Pfund Scöpfentalg ein, fo erhält man 
einen undurchdringlichen und daurenden Maflir. 


Maftir zum Gyps. Pech, Biegelmehl. 
und Schmergel, von jedem ein Pfund, wird fein 
pulveriſirt und durchgeflebt, und in einem Se 
füß über dem Feuer geſchmolten. 

Weißer Maftir. Man nimmt Shiefer | 
oder. Bleyweiß, ein wenig arabifches Gummi; 
Eomeik, Kandzucker und Knoblauchſaft, laͤßt 
alles zuſammen zergehen, und fchiägt es gut uns 
ter einander bis es ſchaͤumt, damit man die Un⸗ 

Ddee. rei⸗ 
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reinigfeiten wegnehmen kann. Zuletzt jerreit 


man alles F lang mit Waſſer 


Rother Maſtix. Man zerreibt guten ve⸗ 


| nebiafchen fa mir Spiföhl und ein wenig vene 


tianiſchem Terbenthin. Wenn man ſich b. eſes Ma⸗ 


ſtix bedienen will, ſo zerreibt man ihn mit Fir⸗ 


niß und traͤgt ihn ſogleich auf. 
Gruͤner Maſtix. Mun thut pulberificcen 
Bränfpan, mit etwas Curcuma und venetiani⸗ 


ſchem Terpenthin in einen Söffel, von Meſſing oder 


J Silber, den man über gelindes Feuer Hält, und 


alles mit einander vermiſcht. Dann fat man 
Die ganze Mifchung in. ein Stuͤckchen ſchwarzen 
Atlaß, hoͤlt den Knoten mit einer Zange uͤber 


gelindem Kohlfeuer, und fängt die Tropfen in 
u ein untergefeßtes Glas auf,: fo fange bis nichts 


mehr durchdringe. Beym Gebraud) erwärmt man 

diefen Maftir ſowohl als bie Arbeit ſelbſt, und 

trägt ihn mit einer Emaillit-Tadel auf. 
Azurblauer Maftir. Man ſchmelzt Mar 


| flixförner mit ein wenig venetianiſchem Terpenthin 


in einem kleinen Eupfernen Gefäß, und pulvert 
feinen Safurftein binein. Diefer Maſtix wird mie 
einer Emaillir⸗Nadel aufgetragen, und fo. wie 
der Stein, den man Damit fürben will, erwärmt. 


Maftir zur Ausbefferung des Mar- 


mors. Man mifcht Ziegelmehl, Pech: und Wachs 


‚unter einander, und thur auch zuweilen Sarben 
‚darunter, um bie Altern und Wellen bes Mar⸗ 


mors nachzuahmen, Auch macht man Formen su 
Zurarhen von Gyps u. dergl, daraus, und bie 
ifchler bedienen ſich deſſen, um bie Mängel des 
Holzes zu verbeffern. 
Dorfchriften su einem ſtarken Maſtix. 


Man kocht bey gelindem Feuer ein Pfund ge⸗ 


meines Dan, v bier Unzen fettes Pech zwey Un⸗ 
gen 


ı 


% 
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zen ſchwatzes Pech P und eben ſo viel frifgeg 


. Wade, nebſt einer Unze Talg. Dann ſeht man 
eine hinlaͤngliche Menge durchgeſiebten Kitt zu, 


und wenn dieſer Maſtix zu trocken ausfaͤllt ſo 
miſcht man noch etwas Talg darunter. 

Zweyte Vorſchrift. Man nimmt pulve⸗ 
riſirtes Harz, durchgeſiebten Kitt und pulveriſir⸗ 


tes Rindsbint, won jedem eine Unze, pulveriſir⸗ 


ten Schwefel eine halbe Unze, pulveriſirtes Gias 


eine Unze, Wachs zwey Unzen, vier Unzen 


ſchwarzes Pech, und eben ſo viel Terpenthin. Al⸗ 


‚ Ies laͤßt man zuſammen bis zur Eonfiften; eines 


Maſtix kochen. 
Dritte Vorſchrift. Man vermiſcht unge _ 


loͤſchten Kalt mit Eyweiß, taucht hernach einen 


fappen in biefe Miſchung, und fchläge ihn um 


” die Ritze oder Spalte, nechbem biefe vorher mit 


etwas Waſſer angefeuchtet worden. Ä 
Vierte Dorfchrift. Zu Brettern. Man 
zereeibt gleiche Theile armeniſchen Bolus und ' 
Ziegelmehl fehr fein, und ſetzt hernach doppelt ſo 
viel Gyps Dazu. 


maſ (auserleſener) ſ. oben, ©. 413. 


— (azurblauer) f. oben, ©. 420. 
— (gelber) Engl. Yellow Mattic, fo wird 
die wollichte Comocladie, Comocladiapu 
- belcens L. genannt, welche auf Jamai⸗ 
fa wäh, und als ein Faͤtbebaum be⸗ 
| kannt iſt. | 
Botanifbes Magazin, IV. St. S. 124 
— (grüner) f. oben, ©. go. 
— (maͤnnlicher) fo nennen, bie Kaufleute 
| dem fehönften,, durchfichtigften und trok⸗ 
kenſten Maflir, welchen mon von einer 
Spielart der Maftir- Piſtacie gewinnt, 
welche in Chio Sꝓ noe heißt. 


@&: 


| 422 Maſid. Dofirfiniße 
u Mafii erosher) fr oben, ©. 420. 


ee Mia Maftır von «einer Spiel: 


art der Maſtix Piftade, die Piſcari ge: 
Te nanne wird. . Diefe Sorte iſt von mit: 
\ telmäßiger Güte, und undurchſi ichtig und 
klebrig. 
(weißer) ſ. oben, S. 419. 
Maftirbaum, eigentlich Maftir- Pigacie, Pife 
cia Lentiſcus L., f. unter Piftacie. 


Maftir:Zffenz, f. oben, ©. 413. Daſelbſt find | 


auch verfchiedene andere, in den Apotbefen zu 


verfertigende Bereitungen aus Maſtix angefuͤhrt, 


welche ich bier uͤbergehe. 
Maſtix⸗Extract zur Trbade- Sabrikatur.- Amen 
Pfund vom beften Maflir werben fein gefloßen, 


in eine Flaſche gethan, und. 8 Maß vom aller: 


ſtaͤrkſten Sranzbranntwein darauf gegoffen; Bars 
auf mird alles feſt zugemacht und' an die Sonne 
alle Tage, wenn es warm iſt, hingeſtellt, oͤfters 
. umgefchärtele, und wenigſtens bier Wochen auf 
diefe Weiſe behandelt. Je länger die Miſchung 


ſteht, deflo beffer wird fie, und follte man feis . 
"nen flarfen Fran branntwein baden, fo ift’es am 


beften,, [piritus vini zu nehmen. — Ein Pfund 
| Maſtix koſtet etwa 2Rthl. 

N Maſtirfirniß. Man thut ein Pfund weißen Maſtix 
| Cädhten, nicht bie ©. 419. befchriebene: firtartige 
Mifhung) in eine gläferne Phiole, und gießt fo 


viel Leinoͤhl darüber, daß er damit bedeckt wird, 


worauf man ihn über gelindem feuer verzehren 


Höfe. Wenn biefes gefchehen, fo ruͤhrt man flarf 


- um, bis fi, beydes gut vermifcht Kat. 


- Ein Sienig zum Ueberzieben der Be 


‚mäblde. Man nimmt Maſtix und. Terpenthin, 


‚und läßt beydes über gelindem Feuer in Terpen- - 


——— thindhl zergehen, futritt es nahe, und läßt « 
a 


‘4 


er 


Muaſtirhatz. Maſtickraut. 4a. 
oblfären. Dieſer Firniß gibt ber Leinwand mehr ' 


Gehalt, erhaͤlt die Farben, und laͤßt fich ohne 


Gefahr. für das Gemaͤhlde abwaſchen. 


Maſtixfirniß zur überficnißten Mables - 
rey. Fuͤnf Unzen pulveriſirten Maſtix werben 


mit einem Pfund Weingeiſt in einer Phiole ins 
Sandbad geſetzt, bis dee Maſtix aufgeloͤſt if. 


Dann filtrirt mon die Aufldfung duch ein Stuͤck 


Flanell. J— u 
Merbode, den Maftirfirnig mie jedem 


“ andern Sirniße zu vermiſchen. Man jerceibt 


eine Unze Gummi Anim& mit. einem feinen. . 


Pulver; läßt es recht trocknen, und zerreibt es 


aufs neue mit einer halben Unze Terpenthin, nach⸗ 


her mit den Farben, wobey man ſo lange Ma⸗ 
ſtixfirniß zugießt, bis die Miſchung ſich mit dem 
Pinſel verarbeiten laͤßt. Dann wird ſie mit 


Terpenthinoͤhl eingeruͤhrt, und in glaͤſernen aber 


zinnernen Oefoͤßen aufbewahrt. 


Diefer Zirniß iſt im Ganzen nicht fo gut, 


wie dee Gummilackfirniß, dagegen dient er zu 
den Stellen, wo Weiß ober. andere Helle Farben 


- hinkommen, weil er durchſichtig Helle iſt, ſtatt 


daß dee Gummilackfirniß wegen feiner dunkeln 
Farbe ihnen bie Lebhaftigkeit benimmt. | 
Wan kann ‘fi diefes Firniſſes auch In ber 
Miniaturmahlerey mit feinen Farben bedienen, 
um bie fichten Stellen der Blumen und Dra—⸗ 
yerien damit zu höhen; zu den Äbrigen nimme 
mon Oummilad. j u 


Maſtirharz, f. Maſtix, oben, ©. 409 
Maftighols, f. unter Piſtacie (Maftip) 


Y9 


Taftirfrant, ın einigen Gegenden ein Nahme 
des Ratzzenkrautes ober Katzen⸗ Bamanders, 
ſ. Marum⸗Kraut, oben, ©. 85. 
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"Auch wird der Maftir-Thyinian, Thy- 
mus Mauttichina dfterss Maftirfraut genannt. , 


. Maitir-Liqueur, Man nehme recht guten Ma⸗ 
fir, 3 Pfund; Cardamomen, Cofluswurzel, 
von jedem 5 ford; Paradiesholz, Eubeben, Bio: 
lenwurzel, Rosmarienbluͤthe, Weinſteinſalz, von 
jebem 3loth; Pomeranzenſchalen, Nelkenbluͤthe, 
Zimmtbluͤthe, Lavendelbluͤthe, Citronat, von je⸗ 
dem 1 loth; mache alle dieſe Species klar, thue 
fie in eine Flaſche, gieße 12 Maß Spirxritus 
Vini daruͤber, die Flaſche wohl verwahrt 10 
bis 12 Tage in gelinder Wärme, bringe ſodann 
das Ganze auf die Abziehblafe, fchätte 6 Maß 
Waͤſſer, nebſt 1 Pfund Kreide und 1 Stuͤck 
ſchwarzer Brotrinde, hinzu, ziehe den Geiſt auf 
gewoͤhnliche Art ab, und verfähe ihn mit 3 
Pfund in 2 Maß Brunnen:,. ı Maß Mofen:, 
und 2 Maß Citronenwaſſer gefsttenen Zuders, 
filtrire ihn nach einigen Tagen, und gieße ſodann 
folgende, zuvor in Weingeiſt aufgelöferen Oehle 
hinein, naͤhmlich: 

Jasminoͤhl, Rhodiſerholzoͤhl, Muscatenblu⸗ 
mendhl, Bergamottenoͤhl, von jedem 3 Tropfen; 
Moſchuß Eſſenz, Ambra⸗Eſſenz, Seberöpl, von je: 
dem 2 Tropfen; Zimmtvoluͤthenoͤhl, Zimmtoͤhl, 
Thymianoͤhl, von jedem 1 Tropfen. 


Stanffurter Maftirliqueur. Man neh 

‚me guten Maftir, 3 Pfund; Sternanis, Anis, 
Fenchel, Citronenſchalen, Domeranzenfchalen, Eal- 
mus, Cardamomen, von jedem 3 loth; Maflir: 
koͤrner, Carbobenediceten: Kraut, Meliſſe, Ehren: 
preiß, Engelſuͤß, Violenwurzel, Weinſteinſalz, 
son jedem 2forh; Muscatennäfle, Muscatenblu⸗ 
. men, Nelkenbluͤthe, Nelken, Pomeranzenbluͤthe, 
Lavendelbluͤthe, Roſmarienbluͤthe, Bi —2— 
weile 


J 


s 


‚ Maftir-Piftacie. Maſtixwaſſer. 425. 
weißen Zimmt, von jedem loth Vanille z 
Quentchen. | 


D 


Naͤchdem alle diefe Ingtebienzien theils. Klar. - 


gefchnitten, theils klein geftoßen worden: ſo wer⸗ 
den fie in eine große Flaſche gethan, 16 Maß 
Spiritus Vini darüber ‚gegoffen, die Flaſche wohl 
derwahrt, 12 bis 14 Tage in aelinde Wärme ger 
sehe, dann nf 6 Maß Waſſer und ofnge 
fahr. 4 Hände voll Buchenafche und einem Stuͤck 
ſchwarzer Brotrinde auf die Abgiehblafe gebracht, 
und gehörig deſtillit. | 
Die erhaltene Kiüffigfeit verſaͤßt man mit 
3 Pfund in ı2 Maß Brunnen⸗, ı Maß Me: 
liſſen und 1 Maß Mofenwafler geſottenen und 
geläuterten Zuckers, filtriert Bas Ganze nach. ini 
gen Tagen, und hebet biefen Uqueur in Bouteil⸗ 
An auf. — 


Das Ganze der Branntweinbrennerey, oder voll⸗ 
ſtaͤndiger Unterricht in der Bereitung des Brannt⸗ 
weins und der verſchiedenen Liqueure; von P. . 
8. Breitenbach. Al. Th, keipjig 1800. 8. ©. . 
367-369. . ’ 
Maftir- Piftaeie, Piftacia Lenufcus L., ſ. unter 
Piſtacie, | 
Maſtixoͤhl, Pflaſter, Pillen, Seife, Tincs 
zur 3. find pharmaceueifche Bereitungen aus 
Maſtix, wobey ich mich hier nicht aufhalten kann. 
©. oben ©, 413. | 
Maftirwaffer. Unter diefem Nahmen find vers 
ſtchiedene mit Maſtix abgezogene Waſſer bekannt, 
” zu becen Bereitung hier eine Anleitung folgt. 
Mau nehme der beften Maſtixkoͤrner, 6 ft. 
Zittwerwurzel, Pomeranzenfchalen, Citronenſcha⸗ 
len, von jedem 2 loth; Galgant, Cardamomen, 
Zimmt, Anis, von jebem 1 loth; Weiten, Aloe⸗ 
holz, von jedem. & loth. Dieſe Species zer⸗ 
Dd5ſſhnei⸗ 
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ſchneide und zerſtoße man, thue fie e in eine Bla: | 
ſche, gieße 4 Maß guten abgejogenen Brannt: 
mein darüber, laſſe alles 24 Stunden fichen, 
ziehe es ab, und verfüße ben erhaltenen Geiſt mit 
I Quderwaffer, das aus ı Pfund Zuder und ıı 
Maß Waffer bereitet worden iſt. 
Kin andetes Maſtixwaſſer. Mon nebs 
me guten Maſtix, 4 loth; Miyscatenblüche, 
Meitenbläthe, ABeinfleinfalz, von jedem 2 förh; 
atabifche Coſtus Wurzel, Paradiesholz, Calmus, 
Zimmtbluͤthe, Sarbamomen, Pomeranzenſchalen, 
Galgant, Anis, von jedem 1 Loth; Wenn alles 
dieſes klat gemacht worden, thut man es In ei- 
me Flaſche, gießt 6 Maß abgezogenen Brannt⸗ 
iin barüber, läßt es etliche Tage digeriren, J 
. zieht es dann mit Zugießung von 4 Maß Waſ⸗ 
ſet ab, und verfüßt den erhaltenen Geift mie 3 3 
N fund Zuger, dee in 4 Maß Waſſer geſotten 
worden iſt. — 
Bin anderes Maſtixwaſſer. Man neh⸗ 
me Maftir, 6 Loth; Weihrauch, 3 foth; Myr⸗ 
‚hen, Cardamomen, Galgant, Nelten, Eitronen- 
len, von jedem a loth Benzoe, Zittwer, fei⸗ 
nen Zimmt, weißen Ingwer, Cubeben, Schlan⸗ 
genwurzel, Lavendelbluͤthe, von jedem 1 loth; 
Muscatennuß, Potaſche, von jedem 3 foth; 
macht alles gehoͤrig klar, thut es in eine Flaſche, 
gießt 6 Maß recht gut abgezogenen Branntwein 
daruͤber, laͤßt es 8 bis 12 Tage in gelinder 
Waͤrme digeriren, bringt es auf die, Abzichblaſe, 
gießt 3 bis 4 Maß reines Brunnenwaſſer dazu, 
zieht den Geiſt ab, und vermiſcht ihn mit Zuk⸗ 
tkerwaſſer, wolches aus 3 Pfund osdinären Hut: 
zucker, ı Maß Roſen⸗ und a Maß Brunnen 
waſſer vorſchriftsmaͤßig iſt bereitet worden, und 
filtrirt ihn dann nad) “einigen Tagen. 


D 
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Breslauer Maftirwaffer. - Man nehme 
Maftir,. 8 Loth; : Pomeranzenfhalen, 4 - forh,; 


Salben, Rosmarin, Chamillen, Wachholderbre: 


ven, Anis, Weinſteinſalz, von jedem 2 loth; 
Storar, Pimpinelle, Mojoran, Muscatenbiärhe, 
Eortander, Engelfüß, Nelken, von jebem x 


ford; Savendelbiärhe, Wiolentourzel, von jedem 
3 tod; mache alles klar, giche, nachdem man - 


ss in eine Slofche gerhan, 6 Maß bes beſten ab⸗ 


gezogenen Branntweins daruͤber, laſſe es 7 his 


8 Tase in gelinder Waͤrme digeriren, „bringe es 
‚auf die Abziehblaſe, gieße 4 Maß teines Brun— 


nenwaſſer dazu, siehe ben Geiſt ab, verfüße ihn 


‚mit 3 Pfund ordinären Hutzucker, welcher in 3 
, Maß reinen Waflers aufgeloͤſt und gelaͤutert wor⸗ 

den iſt, und filtrire ihn nach einigen Tagen 
durch loͤſchpapier. 


Danziger Maſtixwaſſer. Man nehme 


der beſten Maftırkdrner, 6 Loth; Citronenſcha⸗ 
len, Cubeben, von jedem 4 loth; Zimmt, Cal: 
mus, von jedem 3 loth; Muscatenbluͤthe, Mus⸗ 

catennuͤſſe, Kraufemuͤnze, Pomeranzenſchalen, 
Galgant, Sternanis, von jedem 2 koch; Mel: 
ten, Sarbamomen, Zirtwer, Myrthen, Pinien, 


oo. von jedem 1 Loth. Nachdem alle dieſe Species 
. Blar gemacht worden, fo thut man fie in eine 


Slafche, gießt 6 Maß guten abgezogenen Brannt⸗ 


mein daruͤber, laͤßt es 6 bis 8 Tage im gelinden 


Wärme digeriren, ziehet es ab, und verſetzt den 
erhalsenen Geift mie Zuckerwaſſer, melches aus 


4 Pfund vebinären Hutzucker und 5 Maß Wafs . | 


fer. bereitet worden iſt, und filtrirt ihn nach ei: 
nigen Tagen. 

Stanffurter Maſtixwaſſer. Man neh: 
me recht guren- Maſtix, 3 Pfund; Velten, 


Muscatenbläthe, von jedem 1 JSoth,. sieh 8 
J Ma 


* 


* 


L 7 


48 u Maſtkalb. Maſtkorb. | 


Maß recht guten. abgezogenen Brauntwein daruͤ⸗ 
ber, laſſe es einige Tage digeriren, ziehe ben 


Geiſt ab, und verſuͤße ihn mie 4 Pfund ordi⸗ | 


naͤren Farinzucker, ber in. 5 Ma$ er bereis 
tet worden. 
S. Breitenbacdh’s Ganze der Branntweinbrens 
Nnerey, Il. Th. Leipzig 1800. ©. 169-174. | 
Maſtkalb, Maſtkuh, Maſtochs, ein Kalbe. . 
WwWwelches gemäfter wird. a 
Maſtkeil, ſ. unter Keil, Ih. 36, ©. 729. 


J Mafkeller für das Wild, f. unter Jagd, Th.ag, 


. 230. e 
Moaftliefer, f. unter Ziefer, Ib. 37, ©. 402. 
Maſtkoben, |. Mäftefoben, oben ©. 405. 


Maſtkorb, an den Schiffen eine runde aus flar- 
‚ Sen Balken verfertiste unb mit einem Gelender 
verfehene Scheibe, oben an dem Maftbaume, 
bie Wände des zweyten Lieberfaßes daran zu be 
feſtigen, Schildwache darauf zu halten u. f. m. 
In der niederdeutſchen Schifferſprache auch der 
Mars. Auf dem Maſtkorbe ſteht der Maft- 
Forbwächter, ober ein Mateofe, der alles beob⸗ 
achten muß, was ſich auf der See zeigt, als 
Klippen, Sand, ober andere Schiffe. Krieges 
ſchiffe führen auf demſelben Fleine Kanonen, Sol: 
‚ baten mit Öranaten verfehen, um bie feindlichen 
Schiffe von oben zu beſchießen. Auf allen Kriegs: 
und . großen Kauffartheyſchiffen iſt ber hintere 
Rand des Mars mit einer etwa 3 Fuß hoben 
Blendung verfehen, hinter welcher bie dortſte⸗ 
henden Soldaten. während des Treffens fih vers 
bergen, wenn fie ihre Zlinten oder Kleinen Ka: 
:nonen laden. Jetzt macht man gera ben Mafts 


baden, damit der Wind benfelben nice ni 
ante, 


ı. 


farb tie ein Gieter, und niche wie einen Buße 





ET — 
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faſſe, und des. Schiff durch ſeine Geweit auf 
die Seite lehne. Das uͤbrige ſ. unter Schiff. 
Moſttorner, ſ. unter Samorrhoiden, 3, 20. 


663 
Maſtkraut, Sagina Linn. eine Pflanzengattung, w 
bie in Die 4te Drdnung der aten Ciaſſe gehört, . 
von deren Arten einige auch bey uns wachſen, 


aber ſaͤmmtlich klein und wenig merkwuͤtdig ſind. 


Maſtkuh, ſ. unter Maſtkalb. - 
Maftlinde, in einigen Geginden ein Nahme der 
gemeinen großblaͤtterigen Uunde; zum Unterſchiede 
von der Steinlinde. er Nahme kommt viel⸗ 
leicht daher, weil ſie FM 
Samen tedat als dieſe. 


eig ein Officiant in ben Sifigzeusgäus” | 


fern, welcher die Güte der Maftbäume zu be 
urtheilen und anzugeben wiffen muß, wozu ſich 

dieſe oder jene Stämme am beſten ſchicken, ob 
man fie zu Untermaſten, Stängen, Marſen, 
Eſelshaͤuptern ꝛc. am beſten gebrauchen könne. 
Er muß bey Uebernetzmung ber angekommenen 
Maſten zugegen ſeyn, ſelbige unter feine befons - 
dere Aufſicht nehmen, und dajür forgen, daß fie _ 
weder von ber Sonne noch bem Degen Scha⸗ | 
den leiden. | 


Maſtochs, f. unter Maſtkarb. 


Maſtordnung, f. unter 2. Maft, oben, ©. 379 
Maftpächter, f. daf. ©. 973. 

Maftpolypen, ein polppenartiges. Gewaͤchs ins 
- oder am Maſtdarme. ©. unter Polypen. 
Moaftrecht, das Recht, die Holzmaſt in einem 


Walde zu geniehen und zu nußen; die Maſt⸗ 


gerechtigkeit, dos AWiaftungsrecht, S. um 
tee 2. Mafr, eben, &. 386. . 


. Mäfteich, ſ. Moͤſtrich. 


chilling, |. M | | 
Maftichilling, - | Maſttare. | Maſt 


ufiger bluͤhet und mehr | 


ga WMaſtſchwein. Maſttaxke. — 


vo 


⸗ 


lemahi feſt, oder fie werden jaͤhrlich verändert 


. Maftfchwein, ein gemäftetes ‚- ober auch «nur zur 


Maft aufgeſtelltes oder eingefehmtes Schwein. 


Maſtſtall, ein für das Maſtsieh beſtimmter Stall, 
wovon in den Artikeln, die vom Maͤſten des 


Viehees Handeln, das weitere nachzuſehen iſt. 


Mafesare ‚ dasjenige Geld, weiches für ein ın bie 
Maſt genommenes Schwein nach ber obrigfeitlis' 


hen Beſtimmung bezahlt werden muß; Das 


Maftgeld, der Maftfchilling. Wo die Ei⸗ 


cheln, Bucheckern, auch anderes wildes Obſt und 


Erdmaſt zur Maͤſtung der zahmen Schweine und - 


der Hausthiere überhaupt angewendet werben, 
‚geben ſolche eine anfehnliche Sorfinußung. ' 


Es iſt daher auch billig.: Daß gewiſſe Saͤtze 
feſtſtehen, nach welchen dieſe Nutzungsart zur 





Ueberſicht berechnet wird. . 


Die-Mäfung ber Schweine:ift der gewoͤhn⸗ \ 


lichfte Derbraudy des Ueberfluſſes ſolcher Pto⸗ 


. bucte, welche entweder adminiſtriret oder verdach⸗ 


tet. werden. 
Sa beyden Fälle iſt alſo eine billige Taxe 
erforderlich, wie viel für ein in die Maſt 


genommenes, und darin fest werdendes Schwein 
„ von mittlerer Größe bezahlt werben fol. » 


. Die Maft gereicher auch zu nicht geringer 
Erfparung an Gtreide, welches auf weit. beffere 
Art ongemenbet werden Fann, und wozu hingegen 
„bie. Waldmaft nicht tauget. \ 


Da aber ohne Waldmaſt die Schweine mic 


Setreide würden gemäfter werben möflen, fo 
kommt es hierbey zur Beftimmung ber Mafttare 
jedes Jahr auf die ©etreidepreife, und deren 
Verhaͤltniß zu einer gleichen Erfolg und Nut⸗ 
zen bringenden Menge Maſt fuͤr ein Schwein an. 

Die Maſttaxen ſtehen entweder ein für als 


\ 


‘ 
. AM — — —— — — 


as 


Moftare 0.0438 


>: Das erfiere iſt ganz unzweckmoͤßig, bag 
anbere- hingegen recht, wenn dabey auf bie 


obigen Grundſaͤtze, zugleich auch auf die vorhans 


bene Menge ber maͤſtenden Materie geſehen wird. 


Auf ein Mittelſchwein find 6 Schäffel Ges 
treide, oder 9 Schäffel Waldmaſt zu rechnen. 


Da nun erftere offenbar durch leßtere zu anderım - 


- Behuf erfparer werben, fo folgt, daß die Menge 
der Maſt gegen Korn fih wie 9 su 6 verhalten, 
und olfo 9 Schäffel Maft fo viel als 6 Schaͤf⸗ 
fel allerley Korn werth feyn müßten. Da ober 
. auf die Maft weder Acerbeftellung noch Aernte-, 
Dreſcher und Mahlkoſten vermenbet werben duͤr⸗ 
fen; naͤchſtdem auch die Maft, wenn fie geräth 


in Menge vorhanden, und dem DVerbdegben mehr 


als Getreide auf dem Boden ausgefest ift: fo 


wuͤrde jene Berechnung wohl billig eine Eins 


ſchraͤnkung, wenigſtens bis zur Hälfte, leiden. 


Die wahre Mafttare für Fettmachung eines - 


Schmweines im Walde wuͤrde demnach bilfig mit. 
Inbegriff der Nebenunkoſten (limgelder) jedes 


Jahr' ſo viel betragen muͤſſen, ale drey Schaͤffel 


Korn, noͤhmlich ein Schaͤffel Erbſen und zwey 
Schaͤffel Gerſte nach dem Vrarktpreiſe werth find, 


welches in den verſchiedenen Staaten aber mans 


he Abänderung leider. 


In den König. Preuß. Forſten iſt das 


Maſtgeld von einem Thaler, bis zu einem 
Thaler und acht Groſchen jaͤhrlich ſteigend und 
fallend! die Umgelder hingegen bleiben deſon⸗ 


ders mit 9 Gr. 3 Pf. für jedes Schwein be⸗ 


fländig. gleich; das erſtere (dos beflimmte Maft: 


geld ſelbſt) wird jedes Fahre "vor der Maſtzeit 
befannt gemacht; folglich die Maſttaxe zue Ach⸗ 


tung gegeben, mach welcher alles Berechnet wer: 
ben muß. J | 
Ä Ein 


8 


x 
4 


7,432 Sof Zelegraph. Dafung. 


Eine Mafttare kann aͤbrigens nur als ver⸗ 
ydlinißmaßig, billig und gruͤndlich gelten, wenn 
ie auf ſichere Ueberſchlaͤge 

a) aus dem Anſcheine zur ellgemeinen Men⸗ 
ge und Guͤte der Maſt, und 

b) in ſolcher Zeit gemacht iſt, in welcher 
auf die allgemeinen Getreidepreiſe mit moͤglich⸗ 
ſter Sicherheit geſchloſſen werden kann. 

Sie darf alſo weder zu fruͤh, noch weniger 
aber alsdann erſt erſcheinen, wenn die Maſt 
ſchon betrieben. wird; weil das Publicum- in ‚die: 


„sem Salle ſich der Discretion ber Forſtdirec⸗ 


tion überlaffen müßte, und nicht voraus die Be: 
rechnung würbe anfteflen fönnen: ob es nicht rath⸗ 
famer ſey, bie Schweine mit Getreide auf dem 
Koben zu mäften, 
Bon Surgedorf M Forſthandbuch. Erſter Theit 
Berlin 1800. ©. 773 fl. " 


Moaft- Telegrapb. 1808. bat man zu Havbre ei⸗ 


nen neuen Telegraphen, der an einem Maſtbau⸗ 


me angebracht, und vom Bürger Garroe er⸗ 


funden war, verſucht. Dieſer Telegtaph foll 
beffer für bie Signale längs den Käften zu ges 


brauchen ſeyn, als bie Flaggen, deren man ſich 


bisher bedient, und fol. Präcifion mit Schnelligs 
feit verbinpen. Dabey ift er einfach, leicht zu 


. zegieren, und Foflee wenig. Journal für Fa⸗ 


beit ze. 1801. Jun. ©, 523.—©. Telegraph. 


Maftung, ein auch für Wafe üblicheg Ge 


es mag nun die zue Maſt dienlichen Waldfruͤch⸗ 
te, oder auch die Handlung bes. Sertmacheng, 


das Maͤſten bedeuten. In einigen Gegenden 


wird auch ein Gehoͤlz, werin fich viele Maſt ber 
finder, Die Maftung genannt, fo wie im Oeſter⸗ 


reichiſchen die Eichelmaft- beſonders unter dieſein 


Nahmen bekannt iſt. 
| es | 


= 


y; isdn Moluldatam ['Y 


iß_tein -Berba ———— ſondert die 


era hiee das Sufirum - ing oder ung, 
@ü Fu * Raſtungorecht ſ Maſtrerht, oben; 


inafupeäuici ; Unzucht init Dänen. Sun u 
tee Onanie. 
Praftvich , seite ober” jur Maoft. Anfocräre 


Dieb. 

Hafwähtrer r "ober Waftkorbigächrer, £.. untet 
Maſtkorb, oben, S 33 = 

— Veees PR Maft olz, oben, S ©... 

aſtwange, ‚im Schiffebaue, Wanzen, a 

runde unt von innen eben fo. -Ausgehöhfte lange 

BStacke Balz,. melde man. AU Verſtaͤrkung des 

:, Maftbalitaes auf beyden Seiten an denfeiben. ber 
feſtiget. 

| Marwur: auch Madenwurm. Äscarigvermi: 

- - Y cularis‘,” ein Kleiner Eingeweibwurm imamenſch⸗ 

"lichen Köıper, ‚von dem im. Art. Spulwuim 

‚gelegentlich etwas erwähnt werben wird; .: „m. 

Taftzäir, vie Beit, ‚sa welcher dag: —* die | 

Maſt. geftelier,- ober ‚zur Daft in. die: Wůlder 

eingefehmet wird. n 

Maſulipatam, Mazulipatam, find ee , Ark | 

baumwollener ‚Schnupftücher,.- die von den Stadt 

. gleiches Dläbıiens auf ber: Koromandeiſchen Rüfte 

zum Hand el — werden, - Es gibt barunser 

. seftteifte, üfterte, gemahlte ꝛc. e. Sie find 

„alle in Eine en von 8 oder 12 Tuͤchern und 

. ginen. ‚halben ftandſi ſchen Stab bis. 5 Adel 


breit. = 
"ud fährt. biefen Mehmen eine Het: oßindi⸗ 
ſchen Guingans, die ſehr fein if, und ebenfalls 
Mus Sflinbien ehohle wird.  . 77.. 
— 8 nennt man auch eine Att Sind; 


"bie dep den feanzöfiichen Austionen unter, Acht 
oc. technol. Enc. xv. Tu Er Mar 


[3 


3 Siefurtgatäintfche Seupt"Wiäkoder, | 
: Diefenen Berbchie „befannt MR, Mofa -· 


"en mocht jeht dieſe A Zeug in Eng, 


(and, wie auch in Frankreich aM. Boutges in 
Bing 36. 26. Kal... 


Mafulipasami che Rupien , eine Eiiberinänze, . 


Wiege 239- he. As. Gehalt 15 voth 9 Or. an 


haͤlt fein Silber 231 heil As, if. were 1 Or 


BP in a0 St: 
Hlafilie, it a eben; ®. 3 
"Mat, bei untl nb Sucha⸗ 
j ren ein — eigentlich Stuͤck, naͤhmtich 


ne gend iegenb einer Wagare, heiſſet, woran⸗ 
ter inſonderheit "aber ein Stuͤck eines gewiſſen | 


-Saumindlteneh: Jeuges verſtanden wird, Das man 
zur. Beflimmung des Werthes anderer Waaren 
ne Sachen gebraucht. Man ſagt deshalb 4. B.⸗ 
dieſe ober jene Waare koſtet ſo dder fo vieliMRat, 
:®, unter Kattun, Th. 36, & 154. ° 


Mat, f. Maſtbaum, oben, S. 363. —- Mär de, . 


::Cocagtio, ift ein mit Geife befdjmierter und 
aufgetichteter Maſtbaum, in deſſen Mitte zin 
" sorbesfrang mit Schinken, Wuͤrſten ꝛc. hänge, 
: Ser bey Snanffiertern fie bis an den Stefel 
im die Höhe zieht: Bey DVoltsfeften wurde in 


. Maris ſonſt dfrerd eine wufgerichter, aber nur 


<she. gefehichten Warrofen konnten ben Preis ers 


. "Plettern._ Ani ıgten Sul. ıgor hatte man zur 


: Werner des Zricdensfeſtes auch einen ſolchen Baum 


IIn Paris aufgerichtet, welches bald darauf von 


ſpeculirenden Baſtwiethen, die dadurch einen gtoͤ⸗ 


Seren Zuſptuch zu erhalten ſuchten, auch in Det | | 


Tin und andern Orten nachgeahmt wurde. 

Matador, der, im Pl. die—e, ein urſoruͤng⸗ 
ich ſpaniſches Wort, melches eigentlich einen 
bot bedeutet ” aber mic ben franzenfgen 


Ras ⸗ 


. . 
N 


7 —— — — 


* 5 — 9 
* Tr 
! 


Heim — | 235 


Wartenpillen Au in Veutſchland bekannt ge⸗ 
worden, .gewlffe Arten der Gehſten Blätter" in 
) manthen arten piel zu bereichnen. &. unter 
andern. im. Art. er "—. 80,. ©. 292. — 
| Flgarlich pflegt man aber auch im armeinen 


;  teben. züen Dann von. Horzüglihem Reichthu⸗ 


Me, Anfepen unb GBewalt einen Matadoͤr ju 
Nennen. 
Mob’ A ich Gras übrinend-äsh . 
alles dedeure iſt Hier der Ott nicht. weiter aus⸗ 
. zufügen; bemerfe nuk noch, daß ‚die &pas 
gie auf x ſſel St. )omingo bie ‚Alger: der 
Stiere dder 5 Maradores nennen, AND, daß. 


” ac eine. Are ber Spaniſchen Vexerauber afa -⸗· 


res ober Monteros genannt wid. ©. ‚ Boca 
niers, ‚Ih. 6, & ©. 256. 


| Mara n ugter dieſem Mönch wirb in nt: - 


gen Älteteh Werken, 3.8: Tablensfie’s ale 
gemeinem fericon ꝛc. ꝛc. eine nardapierifaniiche 


, Pflanze Ale, einem. "ehbasen Samen beichriößen, 


‚deren ehhhjeichent aber fü unbolffändig angeges 

ben fan, um es mn u koͤnnen, was 48 

eigentlich fü: eine Pflanze it, da es ſich Hei 

muthen klaͤßt, daß irgend —9 Bstaniter Fe Thon 

beſchrieben Jabe. 

Aiaralan,. «in ewi es muſikaliſches Auffrüinene 
n —8 on in 3 Reiſe nah DR 

indien und gina, in d abten 7480, 
TB. Zuͤtich 1783. 4. ©. 36 

—— eine Art des Eoiniigen Aüiches, bie; in. - 
Jaen gcbanet, und von, da dufig ausgeführt 
wird, Er ift grobkorniger, Ils der von Alias 
te, und wird nach Fanegas gu handeſt. 


, Marslifta; fer, Radix Muflifhae, eine a: mu 


‚gel, die man in den Aporheien, iM. Eh uibei ziri 
bhnitien,/ antrifft, welche. bisweilen einige linien 
Ee a. dick, 


4 
tn 





P A t eaeiten bänner ſind. „Eben. ſo verfcieten 
ze ve Umfäng; bean einige haben hobl 
.. fünf Zou im Durchmeſer, Die äußere Ober: 
fähe iR afıhgram.. und ehe rubzlich. Inwendi 
FE fte weißer und Aehr rurzlich. Inwendig 
Diſt ſte weiter und dat, welltnfürniige Kreiſe um 
J einen. oemein] aftlhen ‚Mirtelpintet:. auch hin 
* —æ öhhjer, welche man bon, Wuremfraße 
| en Fönnce, wenn ſie dazu wicht zu viel Mes 
„gelmäigkeig haͤtten . Die, Subßanz. if ziemlich 
..piöht und von beccde licher Schwere, Gie wird 
J ..agut En Tape. got nicht mehr achfauche, en 
;: IR Amerifa u aufs jenn.. fe LBhrjel Fäher 
* —8 5 e ars 3 the. nk \ Teefet ag —* 
—— nr F 20 “ betſelhen find, ey 
WMatgaro, ß ein Iußaltimaß iu. ſlͤſſigen Dind 
Mataro, If} ein Iubaltsmag zu. flüfligen Dingen, 
a.beflen ‚man fi an ‚singen Dein bie 03 
2* ent Al 2 N r iſt von paſdiedene GEBE. Ind 
Rubit en a SE DE 1237 9a 
Mataro ein etwaͤs raubet; kother fnarlifd 
FR MA J re w 6, ‚rauhen, roiher fpanif er 
MEER SER: 
id. . et 
vw Katalonien. -...:.:. >. ‚Mon, bauet “ 
* atatoeine * — ber Catalbent G. pin 
—F VRR HR 3 € TORE 
maer die, in Aut’ in Sileffen’ betantites 
— genifte Holzföffe, wneidje aus: Ober: 
„AR 8 die Oder herunter kemmen vleſen Mah⸗ 
Serie f Den Es ik ohne Brorifel, ein ſlavoni⸗ 
Marels, f Matre— 


‚ ES 
u 17) f Maͤtroſe. .. .. ae T Ba . . » 
$: 21 Bin .... genen —W 8 r— 
u j . u 
'Ma- 


2..⸗ 
Am BR 51. 
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Matelore, Sätralien. 97° 

ran tom. 

Matelose,, eine oewiſte Zurictung“ ber diſche ned; u 
Matzofeue 1 SPD TEE EEE Ta 9 . 

Water, dien if. das. far. Wort "Mater, "Muer, 
und es wird "damit ‚big: Schraube mutiet ober 
——— benhuͤlle a ber, Buchdruckerpreſſe belegt, 
Mater — Min in der Anatomie, bie bie 


BF — ater, pia, odex tonuis das doͤn⸗ 


—— erharum, wird in ben Hfficinen die. Är-. 
temiſia vulgaris Linn., der gerheine Beyfuß | 
— gerannk, " Artemifia 3; ‚Th. a, ©. 461. ' 


Mater perlarurii' ober ———— 34. ‚Perlen, 


mutter. 
Mater Violarum, ſo nannte lan enfl vie Viola. 
‚odorata Linn, ©..unter. Veilchen. 6 
Materia, f- Materie. 2 
Miteria imedicd, ro bie Wiſſeüſchzft, wife 6 
mit der Kenntniß der Ärzeneymittei, ihret 
dur, und iten Wickungen. deſchafftigt. * 
neymiereilere; ‚Heilftofküunde: -' HR 
 Moterialien, bloß im Pur. gebroͤuchlich, aus 
: Dem mittlernuintein Marerialia,. Der, fr einer IGEL 
beit ˖ noͤthige Stoff, er mag ned: gan⸗ roh: odet 
ſchon An Heiner Art veredelt: fgn Bau Ma⸗ 
cterxrialien/ d. i. Holz, Steine, Kalfı:.. Schinis 
. bematersakien ,;:: Zebern;:: Zinte und ‚Papier, 
Die Mieterkolienehee Mater! find Farken, Pine 
und Firaißz tier Bildtzauer Stein und 1Holz. 
anufactur⸗ Materialien,ein jeder Sioff 
"ober Die erfte: Materie) voraus der Künftlzg: : hr 
brikant oder Handwerksmann allerley Man ufac⸗ 
tur⸗Waaren; verfertige:: Dergleichen Malerin⸗ 
lien ſind Seide, Loc; Flachs: co Man chellt 
fie gewoͤhnlich ein, in mody:panz rohe, im nice 
sößig verarbeitete, und.. ik. völlig: verarbeiteta 
Daß die beyden erſien Arten in einem Lande— 
Erz we 


Zi. 


- 


‘ j , » . \ .. - 


l 


er Sa r.090r 0 - y 25 DA z . . | 
Denn; Weil Biſam pber- Muscus Ambra und 


‘trifft, Die Gerne ben’ Pfunden undSleinen 
von den Meinen Gewuͤrzhaͤndlern wieder bey 


 Potetallf taud): größe und, weitliuftige Cdrre 
" mofbenk,” hefonderd, nach London, Amſterbam 


e aber amnterſcheidet fi 


* 
— — — — — 
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Moterioliſt. 441* 


nr Aeſtiodiſchen aaatiſth en und” lebanciſchen¶ Dro: 
"" guereyen und Marerlälien hetkommen. Nach Ve 


drientaliſchen : Handlung :anzuenefin ? ſihd; nach 


Amſterdam ber; weit" bafeldft bie-Beltenfirften J 


: 0 und Weſtinbiens. pr Kauf koõmmtie 
"= Yaßer benjenigen’Sfüden):Siezü einer ſolchen 
. ECoresfponden; noͤthig find, huß-sin Moterialift, 
gleich dem Apotheker): vie: Kafr der Kraͤuier, 


der Gewürze, vielen ſid Ngen Sache a Wiehen ver⸗ 


dickten Säfte, der Öliräten, Soiritu Minera⸗ 


lien etc. wiſſen, und hiernoͤchſt eine geue Erfah⸗ 


zung und länge :kkebung in feitnen Gefchoͤften ha⸗ 
aben, wenn er nicht Gefaht laufen will, fuͤr gu⸗ 


0.86, boͤſe, fuͤr neue und friſche, alie und verlege⸗ 


we, für nuͤtzliche und: heilſame, ſchaͤdliche und 
gefährliche Waaden zur ethalten. yo: > 


Da Übrigens; die Moterialiſtane zu dem ↄr⸗ 


„benslicgen Kaufmannsſtande aehtzen,. ſo⸗ daß vie» 
. ‚je: berfelßen klos: ollein em gros handeln :- fo fon: 
nen ſie) mit den Necchszuͤnftigen · Handwertern 
icht warglichen, no. weniger. af; aleichen, Fuß 
dehandeit werben,: Sie ſteher alfs auch im. keis 


Ber Zwinns oder Zuhft, mülen ich abet an ei⸗ 


dwpigen Orten gleich der Kaufmannsfchaftsgilde, 
aus dem, Magiſftegtscollegio einen aeg als 
- Eonfulugen — 


— 
ihren Zuſammenkuͤnften bedienen zu können“). 
. a ER ren Ans 


5 


m ‚esipählere,.m, fich beſfen 
altung guter Ordnung unter fi bey 


yo. nörferfcon, sermehrt von Sche⸗ 
: 7 4 “ 
J ‚en Dei Daß; Das Brivilegin 
“ —— *. —A 


n Alleflorem als Eonjuienten au& 


.MNedig führet er infonbengeit ſeine Cörteſpondonz, 
“weil daſelbſt noch einige Lieberlelöfer Der Horgen 


apitan 


Eike. un an. 


4 


FT Materialiſ· 


— lichteit wohl unterſucht werden 9. Unadefglfeie 
> oder, Machläffigfeit, und daraus entflandene Un- 
gluͤcksfaͤlle moͤgen es. veranlaffer haben, daß die 
realen in ben Köntgf. neeußifgen — 

rn Folge einer neuern Verordnung, auch de 
Arlenicum‘" und 'Mercuriüm "Prigchpitat Hübr, 
‚nicht unter einem: Pfuhde. verkaufen dürfen. 
Wo eine gute. Policeyverfafſung iſt, da werden 
bie, ‚Mateiolißen auch in Ep and, Pride ger 
| Amine at 


L Bie! Ant site Werordnung ift som 15. dt 
—8 33 In dem’ Reſcripte vom 6. Man 175E 
———— den Materialiſten und Sewuͤrzkraͤmern der 
—2 Gifte gaͤnzlich: unterſaget, und folder boß 

den pothekern überlaffen. ‚Mittelft eines folgenden 
Referipte "vom 4. Febr. PR: 5? stfolaie pie Erläuterung 
dahin; -daf unter dem Nahnken Gift nur folgende 
—— —— Als aArſenicum; Gobaltum, Merourius 


“ Sublitatus,, ‚und ‚Mercurius praecipitatus muher begeife 


ngen —X yn — der Verkauf der ‚üdrigen gift! 
en ſowoͤhl en gros als en. detail- fo fr den, Re 
Hear und Gewürsrämern Erlaubt fehn, ji 
nter ernfilicher Au ofe dabey..olle. erfinnli 82 
zu gebrauchen, ei an Riemadden, al FR 
CR bekanate Leute au verkaufen zu⸗dem Ei BL 
bige felbfi in Verwahrung zu bedalten, und ihren 
Lehrburſchen nicht unter en 8 iu geben, als wo⸗ 
ar hr ur — ahees Privilagii und” * Mdlcer will 
RT Seäfg, sefponfable- bleiben: ſtilten. Zugleich 
ren Di den ‚Ratzrlafilige unb. wgAris ” 
främern * der Handel en gros mit obigen vier 
Ihaelens: Pd. Gommereit megenz; jedoch mit der 
vraͤn — 
a vier, Sorten Hicht unter uhd, und zwar 
aut allen Bob, jr —X* Auf‘ die Verwahrung 
und Yugaefung ‚zigut debiuirea weit man mwaprges 
a Bemmen, DIE Die, durch rrsüöhee un N 


Re wo Ba UI Fine en BR) 55 
, 


u ren "Ro repo ſollen Dir. 
Aruba —* ai. ui 


Sao ef < 


uge ſtanden — hu, jeder ‚Dies . 


DL a An = 
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6 Da 33 ſt. um 7 ER 

nige Berfaufung des Gifts ſich ereignete Ungluͤcks⸗ 
le mehr von dem ‚iribedn —— 
kauf des Gifte, als von deſſen Handel en. gros. ent⸗ 
fangen, ı Klein‘ da anan: geliehen, ‚ıbaf: Duucd jolche 


Einfchränfung ſowohl der Dandesäüberhaupt,. als auch 


+ ı befpnders ‚die Nahrung her Materialiſten uad Ges 
wuͤrzkraͤmer leiden ‚und aefhmählert. werden mürde: 


ſd ward ihnen endlich mritteife "geddchten ! Reſctipts 


vom' 19. Det. 1752 verſtattet, genannte Pier“ Siftfors 
...ten eye, en detail, jedoch nicht upter einem Pfunde 

an: die Apothefer, Wüntärzte und Faͤeber, wiewoh 
«2 mit: allen erſfinnnlichen Tiorfitpr, verfaufen zu dürfen, 
2 Zu ieinigen:' faͤndern, z. B. ins Deftreichis 
Shen N find. die: Marerialiſten angewitfer, ſich 
sn" Anſehung der: Preiſe ihrer: MWaaren nach der 
Abpotheker⸗Taxe gm’ richtent Anderwaͤrts, z. B. 


- in Berlin, Dresdenzi:giebt es eigne Zaren fuͤr 


. die Materialiften,::Pa fie body: fo: viele Waaren 
2: führen, die die Apotheker nicht. Haben; und es 
Aimnktchig iſt auch in Ruͤckſicht auf diefe einige Gchrans 

fen feftzufeßen. Da bergleicdhen Beflinunungen 


1. aber :-befanntlich: ſo vielen Abaͤnderungen unters, 


„werfen ſind, daß billig alle viertel ‚Fahre eine 


ı; Reviſion angeſtellt werden. moͤßte um. ſowohl 


. bem: Handelsmanne als dem Püblikum nicht zu 


nabe zn thun: ſo würbe es Äberfüffig feyn, bien . 


eine Daxe für die Mageriafiften anzufügen. . 


4.0. Das naͤhere Derzeihnig ber Maaren, bie 


die Materialiſten gewoͤhnlich führen ſ. im Art. 


Material:Waarten, wo auch einige Bücher. " 


x zur Befoͤrderung der Waarenkeuntniß angezeigt 
- werden follen: .. Sr 
Don bem Privilegie der Materialiften im 


greußiſchen, ſ. unter Kaufinann, I 36, ©. 


‚626. wo man zugleich die Bedeutungtdieſes Wor⸗ 
. \ " tes 


> 


‚ . 


Tarerdiiung: IV. Rd: Prat 279 


6. Joh n'e Lexicon der. . F. Ven ingl Geſete unter 
. 7 "8:9. E 


x 


} . 


“1, 


Materials Runde, Materia technologies, nennt - 


* ‘ ” D “ u 


as u Material Runde, 


tes nat dem Berinifhin Corusgesraude ans 
- gegeben findet. 
Ber ws Run volizey⸗ ⸗and Cameral- Bagajin. 
as Materialiſt und Materialismus in 
be! iloſophie eheuret, in bier nicht ber Ort zu 
er ren. 


Beckmann) einen Theil der Waarenkunde, 


der fi mit ber ‚richtigen Beſtimmung Der zu den 


Gewerken und Manufarturen ans Hoaupi⸗ 


und Mebenmateria lien beſchaͤfftigt. 


nach ausgefuͤllet werden koͤnnen, als fie in des 


Materia medica ausgefüller. worden find; keit . | 


_bem’ die Naturforſcher ſich der legteren angenem⸗ 


men Gaben. 


Als. din Bepfpiel, wie weit man - vordem in 


dieſem Fache zuruͤck war, dient unter andernder 


Freyheitsbrief, den die Berawerke im Fuͤrſten⸗ 
thume Halberſtadt und der Grafſchaft Reinfkein, 


im Jahre 1704 den azſten Decemb. : erhielten, 


. in welchem der Indig noch unter bie. Minera⸗ 
‚. Ken gerechnet worden, auf welche ben Sewerken 


zu bauen erlaubt ward. 
Zu bin Merken, welche bie mehreſten Be⸗ 


xrricherungen im Fache der Meterial-⸗Kunde 30 


währen, "bet insbefondere : 


Joh. Bermann’s Norbereituhg: zur Waaren 
Bunde, oder zur Kenntniß der vornehmften aus⸗ 
ländikhen Waaren. Bättingen, feit 1793. in-%. 


Mas 


übleltung zur Tehmeiohle. Wierke ide. Göttingen 
ee We Mu Bin. 


S 





ur iſt wie 
ſes Fach noch wenig bearbeitet worden, and hat 
noch viele füen, die aber eben ſo gut nach und 


" . . Daterial-Moaren 4 
aterial⸗Waaren, wach wohl fchlechthin Mares 
“ rlalien, Materislia, heißen oͤberhaupt alle und 
de Waaren, bie ſowohl zur Arzeney, als um 
des guten Geſchmacks und Geruchs willen zur 
—Speiſe, imgleichen zum Raͤuchern und Faͤrben 
Bienen. Demnach begreifen fie alle Droguiſte⸗ 
zogen (fieht.diefes Wort Th. 9, ©. 638.) un⸗ 
‚ tet Ti, . nahmentlich 1) alle Anorheferwaaren, .. 
* oder folde Materialien, welche bie Apotheker zur 
" Werfertigung der Arjeneyen gebrauchen; 2) alles 
Naͤucherwerk, oder foldye ſtark riechende Materia⸗ 
Nlien, die zum Raͤuchern dienen; flehe, Raͤucher⸗ 
wert; 3) alles Farbezeug, oder ſolche Materia⸗ 
lien, deren ſich die Faͤrber zw ihrer Arbeit be 
“dienen; und 4) alles Gewuͤrz, oder ſolche Ma⸗ 
rerialien, die um eines, guten Geſchmacks und 
Geruchs willen an die Speiſen gethan werden, 
ungeachtet ſie auch zuweilen zum arzeneylichen Ge⸗ 
. brauche und zui Raͤuchern angewendet zu wer⸗ 
den pflegen. Alltın insbeſondere begreift man 
unter Material⸗Waaren nur allein bie Specereyen 
‚oder Specerenwaaren, durch welche man infons . 
‚derheit Alle Arten vom Gewuͤrz und andern Ma⸗ 
“terialien, die beſonders In dem Apochefen gebraucht 
werben, verfichet.. | . 
Der Handel mie Materialwaaren In ber ers 
fen Bedeutung, wird vorzuͤglich Materials San: 
del ober Material: Handlung genannt, und von 
‚den fogenannten Materialiften gefuͤhret. Diefer 
_ begeeift allerley Städe. von Thieren, old Gem⸗ 
fenkugeln, Bibergeil, Hirſchhorn, Zibeth, Dachs⸗ 
ſchmalz; ꝛe. Gewuͤrz, ale Safran, Zimntet, x. 
Cdieſer zweyte Punct wird den Marerialiften in 
Hamburg nicht zugeſtanden); 9) Farben, als 
Gold in Muſcheln, Zinnober ꝛc; eingemachte 
Sachen, als Calmus, ꝛc., Rinden und Schalen 
- . ⸗ er 


nm 





u . Material» Waaren. ' 


ber Bäume und, Früchte, ala Pommesanaenfhse 
‚„Ien, China, 5: Blumen, als Roman: und 
.Granatenblaͤten, ıc.; Blatter, ald SenesBlätter, zc, 
..8) Fruͤchte als Feigen, Dätteld, ꝛc. Cauch mis 
dergleichen Wagren zu ‚handeln, wjtd den Ma⸗ 
| „ terialiften „.. zu Hamburg nicht herſtattet: bejans 
ders nicht mie Feigen, Mahnen, GCorinthen, 
‚Pflaumen, Diandeln, sc. es wäre denn, Daß fie 
\ Mitglieder von der Kroͤmerkompagnie wären, ober 
- „folhe Waaren außerhalb fanpes auf Märkten 
And Meffen verfauften;) 9) Bummi und Har⸗ 
..je, als Ampra, Aloe, Myrrhen, Weihtauch, 2 
10) Kräuter und Blaͤtter, als Thee, Wermuthzc. 
30 Edelſteine, als Amethyſt, Carnebl, ic..13) 
Hblzer, als. Franzoſenholz, ꝛc. 14) aus der See 
kommende Sachen, als Cotallen, Petlen, ꝛc. 
15) Metall und. Mineralien, als gebraͤnntes Ku⸗ 
pfer, Queckſilbet, Alaun, zc. 16) deſtillirte Oehle, 
als Anießoͤhl, Rosmarinoͤhl, . 17) gemeine Oehle, 
als Mandelöhl,. Nußdhi it. "i8) Geiſter oder 
Sopitritus, als Scheldewafler, ꝛc. i9) Wurzeln, 
als Angelike, ꝛc. 20) Sal;, als Salpeter, Wein- 
ſteinſalz, ꝛc. 2r) Samen als Leinſainen, Melo⸗ 
nenferne, ꝛc. Der Preis fo vieler Maärerialmaas 
. zenift wohl am beften aus den hamburger, nürn« 
„ berger ‚und amſterdammer Preibjetieln zu etſehen. 
Ludovici's Kaufmanns-Lericon, vermehrt: von 
Schedel, Th. IV, Leipzia 1799. Col.735 f. Dies 
fes Werk ft zugleich als eins der »ollftändigs 
ften Handoircher- über die Waarenfunde zu ges 
brauden, zu welchem Zwecke;, außer dem im 
vorſtehenden Artikel gerannten Beckmanngi⸗ 
.» „Shen Werke unter andern auch noch folgende 


’ 


| : „gu empfehlen find. F en 
_ Joh. Ehrife. Schedel's neues und vollftindiges 
: allgemeines Waaren:kericon. 2. Theile, Offenbah - 
bey Brede. soo fl. 8. , nn 
| U Nach⸗ 
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“ . Radträge zu Schedels "Baaren : Pericon von A. > 
- Schumann (Bon diefen Racträgen follen 

jaͤhrlich 4 Hefte, jeder iu ı2' Br. erfcheinen, -- 
- „weile alles neue liefern, was don Zeit zu Zeit 
befannt wird, und alle Irrthaͤmer verbeflern. ) 

Jacobi's neues vollſtaͤndiges und allgemeines Waas 

ven ekon, 3 Bände. Berlin 1800./8. (3 Rthl. 

12 T. . " . 

Die vielen Älteren Werke diefer Art uͤbergehe 


th. Zur Kenntniß des Steigens und Kallens dee u 


2: . Pelle diefer 140d, jener Waaren find beforiders auch, 
Die Preisliſten nuͤtzlich, melde monathlid mit der 
närnberger Handlungszeitung ausgegeben werden. 
Materie, die, aus dem fat. Materia, - Ä 
_ 2: Dasjenige, woraus ein Körper zuſam⸗ 
men geſetzt if, das was. einem Körper? bie aus⸗ 
bebnende und widesfiehende Kraft gibt. Die 
einfache Materie ober die Zlemente, weiche 
fih nicht weiter auflöfen. läfler, und aus beren 
Vermiſchung alle übrige zufammen gefeßte Mater 
rie entlieher. Auch im gemeinen. feben ' pflegt 
» man dasjenige, woraus ein Körper beſteht, wenn 
man es nicht wit, feinem eigentlihen Mahmen 
belegen kann, oder es auf. bie allgemeinſte Art 
benennen will, deſſen Materie zu nennen. . In 
der hoͤhern Schreibart der Stoff. 5 
. Die Meinungen der Philoſophen und Phyſiker 
- Äber die Materie findet man - unter andern in d 
phyſtkaliſchen Wörterbüchern von Gehler, Fiſcher 
und in andern Werfen der Art geſammelt. F 


2. In engerer Bebeutung, dasjenige, wor⸗ 
aus etwas werden fann, woraus ein Werk ver 
fertige werben. kann, doch. nur im yemeinen Le⸗ 
ben, wo auch das Wort Zeug’ oder Gezeu 
üblich il. In der anfländigern Schreibart R; 
such hier Stoff üblich. _ j \ 
3. In der engfien Bedeutung if a) im. ge 
meinen teben der Eiter unter dem Mahmen ber 
. x Materie befannt, Engl. Matter; wo.man auch 
Ber, tahnol. en. LXXXV.td. Ff wohl 


‘ 


—F 


\ 


430 " Matere Ehen. ꝛe. Matero. 


sushi da⸗ Zeitwort materien für. eitern brauche. 
b) Sm onephande! beißt Materie ein ungebuns 
denes Buch. 


dem 26 If unter bem gleich folgen 
- Materien, Mieifter,) ben Materien. 
. Waterien, ein segufäcet Zeitwort, von dem vo⸗ 


rigen Dauptworte. 1) Ald ein Meuteum, für 
eiteen, f. das vorige. 2) Allein Activum, mo _ 
es nur bey einigen Handwerkern uͤblich iR, und 
"das Meiſterſtuͤck verfertigen bebeutet. 
| Bon diefer letzteren Bebeutung fommt Mas 
" -zerien » Meifter, diejenigen Tnnungsmeifter, 
welche dee DVerfertigung eines Meifterftücs bey⸗ 
"wohnen muͤſſen; der Materierer, derjenige, 


| = welcher ein Meiſterſtuͤck macht, um das Meifters 


recht zu erlangen; das Materie Zffen, wel 
ches den Materiens Meiftern gereicht wird; Das 
Materie: Bed, welches ihnen ſtatt deſſelben 


gegeben wird. 

Aus dem mittlern Lat. materiare, welches eigente 
lich zimmern, Hernach aber aud in weiterer Bedeu⸗ 
tung, auf fünftliche. Urt verfertigen, ſo wie Materia- 
“tus, ein jedes Werk bedeutet. “ 


Pen f. unter Materien, bier oben. 


Materinger, verderbt aus Materierer, wird in 
Muͤrnberg derjenige genannt, we. bey den 
Schneidern Meiſter werden. wilk S. Materixc⸗ 

rxrer, unter materien. 

Meran , muͤtterlich. Materna, bas muͤtterliche 

tbe. 

Maͤtern, in einigen Gegenden eine — 
der gemeinen Kamille. ©. Th. 33, ©. 52. 

Materne ;. Sorm, Modell ber Seeiftgihte zu 
den fettern. &. Matritze. 

Matero,. fr Mataro, oben, ©. 436, 


Marerfylva, e Geißblatt, Th. 16, ©. 684. 


Matery⸗Eſſen, und Matery· Geld, fie man 
Diefe Woͤrter auch wohl geſchrieben finder, fiehe. 
aterie⸗Eſſen ıc. ıc,. a 


Mathematik die, (des Ton’ auf der lehten Syl⸗ 


be) ohne Plural, die Groͤßenlehre, Matheſis, 
Mathematica, $ranz. les marh&matiques, heiße 
die Wiſſenſchaft, Weiche fih mit Betrachtung 
und Ausmeflung der Gröfien. befchäfftige, und 
‚es lehrt, aus befannten Größen andere unbe: - 
fannte zu finden, und felbige mit einander zu 
vergleihen. Gie hat ihren Nahmen bon .dem 
griechiſchen Worte madneır Oder. Hadaın (Willens 


ſchaft) weil fie bey den Sriechen. als die ein zige 


Wiſſenſchaft betrachtet wurde, nach welcher nian 
richtig denken lernen fünnte. Deshalb wurde 
ſie auch beſtoͤndig als eine Vorbereitung zu den 
philoſorbiſchen Wiſſenſchaften getrieben -. 
‚Hier in der Encoklopaͤdie ift nun zwar, nicht. 
der Der, eine meirläufige Abhandlung über die 
Saͤtze diefer Wilfenfhaft iu geben; da die Seh: 
ren ber Mathematik indeffen auf fo. unzählige, 
Gegenflände des gemeinen lebens, der Gewerbe 
and Könfte, angewendet merden, und in fo bien 
fem Artifeln der Encoklopadie davon, gehandelt 
foitd’:" fo wird es vuͤtzlich ſeyn, hier. etwag von’ 
dem Umfange gnd de: verſchiedenen Theilen dies 
‚fer ſo nuͤtzlihhen Wi ſſenſchaft zu fagen, und auf 
"Diejenigen Werke Ju verweilen, mo man weitere 
Belehrungen darüber finden kann. | 
Dan thellet die Mathemarif in reine (Ma« 
theſis pura, abſtracta) und angewandte (ma-· 
theſis applicata, mixta) ab, Jene betrachtet die 
" Größen von allen Eipenichaften‘ ber Dinge, 
weichen ſie wahrzenommen werden abgefonbert, 
Sfa dieſe 


.. 
- 
D 


\ 
1 
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433 Mathematif. 
dieſe aber zugleich Die Eigenſchaften der Dinge 
mit, bey. denen ſich die Größen‘ finden. 

Weil eine jede Sröfle theils als eine Mens 

+ ge'pon Thellen, ohne auf ihre Verbindung und 
‘fage gegen einander zu ſehen, theils aber auch 
als ein Ganzes, deſſen Theile, in ununterbroche:. 

: nem Zufammenhange fliehen, betrachter werben 
kann: fo erhellet daraus, daß die reine Mat 
matif in zwey andere Haupttheife zerfällt, nahme | 
fich in die Arithmetik oder Rechenkunft, und 

in Die Geometrie oder Meßkunſt. Jene gibt | 
naͤhmlich Unterricht von den Öefesch derjenigen 

Größen, welche bloß als Mengen von Theilen, 

die zufammengenommen oder gezählet ein’ Gans 

zes geben, angefehen werden; biefe aber von bens - : 
jenigen Größen, deren Theile zufammenhängen : | 
de Theile eines Raumes find. Außer biefen be 
den genannten: Wiſſenſchaften, Arichmerif. und 

Geometrie, rechnet man auch noch zur reinen 

Marhematif die Trigonometrie oder die Wi 
ſenſchaft, unbefannte Seiten oder Winkel eines 
Dreyeds zu berechnen. Diefe wird nad) Mer: 
ſchiedenheit der Drenede in die ebene ober koͤr⸗ 
perliche (fphärifche) Trigonometrie abgecheis 

ber. Arichmerif, Geometrie und Trigonometrie . 

- machen zufammen die Zlementars oder gemeb | 
ne Mathematik (machefis elementaris, me 
themara inferiora) u. -, .. 

| Noch gibe es allgemeine Kunſtgriffe, um 

aus dem Befannten das Unbekannte zu finden, 

En Kunſtgriffe machen. die mathematifche 

Erfindungsfunft, oder mathematifhe Ana» 
hyſe aus, welche fidy im verfchiedene Zweige. ver: ‘ 

breitet. Die näcfte Vorbereitung zu. diefer iſt 

bie allgemeine Rechenkunſt oder Buchftaben: 
rechnung, welche lehrer, durch Huͤlfe allgemei⸗ 
, 2 Dee. 


s 
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Mathematik, 4323 
ner Zeichen und deren Subſtitution Groͤßen u 


‚überhaupt zu erfinden. Die Algeben befchäftis 


get fih mit‘ ber fchre von den Gleichungen. und 
deren Aufloͤſung; die Rechnung des Unendlic. 
chen finder aus ber Vergleichung zwiſchen verän: 


derlichen Größen bie Vergleichung zwiſchen den 


Gefchwinbiateiten, womit fie ſich ändern (Dif— 


ferenzial⸗Rechnung), oder. umgekehrt aus diefer 


Pergleihung jene (Integral⸗Rechnung). Ale = 


dieſe großen Theile find unter dem Nahmen der 


böhern Rechenkunſt enchalten. Die Anwen: 


dung ber: höhern Rechenkunſt zur Beſtimmung 


krummer finien wird in der böbern Geometrie 


gezeiget. Die mathematiiche Erfindungsfunft mit 
ihren Zweigen und bie höhere Geometrie rech . 


net man zur böbern Mathematik (matrhefis 
fublimior, mathemata füblimiora). | 
Der Gegenſtand dee angewandten Mathe⸗ 


matik iſt die Koͤrperwelt ſowohl im Kleinen als Gro⸗ 


ßen. Es kann daher in der angewandten Mathe⸗ 


-matif fo viele Theile geben, als es Gegenſtaͤnde 


gibt, welche einer Ausmeffung unterworfen wers 
den koͤnnen. Gewoͤhnlich rechnet man hierher 
bie Kräfte der Koͤrber, das Sicht und die himm⸗ 
fifchen Körper. Dadurch zerfälle die angewandte - 
Mathematik bey ihrem Vortrage in’ Die drey 


- SHauptabfchnitte ber mechanifchen, optifchen 


und aftronomifchen Wiffenfchaften. Ein je - 
der von diefen Hauptabfchnitten begreift wieder⸗ 
um verfchiebene Theile > 

._ Die bürgerliche und Ariegebaufunft, 
auch die Schiffsbaukunſt, weiche ' unter dem 


" allgemeinen Nahmen berarchitectonifchen Wiſ⸗ 
* fenfchaften begriffen werden koͤnnen, fo wie bie 


Geſchuͤtzkunſt oder Artillerie diffenfchaft ha⸗ 
ben verſchiedene matkeman dr lehrer mit zur ans 
013 | ger 


- r 
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vewandten Mathematik gerechnet. Außer ben 
‚ Anwendungen. ber Geometrie und Rechenkunſt, 
. mit befondern.: Theorien aus den mechanischen 
". Wiffenfchaften. verbunden, erfordern fig aber im 
der Aushbung eine Menge anderer Kenneniffe, 
welche nicht mathematiſch find. Daher werben 
die, Willenichaften von einigen als befondere 
Wiſſenſchaften betrachtet, oder ſie bringen ſelbi⸗ 
ge in einen neuen Haupttheil unter dem Nah⸗ 
‚men, dee vermiſchten Mathematik zuſammen. 
Die. Mathematik wird auch ſogar auf Dinge 
angewendet, welche nicht fi nnlich find. Sie gibt 
noͤhmlich Anneifungen, ‚mie Waoͤhrſcheialichkeiten 
. and Hoffnungen bey Spielen, Dauer des menfche 
lichen lebens bey leibrenten, Tonsinen, Wirte 
‚pwencaffen u. dergl. einer Perechnung zu unters 
werfen ‚find. Hiervon. fönnen. befondere Die Abs 


Handlungen bes Heren von Florenrourt 2). 


- nachgelefen werden, Ueberhaupt gibt ‘es wenig 
menſchliche Verrichtungen, von welchen nicht ein 
. Theil- auf marhematifchen Gründen beruhete. So 
macht ſich oft ein Kuͤnſtler oder Handwetker mas 
thematiſche Regeln von ſeinen Beſchaͤftigungen, 
weiche ihn feine Aufmerkſamkeit lehret, ob er 
gleich ihren Zuſammenhang mit allgemeinern 
Gruͤnden nicht einſieht. Auf ſolche Art erfindet 
ſich faſt jeder eine gewiffe nataͤriiche Marhemas 
tik zu feinem Gebrauche, welche aber nur in die 
engen Graͤnzen diefes feines Gebrauches . einge- 
fhränfer iſt. Zur. Ueberficht des Umfanges der 
mothematifchen Wilfenfchaften if befonders eine 
Schrift bes Herrn Buͤſch) zu ewpfehlen 

ie 
anbandlungen aus, ‚der jzuriſtiſchen und politiſchen Res 
chenkunſt, 


v) athemati —1 Eneyelopäbie neue san umgearbeitete 
Aunage. Damburs 1734 8. ' 


{ 
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. Die Mathematif Hat unſtreitig im allerer⸗ 
Men Anfonge, wie die Chemie, noch -Feine wiſ⸗ 
fenfchaftlihe Form gehabt, fendern iſt erſt nad 
and nach in ſelbige gebracht worden. Aeußerlis 
he Berhältniffe der Menſchen unter. einander, 
welche fi auf das Mein und Dein beziehen, 
mußten nothwendig Veranlaſſung geben, bie nd: 
thigſten practifchen- mathematifchen , Erfindungen 
“030 machen, welche: nachher in allgemeine theore⸗ 
| tifche Säge zuſammengebracht wurden. Ä 
den Zeugniſſen dee Alten fell dieß zuerſt bey 
ben Aegypten und Phoͤniciern geſchehen ſeyn; 
biefe erfanden nah Strada die Rechenkunſt, 

und jene nah dem Herodot, Plate uub 
Ariſtoteles die Geometrie. Die Gelegenheit 
zu den geomerrifchen Erfindungen fuche man ges 
wöhnlih in ben jährlichen Lleberfhwenmungen 
bes Nils oder in einer Sanbabtheilung bes Seſo⸗ 
Heise, welche Herodot ermwähner; allein Ariftos 
- teles "leitet weit wahrfcheinliher den Urfprung 
der Theorie von den Agnptiihen Prieflern ab, 
- welche fih blos mir Betrachtung der Natur ber 
ſchaͤftigten, und weiche gewöhnlich fire Zauberer - 
gehalten werden. Die. Kenntniffe ber Aegypter 
ſcheinen jedoch überhaupt nicht ſehr groß gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, und die ungeheueten Unternehmun⸗ 
gen des Pyramidenbaues, der Errichtung der 
Obelisken u. ſ. f., die gemeiniglich eine fo große 
Meinung von den mathematifchen Einfichten die 
ſes Bollsrerregen, koͤnnen leicht bey geringen 
practifchen Kenneniffen der Mathematik aus Der 
Menge ber Menfchen, welche man damahls zum 
Baͤuen brauchte, erfläret werden. Erſt in ben 
. Säulen Griechenlandes wurde die Theorie ber 
. Meßtunft gehörig entwickelt. Die .nlatanifche 
Säule machte ſich .hieria vorzuͤglich beroͤhmt. 
v 34 Pla 
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Platv ſelbft war der Erfinder ber Heorietriſchen 
Analyſis, und feine Schuͤler beſchaͤftigten ſich be⸗ 


ſonders mit den Kegelſchnitten und andern krum⸗ 


men linien, wodurch ber Grund zur hoͤhern Geo⸗ 


mertie gelegt wurde. Die Veranlaſſung zu dies 
‘fen Erweiterungen gaben .befonders :die Probleme 
„von Verdoppelung deg Würfels und von ber 
Theilung eines Winkels in drey gleiche Theile, 


mit deſſen Aufloͤſungen ſich die meiſten Seometer 


bamakliger Zeit befchäftigten. 


— 


Naͤchſt der platoniſchen Schule haben auch 


pie Gelehrten in ber alexandriſchen Schule die 
a en Miffenfchaften: ungemein bereis 
‚chert. Euklides befonders, welcher ungefähr 
300 Fahr vor Ehriſti Geburt lebte, "beachte Die 
er ju feiner Zeit erfundenen Säge der Geome⸗ 


trie in ein Syſtem, welches noch bis jeßt unter- 


„dem befanuten Nahmen euklideiſche Elemente als 
das Muſter ſowohl des geometriſchen Vertrages, 
er auh der Strenge der Beweiſe betrachtet 
wird. Diefes fein Spftem beſtand aus drey Fir 
Buͤchern, von welchen derjenige Theil der 


metrie, welcher ſich auf Betrachtung gerader Li⸗ 
nien und bes Kreiſes gruͤndet, Elementar-eomes - 
trie genannt wird, Kin anderer Mathematifer - 


“aus der alerandrifchen Schule, Nahmens Hyp: 


-fifles, fügte in den ſpaͤtern Zeiten biefen drey⸗ 


"zehn Bädern noch zwey Bücher hinzu, welche J 


bie regulären Körper abhandeln. 
Keiner unter den ‚Alten Hat aber wohl. die 


Geometrie mit fo wichtigen. Entbeungen berei- . - 


.hert, als Archimedes. von Syrakus. Außer. 


"ber Sehre won der Kreismeflung unterſuchte er in. 


‘ber höhern "Geometrie die Eigenfchaften der fo: 
‚genannten Eonoiden, erfand die Quadratur ber 


Parabel, ud dhjenige, krumme finie, die von 


ihm 


u Kr En —— u 


a} 


balten bat, u. |. f. - 


Hundert Jahte nad) dem Euklid ſchtieb 
ber beruͤhmte Apollonius von Perga, ebenfalls - 


in der Stiftung zu Alexandrien / fieben Bücher 
von den Kegelſchnitten Dieſes Werk war das 


zumahl in der hoͤhern Geometrie, was Euklides 
Elemente für die gemeine Meſſung waren. Nach⸗ 
: ‚her haben ſich noch verfchiedene in dem Mufeum 

zu Alerandrien, welches bis in das te Jahr⸗ 


Tu hundert nach Chriſti Geburt biähere, und auch 


® 


andere, in ber Mathematik hervozgerhan. Der, 
Rhodier, Geminus, faßte ein Buch unter dem 


Titel, enarrationes geometricae, ab, mworin- er 


das vornehmſte anführte, mas in der Geometrie 
‚entdedet wor. Diophantus fchrieb. 13 Bis : 


- „her über die Mechenfunft (quaeitiones arichme- 
ticae), welche ſich größtentheild mir unbeſtimm⸗ 


ten Aufgaben befchäftigeen., und” moson no 7. ' 
übrig find, Pappus unternahm ebenfalls ne 


nößlihe marhematiihe Sammlung unter bem 
Nahmen, collettiones mathematicae , unb 
 „Theon commentiste den Euflides. Bon der 
Trigonemetrie finden ſich Proben im Almageft 
des Prolomäus, und Theodoſius, der im 
erſten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt. lebte, 
handelte die Sphaͤrik in drey Boͤchern ab. Me⸗ 


nelaus beſchaͤftigte ſich ebenfalls mit ber Tri⸗ 
gonometrie, und er nebſt Philon bereicherten 


die höhere Geometrie. 


Bey den Römern ‚- weldye anfänglich mit . 


Fuͤhrung der Kriege befchäftiget waren, —F 
man keine große Achtung für die mathematiſchen 


Wiſſenſchaften, woran auch beſonders die Ver. 


achtung gegen die One und: ihre Wiſſen⸗ 


fs . ſchaf⸗ 


ihm den Pafmen- andimebifche Spirallinie er ⸗ 
1 \ .. Ne 


. \ du. 
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'fchaften Schuld mar, obgleich. bie Roͤmer den: 
felben ihre Geſetze zu verdanken hatten. - | 
In dem mittleren Zeitalter erhielten fih bie 
merhemarifchen Wiſſenſchaften ben den Atabern 
oder Saracenen, welchen wir diefe Kenntniffe 
und verfchiedene Exrmeiterungen derfelben zu ber» 
‚danken haben. Die Werke des Euflides, Ar- 
himedes, Apollonius m f. f. murben von 

. ihnen in ihre Sprache überfeßer, und commen⸗ 
‚  tirt. Sn der Arichmerif führeen fie Die von den 
Indianern angenommene Bezeichnung mit zehn 

" Ziffern ein, und brachten die Trigonometrie in 
beflere Ordnung. Auch wird den Arabern, nady 
dem Zeügniffe des Stalieners, $ucas Pacciolo 
oder Lucas a Burgo, die Erfindung der Alges 
bra jugeeignet. | " 
Im z5ten u. ı16ten een Sr fieng der 
Geſchmack für die mathematiſchen Wiffenitaf: 
ten in den occidentalifchen -Sändern aufsufeben 
gan. In dem Jahre 1494 gab der eben anges 
führte $ucas a Burgo die Algebra: Heraus, : 
weiche fich aber nicht weiter ala bis zu den Glei⸗ 
"chungen des elften und zweyten Grades erfireder. . 
- Errseiterungen erhielt bie Algesra durch Scipio 
' Serrel, Tartaglia obed Tartalea, Carda—⸗ 
nus, Bombelli, und befonders von dem Fran⸗ 

: z0fen Franciſeus Vieta. Purbach und fer 
Gehuͤlfe Regiomontanus und Rhäricas 

- brachten bie Trigonometrie zu einer, arößern Volle 
kommenheit. Ueberhanpt fing man nunmehr an, . 
Geſchmack an den alten griechiſchen marhemati- 
fchen Schriften zu finden, welche theils überfeßt, 
theils neu herausgegeben wurden. Zu diefer Zeit 
erfand auch der Portugiefe Monius oder Nun: 
"ne, bie befannte bequeme Abtheilung bes Gta⸗ 
de bes Winkelmeſſers in Minuten und Srun 
0 nn ' en 
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den, melde von ihm ben Nahmen Nonius 
fuͤhret. | u 
Im Anfange des. ıyten Zahrkunderts he 
fhäftigten ſich die Mathematiker. vorzüglich mir 


der Trigonometrie und mit der Ausmeſſung bes 


Kreifes. Vorzüglich legten ſich hierauf Adrian. 
Metius, Adrian Nomanus, tubolph ven 
Senlen, Johann Werner, Rhäaͤticus, 


I Boyrge, Meper (melher gemöhnlich als der Ers 


finder der Sogarithmen angegeben mir), Boiggs, 
Vlacq, Snellius, und andere. - Kepler - 


und. befonders nach diefem Cavalieri führten 


eine neue Geometrie ein. (geometria indiyiGbi- 
lium), durch deren Hülfe anan zu weit höheren - 
Uneerfuchungen hinauf fleigen fonnte, ale es die - 


Alten zu unternehmen im Stande waren. Dee. 


Engländer Harriot erleichrerte Die Algebra, ins 
dem er die kleinen Buchftaben  flate der geofien 
zu gebrauchen anfing. Dieſe bequeme Schreib: 
art. wandte & artefiug fehr glücklich auf Die Geo: 
metrie an, und gab Dadurch; der Theorie: der 
frummen finien eine ganz neue Geflalt. Fer⸗ 
mat, Roberval, Pafcal, Hudde, Barrow 


‚und Gregory haben die Arithmetik und Geo: 
. metrie mit einer Menge neuer Methoden und 
Entdeckungen bereichert, Newton und feibs 


niß entdeckten endlich zu gleicher Zeit die Rech⸗ 
nung des Unendlichen, durch welche die ſchwer⸗ 
fien Probleme auf eine. fehr leichte Weiſe aufges 
Iöfee werben koͤnnten. Diefer Theil der böbern 
Mathematik und -befonders die Integral: Rechnung 
iR feirdem durch Die Gebrüder Bern ouilli, 
Euler, Marquis be l'Hopital und andere 
ungemein ermeitert, und auf viele Gezgenſtaͤnde 


‚ber. Natur mit großem Nutzen angewendet wor⸗ 
den. Die Rechnung bes Unendlichen führte is 


—* 


> 
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lich in den nenern Zeiten zu der wichtigen Erfin-+ 
bung ber Variations-⸗Rechnung, melde zuerft vom 
an de fa Orange in ein ordentlihes Sy⸗ 
em ift gebracht worden: . 0 
In den neuern Zeiten iſt man borgüglich 
bemuͤhet geweſen, bie mathematiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften durch Abfaſſung guter Lehrbuͤcher ausge 


breiteter und gemeinnuͤtziger zu machen. In 
Deutſchland beſonders war Johann Chriſtoph 
Sturm’). der erſte, welcher die Bahn brach; 
naͤchſt dem erwarb ſich der. Freyherr v. Wolf") 
- ein beionderes Verdienſt durch feine aufererdent: 
fihe Deurlichfeie und Ordnung feines: Vortra⸗ 


ges, den Seſchmack an Machematif meit allge: - 


meiner zu machen. eine lehrbuͤcher find on 

| - ein halbes Jahrhundert hindurch, ungeachtet ber 

Mängel, welche fie in Anfehung der Unvollſtaͤn⸗ 

Digkeie und der Schärfe der Beweiſe hatten, mit. 

gtoßem Nutzen gebraucher wordem Diefen Mäns 

geln wurde‘ zuerſt durch den verdienten Hau 

fen’) zu feipzig abgeholfen, welchem die Herrn 

Ä —von Segner ‘), Käftner '), Karften °), 
| foren; ’) und Schulze ) nacfalgeen. 

, 4 j 2 | 2 | | j Die 

u : 2) Mathefis enucleate. Norimb. 1695. 8. 3 

— J *) Aufangsarände er marhematifchen Wiffenfchaften. Halle 

| zrıo. IV. Theile 8 > 


ſpekt. ste Aufl, G teingen 1730. Wnfangsgrände der 
| “ angewandten Mathematik ste Aufl. Göttingen 1792. 8. 


— — — — — 
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: Die Sefchichte der. Mathematik Sat ſehe 
ſchoͤn Hert Montuͤcha ”) erzäbler, fie gebt aber 
nur bis zu. Ende bes 17ten Jabrhunderts. 


dieſem Werke hat Herr' Scherbele) einen 


Auszug / gemacht, und Nachrichten von mehreren 
Sefchichefchreibern der ..mathematifchhen Wiſſen⸗ 
fchaften gegeben, Auch har Herr Käftner ), 
bie Geſchichte der Mathematik feit der Wieder⸗ 
herſtellung der Wiſſenſchaften bis zu Ende des 
ıgten Sahrhunderts abgehandelt. Schrififteller 
bes Mathematik lernt man kennen beym Wolf‘) 
mit Uetheilen begleitet; noch volifiändiger in 
Scheibels Einleitung zur mathematiſchen Buͤ⸗ 


cherkenntniß, welche bis jetzt nur noch auf das 


Igte Scähd gehet. 
S. D 3b Carl Ziſcher's phoñ kaliſches Woͤr⸗ 
terbud. Ill. Th. Göttingen, 1800. ©. 511-521. 
Mathematiſche Jnferumente,. f. unter Aunfts 
i anmer, Th.35, ©. 387 f. und Mechani⸗ 


M diae⸗Groſchen, matthias · Groſchen. 
Mathan, Mathon, eine alte Benennung des 
MWeſſings, welches man "0 Metting, Mar: 





Ting, Zu 


6) Präelectiones mathefeos theoreticae elementaris ätqus 
fublimiorie. Roſtoch. et Gryphisw. „1780 8. Lehrbe⸗ 
griff der geſammten 3.3. —* 2 Theilen von 

a 35 1777. 8. nadgränbe der —— 
enſchaſten in 3 Theilen. few. 2 

?) Die Elemente der Mathematif, N ane ganz ums - 

ee Ausgabe. Leipz. 1793. TE Kb. ıfle ubs 
ei 2. 


2») Anfangtgrääde Der reinen Rothemaiit. -Lönigeb. ‚ge: 
arıs . 


7, Hiltoire des aan gucn p- M. Montuc 


sg 11. Tom. 4 
2) elle n a mathrmatifchen Sücerfeuuinif. Bres⸗ 
lau 15 1,. 
. 8) ıter und der EN rn se Gi 6. 
4) Kurzer Unterricht von den vornebmfen matbentatifchen _ 
Schriften , im 4ten Theile der An angdgrönde ber mar . 


- shen. Wißſenſchaſten. 
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ting, u. durch verderbte Ausfprathe Mathan x. 
nannte 
- Marburiner Miönche ‚fh Teinitneier.. 
Man, f. Mayvey. 
Vatlalistic, eine fehr gelinde wirkende Putgier⸗ 
wurzel aus Neuſpanien, die mit der mechoa⸗ 
en Durgierwurzel viel Achnlichkeit ha⸗ 
ben jol. - 
„ Matombe. Baum ‚ 1 unter Loango ‚Th 797 
277 
Murrkcum, f. Retorte. \ 
.Marralia, nähmlich fefta, war ein Amiſches Feſt, 
welches die vornehmen Roͤmerinnen der Ino zu 
Ehren feyerten. 
Matragtze, die, ein ausgeſtopfter und durchnohe⸗ 
ter Polſter, dergleichen bie Tapezieret verferti⸗ 
gen und deren man ſich in warmen laͤndern und 
felbſt tn Deutfchland anftgtt der Zederbetten zu 
bedienen pflegt. Die Matratzen werden gemei⸗ | 
niglih mit gefochten Pferdehaaren ausgeſtopft. 
Man Hat aber auch von Wolle gewirkte Ma⸗ 
traßen, auch von Seide, die. aber alsdann ei- 
gentlich Decken genannt werden. Gollen die 
- Matraßen gur gerachen, _fo muͤſſen zum Kram: 
peln der Pferbehnare bie, allerftärfften MWollfeäm: . 
peln genommen werden, die mon — weil die 
feinen weder aushalten, hoch die Pferdehaare ge- 
hoͤrig bezwingen koͤnnen. Sind letztere noch in 
Zoͤpfen, ſo muͤſſen ſolche ein wenig aus einander 
gezogen werden, damit man- fi e auf .die beyden 
Kraoͤmpeln aufftreichen koͤnne, wovon eine, wie 
betkannt, auf eine Kraͤmpelbank, die andere aber 
auf eine: Handkrämpel, ſtraff aufgenagelt ift. Ue⸗ 
brigens werben fie wie die Wolle gekraͤmpelt, 
und auch ſo oft in den Kraͤmpeln umgewendet, 
bis fie klar oder keine Pflocken mehr darin 
find. 
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% ſinb Endlich werden die Zidten von beyden . 
Kraͤmpeln auf einander gelegt, doc fo, daß die 


ganze Klöte an einer Seite nicht. Dicker. werde 


zen, Stühlen und dergleichen, iſt, daß eine 
Schicht in die Sänge, Die andere aber wieder 
queer über, und fo weiter fort gelegr, und alfo 


allemahl, bie folgende die vorhergehende kreutze, 


auch in jedweder Schicht die Floͤten recht dicht 


aber auch kann man ſicher rechnen, daß ein Vier⸗ 
tel oder ‚ein Drittheil Pferdehaare erſpahrt, und 
dennoch die Matratzen ꝛc. befjer und dauerhafter 


werden, ſo daß ſolche viel mehrere Jahre gut ge⸗ 
braucht werden koͤnnen, ohne wieder umgearbeitet 


werden zu duͤrfen. 


Bey Verfertigung der Matratzen iſt der 
Gehrauch eines Matragenrähmens- Aberaus vor: 


theilhaft und behuͤlflich 
Zu einer gewoͤhnlichen Matratze fuͤr eine 


geſottene Roßhaare und 9 Ellen Leinwand. 

Da die Pferdehaare etwas theuer find, fo 
Hat man die Marraßen auch mit verfchiedenen 
anderen Sachen auszuftopfen verſucht, 4. B. mit 
Strob, f. Leipziger Jutellig. Blatt 1790, ©. 


232; mit Hopfen, f. daflelb. 1785, 5, 213 
mit Mos, welche Matragen zugleich die Flöhe 
. und Wanzen abhalten follen, f. im Art. Floh, 
. “ 14, ©. 3453 mit ben Huͤlſen von ben 


Samt 


als an der andern. Ze gleicher diefe Klören find, 
je leichter ‘arbeitet fi damit. Eine Fleinellebung 
lehrt, daß zu diefem Krämpeln nicht fo viele 
Kräfte noͤthis ſind, als man erſt wohl glauben: 
moͤchte. 
— Die Haupeſache ben Verarbeitung folcher . 
in Siöten gefrämpelten Pferbehaare zu Marratz 


—X 


an einander gelegt werben. Auf dieſe Weiſe 


| erwachfene Perfon gebraucht man an zo Pfund. 
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Schminkbohnen und anderen Sachen mehr. 
iſt indeſſen leicht einzuſehen, daß dieſe — 
wenig Elaſticitaͤt haben, oder ſi e wenigſtens viel ch · 
verlieren muͤſſen, als die mit Roßhaaren ausg:- 
fuͤllten. we 

Liebrigens macht man auch Mater m von 
Iröber Wolle; die in den Walkſtoͤcken vom Wal⸗ 
en der Tücher zurüd bleibe,“ ‚wovon ber Att. 
Laveron, Th. 66, ©. 365 naͤchzuſehen iſt. 

Das Wiederauffriichen- der alten Matraben, 
ift an einigen Deren, infonderheit in Italien, 
eine Beihäftigung der Juden, welche ihrer ©e 
fundheit aber nachtheilig if. Wie der: Schade 
Davon obsehender werben lonne, ſ. unter Jude, | 

'Tp. jı, © . 617. — 

Das Zeitwott matratzen oder ausmatrat⸗ 
zen heißt mit Wolle, Haaren oder andern Sa⸗ 
hen nach Art einer Marraße ausftopfen. ©: 

unter andern im Art. Kutſche, Th. 57, ©. 
294. und 378. - 

Die Trage, ob es gefünder ſey auf Feder⸗ 
betten oder Matratzen zu ſchlafen, wird fee von 
ben. Aerzten gewöhnlich zum Wortheile ber, letzte⸗ 

- zen entfchieden, indem bie Sederbetten eine zu 
ſtarke, und dem Körper ſchwaͤchende Wärme uns \ 
terhalten. Wenigftens hält. man Kranfen und 
ſchwachen Perſonen die Mattatzen allgemein zus - 
trägfiher als die Federbetten. ©. im Art. , 
Kranken⸗-Diaͤt, Th. 47, u 89. und Bette, 
2%. 4, ©. 318. 

Die Mitrage beißt im Kranz. Mäteras, Matölas, 
Engl. Mattrefs, Goi. Materac. Es ift aus Dem Ital. 

. Materazzo, Matarazza, im mittlern "fat. Mararatium, 
Mataricum, Matracium, Almatracium, welches feine® 
. erjten Häıfte nach zu unferm Worte YWlatte gehört,- 
feiner legten Hälfte nah aber dunkel ıfl. In Deus 
ſchen wird es gemeint Madratze seiprieben . 
* 
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jefpeocden, welches aber wider die ermweidlihe Ab⸗ 
amimung it. - 
Lmittenbergifdeg Wochenblatt, 1780. ©, zo. 
. 3% Bannöverifhe Sammlungen, 1758. Col. 1097 — 
gr sıo2. wo Vie Frage, ob es zuträglicher fen, auf . - 
Sederderten oder. Matragen zu Ichlafen, etwas 
oberflächlich beantwortet wird. on 
‚Xtaunfchmeigfche gelehrte Bruträge, 1774, Col. 21 
bis 22. Rehtrag zur befieen Berfertisung, Der 
Matragen durch beſſeres Lraͤmpeln des Pferde⸗ 
haare. In 
Leipziger Sntelligeng Blatt, 1773. ee 
Schauplag der Naturt, VI ©. 359. = W 
Phyſikaliſche Abhandlung Aber die Schaͤdlichkeit 
der Bederbetten. Berlin 1771. 4 Bogen in 8, 


©. 50. ur . 
Motragenleinwand, toile & Matelas, find lets 
nene.dichte Gewebe, die zu Abbeville in ber Pikar⸗ 

“Die gemacht, und ſowohl in Frankreich als auch 
auswärts in Menge abgeſetzt werden. Es gibt 
ihrer $ breite, wie auch von 2, ferner. folche, 

die aͤchte Sarbe haben, nicht weniger andere, bie 
nur unaͤcht gefärbt find. Sie gelten von 27 

bis.auf 33 Sole der Stab: man hat aber bey "- 

dieſem Maße beiläufig 10 Procent Vorteil: In _ 
. Dentfchland heit man Marratzenleinwand $ breis 

- te, und dreißig Ellen lange, Schleſiſche Lein⸗ 

. wand von gemeiner Art und wohlfeilem Preife, 
bie zu Bettunterlagen dient, in Sachſen hinge⸗ 
gen, die holzfarbig blau gegitterte Leinwand, bie 
im Amte Hohenftein im Saͤchſiſchen Erjgebirge:e, 

veerfertigt wird, & breit und 6o Ellen lang ift. 

Watrelle, eine: gläferne Reibeſchale mit einer 
gleichfals glaͤſernen Keule, worin man Bas 
Schmelzglas ju dem Email, nachdem es zuerft 
a einem Pulver zerfhlagen ift, mit Waſſer 
reibt. 

Matricaria, ſ. Mutterkraut. Eine Art bieſer 
Gattung, naͤhmlich Matricaria Chamomilla Linn., 
@gs, technol.ænc. LXXXxV.ch. Sg iſt 


U 
⸗ 
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ff im Art, Kamille, Th. zz, S. 52. fi. fen 
befchrieben, | 
Marrice, f. Marriztze. Matrice, f. Gebarmut 
ter, Th. 16, ©. 51 
Marricida, 'ein Muttermoͤrder. 
Miasrikel, die, aus dem latein Matricula,, Dein - 
feherliches, fehriftliches Verzeichniß einzelner Pers - 
ſonen »inee Art Dahin gehört die ‚Reiches 
Matribel, das DVerzeichniß aller Staͤnde des 
Reichs nady ihrer Ordnung und ihrem Vermoͤ⸗ 
... geny.. die Studenten: latritel, das Bud, 
2 wWerin bie Studenten bey ihrer Aufnahzme als 
Ä Bürger - der Univerfität verzeichnet merbeh; Die 
Kirchen: oder Pfarr» Miatrikel, das Verjeich⸗ 
niß der eingepfarrten einer Kirche, ingleichen der 
Getsuften, Geflorbenen und Getraueten u. f. f. 
| Er bas ge „ꝓbetrifft, ſo f. Rirchenlifte, 
38, © 
29 Ein Zanig „daß jemand in ein ſol⸗ 
ches Verzeichniß eingeſchrieben worden ſey, Das 
‚Einfchretbezeugnif ober dee Einſchreibebrief; in 
"welcher Bedeutung es befonbers auf Univerfitär 
ten für das fogenannte Signum depofiri itionis 


Shih if. 

. .,. Die deutfchen Wörter, Verseichnig, Schein find 

gu allgemein, und des fremde Ausdeud iſt bereite 
- aufgenommen. 
Daher fommt immateiculicen, i in Die Ma: 


trikel einſchreiben, der Matrieular⸗Anſchlag, 

in dem deutſchen Staatsrechte, dasjenige, 

was ein Reichsſtand vermoͤge der Reichs-Matri⸗ 

kel zu den allgemeinen Beduͤrfniſſen des Reichs 
beyzutragen hat u. ſ. f. 

Bon ber Matrikel über bie Einfänfte einer 

- Pfarre, fiche unten andpfarrer, Th. 61, 

‚©. 142. 

Ma: 


- Moteite 16. . Matrofe. 46 


Ä Miaeitt URammer- Zu in A. %. 33, 


389. 
— (Arie), f. in Re 25. 48} ©. 50 
— Cache ben Ir f. Lebensbuch, Th. 69, 


Merrill a * Madrill⸗ Brett, 26, 8, 


Marrimonlum 3 der Eheſtand, die Ehe, das ehell 


Ag Sehen i error Goßgeit; ingl. die —* | 

iche E 

— dicer Dahme ber Aiperula odork: | 
ss Linn., f. unter Waldmeiſter. I 

Marrine, die, auch wohl Matrize Matric, 
aus bem fpätern Iatein Matrix, bey ben Schrift⸗ 
gießern, bieienige kupferne Form, worin bie Buch⸗ 
flaben, dher fegenannten Yettern abgegdffen wer⸗ 
"den ©, unter Schriftgießer. 


Morrix, ſ. Gebärmutter, Th 16, ©. 519. 


— 
®. 


Matronal⸗Viole, Hefperis ı konzonale Linn, 
ſ. unter Nachtviol e. 
Matronaria ‚ ſ. Matricaria. 


matrone, aus dem far. Matröne; eine, angeſche⸗ 


ne, verheyrathete oder doch verheyrathet veweſe⸗ 
‚ne Frau bon einem reifen Alter. 

Matroſe, Der, einer von den. gemeinen‘ Arhelts⸗ 
leuten auf einem Schiffe, welche das Schiff fuͤh⸗ 
ren und regieren helfen ; ein Bothsmann nder 
Bothoknecht, im Niederſaͤchſiſchen Schiffsgaſt, 
Schiffsmat. Die ſaͤmmtlichen Matrojen vines 
Schiffes zuſammen genommen, werden Die Mat⸗ 


ſchaft t senanut. 8 
9 Ber 0, %on 


waatiee, Im, Mäitelot. Die erſte 

L Bes dieſes Werte en Michi jun 
at, ein Kamera € ur dig legte s 

daniel. Se den Airehen Knien wurden 
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a: - Matrofe 


° 


Won ben Geſchaften ber Merrofen RM etwas 


im Art. Bootstnechte, Th. 6, S . 207. ers 
waͤhnt. Von ihrer Anzahl auf ben Sciffm Der 


derſchiedenen europaͤiſchen Nationen, ihter Ans 
werbung, Beſoldung, Bekoͤſtigung sc. wird {m 
Artikel Ariegeflotte, Tb.-.50, ©. 374 u. fir 
’ gehandelt.. Bon den Matrofen auf den Scifs 
: fen ber Griechen, daſ. ©. 29%, Zur Ergaͤnzung 
<'iefer Artikel muß ich Hier noch verſchiedene ver⸗ 
miſchte Bemerkungen hinzufuͤgen. 


"Die Mattoſen find uͤberhaupt dazu beftimit, 
Faſt alle Arbeiten auf dem Schiffe zu verrichten, 
und ſie muͤſſen dabey fleißig auf alles, Achtung 
geben, und auf jedes Zurufen des. Schiffers oder 
„Steuermanns hinzuſpringen, und dasjenige, was 
nothwendig iſt, augenblicklich verrichten, infonders 
heit bey Beroͤnderung der Segel, weil bey Ent⸗ 
ftehung eines Sturmwindes ſolche faſt nicht eis 

nen Augenblick Auſſchub leidet. Sie muͤſſen ſich 
auch ſaͤmmtlich immer mehr und mehr in der See⸗ 
fahrt, in Kenntniß bes Kompaſſes, der See⸗ 
"harten und ih der Regierung des Schiffes Üben, 
"damit fie allmaͤhlich weiter roͤcken, und endlich 
. Schiffer und Steuermänner werben können, wie. 
"denn zum Benfpiele in den vereinigten Staaten” 
von Morbamerifa jeder. gemeine Matrofe darauf 
"denkt, einſt höher zu fleigen, und deshalb den 


ganzen Seedienft techt gruͤndlich zu lernen Bir | 


—E 


die € Rrobbuben und Lohnknechte Merelli geuahnt, 
des das Diminuttvum von Motos iſt, welches mit es 
fen Mat genau überein kommt. Sollte dieſes etwa 
as Crammmert des rang. Matelot und. unfers. 
troſe ſeyu? Dase am Ende iR das € eupbonicum, 
— — welches das gelinde f einen harten Laui babe 
— rde. Vaͤrtere Mundarten ſchreiben m ſprede⸗ 


8 
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woͤhrend die Matroſen bey manchen andern Na⸗ 


tionen, fich damit begnuͤgen, Matroſen zu. bleiben, 


Eigentlich iſt dee Matroſe, beſonders auf 
ben engliſchen Kriegsſchiffen, das geplagteſte Ge⸗ 
ſchoͤpf der Welt. Wenn gleich kein Capitaͤn 
nach den engliſchen Geſeßen ihn mit mehr als 
39 Hieben, welche mir einem Schiffstaue auf: 
gezähle werden, für. Ein Werbrechen beftrafen: 
darf: fo bleibt es diefem doch unbenommen, : Ein 
Verbrechen unter mehreren. Titeln mehrfach, zus 
befirafen, und in der Art feine Allgewalt ven 
Ungluͤcklichen empfinden zu laſſen; und. überdies 
gibt es auf jedem Schiffe eine Mienge kleiner 
Tprannen, die fich alle berechtigt Halten, den 
Marroſen übel zu behandeln. Bothsmann, Schiffe: 
meiſter unb deren Gehälfe, Quarter-Mafters, 
-Midshipmens, lieutenants, — alles ſchlaͤgt auf 
ibn gu; man gibe ihm ſchlechte Provifionen „die .: 
Dit Megierung als gut hezaßft har; braucht ersets 
was am Bord an Kleidungsftäcden, Waͤſche und 
dergleichen: fo läßt man es ihn boppele und breys 
fach bezahlen, und geminne in der Art ſewohl 
das ihm gegebene Handgeld als auch den Mor: 
ſchuß von einigen Monaten Söhnung, bie es ges 
woͤhnlich beum Antritt: einer Meife erhaͤlt, denn 
man laͤßt ihn nie, oder doch nur unter der ſtreng⸗ 
ſten Aufſicht ans Land; daher dieſe armen Men⸗ 
ſchen oft mehrere Jahre in dem engen Raume 


ihres Schiffes eingekerkert leben muͤſſen Hat 


der Matroſe eine Priſe machen helfen: ſo witd 
ihm der geringe Antheil, den man ihn davon. 
zugeſtehe, oft Fahre lang vorenthalten, und alss 


dann er haͤlt er ihn erſt verkuͤrgt, und von fo man: 


chen Agenten, durch deren Hände er geht, bes - 

ſchnitten. Beklagt er fih: fo find Schläge fein 

Sohn; und bach ift es ber Martofe, ber Schlach⸗ 
B83 ten 
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| ten gewinnen und Schiffe erobern Hilft, ‚denn 
- nur er bedient die Kanonen; nur er tegiere bie 
Segel beym Manoͤvriren & . -.:2 0. 
7 Die Behandlung ber Matroſen auf ben engs 
liſchen Tregerfchiffen If nicht viel beſſer, als was | 
Lie Sklaven auf der Melfe erdulden mülfen. Gie. 
werden im Eſſen und Trinken fee fpaͤrlich ges 
halten, und find. den brutalfien Ausbrähen der 
lLeidenſchaft ihrer Befehlshaber ausgefeht, wovon 
es eine Menge der fonft unerhoͤrteſten Beyfpiele gibt. 
| 





Einer von biefen Ungehenern warb‘ m Briſtol 

nur zu einer Geldbuße verurtheilt, weil er den | 
bloßen Mücken eines Matroſen mit einem abfiht- 
ich Heiß gemachten Eiſen hin und her Seflriden — 
und verſengt hatte; ein anderer Tieß fogar in Die 
"Munden eines. heftig gegeiſſelten Matroſen ges | 
Ichmolzenes Pech traͤufein. Aus diefen Utſechen 
iſt die Mortalität und bie Deſertion bes Schiffs: | 
eolte nisgende srößer, ala auf den Tezerfhite 

en. ) ng 


Die Frage, warum ſich dennerh Matroſen 
ſinden, bie den Sklavenſchiffen Dienſte neh⸗ | 

: "then, beantwortet Herr Salconbridge”) auf | 
folgenbe Arts Es gibe in Uverpool und. Briſtol 
Öffentliche Haͤuſer, die den bey ihnen einkehten⸗ 
WMaatroſen ſiarken Credit geben, bis fie. ganz vers 


ſchuldet find: Sn dieſet Sage, da ber Wirth fie 


“ gäglid mie dem Schuldgefänguiffe bedcohet, laſ⸗ 
len fi die Eapitäns der Sclavenfchiffe, die mit 
den Wirthen in Verbindung fliehen, mit jenen 
en un 
a; ' hey of th Am i Ss! trade. The . 
ee a Ph h. Clarklon. London b. Phil. 
lips 1789. 1385. 8. * 
®') Accolınt of ibe Slavetrade on. the Coaſt of Alrica; by 
- &Xalconbridge, kats Surgeon in ıbe Slaverrade. Thea 
"scan Edit, London’ b. Phillips. 178© 72 ErHl, a 


— 
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in Unterhandlungen ein, verſorechen Höher Solb, 


als die Mattoſen in Friedenszeiten gewoͤhnlich 
bekommen, und dreymonathtiche Vorauszahlung, 


da andere Capltaͤns nur einen Monach votfchie⸗ 


fen. Die Seute werden aber bey ‚allen dieſen 
Verſorechungen aufs argliſtigſte hintergangen, 
davon mon kaum in geſitteten Laͤndern Ähnliche 
Beyfpiele ſtudet. Denn obgleich bie. Sciaven⸗ 
hoaͤndler monathlich bis auf 40 Schiäinge: ihtren 

Matroſen bezahlen, da ſie auf andern Schiffen 
nicht mehr als 30 Bis 35: Schillinge derdienen 
koͤmen: fo bekommen fie doch in der That viel 
weniger, als auf jedem andern Schiffe, weil 
Die Hoͤlfte ihres Soldes in ſchlechterm weſtindi⸗ 
ſchen Gelde bezahle wird. Dazu muß jeder Ma⸗ 
trofe dem Ca, itaͤn ſchriftlich verſichern, daß: er 
wegen uͤbler Behandlung amd! anderer Beſchwer 


- ben nur bey ſolchen Derfonen lagen will, ‘die 


der Capitaͤn in dee Schrift nahmentlich anfuͤher⸗ 
fi auch muͤſſen fie fih bey Strafe von 50 Pfo. 


Sterling anheifchig machen, ganz und gar feine 


Klage gegen ihren Capitaͤn anzuftellen. . ... 
Mas die Kof der englischen Mateofen bes 


trifft: fo beſteht dieſe abwechfelnd in geſalzenem 


Schweine-⸗- und Rindfleiſche nebſt Huͤlſenfruͤchten. 
Ihr Uieblingsgetruͤnk iſt Erog, eine Miſchung 


. von Branntwein und Waſſer, Das fie. täglich er⸗ 


halten. - Auf Kriegsſchiffen haben. fie uͤberdieß 
* Sleinbier, fo viel fie trinken wollen. "Maler 
„erhalten fie auf andern Schiffen toͤglich = bie 4 
Bouteillen, je nachdem bie Reife meit und see 
Vorrath groß if. 

Von dem Matroſenpreſſen in Endland, 
um bie Kriegsſchiffe zu bemannen, iſt im Art. 
Ariegsflotte, Th. S. 377 fi. und im Art. 
Marine, 3.84, & Cr ſchou vehed | 





2. | Matroſe. J | 
Welche Anordnungen man in Frankreich in An⸗ 


ſehung dieſes Punctes als geſetzlich beybehalten 


werde, laͤßt ſich noch nicht beſtimmt ſagen. Un⸗ 
ter der Koͤniglichen Regierung wurde es mit dem 


Bemannen der Kriegsſchiffe mit Matroſen fo ge 


halten, welches hier einer Erwaͤhnung verdient, 
ba. man nach und nach die ehemahligen Einrich⸗ 
tungen, in ſofern ſie des Beyfalls werth ſind, 
wieder einzufuͤhren geneigt zu ſeyn ſcheint. Die 
Einwohner ber franzöflfchen Seekuͤſte, die ſich 
mit der Schifffahrt und der Fiſcherey, oder da⸗ 
mir verwandten. Sewerben beſchaͤfftigten, waren 
eonferibiet und in ſechs Abtheilungen vertheilt, 
welche nach den Haͤfen Breſt, Toulon, Roche⸗ 
fort, Havre, Duͤnkirchen und Beurbeaur bes 
nannte wurden. Die Matroſen für .ben Hafen 
Brefi wurden aus ben Diftrieten Breſt, Havre 


und Dünficchen ausgehoben. Sjeber Einwohner, 
der drey Söhne elafjifieire Harte, war für feine 


Perſon frey. Bis zum ſechzigſten Jahre muß⸗ 
ten alle geſunde Enrollitte, fo wie fie bie Reihe 


traf, Matroſendienſte auf der Flotte verrichten; 


bie Penfionen der Invaliden richteten ſich nach 


beh Dienftjahren, und fie befamen bald bie 
Hälfte, bald den dritten Theil ihres. Solbes, die 
‚aber in wirklichen Seegefechten zum Dienſte un: 
tüchtig geworben, über dieß noch den vierten 


Theil ihres Soldes. Während dee Dienfizeic - 


wurde alle drey Monath der britte Theil ihres 
Soldes den Weibern. und Kindern in ihrem 


- 
7 


Wohnorte ausgezahlt. Wurde ein Matroſe auf 


dem Schiffe erſchoſſen: ſo bekam die Wittwe des 
Mannes Sold ein ganzes Jahr fort, und au⸗ 


ßerdem jedes Kind über vierzehn Jahren den 


bieten Theil des Soldes. Hintetließ ein ſolcher 
Matroſe weder Frau noch Kinder, ſondern eine 


, 


uts 
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Wuutter Aber kanſu— Jahren: {a würde iht des 
-. Sohnes Sold ein ganzes Jahr gereicht. Star- 


ben fie aber. an Krankdeiten: fo erhtelten ihre 


— 


Wittwen, Muͤtter und Kinder nur ſechsmonath⸗ on 
lichen Gold. Defertion wurde bey den Seetrup⸗ 
"pen mit achttägigem. Gefängniffe, und mic hale 
- bem Setde für ſechs Monathe beſtraft, auch‘ 
wurde ihnen ihr Golb hernach auf eine Zeitlang. 
vermindert, fo daß die. Matroſen ber erſten 


Claſſe ſich mit dem Solde der Matrofen der 
mweytan Claſſe begnuͤgen mußten. 
‚Die Ordnung und Diſciplin dee Matroſen 


in den Caſernen, ihr Gold, Avencement und 
“ ihr Dienſt auf den Seifen beflimmten bie Reg 


lements für die franzöfifche Marine. Sn die 
Marrofenenfernen. wurde keine Frauensperſon eins 
gelaſſen. er niedrigſte Sold der Seeleute war 


wonathlich acht Livres, fo: viel erhielten die 
Schifftjungen, der Gold ber wirklichen Matro⸗ 


fen flieg nad) der Zeit ihrer, Dienſte von ſechs⸗ 


- zehn livres monathlich bis zu ein und zwanzig, 


Außerdem erhielten diejenigen, : bie als Boots⸗ 
männer, Steuerleute, und zu andern Schiffs 


dienſten gebraucht wurden, Sulage, bie jumeilen 


ſehr anjehnlich mar. 
Auf Schiffen richtete ſich die Zohl der Ma⸗ 


troſen und Seeſoldaten nach der Groͤße der Ka⸗ 
‚sonen. Auf einem Sechsunddreißigpfuͤnder wurs 


ben im Kriege ‚ein Artilleriſt, zwoͤlf Matroſen, 


ein Soldat. und ein Schiffs junge, zuſammen 


funfzehn Mann, gerechnet; anf einen Vierund⸗ 


zwanzigpfuͤnder zwoͤlf Mann; auf einen Acht: 


zehnpfänber zehn und auf einen Zwoͤlfpfuͤnder 


neun ‚Mann Im Frieden waren die Schiffe 


nie fo ſtark bemannt, ale im Kriege; fo Hatte 


ein Schiff von 74 Kanonen im Kriege 664 und 
. 9 5 im 
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im Frieden nur 459 Dann am Bord. Alle 
Sonntage wurden auf den Schiffen die Sachen 
/ und Kleidungsftüde der Mateofen nachgeſthen, 
und jeder von ihnen mußte fechs Hemden, ‚von 
denen wenigſtens zwey von weißer feinewand was - 
ren, Mey Paar zwilchene fange Hofen, vier 
“Paar Steömpfe, zwey Paar Schuhe, eine Hans - 
gematte nebfi einer Derke und einen. Torniſter 
haben. Täglich wisrden Die Schlafſtellen der Ma⸗ 
teofen, und die Derter, wo ſie ſich gewöhnlich _ 
aufhielten, mit MWeineflig, Branntwein oder 
Pulvser getaͤuchert. Go viel möglich mußten bie | 
Matroſen ihr Seinenzeug in fügen Wahr wa -· Ä 
fhen; jeden Morgen den Mund mit Waſſer = 
und Weineſſig ausipulen, und ber Oberchirungus- 
ihnen alle 14 Tage auf ben Verdecke den Mund | 
viſitiren, ob ſich auch Ber Scharbock zeigte. | 
Ordonances concernant la. Marine; de 17. Janvier‘. 
j “ 1786.. Metz Bey Collignon. 334 ©. fl. 8. 
u Reglemens concernant la Marine; du 1. Janvier 1786, 
Ebendar. 206 G. fl... 7. 2 
F Hier folgen uͤbrigens noch einige Zuͤge zur 
ESchilderung der Eigenthuͤmlichkeiten dieſer, im 
Grunde wenig bekannten Menſchenclaſſe. 
Was den Matrofen am meiſten chararterifigt, if: " 
eine Verachtung der ganzen übrigen Welt. "Außer | 
ſeinem Capitän und feinem Rheder find ihm alle \ 
ibrigen Autoritäten lächerlih. Ein rechter Matfe . 
- ehrt das Land nur als ein Wirthshaus an, mod er 
. Dann und wann einzufehren pflegt. Sein Schiff if 
Ihm feine eigegtliche Heimath, fein Eigentum und 
fein Vaterland. Am Ende if ihm alles zu Fleim, zu 
enge, zu erbaͤrmlich; er muß in feiner Hänges- i 
matte fchlafen, und in den Masfien (Maſtkoͤrben) | 
fiten, wenn ee ſich wohl befinden foll, Hiemand 
Fann genuͤgſamer feyn. ter Wind, und doppelte 
Mationen Speed; Tabak und Beanntwein, fo niel er- 
. haben will, —. und alle feine Wünfche find: befries 
digt. Welche Dienfte man au don ihm fordert, er 
tk immer’ bereit, ‚wenn men. nur den Taback nd 


’ 


\ 


? * 
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ie fa che nicht vergißt. Dieſen Uederredun en kann 
ee ne widerſtehen. | ® nl 


"Sehe auffallend ſt auch ihr Aberglaude. Allez 


“ Hat bey ihnen auf Wind und Werter Bezug. Dh 
man den Breptag unter Segel geht oder den Sonn, 
tag, 0b man pfeift oder lacht, auf die Lee, der 

Lüftſeite ſpuckt, — alles hat feine Bedeutung bey ihm. . 

Ehen fo originell iR’ ihr Character. - Shre wilde 
‚Energie, ihre Rärmifhe Heftigfeit gleicht dem (le; 
mente, auf welchem ‚fie leben. Niemand kann mus 
thiger im Sturme, niemand fröhlicher bey gutem 
Binde ſeyn. Wie viele. Schäferegen, tie viele lu⸗ 

"= flige Erzaͤhlungen, welche Ausgelaſſenheit bemerkt 


man dann unter ihnen! — Alle ihre Geſpraͤde find 


indeſſen mit Sprächwörtern, und zwar mit Spräds 
woͤrtern aus der Schifffahrt durchwedt. Iſt die Res, 
be von einem uhfinigen Berſchwender, fo ‚heißt es; 
er führt Bramſegel über -Bramfegel.- Erzählen fie 
- von einer Bade, an der Hopfen und Malz verlohs 
zen ift., fo zeigt es da iſt kein Tau daran zu wen, 
den. : Wird von einer wunderbaren Ertettung gefpro- 
gen, fo fagen fie: er Fam auf feinem Anker ans 
Sand.. Dad Spräcdhwore, wer zuerft fommt, -mahlt 
zuerſt, dDrüden fie, fo aus: zuerſt im Boot hat Wahl 
vom Ruder. Eine Sache verfehrt angreifen, Heißt 
ben ihnen: hinter dem Mege ſiſchen. Und mer: Au: 
er Mein anfängt: treibt auf einem Strohwiſche ang 
and. Wer über das Mittelalter ift, bat in ihrer - 
Sprache die Linie paſſirt. Wer einem ind Gehaͤge 
kommt: figt ihm immer im Fahrwaſſer, und ein jun: 
ges fruchthares Meischen, thut nichts als Laden -und 
Loſchen. Eu 
€. 8. Fiſcher Reifeaßentheuer. L. Baͤndch. Dres: 
‚den bey Serlach. 1801. 8. - J 
Practiſche Bemerkungen über das Seeweſen ıc. ıc. 
- ©. Journal für Kabrif, Manufactur sc. May 
_ 1800. ©. 353 —488. Ä on 
Schwediſche Abhandlungen XXX. ©. 315, | 
“"Digon’s Reife um die Welt, S. 33, fl. Anm. - 


Von den Derforgungsanftalten der. ins 
validen Matroſen, ſ. unter Reiege » oder 
geld: Lasaterh, Th. 51, ©. 311 u, fig. Dag 
kerühmte Matroſenhoſpital zu Greenwich hen ton: 
F | nn u on 
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476 Matroſengeld. Matroſenkleid. 
don, iſt im Art. London, Th. 80, ©: 451. fl. 
befchrieben und Fig. 4708 daf. abaebilder. ©. 
‚ übrigens noch einige der folgenden Artikel - : 
Matroſengeld, Soorsleurelohn, heißt das Geh 
‚cder ber lohn, den bie Maftofen ernpfangen. Es i 
werden aber die Matrofen entweder auf bie gans | 
ze Fahrt, oder auf eine gewiſſe Zeit gemiethet, 
und ihr Sohn wird Monathsgeld genannt, wo⸗ 
von im Art. Zriegeflotte, Th. 5a, ©. 381. 
und oben, ©. 473. nachzuſehen iſt. Ferner fab: 
“ren fie auf Kauffahrdey und Kaperſchiffen, ent 
‚weder für Heuer, oder auf Profit, als Parte⸗ 
nierer, ober Theilnchmer an dem Gewinn ber 
Reiſe. Die, welche auf Profit fahren, erhalten 
vielen oder wenigen Sohn, nachdem das Schiff 
auf. feiner Reiſe gluͤcklich oder ungluͤcklich if. 
Mit denen, welche auf Heuer fuhren, wirb ber 
Schiffer für isre Dienfle wegen eines :gewwiffen 
Geldes einig. Der Vertrag, den ein Schiffhere 
oder Kaufmann, der das Schiff belader, mit den 
Bothsleuten macht, wird Maréage ’genannt.. 
Vermoͤge dieſes Vertrages ſind die Bothsleute ge⸗ 
halten, die ganze Reiſe uͤber auf dem Schiffe zu 
dienen, ob es gleich weiter geht, als man ſich 
im Anfange vorgeſetzt Harte, und fie koͤnnen keiie) 
nen groͤßern Gehalt fordern, als ihnen durch die⸗ | 
ſen Vertrag ausgemacht worden iſt. 


Moatrofenbofpical, f, die, oben, S. 475. fl. nach⸗ 
gewiefenen Stellen der Encpflopädiee | 


Matrofentleid, YWMletelot leid, ein Anzug, 
der mitäder gewöhnlichen Tracht der Matroſen 
der Form nach übereinfommt , wovon das We⸗ 

ſentliche in kurzen Jacken, langen Beinfleibern 
und einem runden Huche beſteht. | 

Gewerbieitung 1788. ©. 346 


l 
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- Magazin dee neuefteu Moden. 1794, 22 St. ©. 
Le Abbild. | : — 


Matroſenleinwand. Matſch. 477 


363. u. 


Matroſenleinwand, Toile pour matelots, heißt 


* 


man blau und weiß geſtreifte ober. gegitterte. 
feinwande, die zu Matrofenhemden, VBorhängen, 
Stuhlkappen :c. verbraucht werden. Die beften 
befommen wir aus Flandern, die andern aus 
Böhmen und der Oberlauf. Sie find 4, 5 
bie 5 breit. . | 


Matroſenmaͤkler ſ. Seelenverkaͤufer. 
Matroſenpreſſen, das, in England, ſ. die oben, 


‚N‘ 


—— nachgewieſenen Stellen ‚der Enchklo- 
p die. 1 


-Matrowme, ein Kraut in Virginien, aus deſſen 


. a. 


“ 
2 


ſten heißt. | 
Marruelis, ein Better von 


Samen, der faft die Geſtalt unfers Rockens hat, 
Brot bereiter werben fan. Wegen Mangel an 
genaueren Bezeichnungen läßt es ſich nicht bes 
ſtimmen, wie biefes Gewaͤchs bey ben Botani⸗ 
‚der Mutter ber, be 
Mutter Bruders s,oder Schweſterkind. | ‘ 


Marſch, ein In gewiffen Spielen uͤbliches Wott, 


welches eigentlich einen gänzfichen mit einem ger 


wiflen Grade der Schande verbundenen Verluſt 
Red Spieles bedeutet, und fowohl als ein Me⸗ 
benmwsrt, als auch als ein Hauptmwort üblich iſt. 


Mattſch werden, das Spiel. verlieren, und zu 


gleich eine feſtgefetzte geringe Anzahl Augen, 
Stihe oder Marken haben. Im Billard wird‘ 
man matfih, wenn man nad) geenbigtem Spies 
le nur bis auf 6 zählt. Der Matſch, dieler 
Zuftand ‚oder Umfland bes Derfpielenden. Ein 
einfacher Matſch if im Billiard, in der ſim⸗ 
peln Parthie, wenn der Verlierende nur bie auf 
6 zoͤhlet, ein dreyfacher oder Triple⸗Matſch, 
wenn er nur bis auf 3 kommt, und ein viet u 
1.4 " ._ R: 











| 
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4,8 Muaꝛſchaft!Matt. 
facher oder Quadruple⸗Matfreh, wenn de gar 


P] = 


nichts zähle. In andern Spielen iſt ber Matſch 


auf andere Aer eingefehränft. Daher das Acti⸗ 
vum, jemanden snatfchen, ihn matfch math 


en. 
Im Stal. lautes dieſes Wort Marcivo, und das 


eitwort marciare, daher auch einige Deutfche. es 


arıfch und martichen ſprechen und fchreiben. Aber 


bie Staliener ſagen in Then diefem Verſtande auch 
. mazzare. Das Deutiche fcheint indeſſen nicht aus dem 


| Italieniſchen mit entlehnt zu an fondern von matt, 
Schachſpiele uͤblich iſt, 


fo fern ſolches noch in dem 


J abjuflammen. und mit demfelben zu dem Wefchlechte 


Wortes megelm zu gehören: 


Matfchaft, (mit einen Tangen a) ohne Plut., 

‚ein nur in den. niederbeutfchen Mundarten üblis 
ches Collettivnm, bie Kameradſchaft, mehrere zu 
“ einer gameinfchaftlichen Abficht verbunbene Per- 


fonen, unb deren Verhältnig gegen einander zu 
bezeichnen. Daher ift im MNiederſ. und Holland. 


die Matſkup, Mastup, Matſtupije, ei⸗ 


gemeine Schiffsvolk unter 


x 


‚ne Handelsaeſellſchaft, ſ. Maskopey, oben,. 
in ber Seefahrt Das 


m Rahmen der Mat. 


ar und Matſe ift ein im Riederdeutſchen {hr 
- Äblihed Wort, einen Kamerad, Sefellen zu bezeich⸗ 


©. 261. Beſonders wir 
t 


febaft begriffen. 


nen, Engl. Mate, Schwed. und Ißlaͤnd. Mar,, im 


weiblichen Geſchlechte Maatske, welches zu dem zahl 
‚reiben Geſchlechte der Wörter mir, miſchen ꝛxc. x. 


höret, und aͤberhaupt eine Verbindung bedeutet. 


Kit verändertem Suffixo gehdrer auch das Angel. 
Mace, Schwed. Make, ein Kamerad, Geſell, Senoß, 


verbinden bedeutet, hierher. 


"Watfchen, ſ. unter Matſch. * 


Bedeutungen vorkommt 
2) Todr, eine im Deuctſchen völlig veralte⸗ 
.. ge Bedeutung, kberen hobes Alter aus bem Dr 

raͤt⸗ 


⸗ 


f 


m. 


v 


-unfer Bemahl und das Zeitwert machen, fo ‚fern.g6 


Watt, ein fegr altes Wort, welches is foigessben 


ED DEE —— — 
. 


7 


braͤiſchen Mar, flethen, erhellet. Im mittlern far. 
iſt matare, idbten, Span. matar, und im alt 


Franz. mathe, das Grab. = 


. 2) Urberwunden, ſo in bie Enge gebracht,“ 


daß man fih ‚nicht zu helfen weiß; eine gleich: 
falle im Ganzen veraltete Bedeutung. Im mitt⸗ 


iern-vat. mattus, Franz. mare. - Im Deutſchen 


Braucht man ed nur nod in dem Schachſpiele, 
wo der Schach oker König matt wird; menn 


‚ee völlig überwunden ift, fo daß er feinen Zug 


mehr thun kann. Im Kranz. mat, und felbft 


im Perfifchen, aus welchen Gegenden dieſes Spiel 


in Europa bekannt geworden, mat. Man hatte 
ehedem auch das Hauptwort Mat, welches nach 
bey dem Strycker vorkommt, und das Vers 
derben bebeuter, Ißlaͤnd. maat. J ä 
3) De Kraͤfte in einem hohen Grade bes 
zaubt, einen hohen Grad bes Mangels ber gehoͤ⸗ 
rigen oder. gewoͤhnlichen Kräfte empfindend uub 
darin gegründet; in welcher Bebeutung es noch 
am hoͤufigſten ‚vorfommt. 

9) Eigentlich. Von fchweren Arbeiten, Mans 


‚gel ber Nahrung, großer Hitze zc. matt werden. 


b) · Figuͤrlich. 

a) Nicht den gehoͤrigen Grad ber leb⸗ 
Haftigkeit oder Staͤrke habend. Eine matte 
Stimme Ein matter Scherz. in met; 


"se Syl. 


- 8) Beſonders von bem Glanze ober Fichte, 


- einen geringeren Grad des. lichtes habend. Kin 


mattes Licht. Eine Oberflähe iſt matt, wenn 
fie Sein küche zuruͤck wirft, daher mird bey den 


Kuͤnſtlern matt dem polierten entgegen gefeßt; 
Franz. mat. Mattes Bold, welches nicht po» 


tert oben bruniert worden. Matte Sarben, 
bey den Mahlern, welche Peinen Glanz haben, 
‚ber 





Wergleichen Umbra und Maſſicot ſinb. Ein mat⸗ 
ter Demant, welcher wenig Feuer, wenis 
Glanz bat. . 


In ben bildenden Kanſten iſt ſehr oft bie‘ 


Abwechſelung des Glänzenden und des Marten 


zur guten Wirkung nothwendig. Auf. Schaus- 


muͤnzen thut ed fehr gute Wirkuns, wenn ber 
. *- Grund. glängend, unb die in den Gtämpel eins 
gegrabenen Gegenflände matt gemacht werben, 
Even fo wird an bergolbeten, Zierrathen einiges 
. voliert, anderes matt gemacht, damit die Haupt: 


theile durch das Matte ſich beffer Heben, odes 


. auszeihnen. Dieſes Matte wird auf folgende 
Art tzervorgebtacht: 


Wenn die Blanzvergofdung. poliert it: fo hreight. 
man einen dünnen fantten Anftrih von fhönem reis 


- pen: Pergamentieim auf, der Feine erdige Theile hat, 


„und nur ſehr ſchwach if. Er muß warm aber nicht 


heiß feyn. Man ſtreicht nur einmahl über die Bald» 


fielen, die matt werden follen, und ſucht ihn in alle 


“ Vertiefungen der Bildhauerey zu bringen, moburd 
‚das Gold matt. und zugleich fe an den Grund 
druckt wird. — Bon den uͤbrigen Methoden dieſe 
zu bewirken, ſ. unter Vergolder. 

5.9) Ingleichen alıch von dem — 
Das Bier, der Wein ſchmeckt matt, wenn 
‚et die lebhafte Schärfe ober Kraft verlohren hat. 
n der dritten Hauptbedeutung im Dän. mar, 
chwed. matt, im Angelf. methig, im. Engl. ma- 
—* im Boͤhm. mdie. 


Mehr fehe man im Adelung. Von dem Moat⸗ 


‚ten in. den ſchoͤnen Wiffenjcharten bandelt Sulzer 
in feiner Theorie der ſchoͤn Künfte. 


Mattanza, fo wird an ben Seekuͤſten des mittelläns 


difhen Meeres ein Zug ben bem —— 
genannt, wo man oͤfters mehrere Hundert Thun⸗ 
fiſche mit Wurfſpießen ꝛc. toͤdtet. ©. unter Ma⸗ 
krele, Th. 83, ©. 104. | .. 
Mattblume. f. Mattenblume. 
\ . ’ Matt: 


J 
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Mattbunzen. 3. Matte.“ 71:7 
Mattbunsen, der, des — 5, bey ben Gold: 
ſchmieden, ein. Bunzen, mit ‘einer fein punetirs- . 
gen ‚matten Gpiße, zu ſolchen Stellen der ges, 
triebenen Arbeit, welche matt, oder glanzlos ſehn 
ſollen. & Mattieren. 
Mattchenſommer, im Niederfaͤchſiſchen, ſ. Som⸗ 
merfaden.. 

Mattdamm, im Deichbaue, in einigen Segem - : 
den; ein nrit Matten, d. i., ſtrohernen Deckem, 

“ befleideter Damm. un 

2. Matte, die, (fo wie bie vier folgenden dleichs * . 
lautenden Wörter) — ein nur.im gemeinen fs 

. ben „einiger: Gegenden für Wade: oder Motte . 
uͤbliches Wort, So wird in ber Faufiß . der 
Schmetterling die fliegende Matte genannt, 

8. Matte, eine ehemalige fpanifche Suͤbermuͤnze, 

weiche, vieredig iſt, und nach heutigem Gelbe‘ & 

Thlr. 3 Or. gie; eihe fpanifhe Märee =. 

rs E ſcheint, daß dieſes Wert ehedem überhadpt Ä 
‚ben „Begriff .eıger. viereckten Flaͤche gehabt Hate, Sur - 

‚ mittleren Yat. iſt Marto und Mättonus, Ital. Matrone, 
ein Ziegelftein. Wenn hier nicht pielmehr „der fofs, 
gende begeif der Verbindung, der Maffe, zum 

ande hedet, f. 4 Mare,-id dag Matte eigentlich 

‚. sine Dickmuͤnze ‚bedeuten würde. 'Marapanus war ehe⸗ 
‚dem auch eine Art venstianifcher Münzen, :und die - 

niederdeutſchen Mattier find gleichfals befaunt,. wies 

‚wohl legtere dielleiht von Matthias, In Matthes 

BGroſchen ihren Nahmen haden. — 

3. Matte; eine grobe Dede: Wine Watte von 
Stroh, eine Strößmatte, von Binfen, eine 
Binfenmarte. Die miſtbeete mir Matten zus 

decken. Stubenmutten, geode wollene Desen, 
deſn Fußboden damit zu bedecken; Faulmatten, 
fie vor die Stubenthuͤren zu befeſtigen, um den 
Koth von den Fuͤßen daran abrufleeihen. .. 
.. Diefe Motten, franz: Nattes, Engl. Mats; _ 
| Hollaͤnd. Matten, Dän, Matter, find nun 
Der/ technol. Enc. KXIU. CD: Andi 
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482 31 Matte; . ? 
. "indgemein eine. geflochtene Arbeit, die aus ben 
. genannten Materialien, oder aus Schiff, Bin: | 
..fen, Strobhalmen, Rohr, Eiparte, Baumbaſt, 
Palmblaͤttern und verfchiedenen ähnlichen gefchmeis - 
bigen und zähen Materien verfercigt wird. Man 
braucht ſolche zum Einpaden der Waaren, zu 
ı Körben und Behältniffen trodnee Sachen, zu 
Fußtapeten, zum Ausfchlagen der Wände in den ' 
BGemaͤchern, u. fi w. en 
| . Die widhtigften. für den Handel machen bie _ 
ruſſiſchen Baft- Matten, Ceuß.-Robsshi) aus, 
welche von Archangel und St. Petersburg in er⸗ 
fiaunlicher Menge in. alle Gegenden der Melt 
. verfahren werden. Die meiſten davon werden in 
Sibirien aus dem Baſt der lindenbaͤume verfer: 
. tigt. .Im Sunius oder Julius, wenn die Baur | 
me voll. Saft find, -hauet man den Baum zwey | 
... oder mehrere Faden an, und reift die Borke der | 
sänge nad auf; hernach treibt man mit Keilen 
. an beyden Endeh die Borfe vom: Holz heraus, 
= indem man das Beil in daſſelbe hineinhauer. . 
+: Die abgeldfere Borke legt man . in fichendes 
Waſſer, und beſchwert fie mit queräbergelegtem 
‘: flarten Holge, oder mit Steinen, daß fie unter 
. dem Waſſer bleibe. Nach 6 bis. 8 Wochen, - 
wenn bee Baſt zeitig wird, und fi) von der 
tauhen Borke abfendert, hört man im Waſſer 
. davon ein: Knifiern und Knacken. Alsdann iſt 
86 Zeit, ‚alles heraussumehmen, unb die feinere 
‚. und innere Borfe, oder den. Baſt, von Der gro: 
‚ben, rauhen, holzigen Rinde zu teennen und ab- 
zuziehen; was zwiſchen dieſem Baſte und ber hoͤ⸗ 
kerigen Rinde befindlich iſt, und Lup heißt, wird 
zu feihten Kiſten, oder zum Ausfuͤttern der 


a0: 


,‚ Schlitten gebraucht, nachdem man. diefe hoͤkerige 
NRNinde mit winem Ziehmeſſer abgejondert {Fr 
| | u 7) Te 





33. Matte. ir 
laßt man ojeoch” bie Börke über die beinerkte 
... Zeis liegen: Jo wird ben- Baft muͤrbe und, flodig; 
‚wie das auc). ber, Sall ben Flachs und. Hanf iſt. 
Re gurkn? Boden zu finden« Anlagen har 
"- nd zugleich die. Gelezenheit, zine Baſtmamafac⸗ 
tur einzurichten, dem werden :Mlühbe und Stoften 
ſehr reichlich belohnt. Mad) Herrm.von Burg»: 
dorfeopflanzt man ein Revier Arie jungen Linden 
oder Ulmen: auf ſechs Fuß Weite am, eichtet 
ſolches auf Schlagholz und benußer jaͤhrlich den 
funfzehnten -Tgeil dergeſtalt, daß. ber Hau ider 
- Schlag im Mär; ſcharß über der Fiber. abgthol⸗ 
zet; der Ertrag abgefahren, nach vier Wochen 
= qufbewährer-,- jodarn aber am Ende, des. Aprils 
“ind Mag’, menn der Saft flaͤſſig iſt, Hefehäfek 
wird,; wodurch man das rohe. Winrerial ohne Vers 
luſt Be Wiederausfchlagßs der Wurjelſtuͤrke Für 
- Ämtern: behälty: auf welche Art fich .behben;, - die 
‚ Sewinnung des Boſtes und Benutzung bes, Hol⸗ 
zes, mit einander verbinden. loͤßtz, Alles dieſes, 
fügt Herr von Burzsdorf; find große; wich— 
x. tige; abet felten erfannte Nahrungezweige, wel⸗ 
"sche überall in Ausoͤbung gebvachr: werden Fönnten: 
” Man bar von dieſen Baſtmatten einfache 
" (ruf, kulki) und dopbefre ruf 'Kufi) ; debglei⸗ 
chen große und Heine Säde, und berkauft fie 
_ nad) Taufenden: Die Ansfugr im, Rutglan!be⸗ 
ẽ* trug im Jahre i723ß;,. 4. 
v. —*& 384 136 St. an Werth 40, 254 Rub. 
‚-Ardhang. 349 6385 — — 173230 — 
Mi Mars —32 —- 
-Eronfladt 35720 — zig! — 
In Bremen wir ein Bund von 10 Süd‘ 
großen Baſtmatten für. 3 Reichsthaler, und ein 
- Bund Heine für if. bie 2 Reichsthaler verkauft. 
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- Schilfmatten erhalten wir aus dem Jo⸗ 
hannisburgiſchen in Preußen, und aus verſchie⸗ 
denen Gegenden in Amerika. Bon feinern Matr 


‚ten, bie su Fußunterdecken, zu Ausſchlag der 


Kammern und Zimmer, zu Deden auf ben 
Schiffen und dergl. mo gebraucht werben, trifft 
man in den Seefläbten, vorzüglich in Dee Ä 


“ feße glerliche , Dune bemahlte u. ſ. w. an. 


Rokoja⸗Matten wird in Oftindien ein Rarfer 


+ Handel getrieben. Künftliche Stroh⸗ und Schilf⸗ 
matten find beſonders in der Levante ein gangba⸗ 


> ger Artikel. Mon handelt fie nach Fuß oder 


Kiafter, und zieht fie aus Spanien, Mrovence ꝛc. 
Bey Schiffsbefrachtung rechnet man 400 Stuͤck 
große ober 600 kleine ‚und Sadmatten auf bie 


1 
r Mm Risberf, gleichfalls Matte, im Sawed. 


Mar im QUngelf. Meatta, im Engl. 3 "Holland, 


Alatt, im Lat. Matta. Es ſcheint janaͤchſt den Ber 


ne noch im gemeinen leben tieler Gegenden, 


griff der Bedeckung, sugleich aber auch den verwand⸗ 


ten Begri der Niedrigkeit, Tiefe, Obhlung, zu be⸗ 


zeichnen, da es denn mit.5. Matte, Mieder, Mans 
tel. und. andern diefer Urt eines Behhlehts ſedn 


—8 Unſer Matratze ſtammt von dieſem Worte 


* 


r Faulmatte „ßin F.. 
Haͤngematte ober Zangematte, in 3. 
BRammermatte f. untre Sußtapete, 


4. Watte, oßne Plur., dber die Matten und 
* lsdann öhne Gingul.,. ein Wort, welches ben 
Begriff ber Eonfiftenz, der dichten Berbinbung 
der "Tpeile, ber Mafle Bat. Man braucht es 


oo bie geronnene ober gefäfere Milch, fe wie fie 
um 
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Y zum Kaſemachen gebraucht wird, die Matte, 
“ ober im Plur. die Matteen, Aafematten, heißt. 
" Heli: Matte, im fothar, Matton. ©. auch 
"u. Matz. a 
Es gehört zu dem Geſchlechte der Wörter. Mafs. 

fer, Materie, und ſtammt mit derfelden non Masz 
Socius, mist IC. ⁊c. ab. En 


J. Matte, ein Wort, welches ben Begeiff bee | 
7 Wertiofung ber. ‚nEufifchen Niedrigkeit hat, abeg \ 
: me in zwey Källen vorkommt, nt 
1) Eine eingebogene - fehlerhafte Beule in 
einem Seſchirre heißt am Nieder⸗Rheine und im 
-- einigen. andern Gegenden, eine Matte. Kin 
maetallenes Geſchirr bekommt Matten, wenn 
es auf einen harten Körper foͤllt. Bey den“ 
‚ @osoplättern werben die kleinen fehlergoften Grübs : 
chen in. der ſtaͤhlernen Plärtwalze, melde von dein 
Guſſe Serrähren, gleichfalls Matten genannt, 
wo es auch Yon matt, wenig oder gar feinen 
Glanz Babend, abſtammen, und eine folche mare 
- Stelle bezeichnen kann. J 
2) Eine Wieſe, ein vorzüglich oberdeutſches 
Wort, welches im Hochdeutſchen nur in der bs 
. Ken Schreibart ablih if. Das Heu verfaul⸗ 
.. se auf den Matren, Bluutſchli, ein - 
nee. Betenmng im Ritelääliden 
n der legten Bedeutun eder 
— Rare, PA. Meeıland. em An elf. oh im 
*  @ngl. Mead, Meadow, welche man, fo wie Dad Ober⸗ 
deutſche gemeiniglich, obgleich unrichtig, von mahen 
„= ableitet,..eine. Ableitung, melde dem Worte Matt— 
dald einen zu weiten, bald aber auch einen zu en» | 
- gen, falglich feinen beſtimmten Beariff gewähren - = 
„ würde, Rice alle Wieſen werden gemähet, hinge⸗ j 
"gen werden in vielen ‚und großen Provinzen auch 
die Vecker und Kelder-gemäbet. Ma, MA, ift ein fehe 
altes noch i chwed. übliches Wort, welches einen h 
viedrigen. —** ſapfisen Faden bedeutet, und 
" _ 08 


— 


v 
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a Mattenbtumes- Mattgold. 


wovon vermittelſt verfhiedener Suffixprum Mer 
, Moos, Moraſt, Mohr, Matte. u fe —e— 


Miettenblume, f Desterblume, 39.9, S. 45 1. 
Mattendeiche, Holländ. Matten: Dyke, nennen 


> 


" finige. die Strohdeiche. 


Miateenflache, , Eriophoram Lin‘ n. F Le Slachs⸗ 


gras, im Art. Gras, Th. 19,750 >: 
Jattenflechter, ein un ünftiger Handwerker, wel⸗ 
"her Marten aus Binfen, Baſt te: achtet. - „ 
Martenkraut ober Mottenkraͤut : Verbafküm 
Linn., Aönigeferze, ſ. Wouttaut Man 
vergleiche 1. Matte, oben, S. 483. | 


Mattenkraut oder iortintraut heißen 


auch‘ verfchicdene Arten des Rührkrautes, Fi- 

un Lian., und ber bPapierblume, Goa- 
alium 

Martentümmet, 2 Kümmel, "TE. 55; e. 10, 


Mattenfaffeen, Colchxum Linn, Fu f. zeitloſe. 
| Mattenſchuͤtteln, das, unter biefe Benennung 


war vor Zeiten ein Recht der Schi enannfchaft 
auf Kauffahrdeyſchiffen bekannt, vermoͤge deſſen 


Lau 


ten. Die SHanfeatifche Schifftordnuns hat die⸗ 
ſes Recht aber abgeſchafft. Da man, die‘ Mat⸗ 
ten: zum Verpäcken bes Getreides gebraucht: 


fo- ergiebr ſich die Ableitung dieſes Wortes ſehr 


Teiche. 


fie von einer ladung Korn etwas für fich behiel⸗ 


Marenfeinbred , Peucedanum Silaus, Linn, 


f. unter Haarſtrang, Th. 20, S. 546. 
Mattenweide ‚ Salıx incubacca Linn., ſ. unter 
Weide. J 

Mlastenwep, f Kuͤmmel, Th. 55, © 10. 


named, fo. nennt man den den Vergoldern das 
zu —5 geſchlagene rin. S untet 


. Beh ae % 19, & Se 


“Mate 
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Matthäus, Martier 48687 
Moanhaͤn⸗ „ ein männlicher Taufnahme, hebraͤi⸗ 


ſchen Urſprungs, welcher fo viel als ein Gefchenk⸗ 


ter bedeutet. In den gemeinen Mundarten wird 
er bald in Matte, Mag, bald aber auch in 


Twes abgekuͤrzt. 


Matthias, ein anderer Taufnahme' maͤnnliches 


Geſchlechts, gleichfalls hebt. Urſprungs, welcher 


bes Herren. Gabe. bedeutet. In den gemeinen 9 


Mundarten wird er gleichfalls in Matz, im Dbet: 


beutfchen aber in Hieſel, fo wie im Nlederdeut⸗ u 


{hen in Thies, abgefürzer. 


Matthias⸗Groſchen, f.. unter Merien: Bros 


(den, Th. 84, ©. 389. u Mattier. 


Matthiae:Tag, der z4fte Schr, Ven biefem 


Tage hat man die alte Banernregel: Mattheis 


bricht Eis; finder er eins, fo. macht er 
‚eins. Dieſe Regel leider feine beffere Ertiä- 
zung, ale: wenn vor Matthiastag noch Fein rech⸗ 


tee Winter geweſen iſt: fo kommt er gemeinig: 
ih nah. Dieſes Sprichwort‘ iſt indeß, wie eg 


leicht zu erwarten fland, durch manche Erfah 


rung als ungültig: befunden worden; denn 3 


‚noch im Jahre 1796 vermehrte ber Matthiastag 


Das vorgefundene Eis. 


| . Matrhiole, Matthiola Linn,, ein wenig be⸗ 
kannter und wenig merkwuͤrdiger Strauch in 


Amerifa. 


"Matti, des otaheitiſche Nahme einer Art Feigen, 


Ficus tinctoria, welche deſcibn dum Särben gen 


raucht wied, 


.. Bir 


Ki a 2 Matte, Lo ©. 481.) ) oder duch, 
904 | wie 


. 
” 
. ’ , 
u fd 2 2 
—— — — ———— VEREIN GEFEHLT GESEHEN GE 


J! 


yet \ > Mattieen, Matte: 


wie Solbaft will, von dem heil. Mattbias, 
en © Bitdniß ehedem darauf gepräget worden 
eyn ſoll. 
Mattiren, mattieren, bey den Goldſchmieden 
matt, unpoliert verarbeiten, unpoliert laffenz 
Silber weiß Reben, © im. ‚Art. getriebene 
nn Arbeit, Th. is, ©. 26. 
Mattkern, der, im gemeinen feben einiger Ge, 
=" " genden eine Art des Sand » oder Strandläufers, 
pder Sandhühne, Glareola, Klein, Brech⸗ 
ftein, welcher. auch Meiner Brachvogel genannt 
wird; ohme Zweifel von den Marten oder Wie⸗ 
. -fert, auf: melden er fich aufhält. Die legte Hälfte, 
feines Nahmens/druͤckt vielleicht fein Geſchrey 
aus, bon tieren, daher er van andern auch 
Schrick, im fat. Crex, Corlinus, Clotius, 


⸗ 





EFranj . Corlieu Corlis, im Arab. Corli ges 
0 aaa "wird, \ 
I Eine andere - geſcheckte Yet wich Wort, | 


huͤhnlein genannt, gleichſam Mattenhuͤhnlein. 
Mattland, a A im Oberdeutſchen, Wieſenland. 


©. 5 
Mattlauer Br im Canton Glarus in Helve⸗ 
‚tin, if unbebeutend und. auch wenig bekannt. 
Mattiock, ein Bad in Rutlandſhire in England, 
" 36 erdichtes Salz und etwas Meerſalz. Die 
Wärme iſt nicht ſeht beträchtlich. Es treißt 
den Scheiß. 
A Armftron on the Waters at Mattlock in Rut- 


landfhire,  &. St. Duncan Med. Comment, for 
we the Year. 1720. London 1781. St 2. Nr, 3. 


| Matto, Mattes, fe werden die Packen genannt,.. 
rin Die zugerichtete Seite aus Italien zu. und, 
} mm Ein, Matts at % ÄNUPPEN-. und 


Knup 4 bey Dr aſin 6 s, bey ame 4 
ae ER im düſe heilanen Yen 
en, 


x 6) 
‚ \ B , x 
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Mattrich. 4. Matz 488 
Stroͤhnen oder Stuͤcken und Gebindten dei le 


‚ en und: sollenen Garne vergleichen. Die Kup: 
“pen find von einander Durch einen feinenen as 
, ‚ben, Die Strähnen aber durch einen ſeidenen Fa⸗ 


"den ehgefonbert Man n Dergleiche Magenſeide. 


“ Maurid, ſ. Strohſtü 

Martvergoidung, ſ. unter Watt, oben , S. 

478. undounter Hergolder. 

Mattzeiger, ein kleines feines und ſubtiles In⸗ 
Rrument, von Meſſing, womit die Pettſchierſte⸗ 
chet und Steinſchneider geſchnittene Stellen ei⸗ 


⸗ ⸗ 


⸗ 


nes Pettſchafts in Stein poliereh, weile matt . 


bieiben follen. Man Kat diefes Inſtrument von, 
verſchiedener Geſtalt, fo wie bie Steinzeiger‘ 
gefſtaltet find, womie man den Stein ſchneidet, 


weil man mit dein Mattzeiger eben bie Stellen 


. noch polieren. muß, die mit ben Steinzeigern ges 
ſchnitten worden. 

 Matuli, ein Maß zu flüffigen Sagen in Tiipp 
lis das 32 dortige Morolo enthält 


— Maturantia, fi find ſolche Arzenegmiteel ‚ die entzäns 


- dere Stellen zur Eiterumg reif machen, 
Maturatio, die Zeitigung bey Fruͤchten ꝛc. ıc. 
turiner Mönche, ſ. Mathuriner :c. x. 
lacuriren, eifen, befördern, reif machen; inglei⸗ 
chen reif, zeitig werden. 
Matutine die, bey den Katholiken, bie Fruͤhmet⸗ 


te, eine Art fruͤhzeitigen Gotterdienſtes. Von 


. dem Sat. Matutinos. 
2. 148, die im gemeinen Sehen übliche, Verkuͤr⸗ 
zung ſo mwohl- des Nahmens Matthäus, als 
aAuch ded Nahmens Matthias. In einigen 


Gegenden wird auch ber’ weibliche Mopmerllag 


dalena in Matz verſtuͤnmelt. 
8 Man, der, im: Plut. die —e, in ben niebris 
gen: Segen, ein ‚Anfäkciger, blodſianiger, 


ra ze 


»® 
« 


welbiſcher, dummer⸗ Menſch, is veroͤchtlichem 

Verſtande, und von beyden Sefchlechtern. Es 

ſtammt von matt ab, fo fern es ehedem auch u 

bloͤdſin Innig- bedeütete. 
| Im gemeinen feben.pflegt‘ man dieſes Wort 
in. weilerer Bedeutung nit vielen andern zu ders 

binden; ein Tändelmng ein taͤndelhafter Menſch. 

Mieder!. Dryſelmatz; Piaudermes, "ein ya: 

. berhafter Menfh; Matztaſche, ein welbiſcher 
verzagter Menſch; Matz Pumpe, ein einfoͤltt⸗ 
. ger, eingebildeter Menſch. 

5 Mars, der, im PL Die—e, ein nur im Berg: 
baue einiger Gegenden oͤbliches Wort, taäube 
Erd- oder Steinatten, untuͤchtige Etze u. ſ. f. 
zu bezeichnen; ohne Zweifel auch von matt, 
ſs fern es ehedem auch leer, untuͤchtig, untaug⸗ 
lich bedeutete. 

Vielleicht gehoͤrt auch das eben daſelbſt uͤb⸗ 
liche Wear: matz hammeln hierher, welches 9 
piel als Alnde Häuer ”) führen , bedeutet, d. i. 
ſolche Perſonen und Sachen mit in bie Ausgabe 
bringen, welche nicht vorhanden find, eder nicht 
angejchafft worden, befonders wenn .ber Schicht⸗ 
meiſter Schichten und Arbeiten im Regiſter auf⸗ 
: führt und anrechnet, die nicht gefchehen fi ſi nd, 
‚Bon matt, feinen Merth baden, 

Mas, der, im Pur. ungebräuchlih, in ben 

emeinen, Eprecharten Dber : und Miederbeutfchs 
—18 geronnene und ſauer gewordene Milch, 
ſofern man fie nicht zu Kaͤſe erhaͤrten laͤſſet, ſon⸗ 
dern ſie, ſo weich auf Brot zu ſtreichen, aufhebt; 


ſteifer mag Streichkaͤſe, Quark, an anben 
ts 


“990 u Na. 4. Mag; 


“) Hierfür bat hrdter in feinemterminotostfehen des 
Brig na tHnde Hͤner, weitet aber. cin Sorein 
at Druckſehlet BR. 


j 





8 Masali,. Mau... - 49% | 


. ‚Dxten- Kaſebutter & gehdet zu 4. Matte; Ä 
..„neföjete Miſch, und ‚mit hemfelben HH Materie, . 
. Malle 3c.. \ | 

Aus ſolchein Matz und Kalt macht man’ ei- 
nen waſſerfeſten Dibrrel oder Kitt, der zum Ver⸗ 
ſtreichen der Kiſten und anderer Sachen, die der 

Witterung ansgefeßt merden, ſehr brauchbar iſt. 
Magali, f Ananas, %.:2, ©. 32: ° - 


Hlageti, Magenfüchen; bie Ofterkuchen der Ju⸗ 
den, Faunter Jude, Th. gr, S. 474. 
Masern; 7 fo nenne man auch hie Ballen, baher 
- Magenfeide fe viel als Seide in Ballen. 
Maͤtzen, eine gewiſſe Art wollenen Tuchs, weiches 
in dem Kanton Glarus verfertigt und daſelbſt 
Sand flark zur’ Kleidung gebraucht wird. 
Magztzenſeide, hat ihten Nahmen von den run⸗ 
Pd Boͤllchen⸗ wie Kugeln, worin fie koͤmmt, 
Br jelde Magen genannt werden. "Sie Hi 
; he - alle urichtung, ſo, wie ſie von den Sei⸗ 
denwuͤrmerdaͤllchen abg ewunden worden, und koͤmmt 
- -bornähmlih aus Perſien, da man fie ben aus 
ber ‚fevante zu ung. bringe. Gonft erhält man 
Ä dvergleichen Magen auch aus Italien und von 
Meffina, weiche nsgemein wie große Kugeln ge 
. .padet und zuſammen -gerollet find. Es find aber 
. die Matzen nicht alle von einerley Geſtalt und 
Broͤße, und daher auch nicht von gleicher Schwe⸗ 
re. Die Ardaßiner Matzen find zwey Fuß lang. 
und beynahe ein Pfund ſchwer; die Ardaſſer find 
„eben fo ſchwer, aber faſt noch einmahl fa lang. 
Bit Surbaftier ‚haben eine Halbe Elle in der 
. fänges und hie Legier eine Eile und zwey bie 
. bey Pfund am Gewichte. 
Matzhammeln, f unter 3. Man. 


Mio, £ Mango, 203,8. o. 
—VR nn er a 


-i En iu | | 


Maucaud, 4 Mencnult,. 
Mäuchelmord, f. Meüchelmord. 


Mauen, ein ‚Zeitwort welches die Stimme des " 

Ratzen nachahmt, und in den gemeinen Mund⸗ 

arten Auch uszen, mautzen, mautern. 
miautzen u. f. autg ſo wie man fuͤr mauen 

. auch miauen ſagt. S. im Art Ratze, Th 2% 

©: 197. bie. Anmerf. und ©: 205. 
. Das Sprichwort: Denn die Katze Ei, 
mauet fie.nicht, f. baf. ©. 200. . - * 


Mauer, dte, "im Plur. die Mauern, if ein 
RKdrpyer, der bis zu einer gewiffen Höhe, Inge 
. und Gtärfe aus ‚verfchiebenen Baumareriahen. | 

zufammen geſetzt ift, um einen Der ober ein Ge⸗ 
baͤude einzufchliegen, ober nur einen eingefchlofs. 

-fenen Raum in verfchiebene Theile abzutheilen, 
. oder um etwas zu unterftäßen. Daher die Re⸗ 
® bendarten, eine Mauer ziehen, fübren, aufs 
- führen, di. machen. Eine Mauer um einen 

Ort ziehen oder führen, ihn mit einer ‚Mauer 

umgeben, einfchließen. Einen Graben mit einer 

- Mauer füttern. Er ſtehet, wie eine Mauer; d. 

i. feſt, unbeweglich. Daher Pie Nahmen: Brands 

mauer, Hausmauer, Vormauer, Seldmauer, 

* Gattenmauer, Giebelmauer, Schiedmäker, 

Stadtmauer oder Ringmauer u. ſ. fi welche 

leßtere in engeren Bedeutung ofe nur bie Mauer 

ſchlechthin genannt wird... In Feuermauer bes 
deutet es den ganzen. zut tateuna dee Reucht 

gewauerten Kanal. N 2 


“ 


! 
% 
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Mauer. 993 ° 
Dep dem Ottfried Mur, bey dein Moires 
nt ee dei Stryocker Moure, im Niederfääfif, 
:Müre, im. Din, Muur, im Scweb: Ißlaͤnd. Wals 
Sir Aibaniſchen und Poln. Mur, ım Franz. Mur und 
‚Muraille, im Lat. Murus, welches dag Stammmort, . 


“oder Au nur ein Seſtenverwandter davon if. Es 


Scheint uriprüngiich den. Begriff der Höhe, oder‘ auch 


. dee Feſtigkeit, Dichtheit zu haben, und. vermittelf I 
.. "des Suffixi — er, von einem eralte 


e ten Dia, bach, 
tief, Mark ac. ꝛc. abzuftammen. . Harte Wundarten 


- iperfen das e vor deir r weg,’ die Wiaurt, und fets - 


| “gen es im Plur; vor dem m; die Mauren. - 


In Abſicht auf die verfhiebene Befänts 


. ‚mung gibt es vach dem. Deren Doctor Stieg 
tig & 


n feiner bortsefflichen ; Enenklopädie: der - 


. .. bürgeriigen. Baufunft "), aus. ‚melder ic). das 


folgende entlehne, Da ich es nicht. beffer vortra⸗ 


gen koͤnnte, als er es bereits geſagt hat,) vor⸗ 


zuͤglich dreyerley Arten von Mauern, Soliche 
Mauern, die einen. Raum, als einem Garten, 
sinen Hof, ben Plab, der zur Anlegung eines 


Haufes, beflimme.. ift, einfchließen; biefe heigen , 


Amfaflungsmauern, und bey einem Gebäude 


auch, Hauptmauern. Hierbey werben 'diefenis 


gen Maͤuern, die gegen bie Straße, den Hof | 


. ober einen arten zugehn, bie vordere und 


Hintere Mauer bie an den, ſchmahlen ‚Seiten 


. aber liegen, die Seitenmauern, und Die Mauern, 
welche den Giebel eines Daches sufchließen, bie 
. MBiebelmauern, genannt. Die zweyte Art 
Mauern, die einen eingeſchloſſenen Raum im 
verſchiedene Theile abſondern, ‚welches vorzuͤglich 


in. den Gebäuden Statt finder; Keifen Schei 
demauern. Die, dritte Art Mauern fann man 


. Unterftügungsmauern nennen, wozu auch. die. 


Grund⸗ 


o 


54 \ wiier. 
Grundmauern ſnnen zerechnet⸗ werden, die 
zur Unterflüßugg ber bern Mauern dienen; wenn 
er e aber beflimmt find, - ein ubhängiges; . fleiles 
Gtuͤck fand zu ftüßen,, “und es por dem Herab: 
fallen zu bewahren, fo. beißen fie Futterinauirn. 

Man kann auch diejenigen: Mauern als. eine bes 
Ei Art anfehn, -die auf: den Seiten der 
| türen, ‚obei —9 Orxe angelegt und be⸗ 





: dermallern ennen. 

3 In Abſicht der Bauart Tani man. die 
Mauern eintheilen, in uUnunterbrochene Mau⸗ 
ern, die feihe Oeffnungen haben; j wie bie. Um—⸗ 
faſſungsmauern eines Hofes; in suschbrochine 
lauern‘; die an verfihiebenen Orten O 
gen haben; wie die Mauern der Gebaͤude, eiche 
mit Fenſtern veunſehen ſind; in? fchivebende 
“ Matter, die nicht unilftelbär auf den Bo: 
— den, fondern auf Bogen aufſtehn, und daher 
über dem Boden zu ſchweben ſcheinen; in blinde 
Mauern, bie zwaur feine Deffnängeh haben, an 

»- denen’ aber do Bestiefurngen oder blinde Ben 
ſter angebracht find; in gebrochene Malern, 

: went an einek Mauer, in gewiſſen Eriſtenan⸗ 
gen, ſtarke Pfeiler angebauet find. | 
In Abficht' der Yoasreialien; and sehen 
bie Diauern zufammengefeht fird, Biebt es ätoeg . 
Hauptgättungen: Wenn man Steine dazumimint, 
ſo werden: fie‘ eigentlich YiTauern genannt; Mind 
fie aber von Holz errichter,. fo befommien fie:'ben 
Nahmen einer Wand. Die Materialien der 
Mauern find Quaderſteine, Btuchſteine, Feldſtei⸗ 
«Ane, Ziegel, die mit Mörtel oder mit Aehm zu: 
ſammen verbunden werden: Die, Bände, wer: 


den: auf berſchiedene Het’ gemacht: Don hat 
Waͤn⸗ 


De A Se - 
* 


Denn wenn dieſes nicht gejhiehr: fo fönnen bie 


"Mauer. 495 


Wände bon Schiotholz⸗ Wände von Diegeikofg‘" 
oder Bundmwände, Lehmwaͤnde, Erdwaͤnde, Fach⸗ 


waͤnde oder Gehaͤge, Breterwaͤnde, Gitterwaͤnde 


und Zäune. Die Äbhaͤndlung von. den Waͤnden 
bleibt indeffen. bis auf den Art; Wand aufge . 
part. ‚Hier iſt nus von ben eigentlichen Mamın 


, Die Rede. 


Doch werden. wir, une. hier nur mit den 


J obern Mauern, oder denen, . die -außerhalb des 
Grundes ſtehn, heſchaͤftigen, indem. von den 


Srundmauern in dem Lrritel Grund: Bau, Th, 


. 20, ©. 256 — 278. ſchon geredet, worden iſt. 


"Die Feſtigkeit Des Mauermerfe entſteht 


theils aus dem Zuſammenhange der Materialien, 


theils iſt fie, mechaniſch.· Eine Mauer. if gleich⸗ 


. fam ein. einziger Stein, der aus andern Stei⸗ 
nen, und aus Kalt ‚infanimengefeßt ift, weicher 
...mit der länge ber>Zeit fo ‚verhärtet, daß er, mit 


den. Steinen eine Maſſe ausmacht. Lim 'nun 
Biefe Verhaͤrtung, worauf bie Feſtigkeit bes 
Mauerwerks beruft, zu erhalten, müfien folgende 


Regeln beobachter werben: 
‚DD De Kalk darf bey den Mauer nicht 
yerſchwendet werden. Es muß zwiſchen, den 


Ziegeln und andern Steinen nur ſo viel Kalk 


aufgebracht werden, daß die Steine in allen 
Far an den Kalk foffen, und es muß nur 
.ſo 


viel Kalt dazwiſchen bleiben; als zu eineg ger 
nauen DBerbindang . der Steine nothwendig iſt. 


" Daher darf der Kalt nicht zu dick oufgerrägen 
. werben, und wenn zu große Kalkklumpen zwi⸗ 


fhen nen Steinen fißen: fo kann die. Mauer 
leicht Riſſe befommen, fobald die Kaltklumpen 
ſich aus einandet loͤſen. Deswegen muß aufs 
genaueſte mit der Schrotwage geqrbeitet werden. 


Dir 


7 


tr 


sh 


36. Mauer. : 
— Ziegel nicht anders als große Zwiſchent ͤum⸗ 


zwifchen ſich laſſen, bie mit Kalk verſtopft wer⸗ 


den. Wenn der Kalk zu dick aufgetragen wird:. 


fo wirb auch bie Verſteinerung deſſelben dadurch 


‚aufgehalten, welches verurſacht, daß bie Fugen 


don der zehrenden Luft, fo wohl bey naſſer als. 


Pa | 


€ 


feuchter Witterung leicht angegriffen werben. 
: 5) Die Materialien, woraus die Mater 
sufanimengefeßt wird, muflen genau zuſammen 


paflen, und genau mit einander bereinigt ſeyn. 
Borguͤglich beſtehtt diefe Bereinigung darin, daß | 


«” die Steine recht genan auf eihander pafien. 


3) Die Sugen dee Steine mäflen allezeit 


.. wechfeln, und weber vertical, noch Horizontal auf 


” 


einander treffen. Denir wollte man die Steine 


perabe über einander legen: fo würde das Ganze 


gar keine Verbindung erhaltet. Durch den Wechs 


ſel aber greift ein. Stein in ben andern, und ei: 
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ner häft den andern. Dieſe Verbindung Muß 


nicht nur nach Der Sänge ber. Mauer gemacht 


ſeyn, fondern auch nach ihrer Stärke ober Dice, 


Zur mechanischen Feſtigkeit der Mauern ges 


hört, daß das Gemäuer, ald ein mit feinen 
- Orundmatiern zufammenhangenber ſchweber Koͤr⸗ 


“Her betrachtet, durch fein eigenes Gewicht feſt 


ſtehe, und daher fo ſich aus der Erbe erhebe, 


daß die ſenkrechte linie von deſſe Schwerpunct 


innerhalb feines Grunbes herabfoͤllt. Am beſten 
Niſt es daher, jede Mauer lothrecht aufzuſtellen, 
und auch ein duͤnnes hohes Gemaͤuer kann Auf 


‚‘ 


‘ 


diefe Art fehe Iange Jeit unwandelbar ftehen. - 


Man muß aber bey ber Feſtigkeit einer Maner 


auch darauf Bedacht haben, daß fie bürch Feine. 


. den Schwerpunct verräden koͤnne. In kinem- 


Kräfte anderer Körper aus dem Gleichgeivichte 


gebracht werben; und daß feine aͤußere Keäft 


--.- — — —— — an init — 
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Mauern einen Seitendruck ausuͤben, als die 
Balken der verſchiedenen Stockwerke, noch mehr 


aber das Dach, fo. wie auch die Gewölbe Um 


nun diefem Seitendrucke zu widerſtehn, muͤſſen 
die Mauern mehr Stärke und eine größere Grund⸗ 
flaͤche erhalten, als, fie wuͤrden benoͤthigt geweſen 
ſeyn, wenn fie frey und allein geſtanden hätten: 

Die Staͤrke der Umfaͤſſungsmauern eines 
Gebäudes wird daher nach der Anzahl und ber 
Höhe der verſchiedenen Stockwerke zu beflinmen 
| : fen, woben zu erinnern ift, daß eine Mauer _ 
| deſto ſtaͤrker ſeyn muß, je höher fie if. Einige 
| Baumeifter verlangen, auch bey den fefteften 
- Gebäuden, für die Mauer von einem Geſchoſſe 
und von-5 bis 6 Ellen Höhe, auf welcher ſchon 
" base Dach ruht, nur eine Diefe vom ı Elle, zu 


| 
00 > 5 | 
Gebaͤude find verfchiedene Dinge, Die auf bie : 


| Denen für jedes Stofwerf neh 3 Elle hinzuge⸗ " | 


feßt wird. Doc wird dieſe Siärfe nur bey 


Mauern von Ziegeln hinlaͤnglich ſeyn, eine Bruch | 


ſſteinmauer aber. muß ſtaͤrker und weniuftene x 
Eille 3.300 dic ſeyn. Iſt die Mauer höher als 


6 Ellen, jo wird ihr, uͤber ihre beſtimmte Dicke 


ben dieſer Hoͤtze, ſo oft & Zoll in der Dicke zu⸗ 
gefeßt, als die Mauer mehr Fuß oder halbe El- 
Sen, über die 6 Ellen Höhe hoch if. Daher 
- if eine Mauer von 'ı2 Ellen Höhe, von Zie⸗ 
gelſteinen, did genug, wenn fie ı Eile 6 Zoll, 
bey Brucdfteinmauern, wenn fie ı Elle 9 Zoll, 
ftart iſt. Doch ift bey der Stärke diefer Mauern 
auch ihre Abftand von einander, oder die Span: 
nung des Haufes nicht aus dee Acht zu laffen. 


Die hier angegebenen Stärken, bey den | 


beftimmeen Höhen, find genug, wenn die Maus 
een im tichten .ıg- Ehen weit von einander abs 
ſtehn. IR die Spannung aber größer: fo reiche 
MDectechnol, jene. LXXXV.t. - 3°" eine 


’ 


4 





Mauer, 

x ge Srärfe nicht zus, um bie auf fie ges- 
ne ut zu tragen, fonbern bie Maouern müf- 
u, ade fie von einander abfiehn, 3 bis 6 
od Kaͤrker gemacht werden. Suckow giebt in 
men erſten Gründen der bürgerlichen Baufunft 
\ 186 fi Folgende allgemeine Regel an, daß bey 
erlichen über einander ſtehenden Stochwerken vie 
untern Mauern dem Drude der obern hinrei⸗ 
chend swiberfiehn, wenn’ ihre Dide nur um 3 
bis 4 ZoU größer if. Man Fann alſo die ber’ 
nöthigte Dice der Umfaſſungsmauern gar leicht 
beſtimmen, wenn man zu der einmahl feſtgeſetz⸗ 
en: Dice ber oberfien Mauer ſtets 3 ‘oder 4 Zoll 
hinzuthut, und biefe Dicke als diejenige anfteht, 
welche. die darauf folgende untere Mauer erhals 
ten ſoll. Es ſey 3. B. ein : fleinernes- Gebäude 
von drey Stockwerken zu errichten, und die ober 
ſte Mauer follte wenigfiens 2 Fuß Gtärfe bes 
femmen, fo erhält. die andere, von oben herun- 
“ter. gerechnet, 2 Fuß 3 ZU, die dritte 2 Fuß 
» 6 30, und endlich die Dberflähe der Gtund⸗ 
mauer eine Dide von 2 Fuß 9 Zoll. Es if 
aber allemahl ficherer, daß man gleich vom An⸗ 
-fange die dberfte und fehwächfte Mauer xtwas 
 Klärfer annimmt, ale 2 Fuß, damit fie deſto 

mehr zu wiberflehn und den Seitendruck ausju: 
halten geſchickt werde. = en 
: Die Mauern der oßern Stockwerke werben 
daher um einige Zoll dänner gemacht, als bie 
.anteen Mauern. Diefe Einziehung ber obern 
Mauern’ wird bie Schmiege genannt. Die. 
. Scmiege wird entweder in gerader finie oder 
 ftufenweife bey jebem Stockwerke gemacht. Das 
letztere iſt bas befte, weil es übel ausfehn würde, 
wenn bie Mauern. fohief in bie Höhe ‚gingen, 
und nicht uͤberall ſenkrecht fHänden, Ob aber bie 
Scchmie⸗ 
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X 


Sqhmiege von außen oder ‘bon. innen geſchehen 


ſoll, iſt noch nicht ganz ausgemacht. Die es 
ſtigkeit, wegen des Druckes des Daches und des 
Gebaͤlkes, ſcheint die Schmiege von qußen zu 
. fordern, die. Bequemlichkeit aber, die Balken 


der verjchiebenen Siockwerke aufzulegen, die 
Schmiege von innen au, ‚berfangen.- Gol d⸗ 


mann giebt Daher den Nach, die Schmiege auf 


beyden Seiten zu machen, wodurch ſowohl se | 
Seiligfeit als der Bequemlichkeit Genuͤge gelei⸗ 


“ Ket, wird. Damit ber die Qußere Schmiege - ‚nicht 
in bie Augen falle: fo muß man fe durch Zier- 


..zathen berbergen, wozu am befien .ein Band 


ober ein Streif ſeyn wird, das bey jedem Stods 
ſes nicht immer angeht, auch nicht immer gut 
Schmiege inwendig zu mahen Diefe Schmiege 


. Sann, nach der oben angeführten Einrichtung der 
Stärfe der Mauern, 3 Zoll betragen. Oft aber 


. werke um das Haus gerum läuft. Da aber die⸗ 


f ” 


- ausfehn würde, fo iſt es am gemöhnlichiten, die 


macht man fie auch 4 bis 6 Zoll, theils, Damit. 
das Gebaͤlke beſſer aufliegen kann, tbeils damit 
man die Ziegelſteine nicht zu zerſch agen brauch. — 


In dieſem Falle aber muß die untere Mauer 


mehr Staͤrke bekommen, als nach der oben an⸗ 


B. die obere Mayer: ı Elle ftarf 1172 1 Elle 6 


. Zoll Stärke, | 
Man Fann auch die Staͤtke bet Umfaſſunge⸗ — 


mauern nach folgender Tabelle beſtimmen, und 


zwar entweder ng ber Höhe ber want, aber 
9 der Anzahl“ der Stockwerke. 


\ 


. geführten‘ Fineichrung, und. fie ‚erhält, wenn z. 





sco Mauer. 


1) Nach der Hoͤhe der Maer. 
Höhebe der Mauer, 10 Ellen. Dicke der der Dauer, ı Elle. 


— 15 — — — 15 — . 
227 20 — — — — 14— 
— — — 30 — — — ,1o 
— — — 40 — — — — 2. — 
— — — 50 — — — — 23 — 
— — — 60 — — — — 25— 
—77 —2 7 em 273 
— 80 — — — 3 — 
2) Mach der Anz ost Der Stodwerke, 
OBiertes Stockwerk. Stärke ber Mauer — 18 Zoll, 
Drittes — — — — 1Elle — — 
Zweytfe ⸗ — — — 12 6 — 
Erſtes — — — 1 — 12 — 


Man fann aber nah Outbefinden, nad 
der Weite dee Spannung, nach der ‚Güte ber 
Steine, und nad) ber Art der Steine, ob es 
noͤhmlich Bruchfteine oder Ziegel find, bie Mai 
een nad) diefem Verhaͤltniſſe auch Rärker machen. 

Sind die Umfaffungsmauern zu ſchwach, 
und nicht feft Yenug, fo muß ber Mangel der 


Feſtigkeit derch Anker oder Schließen erfeßt wer⸗ 


den. Dieſes ſind ſtarke eiſerne Baͤnder, Fig. 


4933, die zu den entgegengeſetzten Mauern, (von . 


einer zu bes andern gegenüberftchenden ) geführt 
werben, und fie dermittelft eines An beyden Ens 


“ ben angebrachten Ringes, durch welche ein eifers ' 


‚ner Nagel oder Keil getrieben wird, zuſammen⸗ 
ziehn und verbinden. Man Fann auch, anftatt 
| des Eifens, hölzerne Balken dazu brauchen, bie 
man an den Enden mit einer eifernen Platte 
und einem: Ringe bewaffnet, Fig. 4934. , Man 
gebraucht diefe Schließen, bie höhern und. bis 
fern Mauern ben jedem Geſchoſſe, befonders be) 
dem ebern, zu befeſtigen. Dami: man die Fon 

ßen⸗ 


es 
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Hßenſeite des Gebäudes durch ben. Anker nice. - 


verungiere: fo muß er in der Mauer endigen; 


damit aber die Anfer nicht vom Kalke befchätige 
werden: fo muß man fie, wenn fie von Eifen _ 


find, mit Pech oder Theer überziehn;. find fie: 


gber von Holz: fo muß man fie anbrennen oder . ° 

mit fchm umfchlagen., Die’ Alten nahmen zu 
den hölzernen Ankern Olivenholz, weil. diefes 

nicht fo leicht vom Kalke angegriffen wird. Dieſe 


Anker werden gemeiniglich an den Enden der 


vordern und hintern Mauer, neben den Seitens 


mauern, angebracht; allein man kann auch no 


zwiſchen den Seitenmauern einige anbringen, und 


fie dafelbft unter. oder. über die Balken der Dek⸗ 


man diefe Anker nicht durch die ganze Spannung 


‚des Geboͤudes hinduchführen, fo kann man fie 


u 


einige Ellen fang machen, und mit Schrauben 
an die Balken befefligen, Fig. 4935. | 


Die Umfoffungsmauern, womit man Gar⸗ 
ten, Kirchhoͤfe, Hoͤfe und andere freye Plaͤtze 


umgiebt, erfordern nicht weniger Sorgfalt, als 
die Hauptmauern der Haͤuſer. Sie brauchen 


‚ten der Stockwerke legen, ‚damit man fie. nicht 
fiege, oder auch in die Scheidemauern. Will 


aber eine geringere Stärke, und find ſtark genug, - 


wenn fie nur 3 bie Z Elle did ſind; doch müffen 


in gewiſſen Entfernungen, als etwa alle 8 bis 


10 Ellen, Pfeiler von wenigſtens ı Elle Staͤr⸗ 
fe angebracht ſeyn. Doch gilt dieſe Stärfe nur 


von Ziegelfteinmauern, Mauern von Bruchfleis - 
nen, aber, oder von Feldſteinen muͤſſen etwas 


ſtaͤrker ſeyn. Zu oberfi müflen dieſe Mauern eis 
ne Bedeckung erhalten. Diele kann aus Däch: 


jiegeln beſtehn, welche in Kalk gelegt, ober. auch. 


auf Satten aufgehängt werden, die auf” Fleine, 


auf. die Mauer befeftigte, Sparren aufgenagelt 
Zu oo Ji 00. We 
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. werben, Doc iſt die Bebachung mit in. Kalk 
. gelegren Ziegeln der andern vorzujichn. Man 
kann dazu entweber gewoͤhnliche Dachziegel, oder 
"auch Hohlziegef wählen. Eine andere Bedeckung 
- uff das fogenannte Rolllager, mweldjes aus feſten 
Mauerziegeln beſteht, die auf die hohe Kante in 
guten Mörtel gelegt werben. Hierzu kann man 
auch ‚Simsziegel nehmen. Dian bebeft folche 
. Mauern bisweilen auch mit platten Bruchſtei⸗ 
. nem. Die Bebedung fey nun, roelche fie wolle, 
fo muß fie etwas über ber Mauer vorftehn, das 
mie das Waſſer abtröpfele, und nicht ah: der 
Mauer herunter laufe. Yebrigens muß die Ber. 
dachung fohräg ſeyn, Damit das Regenwaſſer und 
"die Seuchtigkeit eblaufe, und diefe Schräge fann - 
entweder nur ‘auf einer Seite herab gehn, oder 
auf zwey, und wie ein Eſelsruͤcken gebildet ſeyn. 
Will man die Bedeckung oben ganz gerade ma⸗ 
chen: fo muß ſie entweder aus bännen Wertfüfs 
‚Ten befiehn, oder aus fogenannten Kliefen von 
vier gleichen Seiten, bie recht Hart gebrannt ſeyn 
‚ möffen. Doch iſt es immer beſſer, auch hier die 
Bedeckung etwas abhängig zu machen. . | 
Dieſe Mauern, wenn fie auch mit noch 
fo vieler Sorgfalt gearbeiter werden, dauern nur 
eine furze Zeit, weil fie dee Mitterung zu ſehr 
- ausgefeßt find. Herr Buͤſch, im feiner practi. 
ſchen Darfiellung ver Bauwiſſenſchaft, TH TI, _ 
©. 160. bemerkt, das folche freufiehende, aus 
Diegelfleinen gebuuete Mauern zw viel Naͤſſe 
‚ faſſen, und daß, wenn die im Herbſte durchneß: 
te Mauer, durch und durch friert, die gefrörfen 
.Waſſertheilchen ſich einen, groͤßern Raum er: 
zwingen, und den über "ver Erde ſtehenden Theil 
der Mauer in einen größern Naum ausdehnen. 
Dieſe Urfachen wirken nun zwar ‚auch auf die 
Mauern 
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Mauern eines bebachten Gebaͤubes, allein biefe 
Wirkung Fan hier nicht fo weit gehn, weil nur 
die Außenfeite beneßt wird, ba denn bie Feuch⸗ 
tigkeit die ſchlechten Ziegel verwittern maht, - . 
. aber auf die ganze Maffe niche eben fo flarf wir: . .. 
ken fann. Dazu mag auch kommen, baß das \ 
BGemaͤuer eines ſolchen Haufes mit feinem Gebaͤl⸗ 
: Se und dem übrigen Holzwerke in Zufommenbang 
geſetzt iſt, und das Auseinanberdrängen der gan⸗ 
zen Maſſen dadurch wenigſtens in etwas gehin⸗ 
dert wird. Beſſer find. Mauern von Bruchßei⸗ 
nen ober gehauenen Steinen zur Umfafſſung freyer 
,Ploͤtze zu gebrauchen, deren Steine nicht mit 
Kalk, ſondern mit Lehm verbunden ſind. pe 
! "Mir mäffen hier noch der Surtermauern 
gebenfen, womit Wälle, Terraffen, Graben, 
Strafen, Berge und andere abhängige Orce | 
eingefaße und umgeben find, damit bie Ede . - 
‚ nicht herabſtuͤrzen kann. ine. foldre Mauer hat ., | 
nicht nur ‚ihre eigene Saft, ſondern auch dem | 
Druck ber dahinter liegenden Erde auszuhalten. u 
Man maß diefe Erde, wenn fie einmahl hinter J 
. einer ſolchen Mauer gelagert iſt, nicht als eine 
Maſſe anfehn, bie auf immer fo ruhig Bleibt, als 
- din der erſten Zeit, fondern man muß auch Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Klemmen und Seen biefer Erbe 
nehmen. Man findet hierüber gute Bemerfun- 
gen in des Hm, Büafh Hydroſtatik, ©. 96. f. 
Eine folde Mauer muß daher von fehr guten | 
und dauerhaften Materichten erbaut feyn, weil u 
‚.fieiviel auszuhalten Kat, und eine vorzüglithe 
Dauerhaftigfiit verlange, borzäglih, wenn fe 
in das Waſſer gebauet wird. Die Stärfe dieſer 
Mauern muß nach ihrer nothwendigen Höhe bes 
ſtimmt werben; übrigens iſt es. au mehrerer Fe⸗ 
" fligfeie nöchig, ige am Buße ein Mauerrecht. 
. soerer “ et Sig" .. on und 
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und daher eine Boͤſchung zu geben. Die DB; 
ſchung ift hinlänglich ſtark, wenn fie den fünf: 
"ten Theil der Höhe der Futtermauer betraͤgt. 
Bancrin, in den Grundlehren der bürgerlichen 
Bautunft, bringe, $..282, folgende Tabelle an, 
in welcher nach dee verfchiedenen Ste der Fut⸗ 
termaueen ihre: obere, und untere Stärfe angeges 
ben ift, welche fih auf Erfahrung geünder, 


| | Obere Dicke des Ganze 
Höhe der Dicke der| Mauerrechtes Dicke der 
Mauer Mauer | am Fuße der Mauer am 





Mauer Fuße 
sau 2° Fuß 2 Sub | 4 Fuß 
15 — 3 — |. 3 — . 6 — — 

2— 3-|, 40 -| 73— 
25. | 470) 5. : — | 
30.— | 53 — 6 — u — 
35 — — 7 — |133—_ 
40 — 73” .8 — 153 — 
45 — 8 — 9 — 17 — 


Zuweilen it das Erdreich, welches durch 
"ine Mauer von einer ſolchen Stärfe gehalten 
wied, ſehr locker und nicht weit Hinter der Mauer 
ſehr Hoch, ja auch wohl gar mir Waller anger 
. füllt, und aledenn muß man den Mauern in ih 
‚sen obern Dicken 3 bis 6 Zoll zufegen, und iſt 
„ber Druck ſehr fort: fo muß man bie Mauern 
noch mit Strebepfeilern verfiärfen. If im Ge 
gentheil ein Erdreich ſehr feſt, und befleht aus 
Bellen: fo, Fann man der obern Stärfe ber 
Mauer auch wohl 3 bis 6 Zoll abbrechen. 
‚Micht Immer‘ kann man ben Furtermauern ein 
Mauerrecht mic einer fchiefen Abvadung de: 
en, 
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ben, welche Ba an den Mabſtuben i in Gruben. | 


gebäuben ſtatt hat, und alsdenn muß man bie 
Mauern, welche die angegebenen Höhen haben, 


“in ihrer oberen Dice um, die Hälfte des in der 


obigen Tabelle gedachten Mauerrechtes dicker ma⸗ 


chen. Zu der Staͤrke einer Futtermauer traͤgt 
auch dieſes ſehr viel bey, wenn die Steine fo | 


vermauert werden, daß ihre breitere Seite im⸗ 
mer‘ hinten zu liegen, kommt; vornaͤhmlich aber 
widerfteht dann eine Mauer fehr gur dem Druls 
fe des Erbbodens, wenn fie nach einem Zirkels 


 -Fläde gegen bie Ede zu gebogen iſt, welche 


Bauart häufig bey den Radſtuben gebraucht 
wird. Zur "Befefligung einer. folhen Mauer 
dient auch diefes fehr viel, wenn fie ‚hinten ‚gee 


gen die Erde. zu und- einige Eden in die Erde 


hinein, Strebepfeiler befommt, wodurch fie denn 
gleichfam mit der Erde in mehr Verbindung ge: 
bracht wird, Wenn auf einer Suttermauer ein, 
Gebaͤude aufgeführe it: fo wird fie länger hals 
ten und Bauerbafter fenn, ee daß der 
Srund gut ift, ale wenn fie frey ſteht. Sowohl 
merhanifche Gruͤnde, als’ auch die Erfahrung be: 
weiſen bie Nichtigkeit dieſes Satzes. 

An manchen Orten werden dieſe Zutter⸗ 


mauern Vorfeger genannt. 


Die Scheidemauern brauchen, ba de 
nerhalb bes Gebäudes und niemahls der Witte⸗ 
rung fo ausgefeßt find, als die Umfaffungsmauern, 
auch nächte fo flark zu. feyn, als Diele Die 
Stärke diefer Mauern ift verfchieben. Wenn fie 
Sauptmauern verbinden, fo muͤſſen fie 2 ber 


Dide der Hauptmanern zu ihrer Staͤrke erhal⸗ 


ten. Andere Scheidemauern werden in bem un 
terſten Geſchoſſe nur 12 bis: 18 al flart 
macht, und in den obern Aa n koͤnnen * 
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noch ſchwaͤcher fenn. liegen aber Feuereſſen darin: 
“fo muͤſſen fie ı Elfe bis.ı Elle 6 Zoll ſtark ſeyn. 

Oft werden die Scheidemauern, mehteter Feſtig⸗ 

+ Felt halber, mit Bogen gemauert, fo daß man 

‚ ihrer Sänge nad) einige Bogen heben einander 

- feßt,. und den Raum. dagwifhen mit einer ge: 
woͤhnlichen Mauer ausfällt. Diefes ift deswegen 
gut, weil alsdenn der obere Theil nicht mit feis 
ner ganzen Laſt den untern druͤcken kann, da er 
auf dem Bogen ruht. Wird die Mauer zroifchen, 

den Bogen frhadhaft, aber fell eine Thuͤr durch⸗ 
brochen werden, fo kann ben biefer Einrichtung . 
leicht und "bequem gearbeitet werben, und man 
braucht die obere Mauer nicht abzufteifen. 

Was den Bau der Mauern felbft anbetrifft, 

‚ fo darf niemahls chen damit angefangen. werden, 
als bis ſich der Grund gut geſetzt hat. Kerner 
muß die Mauer ſchichtweiſe, eine Schicht nad) 
bet andern, aufgeführt, und nicht mehr ale an 
einer Schicht rings herum, auf sinmahl, gear 

beitet werden, fo daß ſich das ganze Gebäude 

"von allen Seiten, an den Eden und an den 
Faſſoden, an den Giebeln und inneen Wänden - , 
zugleich erhebt. Denn wenn biefes nicht geſchieht, 
und man nur einen Theil erſt aufmauern, und 

-- „alsdenn mie dem andern nachfolgen wollte: fo. 
wuͤrden bie Mauern fid, ungleich feßen, und , 

... Miffe befommen, die Vereinigung des Theile 

„bliebe unvollfommen, und alfo auch bie Verſtei⸗— 

nerung bes Kalfıg. Bey ber Arbeit muß man 
borzäglih Darauf fchn, daß bie Mauer jo gleich 

‚und wagerecht, als moͤglich, aufgefügrt- werde. 
Und um hierbey ganz ficher zu gehn, iſt es noͤ⸗ 

. thig, daß man an beyden Enden der Mauer fat: 

ten errichtet, an welchen die Schnur beftfligt 

‚werben kann, wornach gemausrs werden Pr 

on W a 
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Daß man weerred auf einen guten Verband 1 


- Steine, ſowohl nad) ber Laͤnge als ber Bre 
der Mauer, und’ auch darauf zu feßn habe, d 


„bee Kalk zwiſchen den Steinen nicht zu fett aı 


getragen werde, „iſt ſchon oben erinnere worde 


Wenn die Mauer ſtark iſt: fo muͤſſen auf bi 
‚ben Geiten derfelben Maurer angeſtellt werdt 
iſt fie aber jehr ſtark, und Acht bis neun Zie, 


‚breit, fo. müffen die Maurer Auf bder- Mat 
ſelbſt ſtehn. Hierbey aber iſt alle Behutſamk 


anzuwenden, daß die Steine nicht losgetret 


werden. Bleibt eine Schicht: unvollendet, 


muͤſſen die Steine, ehe man’ wieder zu maue 
anfängt, mit Waſſer befprengt werden. Eb 


dieſes muß beobachtet werden, wenn eine ne 
Schicht auf die untete geſetzt wird; fo wir au 


wenn eine neue Mauer mit einer "alten verbu 


ben wird. ‚Bor dem Befprengen aber muß all 


Staub und alle Unteinigteit weggetehrt werdi 


Will man eine neue Mauer mit einer alt 


verbinden, oder muß man mit einem Theile 
Mater aufhoͤren, und kann man einige 3 


Darauf. ſie erſt wieder‘ fortfeßen: fo muß I 
Mauer verzahnt feyn, das heißt, es müflen 


der Schön ſtehenden Mauer: Steine oder Zaͤh 


wechſelsweiſe hervorragen, zwiſchen weiche Stei 
ber neuen Mauer eingefchoben werben, fo d 


| beyde Mauern, die alte und die neue, in e 
. ander" eingreifen. 


L | 


Wenn das Gebäude ein Stodwerf 6, 


‚aufgeführt‘ if, fo laͤßt man die Mauer fi) ı 


ben und ſich feßen, Sobald «man aufhürt 


- mäßern,fo müfen bie Wände oben mit Sti 
oder Btetesn beberft werden, damit der Wi 
ober die Sonne fie nicht zu geſchwind austre 


ne Bäyet ‚man. mit Mauerziegeln, ie ſeht 1 


- 1 
8 
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die Arbeit bald, und trocknet bald aus; bey Bruch⸗ 


fleinen hingegen wird mehr Zeit dazu erforbert. . 
Zu Ziegeln wird feinerer und. bünnerer Kalf er> 
fordert; man drückt fie mit der Hand feſt, und 
fhlägt hernach mit dem Hammer darauf. Pafjen 
Die Ziegel nicht fo, "daß fie einen Theil der Dlayer 
ganz ausfüllen, fondern Fleine Zwilchenräume 


‚bleiben: fo werben diefe mit Eleinen Stuͤcken Zie⸗ 
‚geln ausgefüllt. Bruchſteine müflen waͤhrend 


dem Vermauern flerf angefeuchret werden. Die 


‚Eden der Gebäude muß man vorzüglich, forgfäle 
‚ tig mauern, und hierzu bie beften Steine wäh: - 
Ien. Am beften ift es, wenn man an bie Eden 


Duaderfleine anbringt. | 

Die ganze Saft der Mauer muß, fo biel 
möglich, allenthalben gleich versheilt, und im 
Gleichgewichte erhalten werden. Folglich follen 


die Steine einer Schicht von gleicher Belhafr. 


fenheit feyn, damit die Mauer ſich gleihförmig 
feße, und nicht auf einer Seite mehr nachgebe, 
als auf der andern. Aus gleihem Grunde muß 


auch das Maoffive auf Maflives, und nie auf ei 


nen leeren Raum, ober wie man fast, auf ei⸗ 
nen falfchen Grund zu ſtehen fommen, 

Die großen ‚gehauenen Düsaderfteine, die - 
zum Suße des Gebäudes, zu Bändern und Streiis 
fen, zum Gebaͤlke, zu Senftern und Thuͤreinfaſ- 
fungen und Verdachungen beſtimmt find, müffen 
ben Zeiten verfertige, und. ſtuͤckweiſe, fo wie man 
nah und nad) mic dee Mauer meiter kommt, 
eingemauert'werden, damit fie ſich mit der gan; 
zen Maſſe Des Gebaͤudes gut verbinden. Dieje⸗ 
nigen Steine hingegen, welche nicht. zu den 

aupttheilen bes Gebäudes gehören, z. B. die 
amineinfaffungen, können erſt eingemauert wer 
den, wenn bie Mauer ſich geſetzt hat, lund * 
on | . 16085 
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trocknet iſt; damit fie nicht etwa ſpringen, nenn 
die Mauer ſich an einem Orte mehr ſetzen moͤch⸗ 
te, ald an -einem andern. Die Karnieße und. 
"überhaupt alle Steine, bie Ausladung haben, .. 
muͤffen ein binlängliches : Öegengewidht in ber . 
Mauer erhalten, und jo weit in die Mauer hin⸗ 
einreichen, daß fie feſt aufliegen, und nicht von 
den vorragenden Teilen, welche ſonſt dag Ueber 
gewicht bekoͤmmen fönnen, herabgejogen werden, 
wodurch Die obere darauf liegende Mauer Riſſe 
befommen‘, oder gar ausbrechen kann. . 


Die behauenen Werkſtuͤcke muͤſſen mit Bes 
hutſamkeit behandelt werden, bamit fie ſchoͤne und 
genaue Fugen behalten. Wan legt deswegen 
< entweder ein dünnes Blech ober Stroh dazwiſchen, 
und läßt fie Darauf fortgleiten, wenn. man fie 
an ihren Pla bringen will. Ohne dieſe Vor: 
ſicht flogen fie fih an ben Fugen und Eden 
ab, md bekommen ein unfoͤrmliches Anſehn. 
Zwiſchen den Fugen ſtreicht man den feinften’ 
Kalt, der zuvor init Flein geſtampftem Meble , 
-"pon eben biefen WWerfitücden, oder von weißem 
"Marmor, oder von geſtoßenem Slaſe gemifcht 
if. Will man diefen Kite noch. flärfer machen, 
fo menge man fläffigen Firniß, oder ſpaniſches 
Pech ober Harz darunter, milde es wohl, und 
feße -es an ein gelindes Feuer. Ben geringen 
" Schäben und Fleinen Sprüngen ber Steine fann 
man Holzaſche, fo wie fie bie. Särber gebrauchen, 
. nehmen, fie fein fieben , und mit Enerweiß ver⸗ 
mengen. Zwifhen ‚weißen Marmorftäden muß 
- man nie Mörtel oder eine Art-von Kitt nehmen, 
. weil es fonft fledig ausſieht. Diefe Steine bes’ 
feftige man gemeiniglid) mit eifernen- oder auch 
hölzernen Bolzen. ©. unter Marmor. 
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7, Meberden Sturz ber Genfer und Thuͤren müffen _ 
Bogen angelegt merden, bamit bie obere Mauer bie 
Werkſtuͤcke des Sturjes nicht zu fehr druͤcke, mo: 
durch fie leicht zerſpringen Fönnen. Will man die 
Bogen gothifh machen: —— der obern | 
Mauer defto beſſer Wiberfiond leiften. Lnb Die: 
fes geht um deſto eher an, weil biefe Bögen 
nicht gefehn, fondern durch ben. Abpuß verſteckt 
werden. = | 
u Dan hat noch eine befondere Ark, bie . | 
‚ Manern zu bauen, wenn fie fehr flarf werben | 
follen, indem’ mm nur beren Außenfeiten yon 
Duaberfteinen oder Ziegen aufmauert, dazwiſchen 
Scheidungen anbringt, ben Zwifchenraum aber 
‚mit Städen Stein, Schutt und Kies ohne 
Orpdnung voll wirft, dann Kaff darunter mifche, 
und darüber gießt, damit e8 zu einer, feften Maſ⸗ 
" fe werde: Ben den, alten Roͤmern war biefe- 
Bauart fehr gebräuchlich, jet aber wird ſie we: 
nig gebraucht, weil fie wegen des vielen Kalfes- .- 
Foftdar und doch wenig feſt if. Will man fich | 
- aber ja ‘einer Diauer bedienen, fo muß man fie“ . ! 
- flärfer machen, als Quader- und Ziegelmauern, | 
und nebft. den’ Scheidungen, .welhe Binder auss - 
machen, noch eiferne Anker jur Verbindung ie ° 
rer Außenſeiten gebraudyen; di 


\ 
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ieſes abet macht ſie 
nue noch koſtbarer. Man nennt ſolche Mauern. 
bisweilen Futtermauern. N 
Bon den waflerdichten Mauern ber Hol⸗ 
laaͤnder finder man eine ausführliche Befchreibung 
in der kleinen Schrift: Geſammelte Machrichten 
von dem Cement aus Traſſe und waſſerdichtem 
Mauerwerke dee Holländer. Dritte Auflage. 
Dresd. und Leipz. 1757 8. Vierter Abſchnitt, 
©. 48. f. Im Art. Moͤrtel ‚werde ich mehr. 
bavon fagen, Hier führe ich vorläufig‘ einen 
\ | was; 
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| “0. wefferfeften Firtäpnlichen Mörtel an, fo wohl zum 
Ä Bewurfe der Gebäude, als auch zur‘ Einlegung . 
waſſerfeſten Mauerwerks. Diefer. vom Doctor >. 
Williams in England komponirte Kittmörtel 
beſteht aus folgenden Ingtedienzen. Erſtlich aus 
fharfem rauhen und gelbkörnigen Sande, den 
— man wohl geſiebt, gewaſchen und getrocknet hat. 
Zweytens aus gut gebranntem, geloͤſchten und 
ausgeſiebten Kalke. Drittens aus Quark oder 
weißen Kuhkaͤſe, wovon der erſtere durch ſtarke 
Preſſung von-allen Molken befreyet, der letztere 
aber fein geſchabt oder geraspelt worden ifh Vier⸗ 
tens aus natürlichem Waſſer, das am .beften- 
“aus großen hellen Stäffen genommen wird. 
5. Diefe vier Ingredienzen werben in folgen» 
dem Berhältniffe zufammengemifcht, nähıhlidy 12 
4 Pfund Kalk, 4 Pfund Quark oder.Käfe, 84 
Pfjund Sand, und 10 Pfund Waſſer, deflen 
weniger fern muß, wenn der Sand. nicht gehoͤ⸗ 
rig getrod'net worden ift, oder der Kalk Feuch⸗ 
ttigkeit aus der fuft in fich defogen ‚hat. Webers 
haupt iſt die Megel, des Waſſers nicht mehr zu 
geben,.ald daß ber Mörrel eine gewiffe. Steifig⸗ 
keit behält, und nicht weniger, als daß er nicht 
gu Bart und unregierbar werde. . 
Diefer Mörtel, welcher fehr Teiche trocknet 
amd dann außerordentlich hart wird, wird theil⸗ 
weiſe in befondern mit Deckeln verfehenen Mör- 
telfübeln zugerichtet, und ſogleich verarbeirer; 
wenigſtens darf er nicht länger als 48 Stunden - 
 "fbehen bleiben, und dann muß er bod) noch mit 
einem zufammengeledten und angefeuchteteh. Tu: - 
dye gegen die trocknende Einwirkung der $uft be: ' 
beeft werden. Er bat ſchon von ſelbſt eine. ges 
- . fülligegraue Steinfarbe, man fann ihn aber durch 
Zuſatz von Kohlenſtaube dunkler, und durch m 
J WB W ſotz . 
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faß von Sipemeßle Geller machen ,. je nachdem 
man nun das Eine oder dad Andere beliebt. 
Man trägt ihn nur in Fleinen Portionen auf, 


. die man mit der Mörtelfelle fogleich- herumfireiche 


oder ausbreitet, und recht feſt an das Geſtein 


| andruͤckt. Bewirft man Gebaͤude bamit, fo fuͤllt 


— 


man erſt die Fugen aus, und hernach feßt man 
anf diefe die.dedenden und ebenen Tagen. Da: 


mit er beffer am Geſtein fafle,. bürfter man dies 
fes von allem Staube und aller Unreinigfeic 
‚vorher wohl ab. . Die Teste Ueberzugslage darf , 
nicht mit einem Scheuerbrete von weichem Holze 
abgerieben werden, weil ſich die obern fcharfen _ 
Sandkoͤrner in dieſes hineindruͤcken, und auf 
dieſe Art aus ihren Stellen verſchoben -und ge: 
riffen werben. würden, wodurch denn der ganze 
Bezug eine fodere, jellige Oberfläche bekaͤme, 


- in welche ſich die Naͤſſe einzdge, die dann durch 


den Froſt aufgetrieben, den Mörtel: berftenp, 
locker und brödeliht machte; fondern man muß 


ſich zu diefem Abreiben des härteften Packholzes, 
dder gar einer eifernen glatten Platte bedienen, 


Was ben Errichtung der Mauern hauptfäch 
lich noch wegen bes Kalfes zu erinnern nöthig 
ift, diefes finder man in dem Artikel Kalt, 2 


- 3%, S. 610. 


Nachdem wir nun von dem Baue ber 
Mauern Überhaupt, und von ihren verfchiedenen 
Arten, in Ruͤckſicht ihrer Beflimmung und Baus | 
art geredet haben: jo wollen wie noch etwas von 
den” in Ruͤckſicht der Macerialien verſchiedenen 
Arten der Mauern erwaͤhnen. | 

Die Mauern aus Guaderſteinen, beftehn 


aus lauter Schichten" von laͤngtich viereckig ge⸗ 
hauenen Werkſtaͤcken, von gleicher Groͤße, die 
im Verbande oder bergeftakt auf- einander gelegt 


find, 
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ſind, Daß die Fugen der abern. Steine mitten 
7 auf ben’imtern Stein gemauert werben: . Diefe . 
“ Maiseen’ konnen ſchwaͤcher als Ziegelſteinmauern 
gemacht werben. Die Quaderſteine werben mit 
vloßem Weißkalke über ‚einander gefeßt oder ver: 
« "mänertt ſo Dog dir Zuge: kaum fichrbar find, - 
Auch? bedaͤrfen die Aufenfeiten keines Bewurfes, 
ꝛu weil dieſe Steine ſchon am und fuͤr ſich ein gu⸗ 
tes Anſehn gaben, auch, wenn fie von guter At 
REF der Witterung befſer widerſtehzn, ale igen 
PA: gebrachten: Ueberzug von Moͤrtel. Um 
aberꝰodie Zügen zu berfteden, fo fon man dieſe 
"Meet mit einer Farbe anſtreichen, welche der 
2. Zette Ber: Quaderſteine gleicht. — 
BDilie Masern aus Bruchſteinen mäffen: al 
Aezgeie ſKtaͤrket ſehn, ale“ Ziegelmanern „; weit: die 
ine, wegen: ihrer unebenen Flaͤchen nicht 
2: yet ganug ‘liegen, ” Man hat zweyerley Arten 
u Setüchſteine, die lagerhuften, und die irreguloͤren. 
= Die lagerhaften, die von den Arbeitern auch 
= Plaͤner genautit werden, geben ‚eine gute Mauer, 
*votzuglich wenn ſie wit: Kalk vermauert. warden, 
Da fie aber Keine geraden, fondern wellenfoͤrmi⸗ 
ge Flaͤchen haben, fo; freffen. ſie melen, Kalknrundo 
man kann daher an deſſen Statt, zu dem Ver⸗ 
bindungsmittel, einen: zaͤhen tehm negmehs:: Die 
irregulaͤren, ober unfoͤrmlichen Bruchſteine geben 
eine ſchlechte Mauer, and eine Mauer von; ſol⸗ 
I" den: Steinen iſt ſchwer zu arbeiten, -weil.den 
 -  Merband- Übel. herauszubkingen iſt, und weil die 
Steine, wegen threr itregulaͤren Form, nicht gut 
auftiegen. Eine ſolche Mauer wird,. wenn, fie 
auch Elle ſtarriſt, doch nie bie Dauer ha⸗ 
ben, als eine Ziegelmauer, die nur z Elle hart 
iſt. Die Außerlichtn Anfichren der Mauer koͤn⸗ 
nen zwar eben gemacht werden, wenn man ſolche 
Dec. technol.enc. LXSXV.th. SE Stei⸗ 
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Steine hierzu außfırhe, die wenigflen⸗ eise ebene 
eite haben, inwendig aber. bleiben fie allejeie 


Bu Böcderig, and find weniger Laſt und Erfchätterung 


aussuhalten fähig, als Ziegelſteinmauern, wenn 
fie auch eine Diertelelle. dicker gemacht merben. . 
Mebrigens iſt zu einer. foldgen Mauer, wegen ‚der . 


vielen Zwifchenraͤume, melche bie. unsbegen Stei⸗ 


ne verurfüchen, und: die mit: Meinen Seinen 


 ansgefülit werden :müffen, eine geoße Menge 
"Kalt noͤthig. Und biefes macht ſie koſthar 
: .:, "Bär den Landwirth Jan ben Orten, - wa Stein 


bruͤche ind, iſt eine Bruchſteinmauer von.lager 


‚haften "Steinen 'eine der wohlfeilßen: Manern. 


die er zu feinem Wohngebaͤude, und auch zu 


Schemen und Staͤllen gebrauchen kann, weil 
- ihm das Breckerishn. nicht ſehr Hoch — 


: mb er bie Steiue, mit, feinen Vieh nah 
ſchwirre zu einer Zeit hohlen kann, men er 


⸗ — ni 


- Feine andern nochwenbigen Arbeiten hat. Wenn 


ein: Wohngebäude ein Stockwerk yon 5: Elle 
Höhe dekommt, fo iſt eine Mauer von folrhen . 
Beuchfleinen, die x. Elle dick ift,. dauerhaft ge⸗ 


mug, um neh ein. Stockwerk von Fachwerk mit 


u 


einem Boben: und: Aufſchutt zu tragen. Die 
Ställe, wenn fie 7. Ellen hoch gemacht ‚werden, 


2 brauchen bey einem. Mittel⸗ und Futcergange Fels 
ne drdßere Die, GScheiinenmauern werben ven 
> ben Iagerhaften Bruchfieinen ungemein gut und 


feſt, und faſt beſſer als von Ziegeln. Die Mauern 


von irregulaͤren Bruchſteinen find zu Gebäuden 
nicht anzurathen, fie müßten denn miit vieler 


alt gemauert und ziemlich ſtark gemacht 


werden. Zu Umfaſſungsmauern um Gaͤrten und 
Eu andere freye Pläße ſchicken fie ſich aber aut. 


Bismeilen bauet man auch Mauern von Feld⸗ 


ſteinen. Diefe mäflen unter allen Steinmauern 


Die 


’ 


N 
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die groͤßte Stärke erhalten, weil die mehrentheils 


runde und ganz.irreguläre Form ein großes Hin: 
. derniß guter Verbindung unter einander verur⸗ 


foht. Die äußern. Selten ſolcher Mauern fie ’ 
den keinen Bewurf, und wenn man fie auch vers 
zußen wollte ,. fo wird der Puß doch balb wir - 


ber abfalen, weil die Feldſteine zu glatt ſind, 


um ihn anzuziehn. Es muͤſſen aber an den Aus- _ 


| ‚Genfeiten die Söcher und Zwiſchenraͤume zwiſchen 
den irregulaͤren Steinſeiten mit einem guten 
Moͤrtel geebnet werben, damit ſich zwiſchen bie — 


ücken keine Feuchtigkeit in das Junere ber Mauer 


einziehen koͤnne. Mangex, in feiner dkonomi-⸗ 
ſchen Bauwiſſenſchaft, S. 98. erwaͤhnt Mauern 
von Felbſteinen, deren Außenſeiten gauz gerabe 


- und glatt behauen find, und Die man nicht nur 


wegen ihred guten 2infehns, (onbern auch ‚wegen 
u Sefigfeit und langen Dauer bewunderh 
mutie. a en 

Die gebrannten Ziegelfteine geben ſehr gu⸗ 

1e Mauern, die allezeit. fefter und dauerhafter 

find, als Mauert von Bruchfleinen oder gar-pon 
Seldfieinen,, Die Ziegelſteine, wenn fie recht .gue 


| gehrane find ,- widerſlehn aller Art von ſchaͤdli⸗ 


. de ’ 
„binden ſich gut mit, einander, und find ſehr gut 


itterung,, fig. liegen feft auf einander, per⸗ 
in Verband zu legen, weil fie eine vegelmäßige 


. Ben haben; bes Kalk greift fie an, dringt im 
r 


eklejnen Poren, und macht eine einzige 


Daffe mit ihnen aus, worauf es. bey ber Feſtig⸗ 


keit einer Dausr vorzäglich anfemme. Sie find 
auch ſehr leicht; welches, zumahl bey Gewoͤlben, 
eine , ſehr ; gute Eigenſchaft iſt. Man kann die \ 
Biegel fopehl zum Grundbau, als’ auch zu den 


Diauern. über ber Erde gebrauchen. Zu den. . 


Mauern unser ber Erde füib die allerbefien und 
| Ä Kta recht 


”- 


‘ 
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recht hart gebrannten zu wählen. Sie koͤnnen 
mit Kalk, oder auch mit Lehm vermauert wer⸗ 
— bden; zu den Grundmauern iſt es aber befler, 
ben Kalk dabey zu brauchen, Der‘ Bewurf von 
Kalkmoͤrtel haͤngt fehr gut undi fek an ihnen, 
weil fie rauh und pords find. Die Nömer bauer 
sen viele große Gebaͤude von Ziezeln, und Pal⸗ 
tadio giebt den Rath, bie wichtigften Gebäude 
von · Mauerziegeln zu errichten, vorzüglich wo bie 
“größte Seftigfeit. erfordert wird, als bey Haupt⸗ 


- nn 
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as 


“ von Ziegeln brauchen, wie ſchon ober iſt erinnert 
worden, nich fo ſtark zu ſeyn, als Bruchſtein⸗ 
mauern. Bey! landwohnungen,die mie ein Stock⸗ 
werk hoch angelegt werden, iſt die Stärke von 1 
bis 13 Fuß an ben Umfaſſungsmauern genug, 
| und vielmahl Fanıt man, wenn bie Steine recht . 
‚gu find, Hoch-rin Geſchoß von Fachwerk darauf 
in fegen. Zu den Srällen muß man recht 'gut an⸗ 


“ . > 


— 
Bes 


| ‚gebrannte Ziegel nehmen, meil eine immerwaͤh⸗ 
a rende Geuchtigfeit an die Wänderanfchlägt,” toels 
77 the: fonft: die lockern Steine aufldfet, und die 
- Wände verderbn. Scheunen von Biegen be⸗ 
haupten viele Vorzuͤge vor andern Gihennen, 
ı: "bon: weicher Art fie auch in‘ Anfehung ber Mas 
retialien fepn‘ mögen, “ denn die Ziegel Tind 
md’ 2 Zu ee 2. i 9 N 
Mat’ mache Auch Mauert aus Meinen irre⸗ 
 gufären Steinen und Gcladen.” Der Raum, 
den eine -folhe Dauer einnehmen fol, wird "auf 
- 7° eine gewilfe Höhe mie Brerern eingefaße: "In 
0. dieſe Verſchalung wird duͤnger Moͤrkel gegoſſen, 
Kae und Feine Steine oder Schlacken barein gewor⸗ 
\ 2° fen. -Diefes’ wird mie einem eifernen Werkzeu⸗ 
ge fd lange herumgeruͤhrt, bis die Steine und _ 
Schlacken dicht am einander. ſchließen, und nut 
— wenig 


m 


mauern, Boben und Gewoͤlben. Die Mauern . | 
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wenig Mörtel zwiſchen ſich laſſen. Iſt der erſte 
." &aß genugſam getrocknet, To wird die Breter⸗ 
einfaſſung erhoͤht, und ber Bau auf vorige Wei.. 
“fe fottgeſeßzt. In Schweden finder man detzleiti. 
ben Mauem. —. 700-0. 
Von den aus maſſivem fehm aufgefuͤhrten 
Mauern, die eigentlich zu ben Waͤnden gehöten, - 
iſt im Art Lehm, Th. 70, ©. Sı. und fi.’ | 
* Handelt, Hier muß ich indeflen einer neuen Er⸗ 
findung erwäßnen, da man berfucht hat, Biefe_ ., 
-_ Mauern, nachdem fie ſchon aufgeführt find, durch 
das Brennen in eine zufammenhangendt Stein“ . 
maſſe zu verwanbeln. Mäan- macht beshalb in 
den dideen Stellen dee Dauer Gaͤnge und’ Roͤh⸗ 
. ‚sen, durch bie das feuer ziehen, und bie fchm: 
maſſe in Stein verwandeln kann, und bringe 
auch von außen das Teuer nahe an die Mauer.‘ 
Es ift aber leicht einzufehen, daß diefe Metho⸗ 
de nicht nur ſehr umftändlich und Toftfeielig if, - 
wenn fie ſich anders aͤberhaupt mie Erfolg ans 
wenden laͤßt, da das Feuer fehr groß und anhals 
"send ſeyn müßte, um eine bie Mauer in Stein 
zu verwandeln, fondern daß fie auch dis ben- 
mehrſten Orten bee zu beforgenden Sewersgefahe 
- wegen ſchwerlich berflattet werden dürfte. : 
—S. Buſch' Almanadh ‘der Kortfhritte in Willen 
ey ſchaften, Kuͤnſten 2. Erfust 1800. S. 5727580. 
Die Mauern der Alten, von denen man ' 
ſo vide aß unzerſtoͤrbar feheinenbe Ueberreſte 
finder; Hd nicht alle von gleicher Feſtigkeit ge: 
" wefen, ſGbndern nur die feften haben unfer Zeit⸗ 
alter ereelchen koͤnnen. Eben fo ſteht zu erwar⸗ 
.. zen, daß manches Mauerwerk aus den nenerfi Zei⸗ 
“ten bis auf Bid fpäre Nachwelt ſich erhalten wers 
de, Dan kanng zwar bie befonbern Methoden, 
die die Alten in manchen rinzelen Faͤllen anges 
| N Elta I ala one Kt $. lee wen: 


- 


*. 
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wendet Kaben mögen, nicht mit Gewißheit ange⸗ 
ben; allein. folgende Regeln laſſen ſich überhaupt 


zur Beförderung der Fefligfelt ‚des DMauerwerte 
aus dem Berfahren der Alten ziehen. 


v” 


2) Soll man folche Materialien mählen, 


ö weiche der Vetjehrung durch ihreh innen Bau 


— 


‚nicht ſehr unterworfen find. 3. B. Kalkſteine 


anſtatt Sandſteine, Seberfalt von Gyps ober 


Sparkalk. 


2) Koͤmmt es auf gute Bearbeitung bee 
Materialien an, z. DB. guten lehm zu Ziegeln 


zu nehmen, felbigen gut zu reinigen, und bie 

Ziegelerde in bee Witterung eine Zeitlang liegen. 

zu faffen, den Kalk bald nach dem Brande eine 
zuloͤſchen, geoben Sand ohne Erde zum Moͤrtel 


zu. nehmen, oder zerfioßene Dadpfannen, Zies 


‚gelfteine, Amiant. u. dgl. Zu dem Mörtel an 
- feuchten Orten mehr Kalk und in trocknen mehe 
and | 5 


| 3) Auch ſchickliche Behandlung und Anwen 
‚bung der Materialien zu den verſchiedenen Ans 


ten ber Semäuer. Als bey Mauern von Qua⸗ 


.. berfieinen muß man den Mörtel ſehr duͤnne aufs - 


tragen, und vor ber $uft verbergen. Die Mauern 
von Ziegel muß man mit einem. guten Bewurfe 


verſehen, dem Mörtel. gegen die Wetterſeite Ce⸗ 


ment und Eifenförner gegen,. und zum Veran⸗ 
Eern, in Waſſerwerken, Kupfer und Mefling ger 
brauchen. Das Eifen aber in bem Mauerwerk 


‚mit einer Mifchung. von Theer und Pech über: 


ziehen, auch muß man. den Gebtaͤuch der. dep⸗ 
pelten Mauern am feuchten Orten nachahmen. 
) Auf Beobachtung der Jahreszeit muß 


. man ebenfalls aufmerffam feyn, nnd. E. nur fo ' 
....Jange mauern,, als. ber Mörtel trocknet, bie 
 .; Mauern in ber Erde aber nicht gleich verſchͤtten. 
" | "gern 


-3 " X 


— — — — — — —— — ER. — 
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eng e iegbere uehanmänerf Lands - 
— ufuͤhrers isstere. eh dee von —e 
Kar: Generals Der » Finanz = Rreiege« und . 


omainen » Directorio aufgefegten: teisfrage Aber 
die Urjaen Der Feſtigkeit alter Koͤmiſcher ynd 
Gothiſcher Gebäude, und Bie Mittel, gleiche 
Douerhaftigfeit bey neuen Rauerioecken ju tea 
halten. Berlin 1776. 4. 44 B — Bon we 
nigerer Gruͤndlichkeit ift Kacfolgende Schrift? 


. Gründtiche Unterfuhung. der. Urfaden von der Fe⸗ | 


ſtigkeit des elten Mauerwerfs, nebft einem aufs 
‚Eihtigen Unterrichte von gehoͤriger —X 
. des Kalks zu einem feſtbindenden Kalkmoͤrt 
um ein eben fo feſtes Mauerwerk als in den 
alten — F die Pr &rt gu maden, 
von, € I. Preuß. Landbaumei⸗ 
fer des EZ —— — Halberfiade 
1777... 8: 3 Bogen. — ebrigen hande hon 
deniſelben Gegenſtande auch noch: 
Delouom omiihe e Nachrichten F patzistifeßen * 
ſchaft in Schlefien. 1775. ©. 386. 
Schreber's alte Sanumtungen . ꝛc. HL S. 13 
Meyer dunbefannte Wahrheiten, Steht — 
—— für die buͤrgerliche Baukuͤnſt. L, 
2 
Bon merfeärbigen Mauerwerken in den 


ſchottiſchen Hollaͤndern, ſteht eine Nachricht 


aus Anderſon Acconnt et cet., in ber Berlin. 
Monathſchrift, Decemb. 1790. ©. 
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Bon den berühmten babylonifchen Mauern 


ſ. im Art. Garten, 3. 16, ©. 156 fi. 

- Die ımgeheuere Mauer in Sina iſt bas 
erſtaunlichſte Gebäude im ganzen Lande. Sie if 
: bereits dor 2000 Jahren angefangen. worden. 
Die Sineſer errichteten fie im ber Abſicht, ſich 
gegen die Tataren zu ſchuͤßen. Sis iſt ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck Res Genies, des Fleißes, und ber Aus⸗ 
hartung, und uͤbertrifft alle Arc von VBefeſtigun⸗ 

gen, welche die Alten je unternommen Hafen. 
Da Eine durd) eine Bergkette von bs Tatarey 

‚getrenm wird, ie # dieſe Pr weiche. “ der 
to⸗ 


* — 


sa... Mine, 
ost Schehſt am der Bene bier Tarard an⸗ 
ngt über‘ Berge und —* bis an den 42. 
Grad Nordbreite gezogen, und ſoͤdwaͤrts reicht 
ſie wieder bis an den 39. Grad. Sie iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich von Backſteinen erbauet, die mit dem, 
ftaͤrkſten Kalke verbunden find, fo daß fie. nach ſo 
bielen Jahrhunderten noch jetzt feſt ſteht. Sie 
hat am 500 franz. Meilen in der Sänge, wenn 
man ibte- verfchiedenen Reümmungen mit rechnet, 
und die Zwifchenräume erfeßen die Gebirge, bie _ 


en gewiffen Gegenden. eine natuͤrliche Befeſtigung 


ausmachen, fo daß auf bie eigentliche Mauer 
: nicht Mehr denn soo franz. M. kommen. Waͤh⸗ 
end der Regierung ber Sineſiſchen Kaifer war 
dieſe Mauer beftändig mit einee Milion Golda: _ 
ten befeßt, indeß feitdem die Tataren Sina er 
obert haben, begnägt man ſich damit, nur ei⸗ 
. nige beſondere Ploaͤtze derſelben zu bewachen. Un⸗ 
geachtet der verſchiedenen Nachrichten der Rei⸗ 


ſenden kann man doch behaupten, und zwar auf 


die wichtigſten Zeugniſſe, daß. die größte Höhe 
* Diefer Mauer feine 30 Fuß übertrifft, ‚und daß. 
-_ ihre Breite fo groß if, daß g bi 10 Mann 
| dicht an einander geſchloſſen darauf ſtehen koͤnnen. 
., Borhed?s Erdbeſchreibung von Men. I Th. 

2. Düffeldorf 1794. 8. ©. 639-690. 

2 Um. das Dermodern der Balken, deren 
Enden an die Mauern gelegt werden, zu ber- 
. Hitdern, muß man die Balken vorher in Salz 





nn legen, auch Die Mauerfleine, einige ‚Stunden 


vorher, -ehe fie gebraucht werben, in Salzlauge 
: liegen laffen, und: dann dieſe Mauerſteine mit 
- „Dei, fladgen. Seite um den Balken. herum; legen, 
..P. deg der Kalt das Holz nicht beräre.. 
Entfernung des Kalkes vom Holze fo 
au: dem. aupegen bes Schwamm⸗⸗ — 
wies 


> 


\ 


"Bauer, 521 


| wiewohl man eben fo‘ oft bie nongenehme. Er⸗ 
fahrung macht, dag. der Schwomm im..Holze 


: . Feibfk: entſtehet, wovon. im Art. Schwamm das 


weiten i 
VRadricht ven dem Entfiehen des Sowammes in 
den. Gebäuden, und non den ſicherſten Mitteln 
ie iu verhüten; dem Publicum zum Beſten 
mitgetheilt von J. C. Huth, König. Preuß. 
- 7. gamdbaumeifter des Shefenthume | Halberftadt. 
Halberſtadt 1777. 8.1 Bog 


"Von der Schädlichkeit frifch gemauer⸗ 
ter Wohnungen, und dem Verfahren, vie be | 


“ fahr möstiht abzuwenden, |. unter aus, 7 h. 
22, ©, 362 fl. Was die SHädlich ie Fr 


übertünchter Mauern betrifft, fo merbe ich 
davon im Art Tuͤnche handeln. S. auch 


°.Defonomifce Hefte fuͤr den Stadt und kand⸗ 


. wird, III. B. IH. St. ©. 
"Wosheimers Haus s und Kanföud, S. 233. 
Bon der Feuchtigkeit und Stockung 
‘der: Mauern und Abände, ſ. unter Stoden. 

DVorläufig f. Jeſt er's Civil-Baufunfl, ©. 217. 

Dom Salpreterausſchlag an Mauern, 
ſ. unter Salpeter und Mauerſalpeter. 

Wie Mauern und Wuͤnde beworfen und 
mit Kalkputz aͤberſetzt werben „afiebe im Artikel 
Maͤurer. 

Alte geborſtene Mayen dur Schau⸗ 
ben und Keile wieder zuſammen zu bringen, wird 
in den oͤkonomiſchen Nachrichten ber pereitülhen 
Geſellſchaft in Schiefien, v. I. 1783.,©. 45. 
gelehrt. " Diefes Mittel ift indeg ſelten von. bes 
trärhrlihen Mugen, weit die Mauern dadurch 
oft nur noch mehr Rifſe dekommen, und bie ges 
borftene Stelle an. fid) keine größere Feſtigkeit 
hä Beſſer iſt es, wo es angeht, Strebe⸗ 
ypfeuer un alten Maucn, Pr ausweichen. wollen, 
. . 5 an⸗ 
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beftchet datin, daß der Verfaſſer mit lart Kopf. 
— — mauert, um aber den! gehdrigen 
une ae band zu erhalten, fordert er, nebſt den.ges 
Ze wöhnliden Ziegeln, noch eine neue Art, die um 
1 die Hälfte länger if. Diefe beyden Arten werden 
. lagenmweile abgewechſelt. — Fin Auszug aus obi⸗ 
gen hebt in Au A 64 agazin der. Baus 
nft 


an Aauch Zen. allg. 
"Lit. Zeit. * N. 170..Eofı, 346 
Keaumärs Hopandlung, 1 die Farbe der 
2... Steine an nenen Gebaͤuden ändert, S. Ana⸗ 
tom. chemiſche -und botan, _ bhanblungen . der 
"  Warifer. Academie. VIE 5j% 
. De Leyritz über die Mittel, in einer großen 
ir „&fefe uuber dem Waller zu manern. ©. Obfer- 

». +. ‚vations fur la phyfique, fur U’hiftoire naturelle et 
| „ fürzles arts etc. ‚Par M, TAbbe Rozief,. A, 

Mönges le jeune, et de la Fa Tom, 
XXX. Jan. — Jun. 1787. 480.6. 4. -(Die dritte 
Adhandlung.) vànis im ale des Journals 
de Phylique.- (Er fäft hölzerne Kaften ſchicht⸗ 
0: meife mit, Steinen ynd, mit Säden voll trognem- 

... Mörtel.gn, und perſenkt fie alsbann unter Das 

Waller; dieſes dringt in die Kaften ein,.dee ’» 
* riel wird aus den Saͤcken heraus gefpätt, 

\ verbindet die Steine auf tine fo. feſte Weife 
1 uNter einander, daß die hoͤ ölpe erne Einfaſſung nad 
.: Bertauf'oon einigen Monarben, .ohne.dem Maus ı 

i errderke ‚zn fchaden, w en werden Kann. 

— Diefes if wahrſcheinlich ein bloßen, "Bons 

‚ (tag; = au in dee. Ausführung wohl verunpläfs Ä 


Maier. C "Babslonfsegt, oben, ©. .519, 

.— . Cblindey.f. oben, &..094 
— kei ſ. in m Th.6, ©. 49. 

. uchftein®) ſ. ob ba ©. 497. | 
Te Bu) 1 Drufttehng, Cp 7, Saal. 
en eh — 494- | 
ind, — ‚oeinfaflungs:, Binfehließ., Einzaͤu⸗ 


( 


ve 


en n 5 . nungo oder‘ —— A, 
Sri S. 200, — 


| . 8 u 


2 4 " 
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1) 
B x “ . 


, 


NG Daun. 0 25 
"Mauer. Geld⸗) Mhuern zum Einfaſen ber Meder, 
Außer den. eben erwähnten Einfaſſungs⸗ 
-mauern, ufb den Umfaſſungsmauern, 
oben S. 301. führe man inofoldien Ge 

. genden, wo es viele Feldſteine gibt, ſol⸗ 
che Mauern. von Feldſteinen, ohne Mos 

0. oder Mörtel, auf. Sie duirrfen etwa nur 
ta 4 Fuß hoch. feon,. da fie. vorzäglidh nur . 
dbdazu .beftimmt -find, . das fremde ‚Dich 
‚von den Aeckern nouhbalt⸗em ud dem eig⸗ 
nen Viehe, welches auf der Stöppel.ic. 
9— weißet, den Ausgang: zu vermehrem Die 
—Hauptſache beſteht darin, die Mauer un: 
ten merklich breiter als oben zu machen, 


und die Stelne gur zuſammen zu. paflen, . 


nt damit ſie durch ihr eignes Gewicht Feſtig⸗ 
“Reit erhalten. Oben ‚werben: ‚fe nicht ki 
ten mit Raſen belegt. 
&ptenget® Catenher. 1776. 8 * 
Lewpziger ntell;genzblatt. 1793, ©. 
2 Anenung zu Anlegung und Wäptung. guter Hecken. 
Ba 1786. 8._©. 38: 
i D F.iM. pract. So, u Jagbwefen, Maynz | 
1 1791. ur. &..62. 
me ( Sehet: % T:oben,, © -492.. und unter 
= 2 Schorftein. 


. (Slügele) odet Slägelmand,. iſt bie vor. u 


en berfienmfbsı hinterfe, Eeita pmauer ober 

„0. Wentihepieiner Schi pheoher Bruͤcke. 

NE Beyrrinen: maſſiven heitze ſie Slügels 
mauer, und bey einer höljernen Id: 

‚gelwend, - 

"=  (Suttere) f:oben, Be 494.503. 510. 

} ‚und unter F. 36.:15 ,- ©: 590. 

> (ÜBarsen) ls oben, ©:\591, und uhrer 

" Gurten, Th. 16, S. 339. 

— (pborſienaſ. oben. ©. ,521. 


N. 8 
R 


Mauer 


r 
‘ 


Mauer. IN 


er (gebrochene) ſ. oben; ©. 494. 


( eländer;.) ſ. oben, ©: 494. 
(gemöinfchaftlihe) |. ©. ze. 


(Biebeb) f. oben, ©. 493. und unter 


Giebel, Th. 18, ©. 397: 


. <Erund:): |. oben, ©. 493; .495. und 


ume.:Grundbau, TG, 20, ©.’ 256. 
(Saupt⸗) ſ. oben, ©. 493. 501. 505. 


chintere) ſ. oben, S. 493. 


v 


(Kirchhof⸗· f. oben, S 301. und unter 
KRirchhofi Th. 38, ©. 44 


(of)! ben, ©; 501. 


C 
\ 


8.43. 
| f.. unter. Lehm, TE. 70. ©, 
2. st 8. * u : in " 
LTehmpatzen⸗) ſ. daſelbſt, S. 100 fl. 


CLehn.) ſ. Bruſtlehne, Th. 7, ©. 141. 


rn. (pictifche) im Morchumberlond, weiche 


. don Meweosfile an. der Tine. bis an Cars 
liste ta Cumberland, alſo go Meilen 
weit‘, faſt vom deutſchen Meere auf: der 


I u oͤſtiichen Seite bis an die irlaͤndiſche See 


weſtwaͤrts reichte, wurde im Jahr 132 
nad Chriſti Geburt vom Kaifer Hadrian⸗ 


 eebaiser. Sie war’ 8Schuh did, 12 


Schub hoch, gieng Aber mehrere Hügel 


"7.55 nd Aneberie Berter, hatte. auch in-gleis 


cl YET den Abſtaͤnden vieleo Finnen und Thuͤrme, 
BE 2. mer Bolakwtwadhren. Die - 
Rdier baueten fie; unt-bas eroberte Stüf 


5:19. yo Brittannien Wider Ott: AEinfälle Der 


iv 


Schotten und Pieten zufhägen. Aus 


fangs war fe: nur! bon. Torf und - mie 
+ Dallifaden verfehes; zuber Severüs ließ 


7 fie im Jahre 867 veparizun: un beſſer be⸗ 


feſtigen. Unter dem Dioeletian mußte 
fie. Carauſius im Jatee ag6 wipder reda⸗ 
ti⸗ 


m 


" \ . Fa! 
Pr 4 | EEE Fr. en . 
Au), er. PR EG 327 


Bien, aber 388 brachen: die: Pieten af 
mehrern Orten durch, "worauf die Brit⸗ 
tannier dieſelbe im Fahr 404, wie fie die 

. Bieten mie Hälfe. ber. Dane befiegten, 
wieder: ganz. machten. Im Jahr 406 
wurde fie wieder fir aber im Jahr 

- 430° durch. ben römifchen General Aetius 

wieder gebanet und ben Brittanniern zum 

E Schuß: -Abesgeben. - Sm naͤchſten Jahre 

riſſen fie dae Mchoectten wieder nieder und 

rn ſeit dieſer Jeit diente fe n nut zur Graͤn⸗ | 
je. beyder Nationen.“) 


han (Ring-) f. oben; ©. 492. und Einfaſ⸗ 
Hrgemauer, Im, Art. Lehm, Th. 70, 


SGS. 2 
“ 2. Sala un Satberse. 
14 {0777 oben 501. SOS. 
zur auch eſter ⸗ —— © Ds 4 so5. 
Ru un 6 Architecture ‚forentis, ie 8: It, 


. (Garn ) ſ. ‚oben, ©: 312. 
CEſchwarze) f. ober, S. 522. 
Eſchwebende) T oben‘ PER - 70 1:7 ae 
.—" (Serren)'f. eh, @. 493. oh, - 
— "Spatier) f. ‚öben, ©. 522, Lu} unter‘. 
Spalier.’ 


(Stadı? ſ. ‚eben, S. 492. * unter S. 
D Berläufg ſehe 
‚Bwierlein, —* —— Hoher Stadt: 


Reh ws 6 Arie ft. x. . ©, 349 | 
Cickemeyer Aber Safoliehung. dee Sanbhäiye 
und anderer offenen ‚Orte. Wen ‚1792. 4 


—  (Sinefifebe) finden, ©. 519. 
— — unter 8. J 
Mauer 


Mihgem. Hilet. Ber. Leinsis. 17:0. IV. ©. zco 








sa | ‚Dauer, Moeuerbeſchlag. 


mauerCalu zum Deeiben der Kieſchen, ſ 
unter Kirſche, Th. 39, S. 86. 
— (Teufele:) ſ. im Art. Aandwebre ' Th. 
EEE 1 WEL - Joa. 3 (> ae 
2. . .Eine andere ſorenaunte Leufelsmauer, 


L 2% 


.“ vorragenden Felsſtuͤcken beſteht, finder 
man in ber Gegend: von Diantenburg am 


Harje, die fh: wom ba in: eine betraͤchth ⸗ 


liche‘ fee Morgen: fottziehen 
ſoll. Dieferfheint‘ einen zufälligen Ur⸗ 
fpsung gehabt. zuihäben; ° ‘; 


— en. f oben, ©, 493., 0 


— — — SER oben; 8. 493: 
— ene). A oben „©. 494. ° 
vordere) f. oben, ©. 493. 


. „tee Wiörtel, . 
(Weller) f. unter Lehm, % 6. 51. 
(Siegelſtein⸗ ſ. obern, © Br 


_ Mauerband, das, Sranj. Cordon der ſteinerne 
Rund‘, “oben an. der Futternjauer einet Feſtung. 
.Bey ganjen Erdwerken werden an. dieſem Orte 

auch Sturmpfähle gebiauch. 


| ’ 
1° 


Ben Gebäuden iſt ‘es ein Feiner Sims;-ber 


. außen an einem Gebäude: in der Gegend ange 
bracht wird, wo inwenbig 'eiie Decke liegt, wes⸗ 


Halb das Mayerband-die Etagen son. eimander 


ſcheidet. Die: Berzierung deſſelben beftehe ge: 


meinislich aus einen Bande oder breiten Streis 


| fen, der einige Slieder unter ſich bat. >= 
J Mauerbeſchlag WMäuerfalpirer‘,. Mauer⸗ 
ſchweiß, ſ Mauerſalpeter. EEE 

' | Mauer; = 


E "die aber aus einzelen, aus der Erde her⸗ 


waſſerdichte) J oben, ©. sa. und uns 


| 
| 
\ 
| 
\ 
| 


h 


-- ” mm — mung a 


Mauerbiene eine Art wilder Bienen, , wobon im. 


' Maierbiene, Manerfraß. 59 


"Her. Siene, Th. 4 ©. 3or — 515 schane 
dele iſt. “ 


. Mauerbiume ‚ Cheiranchüs Cheiri, f. Lack⸗ 


Viole, Th. 58, 


Mauerbohrer, ein FT deſſen ſich die Grie⸗ 
de bey, Belagerungen bedienten. ©. umer 


Ziriegewerfseu e, Th. 52, ©. 692. 
Mauer recher, urmboch, eine riegamafchts 
: ne der Ddmer Die verfchiebenen. Arten derfels 


— ben ſ daſ. S 


, Eine Art 9 Mauerbrechers war auch bie 
im, Art. Katze, 2. 36,. ©. 188. erwaͤhnte | 
Sturmkatze. u 

Tach Erfindung des Geſchoͤtzes pfleat an, 


auch wohl große Kanonen, welche so Pfund '- 


‚und darüber fchieken , Wiauerbrecher und 
Mauerbrecherinnen zu nennen. 
Mauetepheu, Mauereppich, Mauerewig f u 
Epheu, 11, ©. 192. u 
Mauerefel, |. Rellerwurm, Ih. 36, G. 807. 
Mauerfall, eine von Klein etwas unvollſtaͤndig 
‚ befchriebene Art Falken, welche bey im Falco Ä 
murorum, ruderum etc. heißt. 


Wauerfeſt, 1. Nagelfeſt. 


Mauerflechte, Mauerkraͤtze, Lichen —E 


rius Linn,, f. unter Slechte, Th. 14. ©. 70. u 
No. und unter Lichen, Th 77. ©. 666 
bie 6 " 


Manefag, derjenige fehlerhafte Zuſtand dei 


Mauren und, der Steine in denfelben, ba fie ver⸗ 
wittern, und nad) und nach fo mürbe wie Erde 
werden. Diefer ruͤhrt vorzüglich von ſchlechter 
Bereitung ber Ziegel.und des Moͤrtels her, und, 
man muß, um ihr zw verhüten, auf biele 
Städe mehr Sorgfalt wenden. 

Ge. itchnol.ænc. LXXXV. TB. st: Mauer 


530 Mauergaͤnſefuß. Mauerkraut. | 
i Mausergänfefuß ‚ Chenppodium murale Linn, 
| ſ. unter Melde - 5 | 
Mauergelaͤnder, |. Spalier._ 
u Miauergemählds, f. Fresco⸗Mahlen, Th. 15, 


,.©17 f | | 
YYiauer erfte, auch Maͤuſegerſte f. unter Ger⸗ 

ſte, Th. 17, ©. 436. No... ..,.. 

Mauerbabichtskraut, ſ. unter Habichtskraͤut, 
xp. 20, ©. 568. No. 6, 


auerbafen, ein an verſchiedenem Eifenwerfe 


hbefindlicher Hafen, fo. fern derſelbe mit dem eis 


‚nen Ende in einee- Mauer befefliget wird, 
Mauerbammer, |. unter Sammer, Th. 21, 


.. ©. 336. | u: | 
Mauerkalk, f unter Kalk, Th. 32, ©. 622, 


und 768. | | u | 
Mauerkappe, f. unter Kappe, TE. 34, ©. 


598. | a: | 

wiauerkehle ‚ franz. Rueſlée. Wenn ein Dad 

"ga eine Mauer ſtoͤßt, die höher iſt, fo macht 
man einen Abjchniet, wenn man fi der Dauer 


‘ 


genähert har; wobey 'man bie Vorſicht gebraus _ 


chen muß, daß man biefen Theil etwas erhaben 
made, und denn bedeckt man dieſen Abſchnitt 


mit Kalt. oder Gyps, welches dann seine Diauer: | 


‚Sehle genannt wird. / | 
a . der Känfte und Handwerke. Aus dem 
re vanz. Aberf.. von,Schrebet. VI. Th. Leipzig u. 


: Königäberg 1767, 2 ©. 30% I 


m rkelle, ſ. unter Kelle Th· 36, ©. 750. 
—— lauerklettenvögel, Neuer 


® 


. (Mauer ) 


, Mauerkeäge, ſ. Mauerflechte, 


" Mauerkraut, ein Nahme verfchisbener Gewaͤchſe, 


⸗ 


aufer, Ceitig muraria Linn., ſ. Specht 


welche gern am oder auf ben Mauern wahl 5 


t 


- 
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1) Des Zwergbollundere, fi -unter gohlun⸗ 


der, Th. 25, ©. 318. No, IV. 2) Einer Art 


des Blasfrautes, |. Blastraut, Th. 18, S. 


687, Ne, I, 
Mauertrone, f. unter Arone, 2: 53, ©: 634 


Mauerlatte, Wiauerfohle, Mauerplatte, ein 
langes breiter als dies Stuͤck Eichenhoiz, wel ' 


. ches, nachdem es gehörig behauen und zugerich⸗ 
tet worden, auf die Mauern. eines Gebaͤudes 
der Loͤnge nad) gelegt wird, damit die quer über 
gelegten Balken nicht auf der bloßen Mauer ru⸗ 
hen duͤrfen. 
Mauerlattich, , Mauerfalat, ein dem fateiche 
- ähnliches. wildes Gewaͤchs, welches gern auf den 


Mauern wähft, und auch wilder Kattich ge: - 


nannt wird. Prenanthes murdis Linn. Bey 
den Botaniften Prenanthe over Haſenſtrauch. 
Krünitz hat es nach Sonchenkraut verwieſen 
Mauerlaͤufer ſ. Mauerklette. 
WMauermantel, f Sutrermauer, oben, ©. 525. 
und Th. 15, ©. sg0o 
Mauermoͤrtel, ſ. unter Moͤrtel. 
Mauermeiſter, der vornehmſte Meiſter unter den 
Diäurern eines Ortes, welcher die großen‘ Arbeis 


ten übernimmt und anordnet, und folche unter 


die gemeinen Mäurer ale feine Sejellen ver 
theilet. 


Mauern, ein regul. Verb. Yet. Steine mit einer 


bindenden weichen Materie verbisden, und auf 
ſolche Art eine Mauer oder fonftiges Mauerwerk 
verfertigen. ©. unter Mauer und Maurer. 
Nauernachtigall, Motacilla Erythacus Bech- 
ftein, |. Wiftling. 

Mauernelte, eine Act des Gypoktautes, Gyp- 
fophila Linn, f. unter Raittraur, Th. 32, 

8.75. 


2 Mauer⸗ 
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WMauerobſt, an Mauern gezogenes obl. ©. un⸗ 


ter Obſt. 
Mauer⸗ Petarde, ſ. Petarde. — 
. Mauerpfau, ſ. Mauerepheu. 
Mauerpfeffer, Sedum acre Linn., ſ. unter 
Sedum. 


WMauerplathe, Mauerplatte, . Mauerlatte. 


Mauer⸗Quadrant, ſ. unter Quadrant. 
Mauerrauke, Sifymbrium murale Linn, 25 uns 
tee Rauke. 
Mauerraute, Aſplenium Ruta muraria Linn. Ben 
eigentlich Mauerftrichfarn; iſt aber anderwärte 


we nad) Raute verwiefen. 


Auch werben einige Arten ber Fornktaut⸗ 

gattung Adianthum Lian. fo genaant. 

WMauerrecht, |. oben, S. 502. 

- Wiauerreiffer, ein Kriegowerkzeug der Roͤmer. 
-&. unter Kriegswerkzeug, Th. 52, ©. 715 

Wauerring if eine Benennung des Epheus. 

" Mauerfalat, f. Manerlattich. 

WMauerfalperer, Mauerbeſchlag, Mauer⸗ 
ſchweiß, Mauerſalz, Ralkſalz, Nitrum mu- 
rarium, calcariucm, Aphropitum, ein falpetris 
ges Weſen, das aus den Mauern ausſchlaͤgt. 
Es beſteht oft aus der Salpeterſaͤure und Kalle 
erde, auch wohl, flatt ber leßtern, aus mineras 


liſchem Alkali, wiewohl es doch wegen ber benges | 


miſchten Erbe alsdann noch feinen  würfligen 


nicht falpeterartig, fondern kommt. in feinen Be 
ſtandtheilen dem Epfon: Salze am naͤchſten. 


-Bedmann’s Anleitung zuc Technologie. Vierte 
Yusgabe. ©. 484. 

Ereitl’s neuefte Entdedungen. Th. U. ©. 165. 

Fuchs chemücher Verſuch⸗ mit einer graben ſal⸗ 
ichten Erde, welche bey Jena gefunden wird. 
eng, 1788. 8 


. Salperer ausmacht; doch - zuweilen iſt «8 gar 


,  & 
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e. übrigens auch die Art. Salperer und Salz. 
Mauerfals, Kalkſalz, ſ⸗ den vorßehenden Ar⸗ 
tif 
Mouetfand, ein Steinfond mit groben Koͤrnern, 


in der ðrbß⸗ der Hirſe, fo wie ihn die Maͤurer 


sum Mauern brauchen. & unter Moͤrtel. 


| Mauerfchnür, eine Schnur, deren fi die Mäus: - 


rer beym Mauern bedienen ‚ um die Mauern ge⸗ 

rade aufzufuͤhren. 

Mauerſchoß, eine Art des Schoſſes, welche vie 
Städte in der Mark Brandenburg von ihren 
Bürgern einnehmen, und weicher vermuchlich zur 
Unterhaltung der Mauern vermendet wird. 

Woauerfchwalbe, f. unter Schwalbe. 

Mauerjchweiß, |. Miauerfalpeter.. 

Mauerſi inter, eine Art eines weißen und zerhrech⸗ 
Uchen Sinters, welcher entſteht, wenn das durch⸗ 
oder hinzugedrungene Waſſer den Kalk an den 
Gewdlben und Mauern aufldſet, und ien bernach 
wieder fallen: läßt. 

Wauerfoble, f. Mauerlatte, . 

Maüerfpecht, f. YIauerbierge, y. unter Specht. 

Mauerfpeife, f. Mörtel. . 

Meauerfpinne, |. untere Spinne. 

-Mauerfteiger, fo heiſit im Bergweſen derjenige 

Bergmann, welcher zur Aufſicht über. die Berg⸗ 

möäurer gefeßt iſt, und dafür forget, daß die 


Steine dazu vorgerichtet und in die Grube ge⸗ 


"hängt werben. 
Mauerſtein, ein Stein, welcher zum Mauern: 
2 gebraucht wird; befonders in engerer Bedeutung 


von den gebrannten Steinen dieſer Art, Mauet⸗ 


ziegel, zum Umnterfchiede von den Dachfteinen 
oder Dachziegeln. ©. unter Ziegelbrennerey. 
In der Haude⸗ und Spenerfchen Zeitung, 
Mr. 14. vom 29- — 1900. wird unter 
3 — dem 


* 
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. dem Artikel Paris vom 17. November angezeigt, . 
daß der Naturforſcher Saujas auf feiner ge: . 
lehrten Meile eine Erdart entdeckt Habe, aus wel⸗ 
“her fi Ziegelfteine machen Taffen, die, ihrer 
- geichrigfeir wegen auf dem Waſſer ſchwimmen, 
wovon zum Muhen bes Seeweſens für Frankreich 
muͤtzliche Anwendung gemacht werden fol. Auch 
Fabrtoni machte uns mit einer ähnlichen Zie- 
gelerde befannt, Wir find es unferer Nation 
ſchuldig, hierbey anzuführen, daß unfer bekann⸗ 
ter Baumeiſter Becherer zu Berlin ſchon ſeit 
dem Jahre 1793 auf bee Spur war, ſchwim⸗ 
mende Ziegel zu machen; er entdeckte den Stoff 
‚ Dazu in ber Marf Brandenburg, und ward ber» 
anlaßt, zunähft um fich zu fuchen, da ihm aus 
. den Üeberbleibfeln eines serflörten Raubſchloſſes 
Ziegelſtuͤcke dieſer Eigenfchaft zu Händen Farhen. 
Man mag alfo nicht den Strabo, Bitrun 
oder Plinius ferner verdächtig machen, wenn 
fie dergleichen Baufloffe ihrer Vorfahren und 
Zeitverwandten rühmen, denn die Steine bes :c. 
Becherer aus den letzten Jahren, haben an 
fpesifiichem Gewichte 0,777, und das abfolute 
Gewicht derfelben war. die Hälfte. von dem der 
gewöhnlichen Ziegel, aus gleicher. Form. Ge⸗ 
winne er die erforderliche Muße, fo ift uns der 
Vortheil dieſer Entderfung gewiß, und wir er: 
fahren zugleich von ihm bie relative Feſtigkeit 
biefer Ziegel. De 
+ Kür den Schiffbau ift diefe Entdeckung bes 
fonders auch deshalb merfwärbig, weil biefe 
leichten Ziegel die Wärme fehr wenig fortpflans 
jen, und man daher bas Pulverbehaͤltniß damit 
ummauern fann, um dieſes bey entflanbenem 
Brande vor dem Seuerfongen zu ſichern. Man - 
kann einen foichen Ziegel mit bem einen Ende 
s | ins 


. 
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“ ind Feuer haften und glüßend werden laſſen, wife . ”. 
. end man an dem andern feine fäftige Wärme 
- bemerft, Es find, deshalb fchen wirkliche Ver⸗ , 
‚ fuche gemarht, auf einem Fleinen Fahrzeuge eine - 
Quantitaͤt Pulver mie diefen Ziegen zu ums 
mauern. Dan zuͤndete das Fahrzeug an, und 
— ließ es’ auf offener See verbrennen. Ss branns 
te auf, aber das Pulver‘ entzändete ſich ai, 
ſondern fant'mit feiner Umgebung ins Meer. 
Mauerſtuͤrzer, der Nahme einer Art großer Kam 
. tbaunen, die man aa) Wlauierbrechee nennt. 
Mauerverband, ift diejenige Sage ber Steine 
oder. Ziegel einer Mäuer, wo die Fugen nie 
mahls auf einander treffen ; fordern allegeit die 
untere Fuge von’ einem oberen: Steine ‚gebedt 
wird. Bey fehr Dicken Mäuern lege man inwen⸗ 
dig deshalb auch viele Steinlagen fihräge an, . 
fo daß die Seiten der Steine mit den ‚unterm. 
fih unter einem Winfel von 45 ©r. fchneiben, 
moburch ber Verband noch mehrere Feſtigkeit er: 
pie. ' 6 
Auch im Deichbaue iſt bey Beſoͤdung oder 
Bekleidung der Deiche ein gleiches Verfahren 
nothwendig, und es beſteht darin, daß die So» 
den oder Raſen ſaͤmmtlich auf eine ähnliche Ark 
an die Seiteriffächen ber Deiche angefchlagen: 
werden, daß Feine Fuge derſelben unmittelbar . 
auf die andere treffe. Wird dieſer Verband nicht 
beobachtet, und mit der Zeit auch nur eine So⸗ 
de vom Waſſer auf der untern Seitenfloͤche her⸗ 
ausgeriffen: fo muͤſſen bie andern in eben ber Ä 
Reihe, ſchon durch ihre eigene Schwere, nach⸗ 
folgen. Auch von den zur Seite ſtehenden So: 
- den fieht alsdann das gleiche zu erwarten, denn . 
bie ganze Bekleidung wächft felten fo flarf durchs 
einander, daß man: davor ficher ſeyn koͤnnte. 
. _ la : . Sehr 
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Sehe trockne Sommer und ſpaͤte Beſoͤbungen 
geben die erſte Urfache dazu, zumahl wenn auch 
das Klopfen oder Boͤteln des Deiches untelfe 1 
fen- worden, und ber Anfall von Wind, und 
Waſſer ſich nicht lange nach vollendeter Deich - 
aarbeit fchon einfinder. ‚ u 
- Mauerwall, ift in ber Kriegsbaufunft ein Wall; - 
0. bee mit einer Stein: oder Ziegelmauer Überflei« 
dee iſt. Die Kugeln richten aber bey Steinwällen 
mebr Schaden als bey Ziegelmällen an, indem fie 
“bie Steine gerfprengen und die Bruchſtuͤcke auf 
die Befagung ſchleudern, und bie herabfallenden 
Truͤmmer den Graben füllen. Bey Ziegelmauern _ 
bohrt eine Kugel kaum ein größeres fody,.aie fie | 
felöR if. S. übrigens was oben ©. sa3. und 
fl. von Futtermauern gefast. if. —— 
Mauerwerk, ein gemauertes Werk, ein aus Steiie 
nen, welche mit Moͤrtel, Kalt oder einer andern 
> bindenden Materie verbunden worden, beſtehen⸗· 
des Werl. S, Mauer und unter Maͤurer. 
Mauerwinde, |. Lohen. 
Mauerziegel, ein gebrannter Stein, ber zum 
Aufführen der Mauern, beſtimmt if. ©. unter. Ä 
| 3iegeibrennery. zu | 
Maugbund, Mougbund, iſt eine von den ſechs 
Arten Seide, welche jaͤhrlich in Indoſtan ges 
.ſammelt werden, und unter allen bie ſchlechteſte, 
die man herausbringt. Die Wuͤrmer, melche fie 
fpinnen, Eriechen im December. aus,. und fangen 
ihre Arbeit im Januar an, womit fie längitene 
in ber Mitte des Februars fertig werben. | 
. - Wieuguerbine, f. Miageabine r 38.82, ©.469. 
WMaufbeulen, Brandbenlen, eine Urt Beulen 
- bey allerley Thieren. Bey Pferden find fie am 
gewoͤhnlichſten, weil fie fih hinten an die Koͤthe 
ſetzen, wo die Maube ihren Sig hat, und hier 
| a BE |) 5 
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1. Maufe, eine Keanfheit dee Pferde, da fie ei⸗ 
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von iheen Nahmen trägen. Es find aber Beu⸗ 


len bieler Art auch bey dem Hornviehe und. bey 
andern Hausthieren nicht felten.. Sie find Kuo- 
sen oder Geichmuifte von verfchiebenee Groͤße, 
welche geſchwind auch an unbeflimmten Stellen 
entſtehen, als on dem Kopfe, der Bruft, dem 


—Schlunde, der Zunge, den Schenfeln; oft und. | 


meiftentheifs nur eine allein. Diefe Beulen find 


anfangs Kart, Heiß und ſchmerzhaft; bald darauf ". 
- werden fie wei, ſchlaff und in der Mitte ges. 


fuͤhllos: doch bleibt der LUmfreis noch: Kart, heiß 
und ſchmerzhaft. Sie eitern auch nicht ordent⸗ 
lich, fondern ber Brand breiter fich entweder mei: 
ter aus, jerflührer bie angegriffenen Theile und 


toͤdtet das Thier; oder das angegriffene Stuͤck 


fällt mir der Haut ad, und das zuruͤck bleibende 
Geſchwuͤr ift unrein und ſchwammicht, giebt. Feis . 
nen ordentfichen Liter, fondern ein feharfes, gels. 
bes, graues oder mic Blut vermifchtes Waſſer. 
Eine ſolche Beule, fie mag figen, mo fie wolle, 
muß glei mit einem Kreußfchnitte geöffnet und 
mit. einer flarfen Abfochung ton Wermuth ge 


boͤhet werben. Iſt es aber eine Maukbeule an 
den Köthen, fo muß man einen Umfchlag von- 


in Waſſer gefochten, Wermuthsknospen anfle 
den, Hat inan dieſe nicht, fo kann man Salby 
oder Thymian nehmen, und im Fall biefe nicht 
zue Hand find, aud Gier, wie bey andern Ge: , 
ſchwuͤlſten, Terpentkinöpl gebrauchen. Man be 
‚ feuchter Baͤuſchchen von Flachs oder Hanf damit, 
und leget diefe auf. 


nen Schaden am Feſſel befommen, welcher fih 
Durch eine klebrige, flinfende und feharfe Feuch⸗ 
tigkeit äußert, welche immer weiter um ſich frißt, 


und endlich das Pfe:) ladn macht; die Strup⸗ 
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333 . Mauke. 
pe, Franz. la malandre, la peigne, la grape, 
welche ‚aber mit der Rappe nicht verwechfelt wer. 


den muß. Im Dän. gleihfolls Mauke, im 
Schwed. Spritt, Niederſ. Muke. 


Sie entſtehet von ſchlechtem Futter, ſau⸗ 
. gem, auf feuchtem Boden gewachſenen, Heue, 
feuchtem Stallraume, Mangel an Bewegung und 
Reinlichkeit, befonders ber Fuͤße. Oft iſt dieſes 
Uebel ein Erbe vom Vater oder hauptſaͤchlich von 
dee Mutter. Sie fänge mit einer Geſchwulſt 


an, am gewöhnlichfien an den Hinterkoͤthen, die 


: nad) hinten in ihrer ganzen. länge auffchwellen. 


Die Geſchwulſt ift nicht ſchmerzhaft; denn das. 


Pferd hinkt wenig oder gar nicht; nach einigen 


Tagen bricht fie auf, die Haut bekommt Riſſe 


oder Spalten, ſchwaͤret, die Haate heben ſich in 
die Höhe und fallen zufeße aus. Die Geſchwů⸗ 
ze geben eine fcharfe Feuchtigkeit von ſich. 


Man beugt diefer Krankheit vor, und heilt 
fie durch innere Mittel, wenn man bem anges 
geiffenen Pferde täglich eine bis zwey Hände 
voll Meerrettig unter das Futter miſcht. Auf 

das Geſchwuͤr an den Körhen lest man einen 
Umfchlag von Sauerteig, bis die Geſchwulſt und 
Härte im Gelenke weg ift, und das Gefchnäe 
anfaͤngt zu fließen. Alsdenn waͤſcht man es, um 
es auszutrocdnen, mit Kalfwaffer, und verbindet 
es mit ber fo genannten Aegyptiſchen Salbe, 
Zu dieſer nimmt man. nähmlih: 4 loth fein ge- 
ſtoßenes Spangrün, ein Viertelpfund Effig, und 

12 Sorh Honig, und kocht biefe Mifchung in ei⸗ 
nem fo großen Zopfe, daß fie beym Schäumen 
nicht überfaufen kann. Anbere nehmen Haͤrings⸗ 
milch, zerreiben ſolche, und fchmieren fie in ben 
Schaden ein. ..- 
| - Wenn 
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Wenn ein Pferd "bey dem Berfaufe folche 

Feuchtigkeiten an den Füßen Hat, pflegen die 
Roßhoͤndlet es zu entſchuldigen, es. waͤre über 
den Halfterſtrick geſprungen, und hätte ſich Scha⸗ 
den gethan. Man kann das aber bald unterſuchen; 
denn iſt es zufaͤllig, ſo iſt der Schade noch blutruͤnſtig, 
und bie Materie darin nicht ſehr reif. Iſt es 
aber die Maufe, fo iſt nichts ale Materie darin. 
Germershauſen's bkonomiſches RealsLericon, 
III. B. Leipzig bey Feind, 1797. 4. S. 484 -485. 

Ueber. die Hejlung veralteter Diaufe und Straub⸗ 
füße ©: Journal der practiihen Roßarzney⸗ 

* und Reitfunfg von Seiffert von zennenen 
Erſtes Heft. Leipzig bey G-äf. 1800. 8 | 

Souminahaufene 2 Tafchenbuch rar Dierbelich 
haber x. %. 74 © 50. 

®. Gibſon's handlung von den Krankheiten 

der Pferde Aus dem Engl. Sberf, von Roc. 
1. Th: Göttingen. 1780-8. ©. 431. fl. 

Don Eifenberg’s entdeckte Koktäufgerfänfte, | 
Mit Anmerkungen von J. 5 Rofenzmerg. 
Leipzig 1780. 8. ©. 1232. 

Rohſwes, etwas von. bee Pferdearzneywiſſen⸗ 
ſchaft. Goͤttingen 1780. 

Wolſtein Wundarzney der . IJ. G. 33 

Vitet Vieharzeneykunſt. I. Th. ©. 202 4 

- Die Meinung, daß die feharfe Seuchkigfeit 
ber Maufe bey den Kühen die jet fo bekannt 

. ‘gewordenen Kuhpocken bervorbringe, wird vom 
Dottor Jen ner und andern für febe wahrſchein⸗ 
fi gehalten. &. unter andern 

Hufeland's Journal der practiſchen Heilfunde. 
xl. B. IV. St. Berlin 1901. 8. ©. 186. 

®: Maufe,. ober bie grüne Blattlaus, Aphis. 
rolse, eine Art Meines Ungesiefers, gran ‚von . 
Barbe und fleiner als ein Erdfloh, dergleichen 
fih gern ‚an Roſenſtoͤcken, Actifhoden und ans 
Deren Gartengewäcfen anleget, und ben. lange 
anhaltender Duͤrre ſich ſehr fharf vermehrt. Man 
kann e⸗ mi Senf oder ungeibjejtem in 
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) 1. Maul. 2. Maul. 


baſſer vertreiben, das befte iR aber wehl, ; bie 
Kemäcfe, weiche" man rein erhalten will, mit - 
iner Buͤrſte abzubuͤrſten. 

Maul, das, im Plur. die Mauler, ſiehe 
Nauleſel. 

Maul, Das, im Plur. die Mäuler. 1) Ei⸗ 
entlich diejenige breite Oeffnung an dem Kopfe 
ee Menſchen und Thiere,. weiche ihnen vornaͤhm⸗ 
ch sum Effen und Teinfen dient. Am gewöhns 
chſten iſt es von dieſer Deffnung an den thieri- 
hen Körpern ,. sum Unterſchiede von einem 
Schnabel. Im gemeinen Leben, im harten und 


erächtlichen Verſtande auch KAn den Menfchenz | 


ie das anfländigere YMund.: Das YMaul- 
uffperren, Das Maul bängen oder bans 
en laffer. jemanden ums Maul geben, 
m ſchmeicheln. 

2) Figuͤrlich. a) Ein Ruf, doch nur in 

arten und groben Sprechart, befonders Obers - 
Mut chlands. Jemanden ein Maul geben. 
das Diminutivum Maͤulchen bingegen if in 
er vertraulichen Sprechart auch im Hochdeut⸗ 
hen ſehr gewoͤhnlich, wo ſich zugleich der ver⸗ 
htliche Nebenbegriff verliert. b) Eine Per 
n, in Anſehung ihrer Fahigkeit ſowohl zu eſ⸗ 
n, als auch zu ſprechen; gleichfalls nur im ge⸗ 
einen Leben. Zwanzig Maͤuler zu emäbs . 
en baben, zwanzig eſſende Perſonen. Ein 
Nilchmaul, in der'niedrigen Sprechart, eine 
erſon, welche gern Milchſpeifen iſſet. Ein Lek⸗ 
rmaul, welche gern leckere Speiſen iſſet. Ein 
uͤgenmaul, eine luͤgenhafte Perſon. in Caͤ⸗ 
ermaul, eine laͤſternde Perſon. c) Bey den 
iſchlern wird die Oeffnung am Hobel, wodurch 
6 Eiſen gehet, und ber Span fähret, das. 


taul ‚genannt, , \ 


In 
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In ben gemeinen Mündarten bat man noch 
eine Dienge anderer Wörter, das Maul nebft \ 
deffen anklebendem verächtlichen Mebenbegriffe zu 
bezeichnen. Dergleichen find Freſſe, Aerbe, | 
Flabbe, Schnauge;. die Oberdbeutihen Wafı x 
— fel, im Osnabruüͤckiſchen Muͤwwelwawwel, 
BGoſche, Schmecker, Gefraͤß, und die Nies. 
derſaͤchſ. Kiffe, Flotze, Reek, Plaͤrre ⁊c. ⁊c. 
weiche zum Theil auch noch eigene Nebenbedeu 
sungen haben, | — — 
Im Niederſaͤchſiſchen, mo es fo wohl ungewiſſen 
als weiblichen Geſchlechts iſt, lautet es Muul, Muu⸗ 
le, im Daͤn. Mule, tm Schwed. Mule, im Ißlaͤnd. 
Mul. &8 kann ſeyn, daß es, wie Wachter will, 
gunäßit von mahlen, Niederf, mulen, ſo fern es an : 
ie Speifen zermalmen bedeutet, abftammet. Allein 
es ſcheinet überhaupt ‚den Begriff einer Deffnung zu 
- Haben," und zu dem .Gefchlechte der Wörter Maue, 
welches im Kiederf. einen Aermel bedeutet, Wahl 
in der Bedeutung einer Vertiefung, Mulde, Walter 
9 ff. zu gehören. rn 
Mail der Pferde und defien Zufälle und, 
Kranfbeiten. Zur Beurtheilung, ob. ein Pferd 
gefund ift oder nicht, liefert auch das Maul mit .. 
feinen Theilen nicht felten fee wichtige Anzeis 
gen, weshalb Hier eine etwas genauere Befchrei-. ° - 
bung derfelben gegeben werden muß. | 
Die Lippen, wovon unter Lefse und 
Kippe nichts geſagt iſt, verdienen zuerft einige - 
Aufmerkſamkeit. Sie find am unterflen Theile 
des Kopfes gelagert, beſtehen aus verfchiedenen 
- + Öattungen von Haaren, und aus der Haut und 
den Rreismustel. Sie find Die Werkzeuge, 'vers 
mittelft welcher. die Thiere fomohl Die feften als - 
fluͤſſigen Nahrungsmittel auffaffen, fie in das 
- Maul bringen, den Speichel aufbehalten und 
Die Zähne bedecken. Gewiffeemaßen find fie bem. 
Maule das, was die Augenlieber bem Auge a 
6 Zu ’ an 
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und ihre (Farbe ändert. 
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Man theile fie in bie vordere und Dintere. 


fippe ein. Die leßte unterfcheider ſich 'vog der 
erften theils durch die tage, theil durch bie meh⸗ 


rere Schlaffheit. Zur Schönheit ber kippen ge⸗ 
hört, daß fie fanft, koͤrnig, nicht zu dic und 


nicht zu welk ſeyn. Eigenſchaften, die von Der 
Pace und dem Alter des Thieres abhangen. 

Die fangen borftigen Haare, welche die fip: 
pen bejeßen, nennt man bie Batthaare. Gie 
find fo weit als ihr Nutzen bekannt ift, be: 
flimmt, dem weidenden Pferde fein Surter von 
Inſekten zu reinigen; denn indem es mit dieſen 


ſtraͤubigen Haaren das Gras berühren, "werben 


Die Inſekten verſcheucht, und das Thier vor ib: 


"gem Einſchlucken geſichert. Aus der Menge und 


mehr oder mwenigern Reinheit diefer Haare kann 


man bie Mace des Pferdes beurtheilen. Bey 


Pferden von edler Abkunft find fie weich, fanft, 


und ungleich weniger, als bey Pferden, von ge: 


meiner Race. Durch eben diefe Eigenfchaften 
unterfcheiden fi) auch die Barthuare des Hengs 
fies von denen der Stute. Ä 

So fanft die fippenhaut in der Gegend ber 


Mafenlöcher ift, fo raub und hart wird fie, je 


mehr fie fih dem dufern Mande nähert, wel⸗ 
des unter andern aud dazu dienet, Die Flips 
pen vor leichten Verwundungen zu fchüßen, wel⸗ 
hen fie beym Grafen ausgefeßt find. So wie 
fich aber Die Nänder der fippen nach den Ra⸗ 


- hen einwärtd beugen, wird ihre Haut wieder 
dünn und fanft, bis fie ganz haarlos fidy in die. 


innere fippenhaut verliert, und hier ihr Weſen 


[3 


Die Farbe der innern Lippenhaut muf, 
fo wie die Auskleidung der Mife, rojenfarbig 
und belebt ſeyn; fie if, fo wie dieſe, ein reden⸗ 


' 
% - 


bes 


. 
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des Zeugniß von bee Reibheit des Blutes, von: 


dem gefunden oder franfen Zuftanbe bes Thieres. 
Bey der. Druſe triffe man die Fleinen Druͤſen 
dieſer Haut nicht felten angefchmollen und. ent» 
zuͤndet an; einjliebel, welches mit der Drufe ver⸗ 
geher. | on 

ebet ie Oeffnung oder der Spalt, den beyde 
lippen hinter ſich laſſen, macht eigentlich Das 
Maul aus. Die Größe dieſes Spaltes war den 
Bexeitern immer ſehr wichtig. Einigen fonnte 


m 


“ee nicht zu groß, einigen nicht Fein genug fenn. 


Selbſt Männer von ausgebildeten Grundfäßen . 


. dee Pferdezucht bemühen ſich bie nachrheiligen 
Folgen zu zeigen, Die ein zu lang oder zu furz 


gefpaltenes Maul in Hinfihe ber Reitkunſt Has. 


\ 


ben ſollte. Ein Beweis, daß man auch in die 
fem Face nicht vorurcheillog war. . | 


Die !ippen können lang oder kurz geſpaltet | 


ſeyn, fo ift immer noch Raum genug, das Mund⸗ 


ſtuͤck des Zuͤgels nach der fage zu’ paffen, die es - 


nad) den Geſetzen der Mechanif und ber fehre 

der Anatomie wuͤtkſam made. . 
‚Die Betrachtung des lippenſpaltes fcheint 

alſo in diefer Hmfiche nicht wichtig, bemerfbarer 


aber ihre Winkel zu fen, die von einer unge . 


ſchickten Anmendung ber Trenfe oft verwundet, 


oft caub, zerprellt und mic Geſchwuͤren bedeckt 


find. So wenig diefer Fehler, wenn’ er nur eine 
Verhaͤrtung ifi, von nachebeiligem Einfluße auf 
bie Härte oder Weichheit bes Mauls in Anfe 


Kung der Führung des Pferdes ift: fo ſchwer find 


jeboh Verletzungen dieſer Theile zu heilen, da 
beym Freſſen bes Thieres die Wunde immer 
verunteiniget, und mit fremden Körpern ange: 
fuͤllt wird. Indeſſen iſt biefe Verletzung nicht 

ſo nachtheilig fuͤr das Thier und gefaͤhrlich fuͤr 
den 
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I vn Reiter, als die Veſchot igun der Bat⸗ 
en iſt. 
Das Zahnfleiſch TE eine Verlängerung 
von der innern tippenbaut, weiches. die Zähne 
von allen Selten umdiebt und ihnen jur Befe⸗ 
fligung dienet. Diefe Theile verdienen die Beob- 
achtung beſonders besbalb, da man von ber Kars 


E be des Zahnfleifches, fo wie von ber übrigen Aus⸗ 


kleidung des Rachens, mit einer. Act von Zur 
verläßigfeit auf die Geſundheit des Thieres und 
Reinheit feines Bluts fchliegen kann. Bleiches 


ſchwammichtes, todtenfarbiges, mit kleinen wei⸗ | 


"Ben Bläschen uͤberzogenes Zahnfleiſch iſt ein fidye: 
: sed Zeichen von einem franfen Zuftande des 
Thieres. 
Der Gaumen iſt der vordere Jewoͤlbte 
‚Theil des Rachens, der fit von den Schneide 
zaͤhnen bis zum Ende der Badenzähne erſtreckt. 
Er beſtehet aus einem dichten von verfchiebenen 
- Gefäßen zuſammengeflochtenen Metze, weiches 
durch feine ganze Fänge flufenweife in. Zurchen 


abgetheiler iſt, die das ſonſt leichte Herausfallen 


bes Futters aus den Maule verhindern. : 

Die Haut, welche den Gaumen uͤberzieht, 
iſt eine Fortſetzung vom Zahnfleiſche, folglich eine 
Verlaͤngerung ber intiern kippenhaut.: | 

Die verjchiedene Dide. des Gaumens har 

- einige fo verführee, daß fie ohne Ruͤckſicht des 
förpeclichen Zuſtandes nur jene Thiere fuͤr jung 
halten, die einen fetten und erhabenen Gaumen 
haben, jene hingegen für alt anſehen, bey denen 


der Gaumen mehr niedergedrädt if. » Mit ge⸗ 


wiſſer Ruͤckſicht auf den Körperzuftand dieſes 
Thieres iſt indeß dieſe Meinung nicht ſo ganz 


ungegruͤndet, ob ſie uns wohl keinen gewiſſen 
Anfichiuß über das Alter des Thieres giebt, da 
- — die 


⸗ 
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pie Austrocknung der Faſern eine weſentliche 


Folge Des Alters if. Unwiſſende and mit dee - . 


Natur und Phyoſtoſogie unbefonnte Schmiede 
unternehinen an biefem Theil eine Dpenarion, 
die man das Kernſtechen nennt, und welche 
für eine Menge Krantheiten, vorzuͤglich fuͤr 
Dianzel on Freßluſt ein untruͤgliches Beilmitiel . 
.fegn fe, Bey dieſer Dyerarion oͤffnet man eine 
. ober mehrere kleine Blutadern, die in den Fur⸗ 
hen nes obern Kinnladengauntens hinlaufen. 
Wenig Tropfen Bluts fließen ‚heraus, wenn 
nicht die unter den Denen liesenden Pulsadern 
‚mit verletzt werben, an. welchen ih das Trier 
verbluten kann. Durch dieſen Aderlaß ſoll die 
EKrankheit nes nicht freſſenden Pferdes gehoben 
ſeyn. Wie unſinnig aber ifi dieſe Eur, die eben 
ſo fehr wider. Die gefunbe Vernunft, als bie me 
diziniſchen Ghenmdfäße fehle, .— . 

| ader Laden werben bie Zwiſchen⸗ 
Dune genennet, bie ſich von den Schreidejäh: - 
neu bis an die Backenzaͤhne erſteecken. Sie find 
der obetwoͤrts erhabene ſchneidende Rand der 
Kinnladen, der mit einer Foetſetzung von der 
inwendigen lippenhaut überzogen if; Sie muͤſ⸗ 
ſen erhaben, fein zugerundet, und mit wenig 
Fleiſch uͤberzogen ſeyn. Dicke niedrige ſaden 
nennt man nach Be der Reitkunſt Froſch⸗ 
laden, und da‘ ben vieſer Bauart der Druck 
: Dee Stange auf mehrere Punkte wuͤrkt, fo kann 
aus mechaniſchen Geunden das Gefuͤhl im Maule 
des Thieres nicht ſo empjindfich ſeyn, wie bey 
feinen magern faden, wo ber Druck auf einen 
VPunkt aeſchiehet. Indeſſen iſt dieſe Bauart nicht 
jedesmahl ein gewiſſes Zeichen des ſchochten oder 
‚guten Mauls, das vielmehr eine Folge Der mehr 
- oder megigenn: Reitzharfeit des Thieret if. Man 
Gecstechnol, En LIXZV. CH, Dim 64 
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‚Bat Pferde mit niebern, dicken und fleiſchigen 
laden, die demohngeachtet ein fuͤhlbares Maul 
haben, fo wie es magre laden ohne Empfindlich⸗ 
keit für das Mundftuͤck giebt. 

J Ueberhaupt muß man bie Fuͤhlbarkeit des 
Mauls gegen die Fauſt, und bie leichte Haftung 
.. nit fomeßl in feinen magern und empfindlichen 
. faden, als vielmehe in ‘der zichtigen Vertheilung 
der Saft des Pferdes, in ber DBiegfamfeit und 
Elafticirät der Hankſchen ſuchen. Pferde, bie 
nicht ins Gleichgewicht gefeht find, Deren Schwe⸗ 
te nicht aufs Hintertheil vertheilt ift, werden 
bey den feinfien und empfindlichſten Laden bed) 
noch Schwer in der Hand ſeyn, weil ihre. tafl 
unp bie Schwere des Reiters auf den Schultern 


ruhet. 
Nicht ſelten ſt nd bie Saben vom Gebiß zer⸗ 
prellt und vom Eiter angefreſſen. Verletzungen, 
die durch einen ungeſchickten Gebrauch des Mund⸗ 
ſtuͤcks verurſacht wurden und num ſchwer wieder 
— gebeiler werben fönnen, Pferde mit dieſen Ger 
brechen laſſen fi nicht gerne ins Maut fehen, 
noch weniger aufjäumen; werben fie geritten, fo 
fohnellen fie unaufhörfich mit dem Kopfe, Reigen 
ober gehen aus Schmerz, welchen das Mundſtuͤck 
auf den bejhäbigten Saden erregt, öfters ganz 
durch. 

Der im Kehlgang zwiſchen beyden Gana⸗ 
ſchen gelagerte, nach allen Seiten bewegliche 
muskulöfe Körper wirb die Zunge genannt. 

„Die Haut, melde fie äußerlich. umgiebt, 
iſt eine Verlängerung der Gaumhaut, die ihr 
Hlattes Weſen in ein zaubed verwandelt. en 
Ihre Verrichtung iſt, das von ben Lippen aufge 
neımmene Sutter zu übernehmen, in das Maul 
zu bringen ’ es den Zaͤhnen zur Zermalmung 

vor⸗ 
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vorzulegen, und nachdem es von den Zaͤhnen 


fJertaut mb unit Speichelſaft vermenget worden, 


durch den Magenfchlund in den Wagen zu be, 
fördern nn wur 
Bey Betrachtung der Zunge bat man: auf 
ihre. Farbe, auf ihre Conſiſtenz und auf ihren. 
außerlichen Zuſtand zu fehen, ob fie ‚nicht ver⸗ 
wundet oder verlegt ifl. Die Farbe der Zunge . 
muß rein, fo wie die ganze Ausfleidung des 


Rachens rofenfarbig und beiebt ſeyn. Ihre Con- 


ſiſtenz muß koͤrnig und hart ſeyn Schlaffe Zun⸗ 


gen find ein Beweis der Schwäche oder Folge 


eines kranken Zuſtandes. Zu diefem Zeichen ges _ | 
fellen ſich in dem legten T.U noch der Schmuß 


- und der Schleim, welcher die Zunge überjieyet. 


| Nach dem Aufern Quftande muf die Zunge 
ohne Verleßungen ſeyn. Nicht felten wird durch 
eine ungeſchickte Anwendung des Mundſtuͤcks die 


Zunge halb.oder ganz. durchſchnitten. Ein Le 


bel, welches geben fo ſparſam heilt als bas Zers 


.peellen.der Saden D:s Futter legt fih in-bie 


Wunde, wirft ala fremder Körper und erſchwe⸗ 


‚zer bie Heilung : 


Aus dem oberfien und flärffien Theile der 
hintern Kinnbacken entfichen '. die Banajchen. 
Ihr Bau hat auf die gure oder fihlehie Stel 
lung des Kopfes und auf die Schönheit dieſes 
Theile jeibft vielen, Einfluß. Breite Ganafchen 


: machen den Kopf di und verhältnikmidrigf ber 


fonders, wenn nody die Sußern Theile, die man 


‚die Racken nennt, zu fleiihig find, Sum Die 


Ganaſchen Did und eng, fo wird es dem Pferde 
ſchwer, die Stellung anzunehmen, in weine es 
nah den Regeln der Reitkunſt verfest werben 
muß. 3u feharfe Ganaſchen geben. bey empfind⸗ 


lichen Pferden, wenn fie- fi in die Muvteln 
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des Haſſes verſenken ſolen Antef is. Wider 


I 1 ur Ze 


fpenfligfeiten, wenn fie Anfangs wicht frey ge 


‚'nug geritten. werben. An ihrer unfern Flaͤche 


wird man oͤfters Verhärtungen gewahr; fie ‚ent 


- Sehen bey Pferben, die ſich In die Halfter les 
gen, wozu das zu fürze Anhangen der Halfter⸗ 


Fetten‘ bie. meiſte Gelegentzeit giebt. 
Der Raum, welchen bie d. hden Banaſchen 


unter ſich daffeg, wisd Det Kehlgang genannt: . 


In der inneren Fläche dieſer Ansyöhlung iſt bie 
: . Zunge gelagers, an der äußern Släche liegen ums 


er dem Gewebe ber Hut und des Zellgemebes 


Ipmpsatifge Dräfen. Im gelupben Zuflande des 
Thieres find diefe dröfigen Theile Faum bemerk 


‚ bar, nur ben bee Druͤſe entzünden fie fi, wer: 
: den fchmershaft und nicht felten eiternd. Beym 


Rotz find fie weniger empfindlich und Hast. 
- "Der Rehlgang muß verhaͤltnißmoͤßig weit 


ſeyn, damit fich die Zunge vor dem Eineräden 


des Mundſluͤcks verbergen, und bey rinet verei⸗ 


nigten Stellung des Pferdes ſich det Theil des 


Halfes, weichen man bie Kehle nennt, in dieſe 


= ‚Bertiefung verſenken könne An dem und 


berfelben und ihrer ungeſchickten Anwendung ent 


Theile des Kehlganges, wo bie beyden Achte ber 


Kinnbacken zufammenlaufen, und das vorbere 
Maul bilden, ſindet man oͤfters in der Bertie⸗ 


ung, wo die Kinnkette ruht, Verhaͤrtungen, oder 


caridſe Geſchwuͤre, bie von dem feſten Einlegen 


In 
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. Ju dem Maule dibe.es num noch vielerley 
Bufälle, welche aber meiſtentheils dem Pferde 
mehe beſchwerlich als gefährlich find. Als z. B. 

— fange Pferde bekommen oben in dem Rachen, 

- „"ueben den ſpitzigen Zähnen, Fleiſchgewaͤchſe, 

welche über bie. Zaͤhne hervor wachſen, und dem 
Thiere bey dem Freſſen beichwerlich fallen, und 
wehe thun, daher fie iht Futter verlaffen, ob fie 
fhon Hunger haben. Die Eur davon ift leicht; - 
denn man berägret fie nur mit einem glühenden - 
- Eifen. Mur iſt hierbey zu beobachten, Daß man _ 
folches niche thue, wenn die Pferde noch bie 
Milchzaͤhne in dem Munde Gaben, wiewohl es 
- auch nicht allzuviel barauf antommt. Mad) dem 
Brennen wicht man die Wunde mie Eifig und 
"Sal, Man fann dieſe Beulen wegſchneiden, 
‘mit einem Hietcnhorne aufreiffen, oder auch bis 
J— weilen buch Waſchen mit Eſſig und Balz und 
 Dartes Reiben curiren, oo. 
j Unter ber Zunge erheben fih zwey Huͤge⸗ 
fein, weiche bafelbfi natürlicher Weile in der 
Geſtalt zweyer Zigen an dem Euter, ober den 
Bruͤſten eines Thieres anzutreffen find. Diefe 

“- werben bucch einen verſtaͤrkten Zufluß des Ge 
bluͤtes und anderer Keuchtigfeiten groß, thun bem 
Pferde weh und verhindern. es an dem Sreffen. 
Mir diefen Baͤrblein, (Barbes, Barbillons, 

- wie fie im Franzoͤſiſchen genannte zu werben pfle 
gen.) machet man kurzen Proceß. Man ſchnei⸗ 
det dieſelben mit der Schere hinweg, und reibet 
die Wunde mit Salz. Etliche Tage nach der 
Operation muß man dem Pferde keinen Hofer, 
fondern angemachte Kleie zu freffen geben, 

e Mundfaͤule mag mohl .eine der 
ſchlimmſten von diefen Krankheiten ſeyn; denn 
bier werben faſt alle See bes Mundes inflam⸗ 
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mirt, und mit Sefwären aleichfam befäet. Ge⸗ | 


meiniglich befommen die Pferde dergleichen Zu: 
fall, wenn man ihnen zu viel frisches Heu zu 
frefien gibt. So lange es nur nod bey der Ent- 
zändung bleibt, kann man Öfters die Geſchwuͤre 
verhuͤten, wenn man dem Pferde bes Tages dreys 
mahl, und auch dfters das Maul mit recht kal⸗ 
‚tem Waſſer, worin Alaun sergangen iſt, über: 
all auswaͤſcht. Einige nehmen eine Mirtur von 

Eſſig und Waſſer; andere nehmen befillicte Woſ⸗ 
fer von Wegerich, Sattıg, und andern dergleichen 
kuͤhlenden Kräutern; was aber das kalte frifche 
Brunnenwaſſer nicht ausrichtet, richten dieſe auch 
nicht aus. Sind hingegen bereits Geſchwuͤre da, 
fa muß man neben dem Auswaſchen mit Alaun⸗ 
waſſer noch heilende Dinge gebrauchen, wohin 
‚ unter andern eine Mixtur von Eſſig und Sal;, 
womit man die Geſchwuͤre auswaͤſcht, zu rech⸗ 


nen iſt; oder man macht ein Pulver von zwey 


forh gebranntem Alaun und ein Quentchen Myr⸗ 
rhen, und beſtreuet bie Geſchwuͤre damit. Auch 
iſt ein Waſſer, worin Honig. und Branntwein 
gemiſcht worden, zum Ausreinigen ſehr tauglich. 

Die Zunge reißt oͤfters auf, und bekommt 
Schrunden nach der fänge oder Duere, ‘welche 
nah Beichaffenheir der Urſachen größer oder klei⸗ 


ner find. Grobes ſtaͤngelichtes Heu, und unreche . 


gemachte Gebiſſe berurfachent, gemeiniglich dieſes 
Uebel, Kleine und der fange nad) gehende 
Schrunden werden mit warmen Wein ausgewa⸗ 


ſchen, und mit Roſenhonig beftrichen. Daß mon . 


einem Pferde, welches tiefe Querſchrunden in 


ber Zungr hat, diefelbe bis an ben Ort ber Vers 


wundung gary hinweg ſchneiden ſolle, wird. wohl 
kein vernuͤnftiger Thierarzt billigen. Man kann 
„einen folchen Sehaden ſehr gut cutiren⸗ wenn 

man: 
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man bas Pferb vierzehen Tage unaufgezdume. fe 

- Ben fäße, ihm nichts als warm angemachte Kleie 
freffen gibt, in feinem &erränfe, welches vers 

chlagen ſeyn muß, Oſter⸗ Uuctie und Heidniſch⸗ 


Wundkraut ſieden laͤßt, und dabey in die Schruns 


den ſelbſt taͤglich folgendes Gaͤlblein einſtreichet · 
Nimm; Mofenhonig, 8 Loth | 
+ Peäparirten- Blutſtein, ein loth, | 
Pulveriſirte Myrthen, ein halb loth, 
miſche es wohl unter einander, und hebe es in 
‚einem irdenem Geſchirre zum Gebrauch auf, 
Mit dieſem Saͤlblein koͤnnen alle Verwundungen 
des Maules, welche non Dem Gebiß una andern 
Dingen. entfliehen, gehellet werben, Es ift auch 


in dem Falle zu gebraucken, wenn, wie Öfters : 
zu gefchehen pflege, fich weiße Maſſen auf der 


Zunge ſehen laflen, weiche tief einftefen, und 
bisweilen, wenn fie vernachlaͤſſiget werden, die 
genze Zunge. verberben , und manchmal Gele: 
genheit zu dem Beinfreffer geben. Um nun Dies 
fes Uebel nicht fo weit kommen zu laſſen, muß 
man dieſe meißen Maſſen ſtark. reiben, bis fie 
hluten, und hernach mit warmen Wein auswa⸗ 


ſchen und mit dem gedachten Salbleir vollends 


usheilen. 

Man bemerket bieweilen noch einen andern 
Zufall an dem Munde. An den beaden Winkeln 
ber Uppen naͤhmlich entſtehen durch das beſtaͤndi⸗ 
ge Anreiben bes Gebiſſes ſtarke Schwielen, wel⸗ 
de bis in den Mund uͤber die Zähne hineln 


reichen, a „ fo oft das Pferd freie, wund 


werben. Dieſe Schwielen ſchneidet man mit der 


Scheere hinweg, und befireuet bie Bunde mit 


gebranntem Alaun, ober tupfee dieſelbe mir «ie 


. sem Städlein blauem Vitriol, damit das barlıs 


her machftnde neue Häuschen fe und. ber fers 
| mg nere 


893... Maul des Rinddiehes. 
on nee Ynswıhe gehemmet werbe, weil man fanft 
‚gu befürchten Hätte, daß im kurzer Zeit chen 
Biefeibe Ungelegenkeit wieder auft neue ert ſtehen 
moͤchte 
Zahnſchmerzen koͤunen Pan vum Pfetden 
nicht beobaͤchtet werden, weil Bas arme Thier 
fein Mittel hat, dieſelben zu Hagen; es iſt auch 
N zu vermuthen, daß fie nicht oft davon befallen 
swerden, teil man nicht wahtnimmt, daß fie. 
faule Zähne befsmmen. Auferhalb det natuͤr⸗ 
lichen Zähne, zwiſchen Benfelben and dem Kie⸗ 
- fer, wachſen andere, melde die benachbarten fleis 
ſchichten Theile vermuuden; dieſe Aberflüffigen 
Zaͤhne meiffele man ihnen herans, wie einem je⸗ | 
den Schmiede fehr wohl Berammt feyn muß; nur | 
muß man vorfitig dabey verfohten, um dem ! 
u mn ‚Thiere an dem Kieferbeine Feinn Schas 
en zu hun. - 
Fr ver abe on® Pferdearzeneykunß. Bien 1789. 8. 


S. 
— E FE Thieraͤrzte, Th. 2, ©. 623 f. 636. 


Maul des Kindviches. Die Beſchreibung der 
einzelnen Theile is Mauls des Rausviches if 
bier ‚fo nothwendig nicht, da man ben dem Mind: 

viehe weniger darauf zu achten pflegt. Hier 
wird aber der Ort jenn, etwas von den Zufäl 
fen und Krankheiten beffelben, und deren Hei⸗ 

. lung zu ſagen. Die wichtigften derſelben ſind 
folgende. *) | 

5 ı) Die: Maulausſchlage. 

Dieſe Rrankgeit feßr jedesmahl viele Schärfe 

im Gebluͤte voraus, welche ſich anf die aͤutern 

Thei⸗ 


21 6. das Banıe der Btanntweinbrenneren vu 9%. 
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Maul des Nintbvlehet. 33 
Theile des Mauls wirft, un ſo in Geſtalt ei⸗ 
ned Ausfchlags erſcheint. Das beſte, was man 
hier thun fenn, if, daß men dem There ein 


tariermittel *) giebt, fo mie nran ihm denn auch 
folgendes Gerränf geben fann: 


Mah nehme Ba = 
Eibiſchblaͤttee ah 
„ Solhmberblücde 3 tot: 


Bar “ gepülberte Enzionmurgel® F loth 
wilde Cichorienwurzel 1 doth 


kochr alles dieſes in dier Maas Waſſer, ſeihe ch 


durch ein feinen Tuch, fehütte fodann ein Pfund 
Salpeter darunter, und gebe dem kranken Thies . 
‘re hiervon täglich dreymahl in einem Mehltrank 
vermifcht, zu feufen. — Den Ausfchlag felbft 
wäfcht man gleich anfänglich mit gekochtem Sie: 
fernwaſſer, welches. man folgendergeftalt bereiten: 
NMan nimmt naͤhmlich zwey Pfund Kiefernholz, 
hackt oder ſchneidet dieſes klein, thut es in ei: - 
nen Keſſel ober in ein anderes beliebiges Ge⸗ 
ſchirr, gießt zwey Maas Waſſer daruͤber, und 
läßt es dis auf 1 Maas einkochen, nimm es fo: 
dann vom Feuer, und wenn «8 gehärig. erfalter, 
- fo waͤſcht ‚man Die Ausfchläge damit. Sangen 
dieſe nun an zu trocknen ſo nimmt man einige 
- Mm 5 Un: 


°) Mom nehme 
—5 — ea 3 Loth, 
ennesb 
rdvatitten Weinſtein, von jedem ein halb Loth/ 
vermiſche dieſes mit einander, verduͤnne es ſodaun mie 
Maſſer und gebe es dem Erauken Tiere vermittelt ei⸗ 
nes Dorns ein. Dder man nehme 


sth 
i 
zone a —— him 6 Möbel Waſſer 
Ba et ein, laſſe an Das Glauberiſche Salz 
cin * und ude e⸗ vorbemeldeter Mar 


ss Maul des Rindviehes.. 


‚  Ungen Honig, und ein. Noͤßel Wein, rühre bie 
Riſchung fleißig unter einander, und fo bald 
der Honig aufgeloͤſet ift, fo waͤſcht man den 
Mund. damit. — W J 
2) Die Mundſchwaͤmme ober die Fin⸗ 
nen. ©. unter Sinne, Ih. 13, ©. 422, fls. 
3) Die Maulfaͤule, ober Maul⸗ und 
Fußkrankheit. ©. im Art. Hinten des Rind- 
viebes, Th. 23. ©. 516. fig. | 
4) Die Dlarren, uber der äungenbrand, 
Zungenkrebs, fliegender Krebs, auch böss 
artiges Maulweh genannt, ſ. Zungenkrebs. 
5) Das Aufſchwellen der Zunge Die 
fes ruͤhrt von Sen feinften und Fleinften Spigen 
ber Futterſchmielen her, Die fih in die Deffnuns 
gen der Zunge feßen, und fis nach und nad 
wund fiechen, fo, daß biefes nad). einiger Zeit 
dein Vleh große Schmetzen verurſacht, weny. es 
freſſen und ſchlucken fol, woher es denn fommt, 
daß das Thier Hunger leider, die Zunge immer 
meht auffhmillt und reth wird, Das beſte, was 
man bier thun kaun, iſt, das man bie feſtgeſetz⸗ 
ten Futterſchmielen heraus macht, und die Wun⸗ 
be mit einer Salbe won Honig und Unſtchlitt 
fo lange beftreiche, bis fie wieder geheilt. ift. 
Untesdeffen darf man aber dem Franfen Stuͤck 
Vieh Fein hartes und flachellrea Futter, ſon⸗ 
dern bloß Wiehl 2 und Kleienſchlamtzen geben. 
Sucht man nicht bald zu Helfen, fo Fann bie '. 
Zunge leicht in Brand. gerathen, und das Stuͤck 
Vieh frepiren. — ⸗ . 
66) Die Entzundung des Zahnfleifchee. 
So bald das Zahnfleiſch eines Thieres geſchwol⸗ 
len und roth iſt, das Thier daben fein, trockenes 
Sutter freſſen will, ſondern ˖viel ſaͤnft, und eis 
‚en ſchleimigen Mund Karz- ſo, iſt ganz fiber 
BE eine 


\ 
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eine Entzündung "vorhanden, Diefe entſteht nun 
entweder von ſchneller Erhitzung und jählinger - 
Erkältung des Zahnfleiiches durch efskaltes Sau: ' 
fen oder durch verdorbene Zähne, ober auch, durch 
feorburifchee Gebluͤt. Man ſuche durch einen 
Aderlaß am Halſe und durch folgenden Köpl: 
trank zu helfen. 
Man nehme nämlich 
Gerſte 16 fach. 
Salpeter 3 erh 
x forte diefes in einen Topf, gieße 12 Waß 
reines Waſſer daruͤber, und laſſe es ſo lange 
kochen, bis die Gerſte ganz aufgeplaßt. iſt, ſeihe 
ſodann dieſes Dekokt durch ein Tuch, theile es 
ig drey Theile, und gebe hiekvon dem kranken 
Thiere Morgens, Mittags und. Abends einen 
Theil kalt zu ſaufen, waſche auch mit dieſem Iran: 
ke, nachdem man etwas Weineſſig dazu gethan 


hat, das Zahnfleifih, und gebe dem Patienten. u 


ja fein hartes Futter. 

Sollte aber die Entzuͤndung von verdorbe⸗ 
nen und holen Zaͤhnen herkommen, ſo muß man 
dieſe entwedet ausbrennen, oder aber noch beſſer, 
heraus nebmen; oder 
Man um 
—odoͤffelkraut 3 Loth, 

Bilſenkraut — 
Tabadsblatter 2 — 


1 y 


fop 
ſchneibe und Fr biefe Sachen klar, gieße ein 
Noͤßel Weineſſig darüber, und laſſe es einige 
Zeit: kochen. Hiermit wafche man bie Zähne 
und das Zakntleiih, lege ſodann hinter " dem‘ 
Ropfe - im Halfe ein ſpaniſches Stfiegenvflaßter, 
“oder: ziche ein. Haarſeil ein. .:Solite, hier nun 
Feine Biſſcruas wEielgev/ wohl aber Die — 


836 Maul ded Rindviehes. 
u Bung in Eiterung übergegangen ſeyn, und da⸗ 
der das Zahnfleiſch nicht meht roth, ſondern weiß 
ausſehen, ober gar offne Geſchwaͤre baden, , 
(0 nehme man . 
Mofenwafler 3 loth 
Salbeywaſſer 2— . 
dffelkrautſpiritus — — 
Spiritus Bmi 1 — 
| miſche dieſe wotzl unter einander, und befeuchte 
vermittelſt eines reinen leinenen Laͤppchens das 
Zehagetg taͤglich fünf bis ſechsmahi. 
| 1777) Das MWadeln der Sahne Diefes 
‚ zührt entweber von obiger Krankheit, wenn biefe 
nicht gehörig gehoben worden, oder bon hartem 
Sutter her. Go bald men übtigens Feine an: 
dere Merkmahle einer Krankheit, welche Das 
Magerwerden verurfachen. koͤnnte, bemerft, fo 
mache man das Zahnfleiſch von Futter, Spreu 
und anderm Unrathe rein, und reibe daſſelbe 
mit Sal; und klarem Ofenruß, und druͤcke daſ⸗ 
ſelbe feſt an die Zähne an. Leiſtet dieſes die 
verlangte Huͤlfe nicht, fo nehme an zu folgen⸗ 
bem Mittel feine Zuflucht. 
’ Man nehme nähmlicdy | 
Zn rohen Alaun = foth 
gieße fiedendes Waſſer darüber, und wiſche, 
wenn ber Alaun geſchmolzen, 


loth — 

hinzu. wiie "be offer wafche man bem 

leivenden Thiere den Mund und das Zahnſieiſch | 
täglich drey bis viermahl. 

9) Die Sechfelzähne. Diefes find vers - 

| Mnorpeite Berlängerungen ber Sofern, die fih 

bieweilen am Badtenzainfleiiche befinden, und 

| e Ar und ſpitzig wie * ſind. Sie hin⸗ 

wieb am Serien, und bwiclan fo ſo 








mg — —— 
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»  Magerfelt det leidenden hieres. Das Sefie, 
7 was mom Vier hun kann, iſt, daß man ben.det, 
| wo dieſe fo genannten Hechfelzaͤhne fißen, mit 


| einem Gemengfel von Raute und Afche reibt. 


SBeſchiehet dieſes, fo lecken bie Patienten hieran, 
und zwar fo lange, bis bie Hechſelzaͤhne vergan- 
gen ſind. Will das nicht Helfen, fo muß man 
le mit einer ſcharfen Scheere wezſchneiden. 

9) Von einer andern Krankheit, vie fi 


Befonbers duch eine Anhaͤufung bes mulfache « u 


im Wunde kenntlich macht, und bie Mau t 


0 -sber Schlabberſeuche genannt wird, werde ich 
| im Art. Rindviehfeuche mic handeln. 


- Bon ber Srdune bey dem Rindvich, . u | 


in B. Th. 6, ©. 


— 


336 fl. 
Das Maul des Rinbutches giebt uͤbrigens 


ein ziemlich gutes Eſſen, ‚befonbers “wenn. «6 
weich gekocht, und kalt mit Baumöhl, Wflig - 
und Zwiebelg eingefchnitten. wird; es erfordert . 
. aber eiien guten Dlagen. 
| Von: der Zurichtung Des Sirfhmanles Ze 
im Art. Hirſch, Th. 23, ©. 729. 


Maulaffe ‚ in ber niedrigen Sprechart And v En 
aͤchtlichem Verſtande, ein Menſch, welcher etrkns 
mit aufgeſperrtem Munde, mit dummer Verwun⸗ 
derung angaffet, und in weiterer Bedeutung ein 
dummer Menſch. Im Oberdeutſchen ein Gahn⸗ 
uffe, Gienaffe, im Niederſaͤchſiſchen Jaanunp, 
Jaapup, Japſnute, Apenkroos, von Kroos, 


ein Krug, Flotzangel, von Flotze, das Maul. 


Es erbeilet — daß die Iegte Hälfte dieſes 

rts, t zu dem Worte Affe, Simia, gehoͤret, 

- fondern aus auf vder offen verderbt ilt. —W ffe 

u Dedautet jemmanben, welcher aus dummer Verwunde⸗ 

., zung das Maul auf, ge offen hat, wie Bähnafie fo 

U biel wie GSaͤhnpauf iſt. Bi Dänifchen lautet Dahre 
R * Diefe» Wort‘ undabe, 


ndeſſen hat die gweyden 
tig ⸗· 


836 an bes indoiehes 


vung in Eiterung uͤbergegangen ſeyn, und da⸗ 
her das Zahnfleiſch nicht meht roth, ſondern weiß 


ausſehen, oder gar offne Geſchwuͤre haben, . 
fo nehme man 
Roſenwaſſer 3 Loth 
Salbeywaſſer — 
gffelkrautſpititus ⸗ 
Spiritus Bmi 1 — ' 
miſche dieſe wotl unter einander, und befeuchte 
permittelſt eines reinen leinenen Sänpchens das 


Du täglich fünf bis ſechs 


mahl. 
Das Wackeln der Zähne Dieſes 


„rührt entmeber von obiger Krankheit, wenn biefe 
nicht gehörig gehoben worben, ober bon hartem 


Futter her. So balb mien übtigens Feine an⸗ 


dere Merkmahle einer Krankheit, welche bas 
Magerwerden verurſachen koͤnnte, bemerfe, fo 
mache man das Zahnfleiſch don Tutter, Spreu 
und anderm Unrathe rein, und reibe daſſelbe 


- Mit Salz und klarem Dfeneuf, und. beide daf- . 
 felbe feR an bie Zähne an. leiſtet diefes die - 


verfangte Hüffe nicht, fo nehme gan zu folgen 


bem Mittel feine Zuflucht. 
Man nehme nähmlich 
rohen Alaun = forh 


gieße. ſiedendes Waſſer daruͤber, und ter 


wenn ber Alaun gefchmolzen, 


hinzu. ie "bien IRA 0 man dem 


leidenden Thiere den Mund und das Zahnſteiſch 
taͤglich drey bis viermahl. 


3) Dis Sechfelgähne. Diefes find ver⸗ 


knorpelte Verlängerumgen. der Faſern, die ſich 
biſsweilen am Badenzenfleifche befinden, und 
| ß Ara und ſpitzig vote Zoͤhne find.: Sie hin⸗ 

— AB Gehen, mb und wi 
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WMagerkeit det leidenden Thieves. Das befie, 
was man hier thun kann, iſt, daß man ben.Drt, 
wo dieſe fo genannten Hechſelzaͤhne figen, init - 
einem Gemengfel von Raute una Afche reißt. - 
Seſchiehet dieſes, fo lecken Die Patienten hierau. 
und zwar fo lange, bis die Hechſelzaͤhne vergan⸗ 
gen ſiud. Wilt das nicht helfen, fo muß man 
- fie mit einer ſcharfen Scheere wezſchneiden. 
9) Ben: einer andern Krankheit, die Fe 
g Befonbens Buch eine Ankäufung des Schleims 
im Munde kenutlich macht, and bie Mau t 
oder Schlabberſeuche genannt wird, werde ich 
im Art. Rindviehfeuche mic handeln. Ä 
"Bon ber Bräune bey dem. Rindrich, ſ. 
in B. Th. 6, ©. 336 fl. 
Das Maul des Rindoiehes giebt übrigens _ 
ein jiemlich gutes Eſſen, beſonders ‘wenn. 6 
weich gekocht, und kalt. mit Baumöhl, Gſſig 
und Zteichelg eingefchnitten. wird; es arfordert 
- . aber einen guten Magen. 
Von der Zurichtung des Sicfhmanles j | 
im Art. Hirſch, Th. 23, ©. 729. 


Maulaffe, in ber niedrigen Sprechart And v % 
| aͤchtlichem Verſtande, ein Menſch, welcher etrkns 
init aufgeſperrtem Munde, mit dummer Berwun: 
derung angaffet, und in meiterer Bebeutung ein - 
dummer Menſch. Im Oberdeutfchen ein Gahn⸗ 
‚affe, Gienaffe, im Niederſaͤchſiſchen Jaanun, 
Jaapup, Japſnute, Apenkroos, von Rroos, 
ein Krug, Flotzangel, von Flotze, das Maul. 
Es erbellet daß die legte Hälfte dieſes 
ts, nicht zu dem Worte Affe, Simia, geböret,, 
fondern aus auf der offen verderbt if. Maulaffe 
Beh win jemanden, welchet aus dummer Verwunde⸗ 

J Fert ga ſigdet offen bat, wie Bähnafie fo 
Bet zu Bi it Im Daͤniſchen lautet Dahre 
dieſev Wort —2— Indeſſen hat die Bwendru: 

—0 tig⸗ 


. 
\ * 
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338 Maulausfchläge ıc, Maulbeerbaum. 


tigkeit zu der figuͤrlichen Redensart guiaß gegeben, 

' aulaffen feil haben, das Maul gedankenlos aufs 
fperten; Niederſ. Gaapeyer (Gaffeyer) Fangen. 5 
eiung. 


Maulausſchlaͤge des Rindviebes, f. oben, 552. 


Maulbeere, die - beerartige ſaftige Frucht des 
Maulbeerbaums. | 

Maulbeerbaum, fat. Morus, Gried. wer -*), 
eine Baumgattung, die in die 4te Orbnung der 
21ſten Claſſe des finucifhen Syſtems (Mo- 

".: noecia pentandria) gehört, und folgende Cha⸗ 


ractete bat. Die maͤnnlichen und weibiichen 


ı ‚Blumen find an einem Stamme. Die männlis 
% Blume 'fteht in einem längfichen Käschen. 
. ee Kelch ift viermahl getheile, bie Blumenfro: 
ne fehle. Die vier Staubfaden find länger ale 
der Kelch. Die weibliche Blume ſteht in einem. 
Kaͤtzchen. Der Kelch ift vierblaͤttrig und bleibe 
ſtehen. Er umſchtießt einen Fruchtknoten mit 
zwey Griffeln. Die Blumenfrone wei Die 
Stuhr beſteht aus. einer. zuſammen gefeßten Bee: 
re, bie von jedem einzelnen Kelche, ber ein Sa⸗ 
menkorn in ficy ſchließt, und fleifchig. wird, ent⸗ 
fanden iſt. 1 
. Man findet in biefer Gattung bisweilen die 
männlichen und weiblihen Blumen auf verfchie: 
denen Stämmen. Die ‚Blätter find bey allen :. 
Maulbeerarten etwas unbeftändig in ihrer Form, 
fo daß ſich bald diefe Bald jene Abänderung an 
ihnen zeigt. 
in 


ı *) Dep dem Notker heißt der Baunt Murbouma, iR ben 
movicerfchen Gloffen Maurpaum, aber fehon im zıten 
zyehrhunberte mit der gewoͤhnlichen Verwechſelung des 
‚Lund r Mulbom. Die Frucht deffelben beißt im Nie⸗ 
derf. Muuldeere, im Eugl, Muiberry, im Hollaͤnd. 
Noerbelie, im Schiwed. Mulbaer, im Stal. Mora; alle 
aus dem Lat. Morus, Griech. Aoçoc, ‚meiser Mahme 
mit dem Baume ſelbſt au und gekommen IR. 

\ \ 
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1i) Weißer Maulbeerbaum, weiße 
Maulbeere. Morus alba; foliis oblique cor- 

datis lævibus. Linn, Miller, $eopol, Du 
Roi Harbf. wild. Baumz. vermehrt herausgegeb. 


von Potte 1. Th..S. 6497. Wiltdenomw’s 


Berl. Baumz. ©. 195. M. folüis fcabris, cor- 
datis et [emirrilobis. Hall. hilft. ſtirp. Helv, 
n. 1611. M, alba, fructu minori albo infulfo. . 


-Du Hammel arb, IH... M. frudtu abo Bauh, 
pin: 459. M. candida. Dod. pempt. Sıo . 


Kerner”’s Abbild. dcon, Pflanz.. Tab. 120. 
Gaertner de fruct. en. fem, plant. IL 199. 
Tab, 126. f. 6, Engl. The white Mulberry. . 
Franz. Murier. à fruit blanc: ° 1° 

Das Vaterland dieſes Baums ift Syrien, 


Perſien, Oftindien und China, von wo er nad) 


Griechenland, :Stalien, Seanfreih, und int ab» 
gelaufenen Sahrhunderte auch nach Deutſchland 
und andern norbroärts gelegenen fändern vers 
pflanze worden iſt. Er erreicht eine. mittelmaͤßi⸗ 
ge Höhe, und har wegen des Häufigen Abfirei- 


fens der Blaͤtter einen häßfichen Fnorrigen Wuchs. 


Er if fehr danerhaft und verträgt. unfer. Klima 
fehe gut, wenn er nur in hen erflen. Jahren et» 
was gefehäßt wird: Doch erleidet ee im noͤrdli⸗ 


hen Deutſchlande in recht harten Wintern - an 


den Zweigen: einen beträchtlichen Verluſt. 

Die Blätter biefes Baums (ind eyfürmig, 
fpig, an der Baſis Hersförmig und ſchief, bald. 
ohne Einfchnitte,, häufiger aber mit unvollkom⸗ 
menen Einfchnitten, und drey- oder fünflappig, 
am Rande gleihfürmig, ſtumpf und Elein ges. 
zaͤhnt, auf beyben Seiten vollkommen glatt. Die 
Blumen fommen männlihe und wribliche auf- 
einem Stamm, in gefliehten, einen Vievrel Zoll 
langen, elliptiſchen Käschen, aus den Winkeln 

der’ 


3 
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der Blätter. Die rachte oder Beeren find weiß, 


zuweilen aber auch röchlich, und wohl gar fchwarz. 


- 


Sie find waͤſſerig, ohne Geſchmack und unge 
nießbar. Die Samen Ichwörzlich, glänzend. Die 
aͤußere Rinde ift aſchgrau. Das Hol meißgelb- 


| lich, mittelmaͤßig hart. 


Die Frauͤchte dieſes Baums hat man zu ei⸗ 


ner Art Syrupp „und zu Eſſig anzuwenden ver⸗ 
fuhr Nah Du Hamel ſollen die Voͤgel ven 
Fruoͤchten nachgehen, and bavon fett und im Ge⸗ 
ſchmacke befonders ſchoͤn werben. Er will ben 


seien Maulbeerbaum beömegen in Sehegen ver⸗ 


ppflangt wiſſen. 


Der Nutzen, ben man in Abſicht bes Hols 


. 308 von. diefem Baume ziehen fen, fommt mit 
dem: Aberein, was ich weiter unten von bem 


Hehe des ſchwarzen Waulbeerbaume eswägnen | 


werde 


Die, Rinde des weißen Maulbeerbaums 


wird zu verichiebenen. Zwecken angewandt. Dlis 
“ bier de Gerres, ein dem Defonomen befanns 


4er franzöfifcher Schrifefteller, der vor nicht voͤl⸗ 


' fig aweyhundert Jahren ben Maulbeerbaum zuerſt 
: in Frankteich angepflanzt har, kamnte ſchon den 
Mutzen der Maulbeerrinde; man kann daruͤber 


deſſen Theatre de TAgricuikure nachlefen, ‚wo 
er deren Anwendung zur Verfecrtigung van man⸗ 


cherley Stricken und Sellen, auch einer ſehr 


| dauerhaften Seinewand ‚ ziemlich umſtaͤndlich an⸗ 


fuͤhrt.“ 
Ob⸗ 


2) Bepylaͤuſia werbiens bemerkt zu werden, daß von dem ers 
Ken von Serres ſelbſt gepflanzten Manlbeerbaͤninen 
ih noch emer dieſer Bäume nut einem Landgure im 
‚der a a MRantelimar befindet, das eir * 
komme des Serres jetzt befint. Dieſer Baum ik 
einer gang u. Größe, uud jalt einiste fahr 


- Ger. technol. nc. LXXXV. th. J Ta 


mehrere Einwohner der Suͤdſee-Inſeln durch blo⸗ 
fies Klopfen ihre Zeuge berfertigen, bie Winter 


in Seanfreich fehr gut aushält, und ungemöhns \ 


lich ſchnell waͤchſt, fo ift doch, nad des ‘Herrn 


Johannot's, wie bes Heren Faujqus Erfah⸗ 


sung, der gemeine Maulbeerbaum '(Morus alb. 


Linn.), befenders die Rinde der füngern Zwei⸗ - 


ge defiefben, dem erſtern noch vorzuziehen. Beyde 
Herrn haben nad mehreren mit ber Rinde des 


gemeinen Maulbeerbaums angeſtellten Verſuchen 
die von Kämpfer in deſſen Amoen. exot. ber .. 
fchriebene Methode der Japaneſer befolgt, und 
vermittelſt derſelben niche nur die aͤußere graue 


Rinde, welche der Weiße der Fäden nachrheilig 
war, leicht von dem uͤbrigen getrennt, fondern 
auch ben grünen und grünlichen Theil derfelben 
zur höchften Weiße gebracht. ‚Defteres Malen, 


nachdem die Rinde zuvor im einer alcaliichen 
Jauge gekocht worden, und anhaltendes Klopfen 
verwandelt dieſe Rinde in sine, dem ſchoͤnſten 
Flachſe aͤhnliche, aber viel weißere Subſtanz, 


die wahrſcheinlich einmahl zu einer großen Vol⸗ 
kommenheit gebracht werden wird. 


Die abgezogene Rinde, die am Morgen in, 


Die Papiermuͤhle geliefete wird, ift am Abend 


ı bereits in brauchbares Papier verwandelt, wel« 


ches am andern Morgen trocken und zum Ge⸗ 
| brauche 


ten ade eine nahe vegetabtlifche Beliquie mit diner 

Fleinen Mauer umgeben worden. Der Sta ditfed, 

beynabe 200 jahr altem Raulbeetbauns bar eh, wie 

der berähmre Galtagno di centi cavallı auf- bein Ketna, 

in ‚mehrere Theile getrennt, bat aber noch nerichiedene 

eit he Zweige, und läßt heffen, dap er ſich noch einige 
ahre erhalten werde. 


! 
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Obgleich der fogenannte chineſiſche Papier⸗ 
Maulbeerbaum, der naͤhmlich, aus deſſen Rinde 
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Brauche völlig tuͤchtig iſt. Wird bie Rinde gang 
ftiſch verbraucht, fo erfordert fie Feinen Zuſatz 
von feim, denn fie enthält in dieſem Zuſtande 
ein gewiſſes fchleimiges Weſen, das den Leim 
erſetzt, trockne Rinde aber bebarf eines geringen 
Zuſatzes an Leim, dod) immer: viel- weniger ,. ald 
gewöhnliche Sumpen. Das Maulbeerbaumpapier 
zeigt eine beſondere Elaſticitaͤt. Eine _24 Zoll 
in QDuadeät große Sorm liefert, wenn das Pa— 
- Hier troden ift, einen. Bogen- Papier, der um 
3 Zell im Quadrat Feiner ift, ale die Form 
war; um fo viel zieht ſich das Papier zuſammen, 
‚bush Schlagen vergrößert ſich felbiges nicht 
merflih. Selbſt das aus trodner Rinde verfers 
tigte Papier behält noch fo viel vom Weſen bes 
Maulbeerbaums an fi), daß die Seidenraupen, 
die Herr Faujas, in Ermangelung eines an 
dern Papiers, einmahl auf Maulbeerbaumpapier 
legte, das Papier mit den. grünen Blättern dies 
ſes Baumes zugleich verzehrten. ’ 


In ſuͤdlichen Frankreich giebt: die Wels 
feifheit, die Rinde diefes Baum zu erhalten, 
derfeiben einen bedeutenden Borzug vor allen. 
Denn ba ber weiße Maulbeerbaum daſelbſt, des 
Geidenbaues wegen, in der größten Dienge ge: 

. zogen, und feines fperrigen Wuchfes wegen meh⸗ 
rere Mahle im Jahre gefchnitten wird: fo kann 
man in der dortigen Gegend die jungen Zweige 
faſt umſonſt erhalten; wenigſtens ein gutes Fu⸗ 
der für einige Groſchen. Da der weiße Maul⸗ 

“. Beerbaum bis im nördlichen Theile von Deurfch« 

Sand in Menge gesogen wird,i fo koͤnnte man 

auch bey uns diefe Verſuche leichte nachmachen, , 
weiches bey dem hohen Preife des Papiers fehr 
zu wuͤnſchen waͤre. | 
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©: Intellig. Blatt ber Knaif. "allgem. Lit. Zeit. J 
27 


Der — — Mutzen, den man von 


dieſem Baume zieht, und weshalb er in vielen 


Loͤndern in zroßer Menge angebauet wird, be⸗ 


ſteht bekanntlich aber darin, daß man mit ſeinen 


Blaͤttern den Seidenwurm (Phalaena Bom- 
byx Mori Linn. Syſt. Nat.) auffuͤttert, da 
nach vielen angeftellten Erfahrungen die Beide. 


bey dieſem Futter feiner und feſter wird, als 


wenn man die Würmer mit den Blättern Des. 


ſchwarim Maulbeerbaums ernaͤhrt. 
Es: iſt Hier nun zwar nicht bet Ort vom 


Seidenbaue⸗ su handeln, und es zu zeigen, wie 


man mit den Maulbeerblaͤttern die Seidenwuͤr⸗ 


"me. Fuͤttert; gleichwohl kann ich nicht umhin, 


mich etwas ausfuͤhrlich auf die Cultur dieſes ed⸗ 
Ien- Baumes: in unſerm Klima einzulaſſen, und 


Die beften Methoben zur Anlegung der Maul‘ 


beerbaum > Plantagen zum Behufe des Seibden⸗ 
baues nach bewaͤhrten Erfahrungen anzugeben.) 


Bey der Cultur des Maulbeerbaumes zum 


Geidenbaue kommt es vorzuͤglich auf die Art des 


Maulbeerbaums an, ba-nicht alle Abaͤnderungen, 


deren «8, wie bey ben mehrſten cultivirten Bäus 
men fo viele gibt, gleich mäßlih find. Wlan 
zͤblt vier Herplatandern des weißen Maul⸗ 


beer⸗ 


=) Ich benutze hier vorzäglich fof nde Schrift: heben die 
a KA x ne — * Dentſchland ei 
in u Deus ßiſchen Staaten. Aus dem van Alles 
Des Herrn Mayer, Königl: Preuß Babriten : 
tors, melde aus den Schriften der bien italieniſch 
a franzoͤſiſchen Aßgrenomen, und verzüglich des Se 
Eyome gezogen ik, deren Srundfäke und Megein 


den PYreufiiichen Grund und Boden mit den gehös 


En nen, und Eiofhrdnfungen ausewende 


x 
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beerbaums, deren man ſich mit Vortheil ur 
Nahrung des Seidenwurme bedient: dieſe find 
' der. wilde, der edle, ber fpanifche und ber 
italienifche. 

| Man verſtehet unter dem wilden Maul⸗ 
beerbaum denjenigen, welcher aus feinen dige: 
nen oder eines edeln Maulbeerbaums Saamen 


kommt. Sein Blatt ift das kleinſte, und nach 


. Herr Mayets Behauptung das ſchlechteſte won 
allen. Nah Herrn Loͤffler's Bemerfungen ver: 
dient diefer Baum ben uns aber vorzüglich ange: 
bauet zu werden, ba er fo dauerhaft iſt, und 
deſſen Blätter eine fehr gute Seide geben. - 

De edle Maulbeerbaum entſtehet aus 
bem Saamen bes fpanifchen oder italienifchen, 
oder aus dem Saamen eines, auf dieſe beyden 
Spielarten ofulirten, ober ‘endlich aus den Saas 
men, eines ſchlechthin ofulirten Maulbeerbaumes. 


Sein Blatt iſt größer und beſſer als das wilde, 


und bieng in allen feinen Häutungen dem Sei: 
benwurme zur Nahrung. Schade nur, daß Ders. 


gleichen Bäume bey uns. nit gut ‚Fortfoms . 


men. 
De fpanifche Maulbeerbaum aiebt eine 


7 weiße Frucht, fein Blatt ift von der Größe ei: 


nee Hand, rund dunkelgruͤn, dicker als die ge: 
möhnlichen Maufbeerblätter, ſaftvoll und fere, 
und läuft zuletzt fpiß zu, "in der Geſtalt eines 
. Herzens. Man will behaupten, daß diefe Spiels 


art nicht fo leicht als die italienifhe fi) an ein 


fremdes Klima gewoͤhnet. Deſſen ungeachtet 
ließ Herr von Chaſot vor 30 Jahren vier 
und zwanzig Stämme: von Cabir say Stettin ° 
verſchreiben, welche Herr Joy eu x gepflanzt hat, 
‚und die in ihrem neuen Vaterlande recht gut 
fortgekommen ſind. 

Die 
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Die vierte Spielatt, der italieniſche ober Ro⸗ 
ſenmaulbeerbaum, traͤgt eine aſchgraue Frucht 
hat ofngefähe ein eben fo großes Blatt und von 
derfelbigen Geftalt ale die vorhergehende Art, ' 
aber dabey hellgruͤner, glänzender, dünner, 'zare ı” 
> tee-und ber Nahrung bes Wurms, in allen ſei⸗ 
nen Däutungen meit. angemeflener. Es ift nach 
Hrn. Mayer zu bedauern, daß man hier zu fans 
be einige Vorurtheile gegen dieſen herrlichen Baum'- 
bat, und es glaubt, daß. er in unjerm Klima. 
nicht mit Sicherheit angebauet werden koͤnne. 
Und doch bäuet man ihn in der Provinz inon, 
einer gebirgigen und baher falten Sandfchaft, mit 
dem beften Erfolge an, obgleich. abwechſende 
Witterung und unerwartete Froͤſte dort gemeiner 
fi nd ald in der Mark. Daß unfere tandwirthe 
in außerordentlich Falten Wintern manche Bäus 
me einbüßen wuͤrden, ließe fich freylich beforgen; 
allein Italien felbft ift: vor folhen Zufällen niche 
fiher. Wie vortheilbaft er übrigens zum Geis 
denbaue fen, ergibt fi) daraus, daß man naͤch 
berfchiedenen DBergleihungen nur 10 Pfund Co⸗ 
cond, deren Raupen mit den Blättern bes ita⸗ 
lieniſchen Maulbeerbaums gefuttert find, au ei⸗ 
‚nem Pfunde Seide gebraucht, während: man 13: 
oder 134 Pfund Eocond, die mit dem milden- 
Baume erzogen find,. zu einem Pfunde Seide 
haben muß. ”) Außerdem gewährt der italieniſche 
: Baum noch einen Bortheil. Sein zweytes Blatt | 
dient zur Stallfuͤtterung. Dan koͤnnte es ih, 
pfluͤcken ohne dem Baume ſelbſt zu ſchaden, man 
darf aber nur den erſten Froſt und den Heibſt⸗ 
nebel erwarten; alsdann faͤllt es von ſelbſt, bis— 
| In 3 weis 
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weilen in einer einzigen Nacht ab. Man kann 
dieſen Blaͤtterfall, wenn man will, durch ein 
leichtes Schuͤtteln der Zweige befoͤrdern; alsdanu 
ſammeln Frauen und Kinder fie auf; man laͤßt 
fie einen oder zwey Tage auf.dem Felde trocknen, 
bringt ſie hernach ein, vermiſcht ſie ſogleich mit 
Weigzen⸗- ober Roggenſtroh, wo ſie weder faulen 
moch ſich erhißen, und den Kuͤhen und Ochfen 
eine ſehr, geſunde und ſchmackhafte Nahrung dar: 
bieten, „Ich babe dieſen landwirthſchaftlichen 
Vortheil, ſagt Here Thomé, ber mie fkatt ber 
zweyten Heumath gedient, nicht -verab aͤmt, und 
‚meine Kühe haben mir den ganzen Winter Sins 

durch reichlihe Milch, gegeben, | 

Noch ein Bortheil, wenn man biefe Baͤu⸗ 
me beſchneidet. Tauſend Maulbeerſtaͤmme von 
18 bis 20 Jahren liefern, weil man ſie jaͤhrlich 
beſchneiden muß, einer anſehnlichen Wirih chaft 
‚alles noͤthige Brennhotz. FE 


Don der Ersicbung und Behandlung” des 
| | Meulbeerbaum, 

a) Bom Samen bes Maulbeerbaums, 
Man kann zwar ben Samen ober die Ries 
ner bon allen Spielarten weißer Maulbeeren zum 
ſaͤen gebrauchen; doch gibt man in Frankreich 
der Frucht des geimpften Maulbeerbaums, und 
beſonders des mit der italieniſchen Spielart 
okulirten, den Vorzua. Dieſe Frucht iſt viel 
ſchoͤner, von eblerem Safte und kornreicher; nur 
muß man ſie von ſolchen Bäumen fammeln, de: 
ren Blätter das Jabr hindurch nicht gepfluͤckt 
worden And: denn wenn gleich das Blaͤtterpftaͤt⸗ 

ken dem Baume nicht ſchadet, fo veninder 
| , ru 
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doch die Maſſe der Säfte und die Kraft; ber 
Fruchtkoͤrner. 
Man muß die Zeit erwarten; ws die Fruch 
den gehoͤrigen Grad der Reife erhalten hat, um 
von ſelbſt vom Baume zu fallen, alsdann ſam 
melt man das Gefallene auf; zugleich kann man 
den Baum leicht ſchuͤtteln, um noch mehr Bee⸗ 
‚ren zu erhalten. Die geſammelte Frucht muß 
- man obngefähr vier und zwanzig Stunden lang, 
entweber in freyer fuft, oder auf die Diele eie 
nes Zimmers, Damit fie vollends reif werde, aus . 
-" breiten, aber auch zugleich oft umfehren, damit 
fie ſich nicht erhitze. echter thut man bie Maul: _ 
beeren in ein Gefäß, querfcht fie mit den Haͤn⸗ 
den und gießt ein wenig Waſſer darüber, um- - 
bie Samenfärner von. dem Safte. ju trennen: 
- man läßt dieſes Waſſer, worauf alles, was nicht 
"zum Samen gehoͤrt, ſchwimmen nd, einige 
Zeit fichen, ſchoͤpft alles Fremde und Unreine 
ab, gießt neues Waſſer hinzu, und laͤßt es im⸗ 
mer wieder aus dem ſchraͤggehaltenen Gefaͤße 
abfließen, bis nichts weiter als der reine Ga⸗ 
men übrig bleibt. Lieber biefen Samen wird 
alsdann wieder frifches reines Waſſer gegoffen, 
und dadurch der gute von bem fchlechten getrenng; 
‚jener, weil er ſchwerer if, wird allegeit nieder -, 
ſinken, und der Teichre, in die Hoͤhe ſchwimmen⸗ 
de, ohne Mühe abgefchöpft werden können. Der - 
gute Same wird hierauf aus dem Gefäße ges 
nommen, auf ein-Tuch ausgebreitet, und getrock⸗ 
net. Iſt er trocken, fo wirb er nachmahls gereis 
nigt, und an einem trocknen Orte fo lange aufs 
: bewahren, bis die Zeit kommt, wo man ihn ge 
brauchen kann. Er muß nicht über ein. Jahre 
oft werden, wenn er zum fäen gut ſeyn fol; 
dagegen aber kann man ihn auch fürn, ſobald 
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mem. iitzn geſammelt hat, d. i. im Monath Ju⸗ 


* Doch iſt dieſe Sommerzeit die. allergefähr- 


lichte, weil alsdann die Pänschen nicht allein 
von der Sommerhitze viel auszuftehen haben, 
fondern auch während des übrigen Sommers nicht 
figrf genug werben, um dem barauf folgenden 
Winter troßen zu koͤnnen. Beſſer if es alfo, 


— den Samen zu Anfang des Frühlings zu ſaͤen; 


zumahl da es leicht ift, ihn vermittelſt der Stroh⸗ 


decken vor den ſpaͤten Nachtfroͤſten zu verwahren: 


auf dieſe Weiſe erhalten die Saͤmlinge das ganze 


Jahr hindurch die erforderlichen Kraͤfte, um ſich 


mit gutem Erfolg. durchwintern zu koͤnnen. 


| »b Mon ben Art die Maulbserbäume zu 


fäen; Wartung der Samlinge. 
Mas muß in feinem Garten ‘diejenige Stelle . 


uuni Samenbeere auffuchen, wo es das befte und 
“geläutertfte Sand giebt, und wo fein Notdwind, 
‚und überhaupt fein rauher Ealcer Wind weht. 


Nachdem man hierin eine forgfältige Wahl ge- 


troffen, muß man noch vor dem inter bes 


zur Gaatzeit beftimimten Jahres das Erdreich an⸗ 
derthalb Fuß tief mit dem Spaten bearbeiten, 


und alten verrotteten Dünger mit untergraben. 


Zu Ende des Winters muß das: fand noch eins 
mahl umgegraben, und etwas trocknet Dünger 


Darüber gefreut werden, 


/ 


Die Breter, die das Samenbeet einſchlie⸗ 
Ben, muͤſſen nicht über einen Fuß breit ſeyn, da⸗ 
mit man die Pflanzen begießen und das Unkraut 
ausſaͤten koͤnne, ohne hineinſieigen zu duͤrfen. 
Dev Maulbeerſamen Tann eben fa dick und über? 
haupt chen fo wie ‚der Salatſamen gefäet wer⸗ 
‚da; wean er aufgegangen : und man — 
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daß er zu waͤhlig ſteht, ſo reißt man die bann⸗ 


ſen Pflaͤnzchen aus, um den ſtaͤrkern mehr tuft - 
- und hinreichende Mahrung zu geben Es if 


hauptſaͤchlich nörhig, das Samenbeet forgfältig 


ju jären, fobald die Sämlinge hoch genug find," 
um fie vom Unkraut. unterfcheiben zu Fönnenz: 
diefes muß fo oft wiederhohlt werden, als fi. - 


neues Unkraut biiden läßt. Eben fo mefcntlich 


ift es, das Beet zu begiefßen‘, und dies muß in 


den heißen Sominertagen täglich, und zwar des 


. Morgens , che noch die Sonne darauf fcheint, - 

geſchehen. So lange aber die Pflaͤnzchen noch 

nicht bervorgefomnten, ober wenn fie im Auffom- 
men find, muß man.fich einer durchloͤcherten Sieß⸗ 
- Sonne bedienen, damit das Waſſer den Boden. 


nicht uͤberſchwemme, die Erde vom Samen ab: 
fpühle, oder Die kleinen Sämlinge mit ihren Wur⸗ 
zeln fortſchwaͤmme. | 


c) Banden Pflanzſchulen und ihrer 
ur Wartung | 
Die Mraufbeerpflänschen oder Sämlinge Fün- 
nen ein oder zwey Jahr, nachdem fie nufgegans 
gen find, ſobald ſte die Dicke eines Gaͤnſekiels 
erreiche Haben, verpflanzt werden. Da fie aber 
nicht alle. von gleicher Stärke ſeyn fönnen, fo 


muß man nur nach gerade diejenigen, bie dieſes 
Maß erreicht haben, verfeßen, und ‚ben übrt: 
gen ein Jahr Zeit laffen, um mehe Kräfte zu 


gewinnen, Aber zugleich die Vorſicht gebrauchen, 


fie mit einer Hedenfcheere fo zu befchnelden,daß 


fie mit der Erde gleich find, 


Wenn der Sämling bie oben: beflimmte 
Größe. erreicht hat, fo kann man ihn, ohne Die 
geringfie Beſorgniß, daß er darunter leide, h 
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weit man- will, fortbringen: In dieſer Abſicht 


hebt man bie Pflaͤnzchen bey hunderten aus, 
Frruͤckt die Erde ein wenig an ihre Wurzeln an, 
and begießt unterwegens bie” Leinwand, worin 
man fie geroicfeht, ober die Kifte, worin man fie 


gelegt, und welche oben und unten mit $uftlös - 


ern verfehen ſeyn muß. j 
s a die man wählen kann, 
um die Maufbeerpflangen aus dem Saamenbeete 
in die Pflanzſchule zu bringen, ift der Monath 
> April, oder übergaupt die Jahresjeit, wo man 
Beine larfe und anhaltende Nachtfroͤſte zu befor- 


ee. . 
sr Dr Erbreih bee Pflanzſchule muß fehe 
feiche und vor Allen Dingen nicht fo gur fegn, 
als dasjenige, welches man hernach dem Maul⸗ 
Beerbaume zur bleibenden Stelle beftimmt- hat. 
ge man ben Sämling pflanzt, muß man die 
Enden der. größeren Wurzeln fo weit abſchnei⸗ 


- pen, bis fie Die Sänge der fogenannten Thauwur⸗⸗ 


‚ein, die wie Haare um das Stämmen ſtehen, 
abſchneiden und ben Stamm felbft bis auf vier 
“ober fünf Zoll von der Erde abfiugen. . 
Es giebt zwey Arten die Sämlinge zu pflans 

jen: entweder stehe man mit ber Schnur fleine 
Finnen ober Gräben, fechs bis fieben Zoll tief 
“und breit, legt alsdahn. die Wurjeln hinein, 

und bebedt fie mit ber aufgegrabenen Erbe, bie: 
man von. allen Selten feſt andrädt. Oder (und 
‚biefes_ift die andere Art) man pflanze fie mit 
Stecher; vorher muß man aber das ganze 

3, einen bis anderthalb Fuß tief, umgra- 

Benn dieſes gefchehen iſt, fo zieht man 

nur, und macht in der ganzem fänge 

bes und in einee Entfernung toenigfiens 

techalb Buß, Striche mic dem: Orr 

ö an 
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- Man bedient fich hetnach verſelben Schnur, um 


aͤhnliche Striche in derſelben Entfernung, aber 


in die Breite zu ziehen. Auf diefe Weiſe wird 
das ganze Feld in kleine Vierecke eingerheilt; an 


jeder Ede derfelben macht man mit. einem Ste 
cher ntbch, ohngefaͤhr zwey Fuß tief; ein zwey⸗ 


ter Arbeiter ſenkt die Pflanze hinein; ein dritter 
macht ſie in dem loche feſt, in das er etwas 


- Erde hinein ſchuͤttet, und gegen die Wurzeln, 


welche ganz bedeckt werben muflen, andrüdt, 


‚ ohne jedoch das Loch ganz auszufüllen, damit 
das Megenmwofler defto leichter eindringen koͤnne, 


Diefe zweyte Merhode, die Maulbeerſaͤmlinge 
zu pflanzen, ſcheint Vorzüge vor der erfleren zu. 
baben.- . \ 


brauchen muß. Die Bäume, die man. darin 


ziehe, find ja beflimme, in einem mageren 


Erdreiche zu eben; alfo muß ihre Erziehung 


nicht zu verzärtelt fen, d. h., man muß ihren 


Wachsthum nicht durch ferten Dünger, fondern 


Durch fleißiges Graben, als das einzige Mirtef 


ihres Gedeihens, befördern. Sonſt wäre zu bes 


ſorgen, daß diefe Bäume, nachdem fie ein Erb» 
zeich verlaſſen, mo fie ber beflen Pflege genof: 


fen, fig niht an das magere fand. gewöhnen 
mögten, welches man ihnen beflimmt. Allein, 


wenn man auf der andern Seite dieſen fungen - 
" Dflanzen eine fruchtbare Erde und alle Vortheile 
des Düngers ‚verfage, fo muß man auf der an⸗ 


bern mr dem Graben‘ nicht Farg- ſeyn. Das 
fand müß alfo wenigſtens vier nahl des Jahres 
aufgelodert werben, naͤtmlich im April, May, 
it 

dem 


Das fleißige Umgraben bes Erdreiche iſt 
der beſte Duͤnger fuͤr die Pflanzen, und der ein⸗ 
5. zige, den man bey den Maulbeerbaumſchulen ge⸗ 


u 


z 
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dem Späten gefchehen. Deſſen ungeachtet mug 


man bie Sorge für diefe Pflanzen nicht auf das 


bioße Behacken und Umgroben einſchraͤnken; man 


muß auch das Erdreid) von-ollem Lnfraute- fäus 
bern, es bey einfallender großer Hiße begiefen, 


I und nicht vergeſſen, in dem Herbſte desjenigen 


Jahres, wo die Baumſchule angelegt worden iſt, 


jeder Pflanze nur einen Trieb, und zivar, den 
.. Färffien, dauerhafteſten und ſtäͤmmigſten zu laß . 


fen, Sm Sulius, Auguft und September muß 
man dieſen Trieb von allen feinen Schöflingen 
. bis auf einen Fuß von dee Erde befreien; und 
. denn: man merfen follte, daß die jungen Pflans 
zen im-Maͤrzmonath bes folgenden Sahres nicht 
ſtark genug getrieben. hätten: fo muß: man fie 
bis auf einen halben Fuß von. der Erde abfchnei- 


. ‚den; dadurch werben. die Wurzeln deſto flärfer, 
und der Haupttrieb oder Stamm befto fchöner. - 


Die leßre diefer Operationen, ober aud) bie er 
ſte, koͤnnte zur Zeit der Einimpfung vorgenom⸗ 


men werben: doch rathen wir feine dieſer Arbeis 


ten fo lange auſzuſchieben, denn erfllih hat mar 
den DBortbeil, daß nicht alles zugleich gethan 


werben darf, und zweytens eripart man der 


Pflanze mehrere Einfchnirte zu, gleicher Zeit, 
wodurch nothwendig ein großer Theil von dem 
- Safte, der zur Nahrnng des eingeimpften Au: 
ges. nothwendig iſt, verloren geht. 


d) Vom Öfuliren ober Einimpfen, 


Man kann den Maulbeerbaum j fo ofuliren, 
dag man dren Jahre, nachdem er aufs fand ver- 
feßt worben, bas Auge auf feine Zweige impft; 
weit befler ift es aber, den Stamm felbfi zu 
okuliren, wenn das Bäumchen noch. in der Pflanz« 
ſchule iſt. Die eigentliche Zeit, wo mn vie 

I — Maul⸗ 


a 
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Maufbeerpflanzen in der Baumfchule okuliren 


muß, iſt im Fruͤhling, und ſobald man ſich die 
erſten ; Augen verſchaffen kann. Man kann auch 
in den erſten Tagen des Julius, oder ſpaͤteſtens 
in den erſten Tagen des Auguſts, waͤhrend einer 
warmen und trocknen Witterung, oculiren. Un⸗ 


"ter dieſen beyden Jahreszeiten, dem Fruͤhling 
naͤhmlich und dem Sommer, geben wir erſterer 


den Vorzug; erſtlich, weil man, im Fall das 


eingeſetzte Auge nicht einſchluͤge, im Julius ein 


zweytes ſetzen kann, welches ſchon unmöglich waͤ— 


ve, wenn ſich dergleichen Zufall im. Sommer er- 


eignete, fo, daß man alsdann ein ganzes Jahr 


‘ verlieren wuͤrde: jmwentens wird, menn man im 


NMonath April oculirt, und das Jahr gut ift, 


Das Auge einen Trieb von ohngefaͤhr fehs Fuß. 


machen, ba Hingegen, wenn bie Dculation im 
- Sommer gefhieht, der Trieb nur zwanzig bis 


dreyßig Zoll lang werben kann, und folglich, ba 


er bie nöchige Höhe des Banmes nicht har, im 
folgenden. Fruͤhjahr abgefchnitten werden muß, 
Damit man. im zweyten Jahre an defien Stelle 


- 


einen andern vom erforberlihen Maße erhalte; - 


‚ welches alles gewöhnlicher Weiſe nicht noͤthig 
if, und fih ſchon im erfien “Jahre von ſelbſt 
ergiebe, wenn man bie Borficht gebraucht, zu 
‚Anfang bes Frühlings zu oculiren. Wenn man 
alſo die Fruͤhzeit reche zu benußen weiß, fo kann 
man fi ein bis zwey Fahr eher taugliche Bau 
me verfchaffen, als wenn man bis zum Som: 
‚ mer wartet. Daben muß man aber ‘in Acht neh: 
‚men, daß die Megenzeit allem Deuliren höchfk zu: 
wider iR; daß folglich in einem regnigten Fruͤh⸗ 
"jabe fehr viel Augen ausgehen, und es im dic: 
- Sem Falle der Klugheit gemäß if, die Operation 
bis zum Sommer aufjufcichen. Inzwiſchen iſt 
| “ | der 


* 
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der Negen ber Oculation nur in fo fern zumi- 
ber, wenn er fehr anhaltend, iſt, gar zu: häufig 
und gerade in den erften vierzehn Tagen nach ger 
fchehener Dperation fälr, weil er alsdann bie 
Augen abſpuͤhlt, und das Bekleben verhindert. 
Das eigentliche Ocuſiren iſt dem Maulbeer⸗ 
baume weit zutraͤglicher, und dabey viel leichter 
als das Kopuliren und Pfropfen. Lim‘ die jun⸗ 
gen Pflanzen okuliren zu kͤnnen, muß man die 
Zeit eswarten, _da der Trieb oder Stamm we: 
nigftens ein bis anderthalb Zoll imlimfange hat, 
weil. fonft das Auge nicht daran ‚haften könnte. - 
Am beften ift es, wenn man bag Auge eines ita⸗ 
ltenifchen, oder meniaftens eines okulirten Mauf- 
beerbaums hierzu gebraucht. Hat man aber nur 
wilb aaf mild zu okuliren, fo ift es natürlich, 
wenigſtens die beiten und fehönften. Augen aus⸗ 
— zufuhen. Das Auge- muß einen Halben Fuß 
über der Erde zu fliehen kommen, aber nicht nie: 
driger, damit ed, wenn hernach der Baum bers 
feßt wird, nicht verfcharet werde - Mag läßt 
den Stamm und einen Theil der Zweige, ohn⸗ 
gefähr einen Fuß hoch über dem Auge fichen, 
. damit fih die Säfte zwifchen diefem und bem 
’ wilden Triebe vertheilen, und nicht zu -fehr in 
das Auge ſchießen, welches fonft bald von ber 
Ueberfälle des Saftes erfäuft werden, und ver 
faulen wuͤrde. Drey Wochen .nahher muß man 
- den Übriggebliebenen wilden Stamm bis auf. ſechs 
-Zol über dem Auge abflußen und ihm alle wil- 
de Zweige benehmen. Und wenn der Zrieb des 
Auges die Höhe eines halben Fußes erreicht har 
ben wird, muß man ihn, doch ganz lofe, mit 
“etwas Baſt an dieſes übriggelaffene Ende. des 
wilden Stammes binden, damit es ihm zue 
—, Stuͤtze diene, und der ofuliste Trieb deſto gera- 
oo. | | der 
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cher in die Hoͤhe wachſen koͤnne. Dieſe Vor⸗ | 


ſicht darf nur acht Tage dauern; alsdann If das 
wilde Ende unnoͤthig; man Idfer das Band auf, 


und fchneider die Stüße ab. doch, fo, daß man. 


den ofulirten Trieb ja nicht verleße, gber ihm. 
Wenn man den Maufbeerfämling im Zus 
lius oder Auguſt ofuliee, fo muß man bor allen 
Dingen die Triebe, die das Auge gemacht, ein 
bis zwey Zoll uͤber demfelben abſtutzen, wzil der 


Maulbeerbaum feine ganze Höhe in einens Jahre 


befommen muß; welches fih auch aldvdann hoffen 


ße, wenn man ihn im Fruͤhjahre, okul irt hat. 


Dabey muß man aber freilich niche in Abrede 
fiehen, daß, wenn die Jahreszeit nicht guͤnſtig 
iſt, die Srühlingseriebe ihr gehöriges Maß niche 
immer erteichen fönnen; alsdbann muß man.fie 
freilich) eben fo behandeln ; wie die Sommertrie⸗ 


be, d. h., man muß das nädhft folgende Fruͤh⸗ 
. -ejahr alle Eleinen Zweige, die das ofuliren her⸗ 


vorgebracht hat, bis zur fänge eines Zolles abs 


ſtutzen, woraus dann verfchiedene Knoſpen her⸗ 


vorbrechen werden, die man ſich acht bis zehn 
Tage. entwickeln läft, worauf man diejenige, 
Die am flärfften und geradeſten treibt, ſtehen 
laͤßt, und nad) gefchehener Auswahl alle übrigen 
vernichtet. Wenn man diefes forafältig beobach⸗ 
cet und bie Arbeit mit dem Spaten in der 
Planzichule verdoppelt, fo wird man in demfels 


ben Jahre einen Mlaulbeerbaum von gehöriger 


Sänge erhalten. 
, MWollie man fi aber mir einem nicht eben 


| ſchnurgraden Stamme begnägen, fo braucht man 


den Trieb des vorigen Jahres nicht bis auf ei: 
nen Zoll über dem Auge abzufchneiden, fondern 


nur den obern [hwächeren Theil befielben gerade 
' da. 


. . 
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da abzuflußen, wo man ein fchöned Auge, eine 
volle‘ Knoſpe finder, die ſich gur zu. entwideln 
verſpricht, und bon ber fenfrechten Höhe des 
Stammes nicht eben abmeicht. Freilich wird 
-diefe Knoſpe, die fih an der Seite des Triebes 
beftizder, bey ihrem fernern Wachsſthum einen 
Bozen madhen; wenn aber auch auf dieſe Weiſe 
ber Stamm nicht fo gerade ift, ſo benimmt dies 
Bod; der Güre des Baumes nichts. Mur muß 
ich Baden bemerfen, daß man ſich nicht zu leicht 
verleiten: laffen muß, ktumme Srämme zu zie⸗ 
ben ; der Saft wird füch immer flärfer und leich⸗ 
ter nad) der Krone des Baumes binziehen, wenn 
er iin feiner Cirkulation durch feinen Bogen oder . 
Wimnkel gehindert wird, und Überbem iſt «es im⸗ 
mer ſchade, wenn. ein Baum den rad 'der 
Schoͤnheit, den wir ihm: hätten geben fönnen, 
nicht erhalten hat. - 
. IIm erſten Fahre des Okulirens muß man 
dem Triebe feine volle Freiheit laffen; eben fo 
im zweyten, wenn man fich genoͤthigt seieben 
hat, ihn kur; über dem Auge abzuſtutzen. 
wird alſo heranwachſen, und aus jeder — 
lange dem Stamme Blätter hervortreiben, woran 
man nicht rühren darf. Hat aber dieſer Stamm 
- feine Höße erreiche, fo muß man Ihm im bars 
auf folgenden Aprilmonath alles, was über die 
begehrte Höhe hinausgeht, abnehmen. Es bedarf 
feiner Erklaͤrung, daß wenn der Trieb fchon im 
erften Fahre fo hoch gewachſen, man diefe Ope- 
rasion bereits im naͤchſtfolgenden Fruͤhjahr vor⸗ 
‚nehmen kann. Um dem Stamme mehr Kraft 
und Dice zu geben, muß man alle länge dem: 
ſelben hervorfchießende Knoſpen son oben herab 
mit der Hand abflreifen und ganz in bes Spiße . 


nur einen ober zwey laſſen, welche bernach pie 
IO⸗ 


! . 


Krone bes Baums ausmachen ſollen. Hierbey 


muß man, beſonders in der Mark, wo im Som⸗ 


mer dee Wind ſehr anhaltend, und bisweilen 


ungeſtuͤm dit, eine zweyte Vorſicht nicht aus 


ber Acht Segen: man muß nähmlich die jungen ‘-. 


Dfanzen mit. Stuͤtzen verfehen, damit fie nicht 


mit der Wurzel ausgeriffen ‚werden, oder eine. 


Feumme Geſtalt gewinnen. Diefe Vorſorge ift 


alsdann unnüß, wenn die Pflanzfchulen durch 


eine höhe und bichte Umzaͤͤnung vor dem MWin⸗ 


bde hinreichend geficdere ſind. Sollte man von- 


einer andern Seite bamerten, baf die Krone des 


Baumes zu ſtark und für Die Dife des Stams 


mes zu ſchwer wird; follte ber kleinſte Wind 
fon die Baͤumchen hin und her biegen! fo eile 


Theil ihrer Zweige zu benehmen. — 


Da man übrigens bey und nicht viel von 
dem Oculiren der Maulbeerbaͤume haͤlt, und un⸗ 


ter andern der Herr Plantagen⸗Inſpector LÜoff⸗ 


ler behquptet, daß oculirte Bäume bey uns nicht 
fortfommen ober nicht lange. dauern: fü wirb es 


. man bie Keone zu erleichtern, und ihr einen. 


4, 


nuͤtzlich ſeyn, die Gruͤnde, warum man in Franke 


reich ſo ſehr aufs Impfen der. Bäume bringt, 
bier aus einander zu. feßen. Vielleicht börfte 
mean auch bey uns günftiger bon dem“ geimpften 


Bäumen ju denken anfangen, und deshalb auf 


das Fortbringen derſelben mehtere Mühe wenden. 


Die, Acabemie zu Valence in Dauphine _ 
gab Im 5. 1787 folgende Preisfrage auf: SR. 
es vortheilhaft oder nachtheilig, dem weiffen Mauß 


beerbaum zu pfropfen, — und welden Eirfiuß 


- Bat das Pfropfen diefe® Baumes auf deflen Wachs⸗ 


A 


thum und Dauer, — auf das eben, die Ges 
fundpeit und die Stärke der mii den Biärtern 


beffelben gefuͤtterten Geibensauren » — ſo wie 


c. technol. ænc. LXXXV. Th. Oꝰd auf 


[4 


58 Mahfbeerhhum, 
Auf ‚die von lößiern. erfafiine Seide —F Abſicht 


der Dienge, Ber Sihoͤnheit ünd der Staͤrke? — 
Dieſe Preisfrage wurde in folgender "Schrift jur 


Zufriedenheit der Geſellſchaft beantivortet: Me- 


moire, für les avantages, ou les indonvemens 


de la culture du murier blanc ‚grefte ; ouvrage 
‚couronät, parl’Academie deValence en 1790, 


- Par Mr. Duvaure., Valence, b. Beilistant u, 


ur . 


‚Gäler. An quarfieme de la Republ. (1796). 
60. S tt — — 


In dieſet kleinen aber "gründlichen Schrift 
nimmt der Verfaſſer auf alle hierbey in Bes 
tracht kommenden Puncte Ruͤckſicht, und beant⸗ 
wortet fie nach feinen vieljaͤhrigen Erfahrungen. 
RA ih gegeutoärtigen, Zweck wird es hinreis 
"Herd fenn, bloͤß den Inhalt der Käditel anzu: 
‚führen, und bie Reſultate zu fehen, 'bie der 


Verfaſſer aus feinen Beobachtungen gezogen hat. 


1. Rap. Bon ben Vorzůgen 'des "wilden "Maul: 
beeibaums, Er dauert länger als Der gepftopf⸗ 


| — und fein Stamm exhaͤlt mie der Zeit eine 
0 


.. 


% 


_ trätpeliche ‘Unfoften verurſacht, gibe ihm einen 


“ 


Ä arapfie duch den Schnitt wird laber deſſen 


To bettoͤchtliche Dicke, daß er, wenn der Baum 
zum Seidenbau hicht weiter kauglich, noch ale 


Notten ‚mit Vortheil gebraucht werden kuͤnn. 
2. Kap. Nächtheil des wilden Maulbeerbaums. 


Er muß dodfter geſchnirten werben, als ber, ges 


achsthum gar ſehr verzögert; auch treibt er 


- Jalsdann eine Menge ſtächlichter Spitzen, bie 


“ ., . 2 


Spas "Pflächen der Blätter, gar Fehr erfchrveren. 3. 


Kap. Der genfropfte "Manfbeerbäum "wächft 


nicht ſtrauchicht als der wilde, er verlange‘ dar - 
t 


her nicht fo oft geſchnitten zu werden als jeher, 
hödhftens alle 4 ddern5 Jahr. Schon biefer Im: 
fiand, der bey einer weitläufigen Pflanzung be—⸗ 


ent⸗ 
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‚entfgeidenden Werth vor dem Wilbfing. 4 Rap. 


Um 90— 100 Tiſche Seidenraupen mit den Blaͤt⸗ 


teen des-wilden Maulbeerbaumes gehbrig zu fuͤt⸗ 


‚tern, werden zum Pfluͤcken derſelben 8g—ı6 Per⸗ 


fonen erfordert; aber nur die Hälfte, wenn man 


mit den Blätter des genfropften. fuͤttett, "weil 
das Pfläden der leßteren ungleich leichter if; 5. 
Kap. Eine Unze Eyer (Graides) die dei Ver⸗ 
fafler aus‘ Bezierd erhielt, murde in 2 gleiche 
Theile getheilt, und unter den nähmlichen Um⸗ 


ſtaͤnden zum Auskriechen gebracht. . Die Eine, 
Hälfte wurde mit ben Blättern bes wilden Maul⸗ 


beerbaums,, die andere mit Blättern vom ge⸗ 
pfropften ' bis zum Einſpinnen ernaͤhhrt. Waͤh⸗ 
rend der Häutungen , bemierfte man an ben beys 
Den Arten: Seidenraupen feinen bedeutenden Un⸗ 
terſchied. Don der mit den Blättern des Wild⸗ 
lings gefätterten Hälfte erhielt der Verfaſſer 37 
Pf. ı2 Unzen Cocons, davon 198 Stuͤck ein 
‚Pfund oder 16 Lingen. wogen; don der’ andern 
37 Pfund, deren 200 ein Pfund betrugen. 


” 


Beyde Arten von Cocons geben gleich viel Sei 


de, naͤhmlich von 6 Pfund Eocons, 9 Ülnien. 
.Sachkundige Männer erflärten die erhaltene Sei⸗ 
de für völlig gleich. Das "geringe Uebergewicht 
der erfien Hälfte fen blog ‚zufälligen Lirfachen : zu» 
äufchreiben, denn ein zweyter, in folgenden Jah: 
ren angeſtellter Verſuch, zeigte zwifthen beyden 
Hälften feinen Unterſchied. 6. Kap. Der Ver⸗ 


foffer vertheilte die aus 15 Unzen Ener erhalte 


nen Seidenraupen unter vier verfchiidene Haus: 
‚ halrungen, die, wie dieß im den füblichen Vros 
vinzen Frankreichs gewoͤhnlich iſt, die Erziehung 
derſelben, gegen die Hälfte des Erttags Übers 
nehmen, Von biefen Seidentaupen wurde 4 mit 
wilden Maulbeerblaͤttern; J mit Biättern ‘des 


so. Maulbeerbaum 

weit man- will, fortbringen. In dieſer Abſicht 

hebt man die Pflaͤnzchen bey hunderten aus, 
druͤckt die Erde ein wenig an ihre Wurzeln an, 

und begiefit. untermegend bie feinwand, - worin ' 
man fie gewickelt, ober die Kifte, worin man fie 
gelegt, und welche oben und unten mit $uftlös - 
cherri verfehen ſeyn muß. — Ä 
Die fchielichfte Zeit, die man wählen Fann, ' 
um bie Maulbeerpflanzen aus dem Gaamenbeete 
in die Pflanzſchule zus bringen, tft der Monath 
April, ober überhaupt die Jahreszeit, wo man 
Beine flarfe und anhaltende Machtfröfte zu beſor⸗ 
gen hat. , . 

Das Erbreih bee Pflanzſchule muß fehe | 
feiht und vor Allen Dingen nicht fo gur ſeyn, | 
als dasjenige, weldyes man hernach dem Maul⸗ 
beerbaume zur bleibenden Stelle beftimmt bat. | 
Ehe man den -Sämling pflanzt, muß man die 
Enden der. größeren Wurzeln fo weit abfchnei- | 
‚den, bis fie bie fänge der fogenannten Thauwur ⸗ 
zeln, die wie Haare um dad Stämmen fichen, | 

. "dbfchneiden und den Stamm felbft Bis auf Vie . 
- "oder fünf Zoll von der Erbe abfiugen. .. | 

Es giebt zwey Arten die Sämlinge zu pflans 
zen: entweder zieht man mit ber Schnur fleine | 

Rinnen oder Gräben, ſechs bis fieben Zoll tief 

- "und breie, lege alsdann die Wurjeln Hinein, 

und bedeckt fie mit ber aufgegrabenen Erbe, bie. | 
"man von allen Seiten feft andeädt. Ober (und 

ıbiefes ift die andere Art) man pflanzt fie mit 

dein Stecher; vorher muß man aber das ganze 

Erdreich, einen bis anderthalb Fa tief, umgras 
. ben. Wenn diefes geſchetzen iſt, fo zieht man 

eine Schnur, "und: made in der ganzem länge 

des Beldes und in einer Entfernung wenigſtens 

von drittehalb Fuß, Striche mic dem Spaten, 
ae | Man 
D\ - 
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Auguſt und October. Dieſe Arbeit muß m 
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in die Breite zu ziehen. Auf dieſe Weiſe wird 


das ganze Feld in kleine Vierecke eingeiheilt; an 
jeder Ede derfelben macht man mit. einem Ste 
- cher Grvbch, ohngefaͤhr zweyh Fuß tief; ein zwey⸗ 


ter Arbeiter ſenkt die Pflanze hinein; ein dritter 


macht fie in dem loche feſt, in das er etwas 


Erde hinein ſchuͤttet, und gegen die Wurzeln, 


welche ganz bedeckt werden müflen, andrüdt, 
‚ ohne jeboch das Loch ganz auszufüllen, damit 
das Regenwaſſer defto leichter eindringen koͤnne, 


Diefe zweyte Merhobe, die Maulbeerfämlinge 
zu pflanzen, ſcheint Vorzuͤge vor der erfleren zu. 
haben. | . | Ä 


Das fleißige Umgraben bes Erdteichs iſt 


der beſte Dünger für die Pflanzen, und ber eins 


—.. zige, den man bey den Maulbeerbaumſchulen ge: 


brauchen muß. Die Bäume, die man. darin 


Erdreiche zu ‚leben; alfo muß ihre Erziehung 
nicht zu verzaͤrteſt ſeyn, d. h., man muß ihren 
Wachsthum nicht durch ferten Dünger, fondern 


Durch fleifiges Graben, als das einzige Mittel 


ihres Gedeihens, befördern. Sonſt wäre zu bes 


forgen, daß diefe Bäume, nachdem fie ein Erb» 
zeich nerlaflen, mo fie der beflen Pflege genof: 


fen, fig niht an das magere Sand. gewöhnen 
mögten, welches man ihnen beflimmt. Hlein, 


- Man Sebient ſich hetnach verſelben Schrur, um 
ähnliche Striche in derfelben Enrfernung, aber 


ba 


 ajiehe, find ja beflimme, in einem mügeren | 


wenn man auf der andern Seite dieſen fungen - 


" Pflanzen eine fruchtbare Erde und alle Vortheile 


des Düngers ‚verjagt, fo muß man auf der an⸗ 
bern mr dem Graben‘ nicht Farg- feyn. Das 
fand müß alfo wenigſtens viernahl des Jahres 
aufgelodert werben, nähmlicdh im April, Map, 

it 
bron 


5 Mötifbeerhhm, 


"Auf ‚die von Aeßtern. erfaltäne Seide, In Abſicht 


der Menge, der, Schönheit "und der Staͤtke? — 
Diefe Preisfräge wurde in Ira Schtift jur 
Zufriedenheit der Gefellſchaft beantivortet: Me- 
‘moire, fur les avänfages, ou les intonverliens 
de la culture du murier blanc ‚grei£; onvrage 
"couronä£, par l’Academie de Valence en 1790, 
Par Mr. Duvaure., Valence, b. Benistant u. 


Galet. An quarfieme de la Republ. (1756). 


60. S. 8. . ,, 
. In dieſer klrinen aber "gründlichen Schrift 
nimmt der Verfaſſer auf alle Herden in Be⸗ 
tracht kommenden Puncte Ruͤckſicht, und beant⸗ 
‚wortet fie nach ſeinen vieljaͤhrigen Erfahrungen. 
— gegeutärtigen, Zweck wird 'es hinrei⸗ 
"Herd ſeyn, bloß den Inhalt der Kaditel anzu: 
führen, und bie "Meiultate zu fehen, 'bie der 


Verfaſſer aus feinen Beobachtungen gezogen hat. 


„J. Rap. Bon ben Vorzuͤgen des wilden Maul⸗ 
beekbaums. Er dauert fähder als "der "Hepfropfe 
te, und fein Stamm erhält mie der Zeit eine 
To bertächtfiche Wide, äß ee, wen’ ser Baum 
zum! Seidenbau hicht weiter tauglich, noch ale 
Nutzholz mit Vortheil gebraucht werden kann, 


2. Kap. Nachtheil des wilden Maulbeerbaums. 


‚Er muß dfter geſchnirten “werden,” als bet, ges 
| afefe durch ben Schnitt wird 'aber deſſen 
Waͤchsthum zar fehr verzögert; auch treibt er 
 „aledann eine Menge ſſtächlichter Spitzen, bie 
das Pfluͤcken der Blaͤtter gar fehr erſchweten. 3. 
Rap. Der geofropfte Manlbeerbaum ’wächft 


nicht fo ſtrauchicht "als der wilde, er verlange dar - 


her nicht fo oft gefchnitten zu werden als jeher, 
hoͤchſtens alle 4 oder 5 Jahr. Schon biefer Um: 
ftand, der bey einer‘ weirläufigen Pflanzung bes 
traͤchtliche Unkoften verurſacht, gibt ihm einen 
| Ä . ent⸗ 
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‚entfeidenben ei vor bem Wi loling. 4. Kap. 
Um 0— 100 Tiſche Seidenraupen mit den Blaͤt⸗ 


“teen des-wilden Maulbeerbaumes gehbrig zu fuͤt⸗ 
. ‚tern, werben jum Pfluͤcken derſelben .8—ı6 Per⸗ 


fonen erfordert ;.aber, nur die Hälfte, wenn man 
mit den Blätter des gepfropften. fürteet, weil 


das Pfläden der letzteren ungleich leichter ifk 5. 


Kap. Eine Unze Eger (Graides) die dei Vers 


fafler aus‘ Veziers erhielt, wurde in 2 gleiche - 


Theile gecheilt, und unter den nähmlichen Um⸗ 


fänden zum Ausfriehen gebradht. . Die‘ Eine. 


Hälfte wurde mir ben Blättern des wilden Maul⸗ 
beerbaums, die andere mit Blättern vom ge⸗ 
pfropften bis zum Ginfpinnen ernährt: Waͤhz⸗ 


.zend der Häutungen benierfte man an ben bey 
den Arten: Seidenraupen feinen bedeutenden Un⸗ 


terfhied. Don der mit den Blättern des Wild⸗ 


lings gefärterten Hälfte erhielt der Verfaſſer 37 - - 
Pf. 12 Unzen Cocons, davon 198 Stuͤck ein 
‚Pfund oder 16 Ungen: wogen; don Der’ ändern 


37 Pfund, deren 200 ein Pfund betrugen. 


be für völlig gleih. Das geringe Uebergewicht 


der erfien Hälfte fen bloß zufoͤlligen Urfachen zu⸗ 


zuſchreiben, denn ein zweyter, in folgenden Jah⸗ 


ren angeſtellter Verſuch, zeigte zwifthen beyden 


Hälften keinen Unterſchied. 6. Kap. Der Vers 


faſſer vertgeilce die aus 15 Unzen Eger erhalte 


nen Seidenraupen unter vier. verfchitdene Hauss 


2 


Beyde Arten von Cocons geben gleich viel Sei on 
be, naͤhmlich von 6 Pfund Eocons, 9 Unzen. | 
ESachkundige Männer erflärten die erhaltene Geis 


haltungen, die, wie bieß in ben füblichen Dros 


vinzen Frankreichs gewdnui iſt, die Etziehung 
derſelben, gegen, bie & 


Ifte des Ertrags Übers 


nehmen. Bon biefen Seidentaupen wurde 4 mit 


wilden ‚Maulbeerblättern; 3 mit Biättern ‚des 


808.0 ges 
° ® 
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. gerfranften; die zwey andern Viertel, ein jedes 
fuͤr ſich, mit gemiſchten Blaͤttern der einen und 
ber andern Maulbeerbaumart ernährt. Auch die⸗ 
ſes Mahl waren die Refultate voͤllig uͤbereinſtim⸗ 
mend, und ohne den geringſten Unterſchied. 7. 
Kap. Verſchiedene franzoͤſiſche Schriftſteller ha⸗ 
. ben behauptet, bie Blaͤtter des wilden Maul⸗ 
beerbaums zoͤben eine ſchoͤnere Seide, als bie 
“des gepfropften. Dieſe Behauptung ſuchte der 
Verf. ſo wie ſchon Roziers Cours d'Agricultu- 
re, Art. Murier, vor ihm gethan hatte, durch 
die beſſere oder ſchlechtere Beſchaffenheit des Br 
dens, worin der Maulbeerbaum waͤchſt, zu «> 
klaͤren; bie Beweiſe, die er anführt, beruhen 
durchaus auf eigner Erfahrung, denn die Ge⸗ 
genden, wo in ben füblichen Provinzen die befte 
Seide gewonnen wird, find zugleich diejenigen, . 
wo der Maulbserbaum am beften fortfommt. 8. 
Kap. Die wenige. Sörafalt, bie ber Sandmann - 
in bee Dauphine bey Erziehung des Maulbeer⸗ 
baums anwendet, ift die Urfache, daß felbiger 
us felten ben Grab der Volllommenheit erreicht, 
ben er bey einer zweckmaͤßigern Behandlung ges 
> wiß erreichen würde. Der Verf. tabelt befons 
decrs ben in feiner Provinz üblichen Schnitt der 
Maufdeerbäume, fo. wohl in. Abficht der Zeit, 
als der Art, wie man bort fchneidet. Die befie 
Zeit. fen von. Ende des Dctobers Eis in dieMitte 
des Decembers; bie Gewohnheit, bem zum Sei⸗ 
denbau beflimmten Maulbeerbaume eine fchöne 
Geſtalt zu geben, fey allemahl dem Ertrage nach⸗ 
theilig. Was das Pfropfen der Wtaulbeerbäume 
anbetrifft, fo raͤth der Verf. an, die drey⸗ ober 
— vierjaͤhrigen in ber Baumfchule ergogenen Stäms 
me bloß auf. den Zweigen zu pfropfen, ohne den 
Stamm ſelbſt zw verfürgen; bey dieſer Mepebe 
. e⸗ 
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behalte letzteter ſeine urſorungiiche Geſtalt und 
Weſen, und zugleich einen Theil ſeiner Doszüs 
ge; das Pfropfen auf, dem Stamme fand de 


4’ 


Merf. aus .eigner vieljähriger Erfährung nach⸗ 


theilih. Roch ein Umſtand träge zur langen 


- Dauer der. Maulbeerbaͤume vieles benz; dieſer iſt 
Das Ausruhen der Bäume; wer den Seibenbau 
im Großen treibt, und daher eine zahlreiche Pflane 


zung. unterhält, fann leicht die Einrichtung tref⸗ 


fen, daß alljährig ein Theil der Maulbeerbaͤume 
vor dem Entblättern gefichert, werde. 9. Kap. 
Ueberficht und Schlußfolge. Die Unfoften, bie 


der Öftere Schnitt bes. wilden Maulbeerbaums ' 


„erforbere, wuͤrden durch den Vorzug deſſelben 
“vor dem gepfropften, laͤnger zu dauern und ej⸗ 


ter. - Was bem gepfropften Maulbeerbaiım ar 
verutſacht, und durch die enge und Güte feis 


ner Blätter, bey einer ſchicklichen Behandlung 
bat der Verf. doch auch gepfropfte Maulbeerbaͤu⸗ 


me angezogen, die in Abſicht der Stärfe dem. - 


Wildling um nichts nachſtanden. Daß die Bläte 


— ter des Wildlings feinere Seide gäben, wird 
vurch ‚mehrere Verſuche -widerlege; der Verf. 
glaubt Kader mit Mehr, daß, alles gegen. einans 
des abgewogen, der gepfropfte Maulbeerbaum 


dem MWilbling vorzuziehen, und daher ber. Anbqu 
: des erflern zu empfehlen ſey.“) —— 
- Als einen Mittelweg zwiſchen dem Vere⸗ 


deln durch Oeuliren, oder der Erziehung aus 


Samen van fo genannten edleren Baͤumen und 
90.3 = den, 


Zu Den ANgLit Zeit. 1796 Oct. N-29. Col.326. 
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‚nen. färkern Stomm zu erlangen, nicht vergäs u 


Stärke und Dauer abgeht, erfeßt felbiger duch. 
die geringeren Koften, die der Schnitt deffelden 


, 
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J Gen wilden Maulbeerbaͤumen fchtäye ein Recen⸗ 
ſent, in der Zen. Allg, fie. Zeit. Deremb. 1794. 


Col. 331. bey Gelegenheit der, unten anzuführens 
den Schrift des Heren Behnke eine andere, 


Methode vor, die hier angeführte zn werben ver: 


Dient, Nachdem er erwähnt But, daß er ſeit go 


Jahren den wilden Maulbeerbaum aus feinem ei: 


“genen Samen erjogen Babe, fügt er: unter bie- 
fen wilden‘ Sämlingen werden immer einige mit 
Vorzüglich großen Blätfern gefunden, unter 20 
etwa einer. Dieſe werden gewählt, ımdb die. 


- Übrigen vermorfen, oder zu Pflanzungen in Hek⸗ 


fen gebraucht, Unter 'feßteren finder man’ aber 
“auch manche, die Waſſerreiſer ausrreiben, Schnei⸗ 
dee man der Stamm bis aufs Wafferreis weg, - 
‚und läßt dieſes allein fortgehen: fo entfteht dar⸗ 
dus ein Baum mit großen Blätter, Huch afte. 
Bäume, die ein flöines, mageres , ein geſchnitte⸗ 
nes Blatt haben, können, da ber Maulbeer⸗ 
baum fehr gut den Schnitt verträgt, durch Ab⸗ 
fägung der alien Aeſte gezwungen werden, nene 
Meifer mit recht großen Blaͤttern auszutteiben; 
ein Vortheil, an welchem den Seidenbauenden 
viel gelegen ſehn muß, da größere Blätter das 
Abftreifen erleichtern und das Fuͤttern damit we⸗ 


‚Niger Zeit erfordert; fo mie man mit großen 


Blättern nicht fo oft des Tages, ald mit Meinen 
‘füttern darf. Indeſſen räch er doch einen Theil . 
"wilder Bäume mit Fleinen, magern Blättern 
beyjubehalten, indem fie den Seidenwuͤrmern bey 
manchen Krankheiten, wenn man beſonders in 
anhaltenden Falten Megenragen jmar im Hauſe 
getrocknete, doch fehr vollfaftige, Blätter, . over 


außer Megentagen die Blätter von Bäumen in ” 


niedrigen mehr naffen als trocknen Gegenden hat 
nehgzmen müffen, fehr gue befonmmen. 
. ‚e 
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e) Von ber Zeit und der Art Stand⸗ 
— —— 
| Man hat ays dem, mas oben gefagt er; 
den ift, erfthen Tonnen, daß der Maulbeerſaͤm⸗ 
Unng, den man zu Anfang des Frühlings in bie 
Bgumſchule verpflangt, hat, ſchon im April des. 
Jahres üfulict werben, kann; daß in eben dem 
Jahre has Bäumen feine Höhe. erreicht; daß 
‘es im folgenden an Dide und Stärke zunimmt; 
und endlich, daß, wein der Baum belifommen 
gut gerärh, und fein Wachsthum duch nichts 
dufgebalten. wird, er vach brey in ber Milan 
ſchule zugebrachten Jahren im Stande, feyn wirb, 
auf eine bleibende Seele verſetzt zu werden. Da 
man'aber nicht Here über die Umſtoͤnde iſt, ſo 
wollen win lieber, ſtatt drey, bier Jahre anneh⸗ 
men, Muͤßte er länger als fünf. Jahre in der 
Baumſchule bleiben, fo wuͤrde diefes ein hinläng- 
liches Zeithen feiner Fünftigen Unbrauchbarkeit 
. fepn, und es fkünte zu beſorgen, daß ex ben der 
Verſetzung ausgehen wÄrke ) 
Uebrigens muß die Dicke ber jungen Maul⸗ 
beerbaͤume bey ihrer Auswahl nicht. in Anfchlag 
fommen, "Man muß einzig auf das. Aiter ber- 
-felben, und auf eine ſchoͤne Rinde fehen, wenn 
man ihre guten Sortfommens bey ber, Berfegung 
gewiß ſeyn till. Sind die. Zweige und bie 
Stammrinde glatt, blaßgruͤn, woͤlben ſich die 
.2 Oo 4 3Zweis⸗ 
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. bie Banme erſt 
| wear da ie zum Verpflanzen tauglidy märem, -ers 
. g 
and wollen hernach auch nicht fort. Auch bringen’ fie 
Ihr den Seidenba Es wenig Nutzen, weil die: Blaͤt⸗ 
fer mager find, Mad dem -Geidonwmurm Bit genug 
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Zweige I in halben Kreiſen auswärts, ift der Zopf 
‚fein und die Knoſpe Di und voll, fo iR ber 


unge Maufbeerbaum von guter Yet und im 


Stande, verſe t zu werden. Iſt bingegen ber 


Stamm mir Mes bewachſen, die Rinde trocken 

und bunfelgran, ‚der Zopf dick, Köderig, bes 
narbt, , find die’ Zweige dünn, Haben. fie eine har 
rigontale_ Nichrung, hängen die Enden derſelben 


nach der Wurzel hin, ſo iſt der Baum von ei⸗ 


1. 


ner ſchlechten Art, und man thut beffer daran, 
ihn .auszureißen und fortzuſchaffen, als ihn an 
eine Stelle zu ſetzen, die in ‚befferer Baum ein⸗ 


nehmen koͤnnte. 
Wenn man den jungen Maulbeerbaum aus 


ber Pflanzſchule hebt, fo muß man ‚mit groͤßter 


VWorſichtigkeit zu Werke gehen, um ja feine Wur⸗ 


zeln nice zu befcyädigens zu dem Ende muß 
man ihnen nur don weitem anfommen, und einge 


? 


. um den Fuß des Baumes 'ein breites, loch gras 


ben. Es wäre gut, wenn man die Wurzeln zus‘ 


gleich mit der Erde, bie fie umglebt, aufheben 


koͤnnte; dieſes ift aber deswegen nicht chunlich, 


weil fie gewöhnlich mit den Wurzeln ber naͤch⸗ 


4 


fien Bäume verfchlungen find; daher muß man 
ſich begnügen, ‚ihrer ſo viel zu bekommen, als 


ſich thun laſſen will; hauptfächlich muß man die 
‚ fogenannten Thaumuszein zu erhalten fusen, weil - 
bdleſes bie allerletzten, und folglich ge chickter als 


Die alten find, ber Pflanze eine ſchnelle und reich⸗ 
liche Fa güguführen. - ) 


8 ift befannt, daß bie Guͤte ber Seide 


von der Auswahll des Erdreichs abhängt; und 
daß man den Maulbeerbaͤumen ein etwas leich⸗ 
tes, nur nicht zu ſchlechtes Sand anweiſen muͤſſe. 


Mare verdient hier die. Bemerkung eine Stelle, 


daß, wenn es ſonſt vortheſckaft wäre, Stoß ki 
| k 
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de Maulbeetbaͤume zu erziehen, man ihnen ein 


fetteres Erdreich anweiſen muͤßte, als ben oku⸗ 
Urten, weil dieſe gar zu ſehr gebeihen, und ein 


zu nahrhaftes, zu ſaftiges, zu kraftvolles Blatt 
gZeben wuͤrden. Auch iſt e8 aus vielen Beebach⸗ 


sungen über verſchiedene Himmelsſtriche bekannt, 
daß ein kaͤlteres Klima die ſchoͤnſte Seide her- .- 
vorzubringen geſchickt fen, und der Maulbeerrbaum 


bey der gebdrigen Pflege und‘ Warsıng, fh . 


auch an Fältere SändEr gewöhnen Fönne“); dabey' - 


iſt es ihm ſehr zuttäplich, wern das Stuͤck land, 
wo man ihn pflanzt, nach Morgen oder Mittag 
zu gelegen ſeyn kann, und noch beſſer märe es 


Für dieſe Art Baͤume, wenn fie auf die für 
oder oͤſtliche Seite eines Hügels zu ſtehen kämen, 
Wenn man biefen Erfahrungen gemäß dem 
Maulbeerbaume vorzugsweije ein etwas mageres, 
fandiges und. leichtes Erdreich anmeift, fo muß 
man die Loͤcher oder Gruben, worin bie Bäume: 
gefenft merden ſollen, acht bis zehn Buß ins 
Senierte breit, und drittehalb tief machen. Je , 
nachdem das Erdreich beſſer ifk, muß man von | 
der Breite abnehmen und. der Tiefe zulegen, fo, 
daß bey einem fetten fchweren Boden, der die 


ne Feuchtigkeit an ſich behält, Die Löcher nur 6 Fuß 


ing Gevierte, Hingegen viertehalb in der Tiefe, 
haben muͤſſen. | 5 


„Es iſt gut,. in allen dieſen verſchiedenen 
Erdreichen, ſchon im Herbſt die Gruben zu ma⸗ 
chen, worin man im folgenden Fruͤhjahr die Baͤu⸗ 

ODos me 


°7> In dem firengen Winter von 1788 — 1789 haben die 

atilbeerbäume in den preufiichen Staaten arößtens 

theild der Kälte widerkanden; dingegen find viele Rub. 
und andre Obfbdume, die für haͤrter angeſehen mern 
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me ſenken will, damit dieſe Gruben den Regen 


und Schnee. des. Winters, der die Erde hefruch⸗ 


> 
ur 


.tet, an ſich faugen können. | Ä 


- Der Saft, der in ben Maufbeerbäumen cir⸗ 
kulirt, bleibe laͤnger und ſpaͤter in Bewegung, 


als in allen andern Bäumen,. daher iſt es nicht 


autroͤglich, fie ſchon Im Herbſte aus der Pflanz⸗ 
ſchule zu ziehen, wenn man ſie ni weit zu 
werfenden bat. In diefem Ball wäre es noch 
beſſer, fie im Movember aus dee Baumſchule zu 
neßmen, als im Februar oder März, wo noch 
ſtarker anhaltender Froſt zu erwarten. ſtehet, ber 
den Baum unterwegens tödten Könnte; iſt aber 
ber, Ort der Plantage, die mon anlegen will, 
nahe, föllte es auch eine bis zwey Tagereifenuon 
ber Baumſchule fenn: fo wird man wohl baran 
thun, die Berpflanzung bis auf den Maymonsth 
zu verſchiehen; wohl verſtanden, wenn es bie 
Witterung erlaubt, weil der Baum waͤhrend des 
Froſtes weder ausgehoben noch eingeſenkt werden 


datf. Es giebt Sandroieche, welche behaupten, = 


baß es auf alle Fälle beffer it, Im Herbſte zu 
pflanzen, benn, fagen fie, der Baum ſchlaͤgt im⸗ 
mer noch im Winter einige Ihaumurzeln aus. 
Diefe Megel mag bey allen Arten von Bäumen 
wahr und anwendbar ſeyn, nur beym Maulbeer⸗ 
baume findet xine Ausnahme Statt. Eine lan 
ge Erfahrung hat Heren ThomeE unwiderſorech⸗ 
lich bewieſen, daß diefer Baum den ganzen Win⸗ 


‚ter hindurch genau in dem Zuftande bleibt, worin 


ee bey feiner Verſetzung im Herbft var; da man 


nun alfo feine Hoffnung bat, daß neue WButzeln 


bereits im inter ausfchlagen merden, fo kann 
man auch nicht sewarten, daß er im Fruͤhjahr 
eher. ausfchlagen wird, und es ifl Dagegen zu bes 
forgen, daß, wenn bie Kälte im Winter firenge 

| | IB, 
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iſt, ber Froſt durch die umgegekabene lockere Erbe 


Bringen, und die friſch bedetften Wurzeln errei⸗ 
chen und toͤdten werde. : Und follten. auch biefe 
nicht darunter leiden, fo.muß man doch mwenig- 
ſtens befürchten, daß bie Krone des Baumes mit 
den Eurfabgeftußten Zweigen, weil fie frey ſte⸗ 


hen muß, dem Froſte gar zu ausgefeßt ſeyn, und. 


Die zarten Knoſpen, die im folgenden Jahte die 


neue Krone des Baumes ausmachen follen, eins 


büßen werbe. 


Der Zwifchenraum, den men in einer Maul⸗ = 
beerplantage zwiſchen den Bäumen beobachten 


muß, ift verfchieden, je nachdem der Hoden es 


Nift. Se fenchtbarer dieſer, deflo mehr Raum muß 


man zwiſchen den Bäumen laffen. Man mag 


. fie nun ins Gevierte eder rautenförmig pflanzen, 
ſo muß man dabey folgende Regel nor allen Din⸗ 


gen beobachten, und ſie ſo ſetzen, daß, wenn ſie 
ihren hoͤchſten Wachsthum erreicht haben werben, 
ihre Zweige nie an einander reichen koͤunen; weil 
fie fih in diefem Fall unter einander ſchaden 


- würden, theils indem fie den fuftkrom, der frey 
“am fie fließen fol, heimmen, und theils auch fid) 


die Säfte der Erbe wechſelſeitig entziehen wuͤr⸗ 


- ben, Nun giebt aber ein fettes Erdreich den 


Maulbeerbäumen einen ſtarken Wuchs und einen 
ftartlichen Umfang; man muß fie daher in ver: 

häftnigmäßiger Weite von einander feßen, Bey 
fehr. magerem und undanfbaren Boden verlangt 
man eine Entfernung von 15 Fuß zweilchen bem 


Bäumen, weil die Krone des Baums ben ber 


beffen Cultur nur. etwa 40 — 45 Fuß im Um 
fange erhalten wid, Sieht man es aber dem 
Erdreihe an, daß es fett genug iſt, den Zwei: 
gen einen LUimfang von 70 bis go Fuß zu ver: 


- Schaffen, fo ergiebt es fich von ſeibſt, daß * 
u | au 
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auch eine Diſtanz von a4 bis 30 Fuß zwiſchen 
" den Bäumen laſſen muß. Diefe, Entfernung muß‘ 
noch meit, anſehnlicher ſeyn, wenn man, außer 
© den! Maulbeerbaͤumen, von dem Boden des Plan⸗ 
tage Nutzen ziehen, und Roggen, Hafer ober 
andere Unterfruͤchte darauf bauen wilß If der 
Acker zu. gut zur Maulbeer-Plantage, To iſt zu 
rathen, jedes Feld mit riner Reihe von Maul⸗ 
weerbaͤumen einzufaffen,. und fie aa bis 30 Fuß 
von einander zu feßen. | | 
Sollten, bey aller angewandten Mühe, beym _- 
Ausheben des Maulbeerbaums aus der Pflanze 
ſchule feine Wurzeln nicht zu verleßen, dennoch 
einige abgebrochen oder beſchaͤdigt werben ſeyn, 
fo muß man ſie ganz abſchneiden, und die uͤbtie 
gen, vorzüglich die Trhauwurzeln, abflußen. Auch. 
muß man. alle Zweige, bis auf zwey oder brey 
der. beſten, die bie Pünftige Krone ausmachen 
follen, abichneiden und von biefen nur ein bis 
zwey Zoll’äber dem Stamm ſtehen laſſen, dabey 
aber bemerken, ch ſich an dieſen abgeſtumpften 
Enden einige Knoſpen feltwärts befinden; benn 
fonft müßte man die Zweige einen Zoll höher, 
mit einem Wotte da, wo man Kuofpen bes. 
merkt, etwas dberhalb derfelben abſtutzen. 
| Nachdem man auf obige Meile für bie 
Wurzeln und bie. Krone des Baumes geforgt 
Bar, wirft man in die Grube, die zu feinem 
Empfange beſtimmt ift, einen Fuß Hoch gurer 
Erde, die man von. dber- Oberfläche des. Feldes 
nimmt; hiernähft fente man den Baum ein, 
boch fo, daß man den okulirten Theil über der 
. Erde laßt, und feine Wurzeln in ihre natürlie 
he Sage bringe, Hernach deckt man ſie mit ei⸗ 
‚nem halben Fuß Erde von derſelden Art, als 
bie untenliegende, au. Es kann nicht ſchaden. 
| nenn 
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man Auf dieſe zweyte F etwaͤs Duͤnger 
Koſten und Mühe 
“werben bier nicht wergeblih fen, und bey dem 


ober verrotsete, Erde wirft. 


Balıme erwuͤnſchte Folgen haben. Doch man 
mag nun hierauf Dünger: verwenden wollen ober 
nicht, fe muß man ** um das Werk zu vol⸗ 
Ienden, bie. Grube mit dee ausgegrabenen ‚Erbe 
vollends wieder ausfüllen. Wenn biejes geſchie⸗ 
het, muß man ſich forsfältig in Acht nehmen; 
Die Erde nihe an den Fuß des Baumes. aufju- 
häufen, weil ber ſchraͤge Abhang derjelben has 


— 


Regenwaſſer von den Wurzeln abfließen laſſen 


wuͤrde. Wenn man den Maulbeerbaum in ein 


Erdreich pflanzt, welches das Waſſer lange an 
fich behaͤlt, ſo muͤſſen die Gruben einen Fuß 
mehr in der Tiefe haben, und zwar aus folgen⸗ 
‚der Urſache: das Waſſer wuͤrde durch einen zu 
-Iangen Aufenthalt die Wurzeln faulen oder dem 
Blatte zu viel Seuchtigfeit geben; um alfo Die 
ſem Unweſen zuvorzukommen, muß man- bas 


foch' tiefer machen und einen Fuß hoch mit Stei⸗ 


nen oder Strauchwerke anfüllen, die das Waſ⸗ 
fer ducchlaffen. Hernach if die Art den Baum 
zu pflanzen geräbe bie nähmliche, die oben an⸗ 
- gezeigt worben. u 

-. Da bie Marf und ein Theil der übrigen 
preußifchen Staaten, ein offenes, ebenes, und 


Daher den Winden fehe ausgefeßtes Sand ift: fo . 


iſt es in Diefen-Degenden nothwendiger, als fonft 
irgendwe , ben Baum, fo bald er gepflanzt iſt, 
an einen Pfahl von Fichtenhol;, der ohngefaͤhr 
acht Zoll im Umfange hat, zu befefligen. Das 
Fichtenholz Dauert zwar nicht fo lange, wie bie 


. ‚Übrigen Bäume, hat aber haben die Eigenſchaft, 


daß es ſehr gerade ift und am beften an ven juns 
. gen Maulbeerſtamm paßt, Dieſe Site, ih 
3 


— 
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gfehle muͤſſen acht Guß hoch ſeyn: man ſteckt 
fie zwey Fuß tief in die Erde, und da der 
Mauibeerbaum ſechs Fuß hat, fo reichen fie gera: 


de an feine Krone. ‚Sie muͤſſen nicht höher fepn; 
ſonſt würden ſich die jungen Schößlinge, „bie 
ser Baum. im Krühjahr treibt, vom Winde be- 
wegt, an dem-obera Ende dee Pfähle zerreiben 
uund zerſchlagen, Asch 'müflen fie ‚nicht kuͤrzer 
ſeyn, weil fie fonfi den Stamm an ber Stelle, 
no fie aufpören, mit ihrem ſchatfen Ende ver 


legen wuͤrden. Endlich müflen viele Pfaͤhle mit 


. dem Baume vermittelſt trockner Weidenruchen - 
‚an jwepen Stellen, nähmlich in der Mitte, und 


- einen Fuß von der Spiße ‚verbunden werden: da⸗ 


. mit. fie aber die junge Rinde durchs Reiben ‚nicht 
beſchaͤdigen, wird man wohl daran thun biefe 
durch Strohbuͤſchel. zu. verwahren. | 


Es giebt noch eine fehr weſentliche Opera⸗ 


‚tion, die man. befonders in unferm Klima, .wo - 
"die Winterfroͤſte und die Sommerhitze bisweilen 
‚gleich ‚übermäßig find, wo bie brennende Gons - 


| -nengbuch und bie ‚große Kühle in-ber Nacht ei⸗ 
„gen höchft häblihen ‚Contraft fpielen, nicht ge: 


nug anpreiſen kann, fo wenig .es .bier. gu Sande 
auch in Gebrauch if. Sie beſtehet darin, die 


jungen Mauldeerbaͤume vom Zopf bis an’die 


Wurehrmit-Steah zu bewickeln. Durch djefe 


Borfichtigfeit wird ‚Die, Rinde :geborgen, bie. fo 
wohl. die Hitze als Die Kälte aufberfien macht. 
Durch die entſtandenen Ritzen fließt eine Men⸗ 
ge Saft ab, und wird dem Baume entzogen. 
AUebrigens iſt ein-Bund Moggenficoh zur Bewik⸗ 


‚telung mehrerer Staͤmme hinreichend; die Aus⸗ 


„gabe iſt gering, und ber. daraus erwachſende Vor⸗ 
tteit auſehauch n 
| 9 
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Fy Bon der Wärtung Her Stand: Ma uk 


“beerbäume, bon der Zeit und der Art 

des Blaͤtterpflückens, von den Krankhei⸗ 

ten ber Mauldeerbaume; Methode, 
fieizu befhneiden. 


Die Düngung, ‚die der Stand: Mäufbeer 


baum verlangt, befteht vor allen Dingen in ber . 


Umgrabung des Erbreichs, morin "er leben foll, - 
"und zwar muß die Erbe vier bie fuͤnfmal' des 
Jabres, mit dem Spaten, in einer Entfernung _ 

von fieben bis acht Fuß um den Baum umgegras 
"ben werden. Man muß in diefem Erdraum mes 
. dee Korn fen, noch Gartengewaͤchſe "pflanzen, 
weil bende die frifchen Säfte ber Erbe an fi: 

iehen, ‚fie den Baummurzeln rauben,, und dies 
le überhaupt verhindern würden, von ber Son⸗ 
ne, dem Thau und dem fleifigen Umwuͤhlen ver - 

Erbe Nutzen zu ziehn. u 

Man muß bis zum Anfong- Bes zweyten 
Jahres die Krone des Maulbeerbaumes unberuͤhrt 


offen. Bis dahin habe er feine voͤllige Frey-⸗/ 


heit, und ſeinen ganz natuͤtlichen Trieb; nur daß 
man nicht verſoͤumen muß, ihn alle acht Tage 

gzu befuchen, und die Knoſpen, die laͤngs dem 
Stamwme hervorbrechen, ſorgfaͤltig abzuftreifen: 
"das Stroh, womit man den Baum umwickeln 

Sol, macht bier Feine Schwierigkeit aus, erfilich 
weil die Sprößlinge ſich bald durchdraͤngen und 
’indentens, weil die Hülle uͤberhaupt nur ganz 
leicht ſeyn darf. Was nun bie Krone bes Bau- 

"mes’beträft, To’ muß man mit dem zwehten Jah⸗ 
? re anfangen fie zu bilden. Demnach muͤſſen von 
allen Trieben, bie ber Baum gemacht hak, nur 
drey bis dier ſtihen bleiben, und zwar diejenigen, 
bon denen man ſich verſprechen ˖kann, daß he “ 

| unf⸗ 


“ 


« 
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| künftigen Krone die Geſtalt eines Vechers, aber. 
‚ einer umgekehrten Glocke geben werben. Diefe 
Triebe, wenn fie flart in bie Höhe geichoffen 


find, werden einen Fuß über den Zopf abgeſtutzt; 


‚find fie nur ſchwach, fo kann man ihnen nur.bie _ 


Balbe Laͤnge laſſen. Im folgenden Suhre werden 


‚fie eine Menge neuer Triebe haben, mit denen 
man auf die naͤhmliche Art verfahren muß, ohne 


daß ich zu wiederhohlen brauche, daß man nur 


zwey oder drey ſtehen laſſe, und diejenigen aus⸗ 


ſuche, die am geſchickteſten ſcheinen dem Baum 
bie vortheilhafteſte Geſtalt zu geben. i 

Im zweyten Jahre nachdem bie Krone des 
Baumes gebildet worden, oder lim dritten näch 
der Verſetzung deſſelben, fängt man an fein 


Blatt. zu pflüden, und man muß dies fo fräß 
im Jabr Als möglich. verrichten, bamit ber junge - 


Baum den Vortheil zum’ sweptenmahle Blätter 


- zu treiben, nicht verliere. BE | 
| Im das Blatt des Maulbeerbaums zu ber 


kommen, ohne bie Zweige zu befchädigen, muß 


man den Zweig vom didftien Ende an abfire: 


fen; ) fonft wuͤrde man zugleich. mit den Blaͤt⸗ 


tern die Rinde abfhälen, und die fleinen Knoſ⸗ 


pen, bie im Zulius nachmachen follen,- abbre⸗ 
chen. Auch laſſe der Pfluͤcker Fein Blatt leben, 
fondern leſe fie alle ſorgfaͤltig ab, weil ſonſt der 
Saft ſich nach den uͤbriggebliebenen hinziehen, 


mit weniger Kraft den Wachschum des Baumes. | 


«befördern, und wohl- gar diejenigen Zweige ganz 
verlaffen Würde, wo feine Blaͤtter mehr fkünden. 


Dergleichen Zweige würden entweder ganz aus⸗ 
. J ge⸗ 


*) Das volreifen geſchieht mit dem Daunen und dem 
Zeigefinger in bie hable Dand heraufwaͤrts bis zum 


⸗ dristen oder vierten Herzblaͤtte. 


® 
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gehen, ober nur hoͤchſtens ſchwache Sproͤßlinge 
treiben, bie bald in den Wachsthum des wilden  \ 

Maulbeerbaums audarten, und nur einzefne Buͤ⸗ 

ſchel von Bläctern tragen wärben, die man nur 
“ mit der größsen Maͤhe, und nie völlig pflüden 

kann. W 


So viel als moͤglich eile man mit dem 
Pfloͤcken der Blaͤtter; dieſes wird, wie leicht eins ⸗ 
zufehen iſt, von ber Zeit abhangen, da bie Sei. 

denwuͤrmer zu freffen aufhören; eben ‚Drawegen .  . 
.eife man Auch die Seidengraine, fo frAh ale _ 
möglich, ausfommen zu laſſen; wich es aber fpär 
im Sabre, fo vergeffe man ja nicht, im -baräuf 
folgenden die Blätter zuerſt von denjenigen‘ 
Bäumen zu pfläden, die das Jahr vorher zu⸗ 
letzt entlgubt worden waren, und in bee ganjen 
Plantage dieſe umgekehrte Drbnung zu beobach⸗ 
ten. Auf dieſe Weiſe werden die Baͤume doch 
wenigſtens alle zwey Jahr den Spaͤtſaft bekom⸗ 
men, und in den Stand geſetzt werden, das 
Jahr darauf mehr Sproͤßlinge zu treiben. 
© if uͤberqus nothwendig, dag der ein: 
fichtovolle Pflanzer den Zeitpunft, da ber junge 
Baum feiner Blätter beraubt worden ift, befons 
Ders mahrnehme, um dein etwa zugefuͤgten Schas | 
den gleih in der Geburt zu verbeſſen. Denn 
da der Saft des entlaubten Baumes nicht meht 
in ‚die Blätter Schießen fann, fo zieht er fich, 
wie natuͤrlich, einige Tage in die Wurzeln zus 
tuͤck; es iſt alfo in aller Abfiche alsdann die 
ſchicklichſte Zeit, ihn zu befchneiden, weil gewiß 
wenig Saft verloren gehen, und bie Wunde zus 
beifen wird, ehe er ſich wieder gewöhnt hat, in 
- "die Höhe zu fleigen. Sollte der Pflanzer aber 
| merken, daß einige. Zweige Durch das Abftreifen 
| der Blätter verlegt worden find, fo muß er dei 
VOer, technol, En LXXXV. Tb, Br °. fhad 


— 
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ur — Theil ganz. ahſchneiden und aberdietg 
a 


lle Zweige iunerhalb Den Krone, ngleichen. ſol⸗ 


He, die fie durchkieuzen, pber die Ichwach oder 


*22* 


wgae zum Theil ausgegangen find, jo weit abſtut⸗ 
pen, bis er ein gutas „gefunbes Yuge bemerkt. 


Ueberhaupt fürje er in den erſten Jahren alle 

„Sunge-Zweige bis 

And richte es, fo .ein,. daß fie, dem Augenſchein 
noch/ ale von gleicher Höhe, fegen. 


die Fänge seines Fußes ab, 


Ich ſage nichts non ben fogenannten Hun⸗ 


| Heer und Baftardzweigen, weil fi fie. jedem. Plans 


- ger Binlänglich befannt, find, und es fih von 
ſelbſt verſteht, daß Ar. fortgeſchafft werden muͤſſen. 


Es giebt verſchiedene Kennzeichen, woran 


| Man’ merken Tann, baf ein Junges Maulbeerbaum 


“ 


franfift; es giebt abır auch verſchiedene Mittel, 


feine; Krankheit zu. heben. Er iſt krank, wenn 


er nicht fo ſtark, wie feine übrigeh Pflanzgenofs . 


- fen, wird, wenn feine Triebe verſchiedene Fahre 
hinter einander ern und bünn bleiben, wenn 


feine. Blätter fi fammenzsollen und. ſchon ge⸗ 


gen das Ende ve — gelb werden. 


Man muß alsdann das Behacken des fr 


ken Boumes häufiger: ale jemahls wiederhohlen, 
bie ſchlechte Erde einen Fuß tief von den Wur⸗ 
zein wegräumen, und friſche, mit trocknem Düne 
ger vermifchte, am die Stelle, bringen. Will die⸗ 


fes Mittel noch nicht anfchlagen, fo ‚(hneibe man’ 


bem Baume die Krone, nicht zunaͤchſt an dem 
u Bopfe, fondern ohngefähe einen Fuß davon ab, 
und, laffe ihm nur drey.oder vier der beſten ge« 
> fündefien Zweige, um feine. künftige Krone aus: 
zumachen. 


-Der Maulbeerbaum richtet ſich mit feinem Ä 


Wachsthume nach dem: Sande, worin er flieht, 


und bem Grabe des Steißes, womit ‚man ihn bes 


- 


[4 


- Ä | hackt 
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0 hackt und: wartet. Seite G-ftelt- muß einer ‚ums 


gokehrten Glocke an einem Kelche gleichen, und 


af in der Abſicht allen andern vorzuztehen, weil 
die Pflaͤcker auf dieſe Weiſe, fo zu jagen; bis 
in des Baumes dringen koͤnnen; ‚weile 
Sonne am Luft ſich Adane allenthalben. per⸗ 


theilen, die Blaͤtter xeinigen, ſie in Bewegung 
ſetzen, und den Morgenthau auf denſelben trock⸗ 

enen ionnen. 

nr. Den junehmendem Wahsikume des, Bau 

2. med pleibe man immer der, Nogel ‚getreu, womit 


man anfangs. Rn Rue ging, dly- man fund 


Krone bildere. 
oder ‚viert Zweige, und ſchnitt ſie, je nachdem ſie 


halben. Fuß; vom Stamme ab; die Abſicht, Dabey 
war, den obern Theil des Baumes. nicht zu 
ſchwer zu machen, und den Zweigen dadurch, daß 
"man fie obfiuhte, mehr Diet! und e Raudung zu 


- geben. Eben dieſe Grander faffen' fih auf den 


a 


groß gewordenen Baum, auf feine zwehten, Yin 


‘ 


“ ten, "Vierten 'Zmelge attwenden. Maän gebe alſo 
“auf: die nätntiiche Art zu Werke, ſuchẽ die der 
ſten Sortoͤßlinge and, Taffe- zwey vber Dren‘- ber 
beſten fleheir; Fürze, fle bis anf AMP gher fechs 
Zoll von dem Zwerge, worauf: frr gewaciſe Tin, 
°.ab. Kieße man fie alle fichen, “fo- vegteift man 


und ſeibſt dem Stamme du ſchiderfallen wuͤrde. 
Dieſe Methobe nf man bis zum völligen‘ "Ab: 
\ fterben, des Baumes befolgen; denn auf dieſe 


Weile ethoͤlt man die ſaoͤnſte Form eines Ban: 


mes, und fo writ ſich. auch jene‘ Zweige ausbeh⸗ 

nen, wird man doc) immer mit leichtet Muͤhe 
vie Blatter rfluͤken koͤnnen, wril man dhne ÖL 
fehr! aid.  Sgrölerigtar. von einem Zwelye zum 
Pe 2 au; 


2 flärfer gderi ſchwaͤcher waren, einem Honzen ober. 


an ließ ibm damahls nur drey 


€ 


iarlih, dab der, Zweig fe” nicht alle tr agen, =, 


BE Maulbeerbaum. 
detn koͤmmen kann. Der Baum iſt ſo aufge 
wachſen, daß alle ſeine Theile unter ſich bas ger 
naueſte Verhaͤltniß haben; dee Stamm iſt ſtark 
Ang, um bie Krone zu tragen; bie erſten Aefte 
d- gewoͤhnt worden, fehmächere zu ‚tragen, und 
find mit ihnen zugleich älter und färker gemors . 
‘den; kurz alles entfernt fi, im genaueſten Eben: 
maße, vom Zopfe des Stammes, und bie Pflaͤt⸗ 
fer fönnen ben Baum in bee Runde umklettern 
. und ablauben. Doch ein einficheswoller Pflanzer 
“ bedarf keiner weiteren Erklärung, um den Gang 
und den Nutzen dieſer Methode vollends eins ' 
zuſehen. = 


.p) Behandiungsart der alten Mauk 
:  beerbaume, Methode, ſie zu verjün: 


- 
— 
“ w 


 Zerftöhreni if eine. leichte Sache, und hängt 
immer son und ab; doch ehe man zu dieſem ge⸗ 
waltſamen Mittel ſchreitet, erforbere unfre Pflicht 
‚ alle Verſuche zur Erhaltung zu erſchoͤpfen. Frei⸗ 
lich ſind oft, wenn das Uebel zu tief eingewüur _ ' 
zelt iſt, alle Huͤlfsquellen ber Kunſt vergeblich, 
und ein Alter Baum wird nie, wieder jung wer⸗ 
den. Das hohe Alter ift in ber gatizen. Natur 
der Verbote eines nahen Todes, und ber alte 
. Baum muß umgebauen aber ausgehoben werden. 
Ein gleiches nehme man aber auch mir dem boͤs⸗ 
artigen Maulbeerbaume vor, wenn man ihn 
‚voller Ritzen, Flecke und Beulen findet, wodurch 
bie Säfte befländig abfliegen, ohne daß bie 
Narbe zubeile und fih zuſammenziehe. Man 
beobachte den Schaden’ einige Zeit, und wende 
allen Fleiß an, ihn zu heben; fiehe man aber, 
daß alle Mühe vergebens ift, fü ſtehe man us 
ae. 


\ 
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iſt, auszutrotten. IR er aber nur ſchwach im 
Wahschume, fo behacke man ihn fleißig, lege 


feifche Erde um feinen Fuß, duͤnge ihn mit et⸗ 
was trocknem Schafmiſte, mie Abſchabſeln von 
: Häuten, Hoͤrnern, und vorzuͤglich mit den Mes -- 
berbleibſeln "ber: Blaͤttee und dem Unrathe bee 
Seidenwuͤrmer; man grabe den kranken Daum 


bis an die Wurzeln auf, unterſuche, ob: keine 


zontaler Richtung über der Erbe wegſtrecken, bie 
auf zwey Buß vom Sthmme ab, für und pflanze 


nichts um den Baum, in einer Entfernung von 


ı2 bis 15 Fuß, benikme ihm einige Zweige 


- welter. in, den Baum „ wenn gleich noch jung 


derſelben von dem. Spaten oder ſonſt verletzt 
. worden iſt, kuͤrze die dickſten, - die: ſich in hori⸗ 


ganz, und ſtutze alle übrigen. ab. Geliten alle -, 


dieſe Mittel nichra fruchtech fd: bleibe: noch einen, 


übrig: noͤhmlich, dem Baume die ganze Krone, 


zwey bis drey Fuß vom. Zopfe oder Stamme, 


abzunshmen.. Man vergefle nicht, baß dieſer 


letzte Vetſuch gleich zu Anfange bes Froͤhlings 


ns Vs — 
- 


zerſtoͤhre man alle wilden Seen und Sthoͤßlin⸗ 
» ge, 


gemacht werden muß; fehläge er an, fo if Fein 


. Zweifel, daß noch in demjelben Jahre der Baum 


ein neues feben befommen, und herrlicher als je⸗ 
mahls, ausfchlagen wird, 


Das Okuliren ift ein vortreffliches Mitiel, | 


einen alten. Baum zu berjängen; und es fchläge 
bey febem Alter des Baumes. an, wenn bieler 


- fonft nur: gefund iſt. Man ſchneide alfo im No⸗ 
vember alle Zeige Bis auf einen Fuß vom. 


Stamme ab. Diefe Zweige werben im folgens 
den Jahre eine Menge junger Sprößlinge teei: 
ben; dieje Triebe ofulise man das Jahr darauf 
mit einem ober zwey Augen, und zwar im April, 


7 


ober ſobald es die Jahrézeit geſtattet. Hernach - 


3 


® 
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gt, bie fie nebenher teeiben,. unddie den Ba, 
. der. für das Ange: bieiden foll..unnäß verzehren 
- würden. . Man. mufe much‘ Ben ganzen. wilden 
‚Zrieb nicht länger. 6, acht; Bir: zehn Zoll werben 
nalafien,. ehe man ahn. Aulixt. Esiſt deshalb. zu 
garen, ‚viel. Augen naibringen;. weil aft bey 
der unbefländigen Mitserung im Fraͤtling, man⸗ 
wrche, derfelben auszugehen pflegen, und. wan als⸗ 
dang doch eine, hinreichende. Anzatzl uͤbrig behaͤlt, 
“ z»oben wohl Has. unger ded Peuga: die vorzblich⸗ 
 frmousischen, unpinie Übrigen zeröhnen fan. 
SI a 4 fo- wird jeder ouiitte Trieb 
hir Laͤnge von ſechs: Buß’ erreichen, boͤnnen Mar 
* Behandeit ion :alapanız, in allen Stüden,. wie 
„einen fungen ‚PRasikenshaum, Er re 
dg;- . 3 Hirte . 4 * 
ch) Ban ben Amergmaufseenbäuhen; und 
Bi Art; Bein Bü en zu: pflanzen. | 


de Maulbeerballin "bräuchte nicht hößer,; 


Er 


e. weit ſchönere Kroni tragen, ſſch beſſet e⸗ 
Thin‘; wuͤrde A feht vom: Winde mirges 
ü norimien werden, leichter zu beſchneiden und zur 
"uhren ſeyn; Folitich würden aus alle feine Bar 
„sr, genauer abgelejen, n werden tdunen. 


a; er uf, von der Erde zu ſeyn; 27. vo de 
ein 


m... 


: Man würde auch den Maufbeerbium: beſſer | 


1: ; Benlißen koͤnnen, :wenn'ntan ihn Ih Buͤſchen (en 
.’tallisp) pffanzte; alein um aus einer Pflanzung 
dvon · dieſer Art Bortheil zw ziehen, müßte man 

fie an- einem ftehen Platze anlegen, den man 


hernach mit einen Umzaͤunung verfehen;,. und vor | 


‚: dem. Angriffe bea weidenden Viehes, das nddy 


den :Maulbeerblärtern. überaus luͤſtern iſt, ſicher 
seien fönnte. :Umi- dergleichen Pflanzuagen in 


den xegußiſchen Staaten anzulegen, wäre Hichts 
vor⸗ 
— ©. - 


° 


we — — — 
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Auf’ dag ’angtıneffenffe''Befeßlen‘ iR; mil Wien: 


. een’ zu veeſchen um Sans Mauſbeerdſumen gu 
beyflanen: doch iſ dietes vllein nidheniutehtiend, 
“ and man miiß auch eh Andegung eines Dickichts 


yon Maulbeerbaͤnmen vorzoͤgitch auf bie Eigen⸗ 
* Ichaft und (ige des Dazu Yellimmten:. Pla es’fes 


"md Fettes‘ Jehmiges Erdreich, fe Ableben: die 
= Wäre bafinigwargär gebeihen, :alleiı die Beäcs 

ter wöärken) dem Seidenwurne verderblich ſehn. 
Te Zwergmaulbeetbaum̃ tif der Fruch igkeit und 


d din heaue wehr ausgefuht;: alb berigehfäm: 
:ligiges’bie Luft wird die Blaͤtrer⸗des lhternr cher 


ybechtnen foaelihmuß vorerſtere eine eindas 
d pöhent. i betommen53 
—A ———— Er J res: r 1: Daum EEE on “ 
ern a8. Dia. Qubereisung, dd. Hfandes.. ıMeiges 
sam einer ſolchen: Plantage hienen. ol, be 


5. 


| Fi ft 
due eg zuvocberſt ey: Suf.-;efnzin 


: ‚feinem ganzem: Vlafonstor- Holen, Hernach, wenn 
28 ſo weis geloinmen Kir —— —— 
z.angdje man als, dem Spaten. Gtuben bon Amen. 
Ruß ins Geyierte ‚und achtzehn ‚a A m 
v. Deg. Baum einzuſenfen und den —53z 
2. Sage an aeben. Die ganze Pflanzuna.rumß ‚raus 


‚; senfhrmip:ansslegt, werben; mh die Duſche ſechs 


- Zuß von einander entferne fon mi. 


" . ‘ der Stainm bieſelnſtrauchartigen Maulbeer⸗ 
baͤume varf die Höhe von ſechs Bis ſieben? Zolen 


nicht uͤberfteigrn dabey muß er, mie eilige nike 


fen; pkulirt ſeyn, weil der Witte Maulbeerbaum 


angfamertreißt weniger: Blaͤtter giebt und 


nah einigen Zahren nichts welter, als ein’ ftaihe 


* ftchres. Geſtraͤuch, ein dichter Bufch, ohne Pläte 
ter und’ guri Hofz-fenn air, zwey Vortheile, 
— | ' . . . | p 
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Mader. . 599 
ẽ vorchermafrer:. ala DIE IRRE; zumatzt da ee 


hen. WMWihite mad einen ecſwas iefen Grund, | 


N 


m 2 Mautberrbanm. Ä 


auf welche man bey Anafonyang ol Ast. forg: - 
fig, Radiar. u nehmen- hpt«‘.: 


+. Di die Baͤumchen nur in einer. ‚Entfernüng 


‚von ſechs Fuß von. einander.Kchen, fo iſt es mohl 
nicht leicht moͤglich,“ Die Erde ringz um! ihren 
Fuß aufzulocketn, ohne das ganze Janb zu. bear⸗ 
„beitenz9 es iſt alfo beſſer, alles mit einemmatzie 
. amjugrahen, und zpge:guf.die ‚oben: vorgeſchrie⸗ 
.. bene: Weiſe, und ‚immer mit dem Spaten, ‚Das 
Salt. bie Murseln fir smbche auf: die Oberfläche 
* Erde verbreiten aanuen .. 
te, Bann die Buͤſche, wie erlag, gut uuter⸗ 
galten find, fn. hat man. aichta weiter u..hun, _ 


„ml fie alle brey Jahre einen Zoll vom Sitamme 


a ebzuſchneiden; man wird, auf dirk 103 eins ans 
fehnliche Menge Hol; erhalten, - Die Zeit des 
eſchneidens ‚ift. gleich nach. der Entlaubung des 
tifthen anzufeben;: denn went bie’MWirtesimg 

x * iſt kaun ber Stamm no Im Herbſte Trie⸗ 


he,“Linige Fuß lang machen, und“ die Blaͤtter 
“. ‚beifben konnen im folgenden ' Jahte, weil es 


 disdannı ſchon das —* taub if, den Wuͤrmern 


vorgeworfen? werben: ' Setzt man hingegen dis 


zum Herbſt cder gar bis zum Frühling, dab Be⸗ 
""föhrreiden des Buſches hinaus, jo wuͤrden freilich 


Idie Friebe‘ laͤnger werden,alleln man e. 


mie bus rünftige Jahr bas taub" ‚ein 
muͤſſen. J 

2. Man fuche vorzugeweiſe in der Pllanſchu⸗ 
le. zu Buͤſchen ober Straͤuchern, diejmigen Maul 
. „„beeibäumdhen aus, die feinen: ſchoͤnen Trieb ger - 


macht Haben. Dieſe Auswahl‘ iſt deswegen ſehr 


wohl ausgedacht, weil man auf dieſe Weiſe die 
ſonſt unnügen- Bäume gebrauchen kann. Des⸗ 
wegen iſt aber doch demjenigen, ber es auf eine 
BDalcheflanzung anlegen il, Wi Fallen, tünf 


4, 
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tigen Straͤucher ſchon in der Baumſchule in ſo | ” 


fern gugubereiten, daß er bie verpflanzten Saͤm⸗ 
linge nicht in einer Entfernung yon drey Buß 
‚von einander, fondern nur non. zwoͤlf bis fünf: - 

. zehn Zoll einſenke. Auf dieſe Arzt wird er weni⸗ 

. ger Sand zu bearbeiten haben, und? Mühe und - 

Koſten zugleich erfparen. Die Plänichen . wer: 


den auch keinesweges barnnter ‚leiden, Da fie ale 


dann nur. zwey Jahre in. dee Baumſchule zu blei⸗ 

ben brauchen. 
Die April, okulirten Stämme koͤnnen als 
Buoͤſche im darauf folgenden Mär; verpflanzt wer: 

de: Sind fie aber-erk im Julius okulirt wors 


‚ ben, ſo iſt es nothwendig, fie ein Fahr länger u 


in der Pflanzſchule zu laſſen, damit der aus dem _ 
Okuliren entflandene Trieb Kinlänglihe Kräfte . 
uDelamme 0 Tu rn 
Es ift nicht ‚zu rathen, ben Aniegung von 
. Mautbeerbafchen,, den Sämling gleich aus dem: 
Baamenbeete ins Fand zu bringen, ohne ihn erft 
in die-Banmfchule aufgenommen zw haben. Die ⸗ 
2. Bchandlungsart IE deswegen zu -vermerfen, 
„einmal: weil es leichter iſt in dee Baumfchule, 
106 fig weriiger Raum einnehmen, fr die Pflähzs 
chen zu: forgen, und zweytens: weil fie, wenn fie 
‚Das —— verlaſſen, ſich einander beſſer 
gegen. Wind und Wetter und Duͤtre ſchuͤtzen, 
wenn fie gebrängt. an einander, ald wenn fie im 
„finen ehen. Man kann ja in der Zwiſchenzeit 
- die fie in der Pflanzichule zubringen, das fand, 
welches man in ber Pflanzſchule für fie heſtimſnt 
‚bat, mie Vortheil anders benußen, 
J Es if oben geſagt, daß der Stamm dieſer 
Buͤſchchen nur ſechs Zoll lang bleiben fol: man 
nehme ihm alfo alles, was über dieſes Maß 
. kinausgeht, und verpflange Ar ſo, daß das Auge . 
Zn J p od: 


“.” 
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weil das fernere ͤmgraͤben Ida Land echößt, end 
Das Auge ber Erde glelch mächen wird. Man 


u ohngeföht Anden Boll ber. der; Etbe Pertorcape, 


. ‚Brauche Leier feint befondere Methode ade Anz 


weiſnng, um dem Stämmden‘ mehtere Zweige 
zu geben, anſtatt ihm nut einen’ Trieb zu falten, 
der ihn in der Folge: zn: hochſtaͤmmigen · Baume 
machen wuͤrde; man darf nur der Natur' feegen 


auf laſſen; xs werden ſich zu⸗gleicher Felt meh⸗ 


rere Rn th pen um ben Stamm herborbrätigen,Sfie 
werben. alte Zugleich treiben), " "und: rhlirt do 
sur machten füllen, o ohne fie ‚tote bey’ pi —X 
men, abzuſtteifen, fü wirdr zu Ende des Plfees 


- ein Mauibeerftraich ſich ebilber: habt; ws an 


, fange‘ mit ‚en einziger Tele fand. = er “ 
Gray. Gen. ae 2 nıt'e “ 
2* Von per Art, bie Mauideresämehn 
Hecken ꝛe. zu ziehen. ee 


‘ Da 9 ſehr ʒortbeilhaft SR, wilde Inqul⸗ 
hexrhecken eanzulegen, und.fie ſtatt der gawodhnli⸗ 


\- 


‚hen. Umjsunungen der Felder oder der Meul⸗ 


‚ beerpfanfügen.i gebrauchen, fo, möäffen hiet die 


Mittel angejeigt ‚werden, manch; biek am leichte⸗ 
„ren ausgeführt werben fans: - .127 u 


Die — ecken weidin in Zeit von 
wenigen Jahren amerotdentlich“ dicht, weit die 
* Beta töeie Feynelfer: woͤchft als alte Abri⸗ 
gen, und geſch winder deitubt. Um Aho drr⸗ 
Ngleichen Hecken „andulegen, he. man laͤngſt de 

Braͤnze des Feides einen ° 

breit und zwen Fuß tief ſeyn muß. Ir diefen 
.“ Graben" fenfe man die gungen Maufbeespflängs 
. Gen, die man aus bem Samenbrete gezogen hat. 
Man ftuße dig Hrößeen "Wurzeln ifo weit «6, 


bis fr nie 1 inzer als die deennuruein far 


gaben, ber drey Yin | 


| u Maulbeerbaum. er 


nnd flanze bie - Saͤmlinge anderthalb Fuß tief 
in die Erde. Hernach ſchuͤtte man den Graben 
mie eben der Erde zu, die man ausgegraben hat⸗ 
te) and ſchneide jeden Stamm zwey bis Deep 
BE von dem Boden ab. Die Dicke der Pflan⸗ 
=" gen komint hiter nicht in Anſchlag; nur muͤſſen ‘fie 
" paup ſeyn, und nice zu lange im Samenbeete 
verwerilt haben. Die Entfernung zwiſchen jeden 
BGaͤmung muß drey bis vier Zoll betragen. So 
| '.Tange. ſie noch klein und zart ſind, alfo im den.“ 
verfen Jahren, muß mm fie oft bearbeiten, und 
4. Hr vem Aubiß bes meidenden Viches zur verwah⸗ 
| ; gen farben. Diem zufolge verfeße man die Plans 
| "zung, von außen zu,. mit einer tedten Dornen . . 
| hecke, oder mit einem ziemlich ‚breiten Graben, 
| *: Die Pflanzen ſefbſt koͤnnen wild. ſeyn, nur 
| ‚> Mmöffen fle,: welches man befonders in Frankreich 
| 
| 
\ 


..» nn. —— 
d4 


+ 


s 


‚ ssbeobacdtet, aus dem Samen oculister- Maulbees 
ren gegagen ſeyn, und zwar vorgugemeife von ber 
AArt, die mit ber italleniſchen ober ſpaniſchen oeu⸗ 
lirt worden iſt. Wiedmañ bey uns varuͤber denkt, 
iſt ams dem oben geſagten abzunehmen. 

Wenn die-Pflanien von einer ıgufen Art 
| find, und der Somnjet nicht zu heiß geweſen ift, 
| fo werden fie fhon im erflen Johre zwey Fuß 
2. Hoc. werden koͤnnen. Man laſſe ihnen aber: nur 
bdiie ·Huͤlfte ihres Maͤßes/ wenn man fie zu En⸗ 
u de des Febrnars beſchneibet. Im zweyten Sähre _- 
| hat die Pflanze einen neuen Zuwachs von: deiyg -- 
| : Suß befömmen; man benehme ihr wieder zwey 
„davon, ' damit die: Hecke unterwoͤrts ſtaͤmmiger 
werde, und menn 'man fo von Jahre zu Jahre 
fortfkhrt / die Pflanze wachſen zu laſſen, und ihr 
"einen Aehen Theil Ihres Triebes wieder zu neh: 
men, ſo Wied man’ in Wurjer Zeit die dichteſte 
Hecke bekommen. In Der Zeit nen -fieben * 
.., ee * Tee 
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602 -  Maufberrbaint; 
“ ohngefähe" zwey Boll ber der Etbe Nrüotrage, 
weil das Ferhere ÜUmgraben“ dad fatıb' erhöht, "und 
das Auge ber Erde glelch machen -mied. : Dan 
braucht Hier feint beiondere Wlechode aber An⸗ 
. weifung, um’ dem Stämmchen‘ mehbere Zweige 
zir geben, anftatt ihm nut einen, Trieb ad Taffen, u 
der ihn’ im der Folge: zins’Hochfläntthiger-Wärme — 
machen würde; man darf nur der Nalur' freyen 
+ $anf.kiffensed werden ſich gin-gtelcher Jeſt meh⸗ 
rere Kyoſpen um den Stamm herborbtaͤngen, fle 
werden 'alfe hugleich treiben‘, "und? mun harte B 
nur wachſen feffen, ohne fie, tote bey paid Räte 
en, abjuftreifen, fo mird's Enpt des Jahtes 
ein Mauibeeiſtrauch ſich gebilbet Haben; mi an⸗ 
fange’ mie ein einziger Trieb fand, 5 i 
Ba Wit gerne narlin-(d 
. I) Von her Yet, die Manldeerbärmetn 
Da ꝛe Sehe. portbeiltaft iſt, wilha. Manke 
*beerhecken enzulegen, umd..fie ſtatt ben. gewoͤhenli⸗ 
chen Umzaͤunungen der Feldet ober bu. Maul⸗ 
beerplantagenozu gehtauchen, fo, muͤſſen hiet Dig - 
Mittel .angejeige werden, wodnech dieß am leichte 
„Ben ausgeführt werben Fark... TE rs 
‚= Die Madfbtengeifen. werden, in Zeit von 
wenigen Jahren —— dlcht weit die 
Maulbeerſtaude ‚weit fejnelfer: waͤrhſt als alte uͤbri⸗ 
gen, und fi geſchwinder delnudt. Um Liſo der⸗ 
gleichen Hecken „anpulegen, stehe man laͤngſt der. 
Graͤnze des Helden einen Braben, ‘ber drey Fuß 
‚breit und zwehd Fuß tief ſeyn muß. In dieſen 
Graben ſenke man, bit fungen Mtaufbeispflängs 
. Gen, die. man’ aus dern Samenbrete gezogen bar. 
"Man fluge die groͤßern Wurjeln ſſo weit db, 
Bis. fie miche Hänger als vie Ldenwurhein ib, .- 
\ . un 


\ 
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. :anb pflanze bie: Saͤmlinge anderthalb Fuß tif 
: in bie. Erde. Hernach ſchuͤtte man; den Graben 
. mit eben ber Erde zu, die man ausgegraben hat⸗ 
u ge) and fchneiber jeden Stamm zwey bie deep 
seo dem Boden ab. Die Dice der Pflan⸗ 
2" gen Böinine Gier wicht in Anfchlag; nur muͤſſen fie 
u a fe, und niche zu lange im Samenbeete 
7 werreilt haben. Die Entfernung zwiſchen jeden 
| . "Sämting muß drey bis vier Zoll betragen. So 
. lange fie noch klein und zart ſind, alfo in’ den " 
verfien Jahren, muß man fie oft bearbeiten, und 
vBor em Abi deu weidenden Viches zu vermäß- 

; zen furhen. Dem zufolge verfehe man die Plans 
zung, von außen zu,. mit einer 'tndten Dornen. . 
Hefe, oder mit einem ziemlich breiten Graben, 
| 


N 


Die. Plängen ſelbſt koͤnnen mild. ſeyn, nur 
maͤſſen fie, welches man befonders in Frankreich 
nbeobachtet, aus dem Samen oculirter Maulbee⸗ 
Nren gezogen ſeyn, und zwar vorzugeweiſe non der 
| Att, die mit der italieniſchen oder ſpaniſchen oeu⸗ 
| lirt' worden iſt. Wie mañ bey uns Darüber denkt, 
| iſt ams dem ofen: aefagten abzunehmen. © — 
Wenn bie-Pflanien von einer guken Are: 
ſind, und der Sommjer nicht zu heiß geweſen iſt, 
fo werden fie ſchon im erſten Johre zwey Fuß 
* Boch. werden koͤnnen. Män. lafje ipnen aber. nur 
- die. Hälfte ihres Maßes, wenn man fie zu En⸗ 
de des Febenard- baſchneibet. Im zweyten Zähre  - 
- bar die Pflanze einen netten Zuwachs von: bein 
Fuß befömmen; man benehme ihr wieder zwey 
davon, damit bie: Heike unterwärts ſtaͤmmiger 
werde, und: menn man fo von Zahre zu Jahre 
fortſehrt, die Pflanze wachfen zu laſſen, und ihr. 
0. Teiatn Aehen Theil ihres Triebes wieder zu neh: 
men, |d- wied man in Wurzer Zeit die dichteſte 
8KGecke bekonnnen. In Der Zeit hon -fieben er Ä 
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a Maulbeerbaumm. 


J acht. Jahren wird fie fo Mark werden, ba das Zu 
weibende Vieh, weit entfernt ihr den geringfien 


Schaden zujufügen, zu ihrer Undurchdringlichkeit 


naoch beytragen wird; denn dadurch, daß es fie zu 
benagen ſucht, und die jungen Reiſer abreift, 


werden die Enben berfelden baſchig und fo flaches 


u ig, daß fi Das Wiek miche mehr Daran magen 


| ‚ Die Blätter. diefer Hecken find ben Geis 


- , Ddenmwürmern überaus zuträglich; fie brechen früs 
. her als alle übrigen aus, find zart, nicht fonbere 
lich faftvoll, und folglich der Nahrung bes Seic- 


denwurms in feinem erſten Alcer volllommen an— 
gemeflen. Man ſpart auf dieſe Weiſe die Blaͤt⸗ 
ter der Maulbeerbaͤume, die in ber frühen Jahrs⸗ 


zeit ohnehin ſchon felten find. Allein, wenn die 
. Heden viel Blärter tragen follen, mufi man.alle 
‚Triebe bes Sorigen Jahres, nachdem man im - 


Fruͤhling die Blätter davon abgeleſen, befchnei- 


den. Dier ift noch zu bemerken, daß man nicht 
zu lange den Seidenwurm wom Heckenblatte ers 


nähre, und das Baumblatt nur ganz zu- Ende 


zu Huͤlfe nehme; die Baͤume wuͤrden ſehr darun⸗ 
‚ter leiden, und das Jahr darauf nur Kalb fo viel 


Blätter geben, aus der Urſache, weil fie keine 


„neue Triebe, nach erhaltenen zweyten Sommers 


— 


Fruͤhlinge diene das erſte Blatt zur Notzrung 
des Seidenwurms: doch bald bekleidet ſich das 
Hol; mit dem zweyten Blatte, fo daß dieſe Bier 


fafe, würden machen koͤnnen. Man entlaube ' 


alfo die Heden nur fo lange, bis der Baum ung 
feine Blätter darbiere, 

.. Der Maulbeerbaum nimmt alle Geſtalten 
an, die ein geſchickter Gärtner ihm geben. mil, 
und läßt fi zu Bogengängen, Boskagen, ho⸗ 
hen und Vruſthecken, und ſo weiter, ziehen. Im 


| Monlbeerbauin, 6oss 
de ber Gärten nur anf kurze Zeit ihrer grünen 


Hülle beraubt-ift. Um dergleichen luſthecken au⸗ 


julegen, bedient man fich bes Sämlings,.fo wie - 


er aus dem Samenbeete kommt, und pflanzt ihn 


-auf die oben angezeigte gemöhnliche Weiſe. Man 
giebt die Triebe und Zweige von jedem Jahre 
vermittelſt der Pfähle und Querſtaͤbe im Gpalier. 


- Die Arbeit iſt Teiche, allen Gaͤrtern befannt, und. 


mit einem Worte diefelbe, als bey der gewoͤhn⸗ 
lichen - Charmille, ' 
Zum Schluſſe folgen hier noch einige ver: 


miſchte Bemerkungen uͤber die Cultur des 


Maulbeerbaumes. 
Es iſt rathſam und ſogar nothwendig, daß 


man die jungen Maulbeerbaͤume vor dem fuͤnften 


dder ſechsten Jahre ihres Alters der Blätter nicht 
berdube; denn erfilih wird der Baum geſchwaͤcht 
. und In feinem Wachsthume gehindert, und zw 


tens ift auch .das Saub davon der Seidenraupe 


nicht fo dienlich, wie bas van 'erwachfenen Bäu- 
men. Mit nicht geringem Vorthell iſt «8. ver⸗ 
bunden, wenn man feine Maulbeerbaͤume fchent 


und nicht alle Jahre ablaubt; denn Dadurch wer 


den nicht ollein die Bäume fihöner und älter, 
fondeen. auch das laub iM kraͤftiger sind träge 


fehe zum Gewinnen befferer und mehrerer Seide, 


bey. "Sehr wohl wird man alfo thun, wenn 
‚man wenigftens bie jungen Bäume das zweyte 
oder dritte Fahr ruhen läßt. Dem zu Folge folls 
te man billig eine größere Anzahl Maulbeerbaͤu⸗ 
me pflanzen, und mit denfelben eben fo, wie mit 
ben Ackerfeldetn verfahren, wo man Brach, Som; 


pn 


—X 


mer: und Winterfelder unterhaͤt. Man thut 


am beſten, wenn man die Plantage nicht an ei⸗ 


nem, ſondern an drey verſchiedenen Orten an- 


legt; und dies vorzüglich deswegen, daß, vo 
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Hagelwetter tommen ; welche gemeintglich nur 


' fleichweife ihre Verheerungen den Sandmann füh- 


ken faflen, das Sayb und die Baume nicht galle 


auf einmal dadurch Schaden. leiden, fondern zu 
Füůtterung der Seidenwuͤrmer allejeit noch etwas 


übrig bleibe, damit nicht dieſe in der beſten Zeit 


“ Mangel leiden, ihre Arbeit fchlecgt oder gar.nicht 
u verrih 


cen und. wohl ‚gar am Ende Hunger fiers 
ben, wodurch auf einmal- olle Hoffaung eimer 


‚glüdlihen Seidenaͤrnte und der Entichädigung 
. für Mühe und Koften verfchwinden wuͤrde. 


..; Einige bäben angerathen, die Waufbeerbäue 


me tie die Weiden zu flußen, - und quf dieſe 


Weiſe frifche gute Aefte hervorzubringen; allein- 


man bat bey Verſuchen biefes Mittel unanwend⸗ 


. bar gefilnden, denn ber Erfolg war ein baldiges 
Abſterben. 5 


- Wenn man ſelbſt Baumſchulen hat, ſo waͤh⸗ 


“Te man zum Verpflanzen vorzüglich ſolche Bäu- 


me, welche große und nicht allzu ſpitzige Blätter 


+. haben. E . 


Je weniger bie Baͤume Fruͤchte tragen, des 


flo Fräftigee und beſſer ſind die Blätter‘ zur Nah⸗ 


tung fie die Seidenraupe. Es ſuchen daͤher pie 


nige das Fruchttragen durch Abzupfen ober Be⸗ 


: fprengung' der Blüthen mir Waffet ju verhindern. 
Doch :ift biefe Vorſicht vielmahls überfluͤſſig, bein 
wenn zur Zeit des Bluͤhens ein ſtarket Stegen 
faͤllt, fo folgen ohnehin ſehr wenig Fruͤchtre. 


VPon Raupen und andern Würmern har bee 


Maulbeerbaum nichts zu fuͤrchten -ollein das 
. Bild ‚und anderes Vich if ihn wegen feines 


fügen. Laubes ſehr gefägrlih. Die Hafen Hält 
man mit dazu geſteckten Dornen oder einem mit 
Fuchsfett befisichenen Lappen, welchen man um 
25. rein — den 

3 
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no 


ben Stamm bindet, ab, welches man aber von 


Zeit: ‚AU geit riedethohlen muß. . 


enn’ bas Waulbeerlaub im Day erfrietr, 
und alſo der, Seidenbau alsdenn nicht angefan⸗ 


geh. werden kann, ſo gereicht es den Baumen 
aum, Vortheil, wenn ‚man den neuen Ausſchuß 


“- im Sun. durch einen Schnitt zu Mutze bringer; 
‚man ſchneidet nähmlich die Überfläffigen Zweige 


aus‘, und fürier bie guten auf zwey Drittel des 


| borfäßrigen. Wuchſes, fo daß ber Baum etwa 


ein Drittel Blätter behält. 
Die Blätter: des. Maulbeerbaums werben 
ben Seidenwuͤrmern anı gebeihlichffen, wenn fie- 


zur Zeit eingefallener Hiße noch nicht: außer Wachs⸗ 


thum gekommen ſind. 

Wer in "unfern Gegenden weißen Maul: 
beerfamen verſchreiben will, dem ift zu rathen 
dergleichen von .Dreen in ber Mähe 3. DB. von 
bem Wayſenhauſe in Halle ıc. Fommen Zu-laffen. 
Dieſer ift allemahl demjenigen, den man aus 
Frankreich und Jialien erhält, vorzuziehen, weil 


“er des hiefigen Klima's mehr gewohnt und mehr 


einheimifch ift, auch aus ihm -Dauerhaftere Baus 
me und Sträucher zu erziehen find, ale aus Dies 
fem. Bon dem Sculiren der jungen Staͤmm⸗ 
den, wenn man fie, wie es einige rathen; bere: 


deln will, ift oben fohon gehandelt. 


Die Geſchichte der Verpflanzung des weißen 
Maulbeerbaums nach den verſchiedenen laͤntßrn 


iſt zu genau mit der Geſchichte des Seidenbaues 


verwandt, als daß ich hier insbeſondere etwas 


dabvon ſagen duͤrfte. Wenn ich vom Seidenbaue 


handele, wird davon zugleich die Rede ſeyn. 
Gleichwohl kann ich nicht umhin, Hier der vielen 
patriotifchen Bemühtingen zu gebenten, bie unſere 


preiswärdigen Megenten ſeit Gunbert und mehr 


, VJahren 
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gZahren angewendet haben, biefen nüßtichen Baum 


[4 


v 


‚in den preußifhen Staaten gleichſam einheimiſch 


zu machen, um ben infändifchen Seidenbau’ ims 
mer mehr zu heben. Es giebt eine Menge‘ älte: 
tere Verordnungen, worin ‚das Anpflanzen der 


Maulbeerbaͤume empfohlen, "befohlen und auf alle 


Art begänfkiger wird. Eine ber neueren und auge 
fühelicheren, die diefen Gegenſtand betreffen, iſt 
befonders die Königl. Preuß. Verordnung zur 
Befdrderung ber Maufbeerbaums Plantagen und 
des' Sanbfeidenbaues, d. d. Berlin, den zten May 
1788. *) woraus ich nachfolgende Puntte auss 


| . heben und hier mittheilen muß. 


Damit alle diejenigen, welche die Maufbeerbaums . 
Plantagen und den Geidenbau in Unfern Landen zu 
unterhalten und zu beforgen, entweder freimillig ges 
neigt, eder. durch übernommene Verbindlichkeiten das . 
zu verpflichtet find, deſto befier wilfen, was fie das 


‚bey einge. Theil zu beobadhten und zu thun, ans | 


derntheils aber auch zu erwarten haben; fo haben 


Wir folgendes hierdurch allgemein feitfegen, vorichreis 
ben und befanne macden mellen: 
1) Verlangen und erfordern Wir fo ernfilich, 


als gnädig, daß alle Beamte, Pächter, Erbsingleus 


te, Coloniften, Kreis s -und andere Gärtner, und 
überhaupt alle Beliger von Guͤthern und Grundftüßs 
fen, weiche Durch Zeits oder Erbfontracte, Erbzins⸗ 
driefe und. alle andere Arten von landeshertlidhen 


Verſchreibungen, die Berbindlichkeit für kurz oder 


lang übernommen haben , enstveder ganze Plantageır 


. anzulegen, oder eine gewiſſe Anzahl von Maulbeers 
humen zu pflanzen und zu erhalten, ſolche ihre eins 


gegangene Verbindlichfeiten,, für welde fie fo reich⸗ 


halten, nicht länger wie bisher gefchehen, verneg 


lıde und wichtige Belohnungen und Grundſtuͤcke ers 
is 


”, Stebt in Ro. zug. des Berlin. Intelllgenzblattes 1738. 
S. 931 — 936. und in der Könist, Preuß. Edicten⸗ 
Sammluna von 1738. Do. 27. G, auch Berlin. Jahr⸗ 
bächer 1788. 2a St. und Winkopps Bibliothe für 
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laͤſſigen, die Plantagen entweder ganz oder zum Theil 
eingehen laſſen, fie in gar feinem. oder ſchlechten 
Stande erhalten, oder die Grundſtuͤrke gar zu ans 
dern Augen verdenden; fondern, daß ‘fie vielmehr. 
fid ernſtlich anſchicken, und angelegen ſeyn lafien, 
dvon nun. an theil® in diefem, theils im künftigem 


räbjahe und Herbſt, ihre Plantagen wieder ‘in 


) 


tand zu fegen, die übernommene Anzahl von Maul⸗ 
beerbäumen anftatt der ausgegangenen herſtellen und. 
ausbeſſern laſſen, und ins künftige in beſſerm Stande 
| ‚ erhalten, wozu fie noch. Belegenheit genug finden 
Ä werden , indem fie theils Bäume-von den Plantagins 
nfpecteren und aus andern Plantagen etfaufen, 
und theils ſelbſt Baumſchulen anlegen fönnen. Wir 
verlangen auch, daß fie ihre Werfchreibungen und 
Contracte bey Unferer immediaten Commiflion binnen 
drey Wonath von felbft einſchicken, um fie mit des 
nen bey Unferm Generäl-Dirertetioe und Cammern 
vorhandenenActen und Nachrichten zufammen zu Bafs 
sen, und Wir werden durch die Kriegs - und Do» 
mainens@ammern, Land, und Steuer Raͤthe, wie auch 
Plantagen “fnfpectoren , ſowohl über ihre Verbinds 
lichkeiten, als über den Zuftand ihrer Plantagen ges 
naue Nachricht und Erfundigung einziehen, und wenn - 
| fie zu deren Wiederherftellung guten Willen,. Eifer 
| und gleiß bezeigen, ihnen nach Befinden und nach 
" dem Berhältnifie des ihnen gegebenen Landes, einen - 
merflihen Nachlaß von der fhuldigen Anzahl Bäus 
| me, fo wie auch fernerhin olle möglihe und billige \ ' 
Unterflügungangedeihen laffen; dahingegen Diejenigen, 
- welche ihre obhabende Pflicht und Schuldigfeit hiers 


N 


— 


unter fernerhin nicht beobachten wollen, gewaͤrti⸗ 
gen habden, daß Wir fie dazu durch ernſtliche und 
rachdruͤckliche Mittel, und allenfalls durch Strafen 
oder gar Einziehung der ihnen: verlichenen Sr ot 
füde anhalten lafien werden. Wis erwarten 
verlangen au, daß diejenige, die dergleichen Plan» 
tagen auf Unfern Gründen oder fonft Contractsweiſe 
übernommen haben, ſolche nicht ferner, mie bisher, 
mäßig liegen laffen, fondeen entweder felbft. den Sei⸗ 
denbau fleißig und zweckmaͤßig darin treiden, oder 
Doch ihre Plantagen und Maulbeerbäume' an andere, 
welche zum Geidenbau Luft haben, auf billige Bes 
dingungen Äberlaffen, worauf die Land⸗ und Steuer⸗ 
Raͤthe in ihren Kreifen befonders zu vigiliven, und 
Oec. technol. Enc LXZAV, Th, D2g das 


— 
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dahin zu ſthen hahen, daß keine Maulbeer⸗Planta⸗ 
gen oder ‚laubbare Maulbeerbaͤume, vorzüglich Dies 


‚jenigen, welche Kirchen, Stiftern, Communen oder 
hören ‚ zum Geidenbau je , 


Öffentlichen Anſtalten ge 
mahls ungenunet bleiben. 
2) Wir erwanten ferner und: verfprechen Un, 


daß dieienigentandeseinwohner, die nicht duch Bers. 


diudlichkeiten gegen den Staat, fonderh freywillig, 


für ſich ſeibſt und auf. eigene Kofen, Rebnüng und, 
- Gründen, Maulbeerplantagen angelegt haben und, 
beſitzen, oder auch Pachtsweiſe und fonft Belegens 
hheit zum Seidenbau haben, befonders die Prediger 
und' Küfter auf dem Lande, dehfelben dieſcs Schr 


mit möglihfem Fleiß und' Eifer, aber auch mit Maß 


. und’ Ordnung, nach den befannten Vorſchriften und 


Lehrbäcern, und vornaͤhmlich. dergeftalt betreiben 
werden, daß ‚fie die Maulbeerbäume nicht zu ſtark 
und unordentlich belauben, ‚auch fie ein Jahr um. 


Das andere ruhen laflen: Da aber fo viele. Mauls - 
. beerbäume ausgegangen, und man. derfelden nicht 


geuus haben kann, fo ermahbnen wir hierdurch den 


andadel, die Befiger ‚der Güther und Grundſtuͤcke, 


Die Magifirate der Städtö, Die Gemeinden u. Dorf⸗ 


Wbaften, die Prediger und Küfter, die Foͤrſter, und. 
ibſt die Bauern ‚und Ackerleute, befondels’audhdie 


Iantagen: Jufpectotee und Kreis-Gaͤrtner; -und fors 


dern fie auf, daß fie ein’ jeder nach eines jeden Ges 
legenheit und Umftänden, in dem gegenwmärt! enund 


fänftigen Fruͤhjahr oder Herbft, zufdıderft Samen⸗ 
beete und Baumfchulen, und große oder Fleine Planz 


tagen anlegen, auch einzelne Maulbeerbälime . pflans 


zen, auf ihren Güthern, Grundſtuͤcken, Aeckern, 


Wurthen und Gärten, auf ven Kirchhöfen und ans 


dern mohlgemählten und gut gelegenen Plägen, bes 
nders folchen, Pie gegen die Mord, und Ofiwinde 

ucch Beiden und an 

auch nicht zu ftrengen oder zu fandigen, fondern 


mittlern und lockeren, aber niemahls naflen Boden . 
baben, auch nicht an den Landſtraßen, wo fie dem ‘ 


Staube und zu vielem Schaden nausgefeget find. Dies 


jenigen, melde die Culture der Maulbeerbäume iund 
. ber. Seide dergefalt freitvjlig, aber nach guten Rex 


ein und in der, Drdnung treiben, werden daraus 
eldft genugfame Vortheile ziehen, und ſich auch das 


* 


durch auf eine reelle Art. belohnt finden, wiewohl, \ 
| wie. 


x 


ere Schutzwehren gefichertfind, 
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wir hoffen, daß die Meiften es auch aus reiner dies 
be des Baterlandes, und um demfelden eine neue. 
Quelle von Wohlkand zu verſchaffen, obne Rackſicht 
auf befondere Vortbeile thun werden. Indeſſen, da 
es eined jeden Umflände nicht erfaunen, arohe Porz 
ſchuͤſe und Aufopferungen auf ungemiffe  Unternehs - 
mungen zu wenden:. ſo wollen Wir den Fleig und 
Eifer derjenigen, die ſich freiwillia auf die Culfur 
der Maulbeerbäume und der Seide legen, nach Maß⸗ 
gabe Telaender Artikel unterflüßen und beinbnen, 
3) Um alfo die Eultur der Maufbgerbäume gu - 
befördetn,, mollen 'wir folgende, Preife anfündisen, : 
verfprehen und feitiegen: . 

‚ a) Daß diejenigen Perfonen, bis zu 24, melde: : 
ein gutes Samenbeet, in einem vor Froſt und Wind 
Hut bedeckten und allenfalls wit Brettern derſchlage⸗ 
nen Ort arigelegt und darinn junge Mautbeerbdume 
gezogen, für jedes Schock, weiches ein Jahr darinn . 

eftanden und ı Buß hoch gewachſen, und fie den - 
DantagensInfpeitsr- zeigen? nnen, einen Preis von. 
1 Rthle. befonmen folen. . - a 

b) Diejeninen 24 Perſonen, welche do Stäͤck 
Maufveerrbäume in einer Baumfchule 4 Jahre lang 
Dergefalt erzogen, daß fie 3 Fuß von einander ges 
ſtanden, 5 bis 6 Ruß hoch dis An die F one, und 
2 Zoll an Rurdung unten am Stamm dick find, und 
fie in folcher Qualität dem Plantagen,.$nfperto-, oder 
wer font von der immediıten Commiſſion geſch'ckt 
wird, vorzeigen koͤnnen, follen für jedes Sthd ders - 
gleichen Yaumfeulgeregten Bäume einen Pras von. 
15 Gr. erhalten. J— oe | 
0) Dijenigen 24 Berfönen, welche ein. Schott 6. 
Jühelae, 6 Un in der Krone hohe, und 3 god dide 
ume, in das Freie in Plantagen und Alleen, 
die in der. Thymſchen Praktik des Seidenbaues 
fihriebene Art, menigftens 20 Fuß von eirander det 
pflauzt, follen für jeden ſolchen Baum einen Preis 
‚von 2 Br. erhalten. et 
u) Jede Grundhertſchaft, jeder Gutsbeſitzer, u. 
jede Gemeinde, welche eine Plantage von wen gffens 
200 ſolcher zum Verpflanzen tüchtigen Taubbaren Baͤu⸗ 
men, wie vorher unter c beſchrieben find, an einem 
b-quemen, nicht za naſſem, noch zu fandigem und 
etwas vor Nordwinde arfibertem Boden angelest, bes 
Wehret, und a Jahr lang teribringet, fol dafür vine 
BEE ...Dg2 Bes 
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Belohnung von 20.Rthle, und die anf den Seiden- 

"bau. gefhlagene Medaille in Golde, welde 6 Ducas 
ten beträgt, erhalten, und fein Nahme in den Zeis 
tungen angezeigt merden. '. ) 

e) Eben fo foll jeder Gutsherr, Kitchen⸗Patron, 
Prediger, Kuͤſter, oder Kirchen: Vorfteher, weicher 
Den Kirchhof des Dorfes, mit fo vielen Maulbeer⸗ 
bäumen, ald Darauf 16 Fuß von einander Platz ha⸗ 
ben, befegt, und den Kirchhof gut bemehret, für jer 
den faubbaren Baum eine Beyhütfe oder Preis von 
a Gr., und wenn er zwölf dergleiben Bäume ge⸗ 

ſetzt, überdieß die Seidenmebaille in Silber zur Be⸗ 
lohnung erhalten. Diejenigen unter obbenannten, wel⸗ 
ce den Kirchhof auf: ıhre Koften ringsumher mit eis 
ner Maulbeerhecke einfaflen wollen, ſollen "für jedes 
Shoe Pflanzen, welches fie gefeßet und zwey Jahre 
fortgebraßt haben werden, a.Rthle. an Prämien, 
und die Seidenmedaille in Silber erhalten. ur 
f) Jeder Bauer, Kofläthe.und Ackersmann, wels 
er wenigſtens acht gute obgedachtermaßen pflanp . 
bdare Bäume in fener Wurthe oder Garten 18 Fuß 
von einander gepflanzet, und 2 Jahr land fortges 
. bradt, fol für jeden Baum eine Bephuͤlfe von 2 
 . &rofhen, und wenr er 24 dergleichen‘ Bäume vers 
pflanzet, Die Geidenmedaille in Silber erhalten. 
8) Diejenigen 10 Werfonen, welche eine gute 
—* deerhecke von 1000 Fuß lang angelegt, und 2 . 
ahr fang in guten Stand gefeget, follen. dafür, jede 
einen Preiß von 20 Rthir. und eine Scedenmedaille 
in Silber bekommen. x. ıc. 


-o 
„Da Wir für alle Provinzen und au für ges 
wiſſe Keeife in benfelben Plantagen » Infpectoree bes 
. ftellt Haben, welche in den Kreifen herumreiſen, die 
¶ Xantagen beſehen und unterſuchen, die Seidendauer 
in der Cultur der Baͤume und der Seide unterrich⸗ 
ten, lehren und anweiſen, auch Uns von dem Zys 
-ftande eines jeden Seidenbaues Bericht erftatten fols 
len: fo befehlen Wir allen Unſern Krieges + und Dos 
mainen:Sammern, fand: und Steuer: Rärhen, Magis 
firaten, Gutha deſitzern, und überhaupt allen Einwoh⸗ 
nern der Provinzen, daß fie dieſe Plantagen⸗Inſpece⸗ 
toren in ihren Verrichtungen beftens unterftägen und 
forthelfen, und. befondere, daß die Seidenbauer ih⸗ 
sen Vorſchriften ımd Rath folgen, und ihre Plantas 
. | gen 
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. gen und den. Seidenban non ihnen unterfuchen und, 
verbeflern laſſen. u an 

Da Wit befonders in der Ehurmarf siehe Kreise 


gartner auf'gute Grundftäde und Etabliffements. in 


der Abſicht angelegt, daß fie viele Obſt und Maus 


beerbäume anziehen und gute Baumfchulen und Plane 


tagen anlegen follen, damit, die Geidenbauer daraus 
‚Bäume won ihnen faufen Finnen: fo verlangen und 
.‚ erwarten Wir von diefen Kreisgärtnern, daß fie ihre 
Schuldigkeit hierunter beffer als bisher beobachten, 
und. viele Maulbeerbäume zum Verkauf anziehen, 
Die Plantagen und Maulbeerbäume in ihrem Kreife 
gehörig auspugen und den Befigern ſolches zeigen, 
-. id auch mit dem Seidendaue ſelbſt befchäftigen, wors 
auf die Plantagen. Inſpectoren in ihren Bereiſungen 
{eben und zur meitern Verfügung an die immediate 
‚Rommiflion berichten folen. - . ' 


Da Unfer tatöminifter Graf von Herzberg als / 
Eurator der Academie der Wilfenfchaften und der 
Mealfchule in den Gärten der Academie und Real⸗ 
ſchule große Baunıfchulen von Mauldeerhänmen an⸗ 
legen laſſen, und die meiften Plantagen:Infpeetoren, - 
als Deutfch zu Freienwalde, Märkfert zu Frank⸗ 
fuerh, und Kuger zu Soldin, und andere ein gleiches 

thun werden: fo wird hoffentlich in Pänftigen- Fahs' 
ren: 56 eine aenugfame Anzahl von pflanzbaren Maula 
beerbäumen für die Seidenbauer finden. Wir find- 
auch nıcht abgeneigt,. Den Plantagen s nfpectoren, 
Kraisgaͤrtnern und andern zuperläßigen Puten zw ' 
Anlegurg von guten Baumfchulen und Plantagen 
proportionirte Borjhüfle zu thun. 


. Da die Erfahrung auch leider fehret, daß viele. 
übeldenfende Menſchen ein Vergnügen daran ind 
Die Obſt⸗ und Maulbeerbaͤume in den Plantagen 
Landfiragen zu verderben, und die Pfähle davou ads 
‚ zureiffen: fo wird das dagegen unterm ı5. Septems 
ber 1746 ergangene Edict hierdurch erneyert. Ein 
jeder, der ein ſolches Verbrechen begehtt, fell dem 
Befinden nad am Leibe oder. mit Gelde beſtraft wer⸗ 

. den, und demjenigen, des es anzeigen wird, eine 
Belohnung von Einem Thaler, auf Koſten des Ders 

brecherß gereichet, und von’ jeder Oetsobrigkeit hier 

auf genau gehalten werden. x ı. ' 
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Zu den (onfigen neueren Koͤnigl. Preuß. 
Verordnungen zur Befoͤrderung der Cultur der u 


Maulbeerbäume gehoͤten auch noch folgende,‘ die 


: ich bloß dem Titel nach herfeße, um diejenigen, 


‚bie es intereffietet, aufmerkſam darauf zu machen. 


Reglement für Prediger, Käfer, und Schulmeiſter 
der Churmark Brandenburg, wegen Pflanzung 


der Maulbeerbäume. Berlin, 1752. fol. . 
Circulare an alle Infpectores der Churmark, 1) daß» 
ſoaͤmmtliche Mauldeerbaum » Plantagen, auch der 
- geiftlichen Anfalten, zu einem gemwiffen, der Arte 
. jahl ihrer Stämme angemeflenen jährlichen Abs 

gewinnſt an Seide gemärdiat,. und dabey funp 

zig Stämme mwenigftens Aber 6 Jahre und daruͤ⸗ 
.. be dam Abgewinnſt eines Pfundes reiner Seide 
zur Norm ongenommen, audy die zeitigen @igens 
thümer der Plantagen den -Seidengewinn an- 
daB. Seidenmagazin, gegen einen billigen Taras 


. tionspreis, jedoch ohne Zwang abzuliefern, ans 


gehalten werden; und. 


- flärft, und neue angelegt werden, auch 

I Ddie Krieges⸗ und. Domainen Kammern, 
mit uichung der Plantagen : nfpectoren,, ders 
. gleiden Seroinnft: Tabellen anfertigen und guts 
achtlich ameigen follen, wo. die Plantagen vers 


Kärft, oder neue ‚Anlagen gemacht werden fürs - 


.nen. d, d. Berlin, den. ıoten Auguf, 1772. 
Steht im Nachtrage der Verordnungen um, 


Yahrgang 1775, No.X. Col. 489. 


‚Girculare an ale Inſpecioren der. Churmark wegen 
"Vermehrung und Cultur dir Muulbeerbäume, 


1787. Ne, 3. 


Pro vom ten Jan, 1787. ©. Edirtens Sammlung . 
Verordnung wegen Behandlung der Maulbeers- 


Plantagen nad ftarfem Froſte, vom sten Zeor. 
1787. S. Edieten, Sammlung, 1787. No. 17. 


Girculare an färhmtliche Inſpettoren, die Bepflans 


end der Kircchhöfe mit Maulbeerbäunen betrefs .° 


end, vom ısten May, 1790. ©. Edict. Samml. 
:1799. No.29. Und vom aten Decemb. 1790.. das 

0 Na 730.* | J 
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.  Cireulare wegen Befetzung der Kirchhoͤfe mit Maul⸗ 
beecdäumen, vom ıoten Nov. 1791. ©. Edictens 
Samml..1791., No. 68. Eu . 

Circulare etc, die ausgegangenen Manfbeerbäume - 
nachzupflanzen, vom a3ten Mär), 1794 Edict. 
Samınl. 1794. No, 25. , en a 

Circulare etc. betreffend die Portofrenheit für alle  , _ 
Seidenbau » und Maufbeerbaum + Plantagen - Gas 
chen; desgleichen für die Seidenbau «Gämereyen, . 
nom agften Zul: 1794. Ediet, Sammi. 1794. No. 58. 


Zum welteen Nachleſen über bie Cultur bee 
Maulbeerbäume: folgen hier nun noch mehrere 
Schriften, mit Üebergehung der großen Menge 
älterer, Werke über dieſen Gegenftand. 


Aufmunterung zum Seidenbau, nebft einem volls ' 
ftändigen Unterricht in allen dazu. gehörigen Dins - 
Rn einer Tabelle und fünf Kupfsrn vom. | 
iM. Fleiſchmann. Dresden, bey Walther.‘ - - 
1 89... 174 ©, 8. — &, . Allg. D. Bibi. CXVI. 

1.9. ©. 514 — 20, 

Kurze Anweifung zur Maulbeerbaumzucht und zum 

. gehdrigen Betrieb des Seidenbaues;von Dr. 2, 

“ Deutih. Berlin, Mellftab 1791, 408. 8. (Ag. 

Deutſche Bibl. 113 B. ı St. S. 290.— 294.) 

. Kürje und auf eigene Erfahrung gegründete An 
weiſung zum inlaͤndiſchen Seidendau; von Fri F. 
MWundram. Hannover 1792, 148 S. 8. (Meue 
Firige gelehrte Ineigen 1792. 11.8. ©. 384, 
3, Beckmanns phyſ. oͤkonom. Bibliothek 178 
let. ©, 284 — 288.) Zu 

Der Seidenbau und. die Maulbeerbaumzucht; bears 
beitet von I. G. Behnke. Berlin, Realſchul⸗ 
buchhandlung 1794. 190 ©. 8. (12gr.) Milggm.. 
Literat. zeit, 1794. 48. ©. 529 — 533. Neue 

Allgem. Deutfe Bibl. 15®, USt. S. 369-374.) 
Abhandlungen über den Seidendau und andere 
- dfonom. Gegenſtaͤnde; nach dem Italieniſchen 
und Dänifchen bearbeitet von Tällmann, hers. . 
ausgegeben und mit Anmerkungen begleitet von 
- Nikolai und Fleiſchmann. Dresden 1793 
125 ©. 8. (6.gr ) (%, Bedmannsphhf. dfon. 
Siblidihet 17 B. IV Bt..©. 577 — 58%) 
oe DM Kurze 
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Kurze und dennoch vollftändige Anfeitung zur Seis 
| bencalue in Deutfchland. S. Defon. Hefte I B. 
.3 9 © 94'— 117. . “ 
Ueber den deutfchen Seidenbau, von Buddeus. 
©. Fournal.f. Kabrif, Manufacturer und Bands 
fung 1795. 6 St. ©. 437 — 445. Von den 
Maulbeerbäumen. Dal. ©. 445 — 457.) 
Refümen del modo de cultivar les moreas y de criar 


ds gufanos de feda; per (D.) Caj.'Garcia Na- 


varro. Madrid, 1786. 8. (2 thl.) (Memorial lete- 

‚rario (Madrid) 1786. 1:8. ©. 216.) - | 
M&moire fur les moyens de mettre en &ulture la plus 
avantageufe les serrains incultes, fecs et arides de. 

. 3a France et principalement de la Champagne (par 

"Ja culture de la foye) par (St.) Mayer. Paris 

1791. 8, (Feuille de Correfpondanse du Libraire 
1791. No. 1228.) 2 

Reflexions fur les moyens d’ameliorer la Culture de 
la foye en France et d’augmenter fa productigng“ 
Juivi d’un plan’ pour y parvenir, dediees ä la na- 

. tion frangaife (par Bertezen) 1792, 8- 
Methode, wie man gute und wohlwachſende Maul⸗ 
‚. beerbäume gefhwind und ohne Pfaͤhle ziehen 

Tann, S. Oekon. Hefte 13.29. ©.123 — 129. 


Ueber den Maulbeerbaum zum Geidenbau. S. 


” 


Journal f. Kabrit, Mauufacttr und Handlung 
1795. 7Bt. ©. 534 — 58. | 
Theoretifch :practifhe Anmeifung zur Maufbeers 

baumzucht, vom Könial. Preuß. Seidenbauplan⸗ 
» tagen» nfpector der. Churmark, Heren Löffler. 

©t. im 23 und. 24 St. des Hannov. Mogazins 

vd. I. 1792. Col. 353 fl. en 
Qekonomiſch⸗ technologische Abhandlung über die 

ſyriſche Geidenpflanze und den weißen Maulbeers 
baum: von Sr. Gotthilf Friefe, Mit eis 

‚nem Kupfer. Breslau 1791. 8. 20 Bog. (171 Gt, 
der Str. gel, Anz. 1791, S.1720. Bedmann’s 

Bibl. 7 B. 1 St. S. 99. — ı01, 2 St. des 
117 B. der A. D. B. S. 539.) 


Memoria ſulla coltivazione del morogelfo e ful mie | 


glior metodo dell’ allevamento del haco filigello, 
dell’ Abate Antonia Maria Curiazip in Ro 
ma. 1785. 4. 7 Bog. (Recenf. im 63 St. der 
Goͤtt. gel. Anz. 1787, ©.632; 143 St, der Leipz. 
gel. 3. 1786. ©, 2288.) U 
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Diſſertatio gradaalis de-Moro alba. Praeſ. Dr. Erico 
Guſtav. Lidbeck, Refp. Jo. Henr. Engelhart 
Lundae 1777. 4. 2 Bog. | u 

Auszug aus der Practik des Seidenbaues, betref⸗ 

fend die Wartung der Maulbeerbäume, von %. 
F. Thym. Berlin 1783, 8. 3.Bog. (2 Gt. des 

\ 61 B. der A. D. Bibl. S. 575 —⸗ 581) 

Ueber eine Krankheit des Maulbeerbaums, und Des 
ren Cur; nebſt Vorfchlägen, dee Rranfheit des 
‚Mauldeerbaums, welche vn Inſecten herrührt, 
vorzubeugen. St. in No. 78. des Berl. Int. Bl. ur 
v. J. 1784. S, 617 — 619. Er 

La Mariometrie,. Inftruction nouvelle fur le ver-a- 
foie, fur‘ les plantations des muriens blaycs, les 
filatures, et le moulinage des foies; Ouvrage mel& 
de r&flexions neuves, et qui paroiflent dignes de 
Tattention du bien public,.du Phyficien, du Cult» 
vateur et du Negocient, par M. A, Dubet. à 

. Grenoble, 1770. 8. (Gaz. litter. de lEur. Oct. 

1770. p. 438.) | 2 

M£meires fur la culture du murier blanc, par Mr, . ;: 
Thom&ä Lyon,:ı763. 8 maj. 87 pag- 

Dremwes (J. 8.) neue Vorfchläge, die Maulbeer⸗ 
baumzucht und den Seidenbau mit Erfolg und. ' 
Vortheil zu betreiben. 8. Breslau, Gutſch. 1783. 

(N. 76 der Frankf. gel. Anz. 17833. ©. 606 — 
6085; Beckmann's Biblioth. 13 B. 3 St. ©. 
ar — 3135 2 St. des 61 B. der U. D. Dibl. 


J Fi —— 575) e ı: . W 
Fleiſchmann (J. M.) über die Erziehung der 
Mauibeerbäume und die Beförderung des Geis u 
denbaues vorzüglich in Churſachſen. ar.g. Dress 
den, Walther. 1784. U. D. 3. LXIV. 288. Jen. 
A. 8% Zeit. 1785. II. Col. 13. 2 
Kraufe (C. 9.) von der Afenzung der weißen | 
Muulbeerbaͤume; in den phyſ. Beluſt. Tom! 3, . 
p. 1251, 1295. u 
Kretzſch mars (P.) Vorſchlaͤge, Mauldeerbaum: 
plantagen anzulegen, in den Leipz. Samml. Tom, u 


8 p. 640, | Ä | 
Euitur der Maufbeerbäume in Italien. Hilde 9. 


| >: 1786. ©. 380. | 
kidbecks (E. ©.) Verſuche und Anmerfungen 
t Über die Erziehung der Maulbeerbaͤume aus. ihs 
sen Samen; inden Schwed. Up. Tom. 16. p.221.. 
995 Mauls 
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618 Maulbeerbaum ; 
Maulbeerzuct (von der) durch Schnittlinge; in der 
Aügem. Lands und Haushaltungswiflenidaft, se 
Band. Leipzig 1768 bey Hollens. ©. 175. 
Nachricht von Anlegung der weißen Maulbeerb a u ma⸗ 
Plantagen und bes Seidenbaues in Sachfen; 
. den fon: Nachrichten. Tom. 7. p, 8BL. 
' Unterricht von dem Bau der Waulbeerbäume ; in 
den fon. phuf. Abb. Team. 4. P. 477: 493. 
Unterricht von Pflegyng des Maufdeerbaums und 
„dee SeidenWürmer, Sein 1763: % — - 
Verpflanzung (von) und Wartung der .Maulbeers. . 
böume ins Stege, und wahrem Augen, welcher 
‘ von. so bie 60 Bäumen zu gewinnen. iſt; in den 
fa Schleſ. dkon. Sammi. Tom. 1.2. 209. | 
j . Won dem beffeen Anbau dee Mauldeerbäume und 
des türfishen Weigens oder fogenannten wälfchen . 
Korns ; in den phpf. dfon. Auszügen. Tom, 2.p. 234» \ 
Bon verfhiedenem Erfolg bey Anbauung der Maui⸗ ' 
beerböume und’ Erzeugung der Seidenwärmer; I 
“in den Satr. dfon. Samml. Tom. 3. p. 18. " 
Burn (der ſchaͤdliche) an den Wurzeln der jungen J 
Mauldeerbäume; in den. Leinz. Samml. Tom, A1. ! 
Pe 83. j RE 
Nugung des Maulbeerbaums außer und, 
der Ernährling der Seidencanpen, 
feiffers) Verbefierungsuorfgläge, St. 2, S. 


8 fl. . 
Ätenderg. Wochenblatt, ©. 381. 1787, 
S. 372. (Das im Hetbfle abfallende Laub zur. 
Futterung der Schweine. zu. benugen.) 
ein. Sammlungen. V. S. 5ı2, (Aufguß der. 
Blätter wider die Harnftzenge.). 
Heine der Seipgiger Ökonom. Gotietät. Nigaelis 
Bee zes 34 — No, 167. des Berlin. - 
Intel. Blattet vom Jahr 1791. (Bon der Ans 
wendung des Holzes dur Faͤrberey.) 
indlungszeitung. 17854 ©. 237. Lihtenberg 
agazın für da6' Meuefte ‘aus, der Phoſik und 
aturgefbichte. MI. B. IV. St. S. 209. (Seide 
aus dem Baſte des weißen Maulbeerbaums. Man, 
bergle che oben. ©. 560. fl.) j . 
2. Der ſchwarze Maulbeerbaum, gemeis 
Maulbeerbaum, ſchwarze Maul pr 
* 2. ve 
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achte Mauibeere. AMorus nigra; foliis cor- | 
datis fcabtis. Linn. Mill. Du Roi Harbk. w. 


B. ed Port. J. S. 63i. Witld. Berl. Baum;. 


S. 195. .Pallas Fl. Rof. Tom, I: P. IL p, ' 


‚24. Moras frugtu nigro. C. Bauh, Pin. 459: 


Du Ham. arb. fruic. Tom. 1..p. 338. Black; . 


well T, 126. Kerner T. 244. Abbildung ins 


und ‚ausländifcher Hoͤtzer DI. H. T.XII. N.9. 


Ensl. Common bſack Mulberry. Franz. Mi. 


. rier d Fruit noir, 


De ſchwarze Maufbeerbaum flamnit ur: 
ſpruͤnglich aus Parfien ber, finder füh aber auch 


nah Hrn. Dallas in der Rußiſchen füdlichften 


Tattarei und in Taurien wild; nunmehr trifft 
"man ihn aber in den mehrſten Gärten von Eu⸗ 
‚söpa, und am haͤufigſten an den Seekuͤſten bon 
Stalien an. Die Blätter find herzfoͤrmig, am 
Rande gezahnt, die größten über. ſechs Zoll lang, 
ſechs Z0U breit, haben im Anfühlen eine eigene 
Härte und Schärfe; auf ber untern Stäche An 


fie mit weißlichen dicken Adern. verfehen, und in 


der gruͤnen Farbe matter und heller, als auf der 
obern. Ihre Stiele beynahe einen Zoll. lang, 


‚dick in ihrem Baue, bellgrün. Die Blumendek⸗ 


fen find grün, Staubfaͤden weiß, Staubbeutel . 
"gelblich, - An den weiblichen Blumen ift ber 
Knopf gruͤn, der Geiffel wie die Stigmate 
weißlich. 


Die Fruͤchte oder Beeren werben im Sep⸗ 


tember nach und nach reif, ſo daß man wohl 3 
-Wochen von einem Baume pftuͤcken kann; fie 


find im Anfange hellgruͤn, darauf hellroth, und 


endlich ſchwarzroth. Ihre Haut iſt ſehr fein, ſo 
daß ſie beym Angreifen leicht zerreißt, und ei⸗ 


ner faͤrbenden rothen Soft umher fprißt. —* 
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620Maulbeerbaum. 


Geſchmag m angenehm: und faͤuerlich ſuͤß. Sie 
haben ungemein kurze Stiele. 

Sowohl bie Blätter als Blumenfnofpeit 
‚find vor dem Au brechen braunroth. Die Rinde 
braun, das Holz gelblich und ziemlich feft. 

J Eine gehoͤrige Anzahl funger Pflanzen erhäfe 
man am gefchwindeften bush den Samen, wenn 
durd) die Wafferprobe die fchwerfien Körner von 


ben leichtern abaefonbere werden, und man kann 
damit eben fo verfahren, wie es vorhin bey dem 


weißen Maulbeerbaume gezeiget worden iſt. 
Eine andere Methode, fie fortzupflangen; 


befteher in bem Pfropfen. Es if diefes eines. 
ber ficherftien Mittel, wenn man bey ben ſchwar⸗ 


zen gute Fruͤchte und bey ben meißen große 


Blätter erhalten will. Jeder liebhaber kann nah 


ſrinem Belieben Zweige ausfuchen, und barf 
bey der ſchwarzen Act nicht befuͤrchten, daß fie, 
wie ein aus dem Samen gezogener Baum wohl 
zu thun pflegt, bloß männliche Blumen tragen, 
und bestvegen unbrauchbar find. In der Dauer 
fommen jedoch bie geofropften Bäume ben wils 
den Stämmen nicht bey. 


Durch Schnittlinge läßt fich ber Maulbeer⸗ 


baum ebenfalls vermehren. Man ſchneidet jun⸗ 


ge, gefunde Zweige ab, ſteckt fie in kleine Fur⸗ 
chen ſechs Zoll meit bon einander, Wahrſchein⸗ 
lich muß dieſes in waͤrmern Ländern ermänfihter, 
als in falten ausfallen. 


Dur Ableger und Aura wird dieſe 


Abſicht auch erhalten. 

Die Maulbeerbaͤume treiben gerne Waſſer⸗ 
fhüffe, die man ihnen nimmt, wenn man einen 

- geraden Stamm zu erhalten ſuchet. Unengenchn 


— — —— —, WE —— 
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Dide, und eine. gute Anzohl Sabre erceicht ha’ 


ben möffen, che fie Feächte liefern. Das Bes. - 


ſchneiden vertsagen fie nicht, gut,’ und ber Zoͤrt⸗ 
lichkeit wegen fetzt man fie gerne zwiſchen Ge⸗ 


böude, wo fie vor dem flarfen - Winde Schuß. 


und dennoch die erforberfiche Sonne haben. Dim 
shrierachtee geſchiehet es gar zu oft, daß auch 
ziemlich ſtarke Stämme durch den Ftoſt angegrif: 
fen werden und abflerben, Der Stamm ſelbſt 
erreicht eine ziemlich beträchtliche Höhe, die ſich 
oft auf vierzig Fuß beläuft. Ä 

Deer Fruͤchte wegen erjiehet man vornähms- 


lich biefe Art. . Sie werben’ bey vollſtaͤndiger 


Meife entweder gegeffen, ober ber Saft wird 
mit Zuder, als ein für Kranke angenehmes und 
ſehr erquickendes Mittel, eingefoht. Man kann 


auch durch Diefen Saft den rothen Weinen eine . | 
dunkele und ſchoͤne Karbe und einen angenehmern . 
Geſchmack verfchaffen. J 


Die ſaftige Rinde des Holzes, wenn ſolche 
vorher in Waſſer gelegt wirb, und diefelbe als⸗ 
benn ſich abldfer, Diener nad du Hamel zur 
DVerfertigung von Striden. Es konnte diefes 


zu weitern Verſuchen bey Verfertizung bes Pa- 
piers Dienfte thun, dazu der Herr Rath Schäfs - 
fer **) in Megensburg mit guten Benfpielen - 
. borgegangen ift. Einige geben die Rinde als ein 


Wurmtreibendes Mircel an ***), welches in Puls 


dern zu dreißig Öranen, oder zu einem Quente 
Bu den 


*) ©. Haussater 5. Th. ©. 475. 


°) Defiiiben Werfuche und rufer, shne ade £ 


Ww)&, Bemare Dict. d’kier. ua. Tom. 7. pab. 285 


t 


. 


’ 
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iſt es bey ihnen *), daß ſie erſt eine gewiſſe 
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chen in der Jafuſi on fuͤr Kinber angenöfimer als 
andere Wurmmittel iſt. 

Sn Frankreich werden aus dem, Holze Ka⸗ 
ſten zu Kaufmannswaaren, Eimer, Weinfaoͤſſer 

und Radfelgen gemacht. Es ſoll auch gute Tiſch⸗ 
ler « und Drechalerarbeit liefern, und im ABafr 
fer fange dauern. In den wärmern fändern ge⸗ 
ben jedoch auch die Stämme: felten dickeres Holz, 
‚als zu zwoͤlf bie fünfzehn Zoll im Ducchmeffer, 
indem bey dickern Stüden der Kern gemeiniglich 
nicht nf gefund zu ſeyn pfleget. 
Im Nothfalle fönnen die Blätter des ſchwar⸗ 
zen Maulbeerbaums auch zur Fuͤtterung der Sei⸗ 
denwuͤrmer dienen, fie liefern aber keine fo gute 
. Seide, als die vom weiſſen. 

Um Maulbeeren einsumacheu thut man 
recht reife Beeren in geläuterten und bünn ges 
fotenen Zucker, und läͤßt fie nur ein paarmahl 
aufwallen; feihet die Brühe ober den Zuder als: 
dann davon ab, thut bie Maulbeeren in ein 
Ölas, fiedet den Zucker etwas flärker, läßt ihn 
fodann abkühlen, und fchüttet ihn hernach In 

; das Glas Über die Maulbeeren. Sollte er aber 
noch zu dünne feyn, fo muß. man ihn noch ein: 
Wir überfieden und. wieder auf die Beeren 
gießen. 

Maulbeerſaft bereitet man aufi folgende 
Art: die reifen Maulbeeren werben vorher gut 

- gepreft, und alsdann nimmt man zu einem 
Pfunde Saft dreyviertel Pfund Zuder, ſetzt ihn 

- auf Koplen und läßt ihn fieben, bis er bie rechte 
Suftdife erhalten Hat. Ä 

Die Maulbeeren loͤſchen aAberhaupt vortreff 
lich den. Durſt, fühlen und erquicken, verbefiern : 
auf eine fanfte Weile bie werdorbene Galle, wi: 
derfichen ber Faͤulniß und befigen gelinde reſol⸗ 


* — 5 


» 


. Ziteonenfaft, ober eine ändere Säure leicht wie 


- 
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vitende Eigenſchaften. Haͤufig genoſſen verurſa⸗ 
chen fie weichen Stuhlgang. Doch alle dieſe 
Eigenſchaften haben ſie mit den ſauerſuͤßen Fruͤch⸗ 


ten gemeinſchaftlich. Die Farbe des Saftes kle⸗ 
bet den Fingern feſt an, ſie laͤßt ſich aber durch 


der abwaſchen. Iſt linnenzeug mit dieſem Safte 


beflecket, ſo kann man dies recht gut wieder reis J 
nigen, wenn man es naß macht und den Dampf 
von angezuͤndetem Schwefel an die Flecke gehhen 


Jaͤßt. Man kann mit dieſem Safte verſchiedene 


Fluͤſſigkeiten fuͤrben, wozu ihn auch die Zucker⸗ 


baͤcker gebrauchen. | 
Willl man diefe Beeren als Arzneymittel ge. 
Brauchen, fo geſchieht es beſonders mit dem vor: 
hin erwähnten mit Zucer eingefochten Gafte, 
Rob :mororum. - Die refolvirende und reinigen: 


- de Eigenfchaft der Frucht wird durch den Zufag 


bes Zuckers noch vermehrt, übrigens hat er alle 


Kraͤfte der Beeren. Bey bißigen Krankheiten 


v 


pflegt man ihn den Mixturen zuzuſetzen. Wider 


die: Mundſchwaͤmmchen iſt es zutraͤglich, fie mit 
dieſem dien Safte vermittelt eines Pinſels zu 


beficeichen.. Wider die Bäume wirb er den Gurs - 


gelwaflern zugemiſcht. 


Die Rinde der Wurzel -ıft Scharf und 


fehr bitter. Sie ift den Würmern in den Ge - 


daͤrmen zumiber, wenn fie im Pulver zu 30 Bra: 


sen, ober in einem Aufgufle zum Quentchen zue 


Dofis genommen wird *). Sowohl bie bloße 


Wurzel, als die Rinde derfelben fol den Band» - 


wurm abtreiben, wenn man naͤhmlich 32 Quent⸗ 


chen von ihnen. in einem Pfunde Waſſer eine = 
Srtunde fochen läßt, und biefe Abkochung in 


| iwey 
*) Bemare Diction, d'hiſt. mar. tom. 4. p. 2. 
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zweymahlen nächtern austrinkt, iwodurch der Wurm 
nicht allein fol getoͤdtet, fondern aud) durch dem: 
Scuhlgang fortgetrieben werben *”). . 
. Der rorbe Maulbeerbaum, der vir⸗ 
ginifche Maulbeerbaum mit rother Srucht, 
"Morus rubra, foliis cordatis acuminatis trilo- 
bisve feäbris, fubrus.pubefcentibüus. Wild. 
. _ Berl. Baum. ©. 197. M. foliis cordatis fta-. 
" *  bris (ubrus villofis, amentis "cylindricis. Du 
Be Roi Harbf. w. B. ed. Pott. I. ©. 637. M. 
0 rubra, -foliis cordatis fubrus villofis, amentis 
\ eylindries Ling — Ben MWangenheim 
Beygytraͤge. ©. 37- Marfhal Belche. nordame⸗ 
vi: B. ©. 160. Morus foliis ſabtus tomen- 
toſis, amentis longis dioicis. Gronov, ‘Fl. 
. _Virg. p. 146. Morus Virginienfis arbor, 
loti arboris inftar ramofa, foliis' amplifi- 
mis. Pluck. alm. 253 et Du Ham, arb, 7. 
Kerner Abb. T. 397. Engl. Virginian Muülber- 
| ry. Red Mylberry- Tree. Franz. Mürier de 
| .  Virginie. | | — 
Die Benennung zeiget ſchon an, woſelbſt 
er vornämfich zu. Haufe gehört. Er wird aber 
nach Hrn. von-MWangenheim noch bis zum 
aſten Grabe noͤrdlicher Breite und alſo auch in 
Ten: England und in einem Teile von Canada 
in den Waldungen wild gefundem Er verfichert, 
daß diefer Baum in bem gemäßigten Himmels⸗ 
ſiriche von Neu⸗Pork eine Hoͤhe von vierzig Fuß, 
- und eine Stärfe des Stamms don ein bis ans 
derchalb Fuß im Durchſchnitte erhalte, wobey 
aber fein Wuchs langfam fe. Gegen die Kälte 
fey er fo wenig empfindlich, daß ſelbſt in Neu⸗ 
u Eunsg⸗ 
. ®3 Andry de la generation den vers dans lo corpe da 
Yhomme, p- 172 
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| England bie jungen. Schäffe nicht von dem Kro: 
x fte leiden. Man finder ihn mehrentheild auf der 
* Gommerfeite der Berge, auf Hügeln und hoch 
Tiegenden Ebenen‘, in einem trogfnen, ‚mittelna: 
| figen‘: und häufig. auch in fchlehtem Boden. . 
| Kalm *) flimme hiermit in Anfehung feines 
Standorts überein. : Dagegen behauptet er, ba5 
| ſchon in Penfplvanien und Neu⸗Nork die jun⸗ 
gen, zu geil getricbenen, Schößlinge des Baun.s 
in harten Wintern verfrören. : Wan findet. ihn 
auch in China. 00 


} ' s ' Non 
N Die Blätter find herzfoͤrmig, am Ende in. : 
„eine Zoll lange Spitze auslaufend, am Rande 
ſcharf gezahnt, an den Stämmen in der Pflan— 
| zung zu Harbke mehtentheils ohne Einſchnitte, 
| ° und wenn diefelben zugegen find, Doch niemahls 
| fo häufig, daß fie: einem Feigenblatte ähnlich 
| ſeyn follten. ”*) So fange fie fung find, ſind 
| fie auf der untern Bläche mit einem woligen We⸗ 
fen bedeckt, werden fie aber größer und diter, 
fiind quf derfelben ſowohl an ben großen erhaben 
| liegenden gruͤnlichen Adern, als an dem feine— 
’ ren Abergewebe nur kurze Haare, die die Te 
| che beym Angreifen weih machen. Die coo:re 
| Flaͤche ift rauh, hart, und auf ihr machen bie 
| auf der untern befindlichen Adern Fleine Vertie⸗ 
fungen. Ihre Farbe ift Hellgrün; Die Laͤnze 
| fechs Zell, allein fie ſtehen nicht, wie nach dein 
Hausvater 5. Ih, ©. 260. paarweiſe gegen 
einander über, ſondern wie bey ben uͤbrigen wec⸗ 
Ic! 
°) ©. Abhandl. der Schwed. Akad. der Wiſſenſch. ©. z1. 


E. 149 und 155- 
”“)&, Gronorv Fl. Virg. p. 146. 
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ı felewelfe an den Zweigen. Stiele find hellgruͤn, 
“anderthalb Zoll Lang: — 
Bu Er blühen, wenn bie Blärter noch jung . 
ur - "find, bey uns im Monarch May. Die Kaͤtzchen 
an ſind cplinderförmig, nad) Gronov fo did als 
ein Gaͤnſekiel, zwey Zoll lang. Mach eben dies 
fem Schriftfieller traͤgt er auch auf jevem Stam⸗ 
me entweder bloß maͤnnliche oder bloß weibliche 
Blumen. Herr v. Wangenheim hat aber 
außerdem Baͤume beobachtet, die ſowohl maͤnnli⸗ 
che als auch weibliche Blumen zugleich trugen. 
Kalm ?*) hat dergleichen ebenfalis geſehen, und 
ſogar Bäume gefunden‘, die auf einem Stamme 
nicht allein männliche und weibliche, fondetnauh - 
Zwitterblumen trugen. ne 
Ä — Die Fruͤchte find dunkelroth und faſt ſchwarz, 
5 nah Eatesby Befchreibung mehr laͤnglich als 
rund, im Geſchmacke gut. _ Sie fellen etwas . 
fäuerliher als unfere ſchwarzen fchmeten. Sie | 
- werben in, Nordamerika von ben Einwohnern mu 
gen ihres erfeifchenden Geſchmacks fehr hoch. ge: 
ſchoͤtzt, und, haben fo wie Die von bem ſchwarzen 
Maulbeerbaume das Gute an fi, daß fie lang⸗ 
ſam nach einander reifen. — 
Dirie Fortpflanzung dieſes Amerikaniſchen 
Maulbeerbaums geſchiehet wie bey dem vorign 
durch den Samen, durch Ableger und buch _ ; 
Pfeopfen. Wer indeffen das letztere beobachten 
will, muß dazu feine eigenen Stämme waͤhlen, 
weil nah Miller in England diefes fo- wenig 
fen Zwatzen als weißen Arten moͤglich gewe⸗ 
en iſt. | , 


| ' 4 > Mach 
*) ©. Abhandi. ber Schwed. Akab. der Wiſſenſchaften, 
-B. 38. ©. 151. . 
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.. Mach Kalm, von dem eine umſtaͤndliche 
Nachricht von dieſem Baume in den Schwed Abs 
handl. ver Akad. der Wiſſenſch. B. 38. S. 147. 
eingeruͤckt iſt, ſoll ſein Holz ungemein zaͤhe und 
hart ſeyn, und für eins der beſten zu mancher⸗ 
fen Tiſchlerarbeiten, als Theebrettern, Kleider⸗ 
ſchraͤnken u. dot. gehalten „worrden, und ſogar mit 
dem Holze des ſchwarzen Maulbeerbalins um den 
Ä Dorzug flreiten. Es foll feines Gleichen nicht 
- Haben zu hölzernen Nägeln für Schiffe, Jachh 
| ten und Boote, wie auch zu Pfeilern in der 1 
Erde, weil es der Faͤulniß lange widerſtehet. 
Die Blätter dieſes Baums find, nach ben. Ä 
Verſuchen, die man darüber in Amerifa ange - x “ 
fiellt Hat, ımb wovon Kalm, Marſhal. und 
ardere Nachricht geben, auch zur Erziehung ber . 
Seidenraupen fehr brauchbar. Ja vor nicht bie 
| len Jahren iſt es bekannt getworden, daß die chi⸗ 
7 gefilche Seide, die wegen ihrer Stärfe und ih: 
zes Glanzes alle andere Seide übertrifft, nicht. - 
den Seidenwärmern, bie mit ben Blättern bes 
.. weiſſen Maulbeerbaums gefuttert werben, ihren 
. Ueſprung zu verdanken habe, fondern daß fie mit 
den Blättern einer andern Act genährer würden, - \ 
die man anfaͤnglich für den Morus tatarica L. 
| hiele *), jetzt weiß man aber, daß diefe ber cos 
‚ the Maulbeerbaum ift, wie es Forſter unterm 
zoten San. 1787. an Murray *”) gefchrieben | 
bat. Here Hoffmann füge deshalb in feiner Ur 
berſetzung von Marſhal's Beſchreibung bee 
nordamerik. Bäume ıc. ꝛc. S. 161 fl. hinzu: - 
Re 2 Wenn 
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Denn der Seidenbau unter unfeem ‚ Himmels⸗ 
ſtriche und für unfere Gegenden in der hat fo vielen 
ugen schafft, als man voraiebt, und fib davon 


x 
Fun n nn BD 
. 
N 


., serforicht; wenn Die großen Pläge zu meitläuftigen 


* 


Raͤrkſicht zu nehmen haben. Daß fie unfere haͤr⸗ 


- Maulbeerplantagen nicht vortheilbafter .beg ung be: 


bauet werden Fönnen, und der Gewinn die vieien 
Unkoſten, dag Rifico ꝛc. würflich überriegt: 8 iſt 
dieſer Maulbeerbaum por andern ſehr zu empfehlen. 
Es ift befannt und mird bey harten Wintern durch 
traurige Erfahrungen genug beflätiat, mie ſehr un 
fer gemeiner weißer Mauldeerbaum durch fpäte Frod⸗ 
fie im Fruͤhjahre leidet. Möchten daher auch Deuts 


ſche Landwirthe Den Rath, melden unfer Autor jew 


men Landsleuten giedt, beierzigen, flutt Ted weißen 


Maulbdeerbaumes diefe Art mehr anpflanzen, und fo 


Den einmahl eingeführten Seidenbaue, wodurch würf: 
lich fo mande ſchwache, ſonſt undrauchbare Hand 
Beſchaͤftigung erhaͤlt, neue Kraͤfte geben. Sie wür: 
den gewiß bey der Fuͤtterung der Würver mehr Ver— 

‚theil erhälten als jest, da die Blaͤtter viel großer 
Sind, foiglich weniger Zeit und Hände erfordern, u. 


. ferner wegen ihres hKärtern Beſtandweſens dicht ſo 


leicht welt werden. Die Würmer freffen fie nadan» 
‚geftellten Verfucen gern. Die Seide wird fein und 
ſiark, und endlich ıfE Dee Baum gegen die Kälte 
nicht Tehr empfindlich. Die ſchoͤnen, greßen, wohl⸗ 
ſchmeckenden Fruͤchte find noch ein hinzukommender 
Keig, warum man den rothen Maufdeerbaum des 
Doppelten Vortheils wegen cher cultivicen follte, als 
Den weißen. ' *O 
Kur ne . FE Fe \ 
Die Baͤume in Harhfe, die in einem Als 
ter von 10 Jahren 8 Fuß hech und unten 2 
Zoll im Durchſchnitte die, und aus dem Sa⸗ 
men erjogen waren, hatten, als fie bereits 30 


| . Jahr ſtanden, indeſſen doch nur eine Höhe von 


12 Fuß und eine Dide des Stammes 'von.. 9 
Zol im Durchmeſſer erreiche, wiewohl fie in Vir⸗ 
ginien viel höher werben. . Hierauf wuͤrde man 
ben onderfeitigen Verſuchen, fie ben uns zur 
Seidenzucht zu benußen, vor allen Dingen 


teften 


\ 


fonft von allen Beobachtern beftätiger. 


4) Der tatarifche Mauibeerbaum. Mo- | 
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deften sine ohne Schaden aushälten, wird 


x 


rus tatarica, foliis ovato-oblongis urrin u. 


aequalibus aequaliter ſerratis. Linh, Mill, 


fehung der Fruͤchte überein, welche ſowohl roh 
als getrocknet und eingemacht gegeſſen werden. 
Auch macht man Wein fo wie Brantwein dar— 


and. Die Blätter find ehrund laͤnglich, flumpf,. 


glatt, gleihförmig gezoͤhnt, zuweilen auch fünfs 
lappig, daß fie ein vorzüglich gutes Futter für 


den, ©. 627. ſchon widerlegt, indem man dieſe 


Art mit dem. rochen Maulbeerbaume verwechſelt⸗ 


hatte. _ 
'5) Der oftindifche Maulbeerbaum. . 


Morus indica, foliis ovato -oblongis, utrin- 
que aequalibus, inaequaliter ferraris. Linn, 


Mill. Berulae fpecies, ‘conis eblongis villofis, _ 
foliis oblongis ferratis. Burm. Zeyl. 47. Tin- 


daparva. kheed, Morus indica Ru mph. 


amb. VII. p. 9. Tab. 5 
Diefer Baum ifl a Malabar, Zeylon und 


Amboina zu Haufe; er hat einen aufrechten, dik⸗ 


ten, aber nicht fonderlich hohen Stamm, wel: 


cher, wenn fie gerißt wird, ein Plebriger, milchi⸗ 


ger Saft flieft. Seine Blätter flehen auf lan: 


gen Stielen, und haben am Rande ungleiche 
ftumpfe Zähne Die Fruͤchte fichen auf eigenen 
Stielen meiſtens einzeln in ben Winkeln ber 
Blätter, gleichen ben gemeinen Maulbeeren, find 


her. eine ſaftige braungraue Rinde hat, aus wel⸗ 


gech it. II, p. 269. Mönche Verzeichniß ©. u 

4. Pallas Fl. rofl, 4 T. 52. ‚Diefee Baum - 
mäahft an ben Ufern der Wolga und Tanais, 
kommt mie dem ſchwarzen Maulbeerbaum in Ans 


die Seidenraupen fenn follten, ift im vorfiehen: - 


Rr3z3z nur 


. . [4 
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nur ungefähr fo groß als eine. Haſelnuß, und mie 
Meinen Härlein beſetzt; anfänglich find fie weiß, 
hernach roth, und, endlich werden fie ſchwarz, da 
- fie alspann faftig und won einem fehr angeneh⸗ 
men Gefhmade find. Seine Blätter werben von, 
‚den Indianern als Gemuͤſe gekocht und gegeſſen. 
Alle 3 Jahr werden in Cochinchina die Baͤkme 
umgehauen und neue gepflanzt, damit man von 
den juͤngern Bloͤttern, womit man eine uner⸗ 
meßliche Menge Seidenwuͤrmer fuͤttert, eine des 
fs zaͤrtere Seide erhalte. 10ureito Flor. Co- 
chinch. p. 679. u . 
ı 6) Der Dapier: Waulbeerbgum. Mo- 
“ zus papyrifera, foliis oyatis trilobatisque fca- | 
bris, ſubtus tomentofis,. fructibus hispidis. Ä 
Wiltd. Berl.-Baumi. ©. 196. M. papyrife- 
ra,‘ foliis cordaris difformibus fcabris, ſubtus 
tomentofis fructibus hifpidis Du Roi Harbf. 
w. 3.1. ©. 643. M papyrifera, foliis pal- 
.matis, bifpidis Linn. Mill Moench. Mo- 
zus fativa, foliis Urticae Mortuse, cortice pa- 
ppyrifera. Kaempf. Amoen, 471. Hitt.' du 
Japon. Tab. go. Fig. I. et ejd. Append. de 
. PHiftoire du japon .p. 23. Forfters Reife um 
bie Welt. U. S. 210. Thunberg Flor. Jap. 
. 72 ſeq. Engl. Paper-Mulberry - Tree. Kranz. 
. L’Arbre & Papier. = 
Diefervon Kämpfer befchriebene und theile 
in ſeinen Amoen. exot. Tab. 372., theile im‘ 
der fpäter und nad) feinem Tode erft herausgege⸗ 
benen Xeifebefchreibung . Tab, 40. abgebiftete 
Baum, wählt in Sapan, China, Suͤd⸗Carolina 
und auch in. einigen Suͤdſeeinſein. In Japau 
wird. er Kaadſt genannt. j ' 
Die Blätter meihen in ihrer Form fehr von 
einander ab, Nach der angeführten abbilbung 
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— folfren fie ſaͤmmtlich bandfdemig ſeyn, und ſo 


nimmt fie auch Sinne in feiner Beſchreibung 
on, Allein ben genauer Aufmerkfomkeit, und wie ' 


N 


ſchon Miller erwähnt, finder man dieſe fünf Ab 


theilungen nur bey den Blättern, fo Jange dee 

Baum jung if. An älteren Stämmen hingegen 
find fie bald herzfoͤrmig wie an ‚dem fchwarzen 
Maulbeerbaume, bald ein gefchobenes Dval, bald 

aauf ‚einer Seite mit einemunb mehreren ungleichen 
Einfhnitten verfehen. Ihr Rand iſt fägenförmig 
gezahnt, ihre obere Floͤche ſchwarzgruͤn, im Ans 
fühlen ſchatf, dig untere ſowohl mit groben, er: 

‚habenen , groͤnwelßlichen Adern, als einem Ge⸗ 

webe von vielen. Hleineren gezeichner., mit einem 
wolligen Weſen und feinen auf ben Adern De: 
findlihen Haaren bebeeft, fo daß fie völlig wols 
fig find. Die Sänge an großen Blättern iſt 10 

ol, die Breite 7 Zoll. Ihre Stiele haben. bie 
ide eines Gaͤnſekiels, feine weiße Haare, fo 
sie die übrigen fungen Zweige, und drey Zoll 

. Kämpfer bar die Blumen nice gefehen, 

folglich auc) von ihnen aus der Natur nichts fa- 

2 gen können. Die in den Harbkeſchen Pflanzun- 
gen befindlichen Stämme tragen allein. männliche 
Dlumen. _Sie kommen in Heinen etwas über. 

« einen Zoll langen Kaͤtzchen im Junius aus den .- 
Achſeln der Blaͤtterſtiele auf fehr kurzen Stielen 
zu vielen Städen gemeinſchaftlich hervor. Ihre 
Blumendede iſt grän, Staubfaͤden weiß, Staub⸗ 
beutel geiblih. | \ | 

Die Fruͤchte werden nad Kämpfer in Far 
van im Junius und Zufiud reif, haben bie rd: 
fie einer dien Erbſe, und find mit einer enge 
purpucfasbiger Haare umgeben. Gie haben ei⸗ 
nen angenehmen Saft. nat Samenkorn ift im ' 
| 2 ze ‘ 
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Anfange gruͤn, und bey ber völligen Reife der 
Beeren purpurfarbig braun. Die äußere Rinde 
ber Zweige iſt aſchfarbig, weiß, bas Hol; gelb⸗ 
weißlich, und ohnerachtet es eine Rare Marf- 
roͤhre fuͤhret, fuͤt das Meſſer ſehr hart. 


In Japan pflanzet man ſi ie duch Steck⸗ 
linge fort, welche bald Wurzeln fchlazen, und 
wenn gleich ihr. oberer über der Erde beftndlicher 
Theil bald troden wird, dennoch eine Menge 
junger Sckäffe aus der Wurzel treiben. Man- 
bauer ihn dorten auf Sügeln und Bergen an. 
Daß er auch im gutem lockern Boden dürch die 


ausgebreiteten Wurzeln junge Schößlinze trei⸗ 


bet, kann Du Roi aus eianer Erfahrung bes 
weiſen, die egleich mit beſtaͤtiget, daß ſolche 
nach zwey Jahren ſicher aus gehoben und ver⸗ 


pflanzt werben koͤnnen. Aboelegte Zweige trei⸗ 


ben die Wurzeln ungemein langſam. In Zeit 
von fünf Sahren waren nad) den Harbkeſchen, 
Verſuchen dieſelben kaum zum Abnehmen. uud 


Ausheben tüchtig, 


Er Hält-in England nah Miller die Win⸗ 


. ter im Freien aus, und nad) feiner Angabe har 


man es in Harbke mit ihm ebenfelis verfuchen 


‚wollen. So vorſichtig man jedoch beym Ausſet⸗ 


zen geweſen, daß man ihn an einen Ort gebracht 


hat, wo er beſchuͤtzt ſtehet, ſo Leider er deſſen uns 


erachtet alle Jahr an feinen Zweigen, und ben. 
harten intern, wie der von 1766 auf 1767 
war, fehr viel. Du Mot behaupten daher, daß 


er für unfern nördlichen Himmelsſtrich zu weich⸗ 


lich bleibe, um chne Bedeckung gezogen werben 
zu fünnen. Wenigſtens friert cr bey harten 
Wintern bis auf die Wurzel ad, bie alsdann 
wieder neue Schben treibe, j 


| - Der 
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Der Wuchs ver Zweige iſt ſtart, und Ko m⸗ | 
pfer verdiene Glauben, wenn er ihn’in Sapan 
zu aan Rofrenn fänge bemerket Haben will; 
da fie bier in Deutichland Über eine Ehe Hoch. 
auffchiefien. ‘Ben N chem fchnelfen Teiebe wikd. 


das Ho niemahls reif, und ſlirbt befio leich⸗ 
ter ab. | 


ı Den Tlußen, den bie Japaueſer von der 
Anzucht dieſes Maulbeerbaumes haben, beſtehet 
in der Kunft, , aus der äußeren Rinde verfchies 
-bene Arten von’ Papier durch das Einweichen 


“und Kochen desfelben zu verfertigen. Kämpfer . 


. Keitier von der Ninde ‚der ganz jungen Bäume, . ' 


beſchreibet ihr Verfahren weitläuftig, und. führer 
zugleich von ſolchen Papieren an, daß ſie außer 
ordentlich ſtark find‘, fo. daß man davon Stricke 
machen , und einige Arten för Zeuge von Wolle 
oder Seide anfehen könnte, wovon im Art. Pa⸗ 
pier das uͤbrige. 
Einen aͤhnlichen Gebrauch machen auch bie 
Bersohner ber Sädfee: Snfeln, befonders dee Uta: 


welche ſie auf gefurchten Hoͤlzern mir verſchie⸗ 
dentlich gefürchten Haͤmmern klopfen, und wäh 


rend der Arbeit die Maſſe mit einem Leime wahr: 


fheinlih vom Hibifcus efeulentus befprengen. 


Auf feiche Art verfertigen fie Zeuge von verfchies - 


dener Stäife und Dife, bis zu einer Feinheit, 
welche noch das chineſiſche Papier übertrifft, und - 
welche fie zu ihren Kleidungen gebrauchen. 

Sn Anſehung feines färbenden Weſens 
ſcheint dieſer Baum auch nicht unbrauchbar zu 
ſeyn, ungeachtet er eben keine ſo ausgezeichnet 
ſchoͤne Farben liefert. Der Abſud, welchen Su⸗ 


ckow von 4 loth trockenen Zweigen mit Blättern 


erhielt, war klar, gruͤnbraun, und ſo dunkel, 
daß er faſt eine Dinte aͤhnelte. Von Pottaſche 
| Rrs5 ſchied 
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fie fi eine Menge von. geäntich- braunem Dies 
x Derfchlag, mobei die Brühe gleichforben bleibt, 


ge: heller wurde; Küchenfalzfäure bewirkte einen 
l 


afjaelben lodigen Ttiedeefchlag, und machte 


Die Fluoͤßigkeit hellbraun. Vom Alaun wurde ſie 
dunkelbraun, welcher ein gruͤnlich granes Weſen 
- föllte, von Eiſenvitriol wurde fie ſchwarzbrqun 
und ganz undurchſichtig. | 

1) Unvorbereitetes zud erhielt in der blogen 


Bruͤhe eine graue blaſſe darbe. 


2) mit Eiſenyitriol. dorbereitetes aber eine ine 


| elivengrüng fallende gsaubraune. 


Drep Eorh Zweige mit Blättern murden mit 6 " 
Quentchen iu abgekocht, und der erhaltene gran 


‚ braune Abfud gab 
3) unoprbereitetem zu eine Helle lebhafte gelbe 


satti weiche ins grüne 


4) In PottafchenHuflöfung eingeWweichtes und ges 


teodinetig Tu, befam eine nicht ganı seine paillen 


arbe, 
8 5) mit Ciſenvitriol vorbeseitetet wirde hingegen 
eifiggeh n. 

Die Farben n. 3, 4 unb 5 berſorehen al⸗ 
lerdings einen nuzbaren brand Hear Dame 
beueney bat inzwiſchen bei feinem Verſuche auf 
‚mit Wismuch Auflöfung vorbereitetem Tuche, 
auch feine ausgezeichnet ſchoͤne Farbe erhalten. 

Verfuche uͤder die Brauchbarfeit berfeiedener eins 
heimiſcher und ausländıfher Gewaͤchſe für Faͤr⸗ 
bereven; von D. &. A. Sudom. Steht in den 


Vorleitingen der churpfaͤlz. phyſikal. dfonom. Ge⸗ 
geugen in Deibelberg. 1. B. Mannheim 1788. 


Siehe auch. 108 Meditus hurpfäfz. Vemertung. 
1774. ©. 221. 


7) Der Faͤrber⸗ ⸗Maulbeerbaum. Mo- 


tus inctoria, foliis oblongis, hinc productio-. . 


ribus, ſpinis ezillaribüs Linn, J acquin amıer. 


- P. 
i 
[we " 


« 


ſchlechtern. | 


p- 247. t. 180. SQ. 55 *). Die Blatter ſind 


fanglich am Grunde verlängest, und -fihief herz⸗ 
-fbrmig, in den Winkeln ſtehen einzelne Stacheln. 


Die. Blüchen find von ganz getrennten Ge - 


Diefer Baum wäh Häufig in den Waͤl⸗ 
dern von Brafiiien und Carthagena, wie auch in: 


| Jamaika, und auf. vielen caribifchen nfeln, und 
trägt nad Heren Incquins Beobachtung ber - 


ftändig feine männlichen und weiblihen Blumen. 


auf verfhiedenen Stämmen, ba hingegen Mil 


ler verfichert, daß die meiblichen mit den maͤnn⸗ 
lichen nicht nur an einem. Stamme, fonbern auch 


‚ ‘auf ‚einerley Zweigen machfen. Er ift ein hoher 


‚Baum, mit vielen Aeſten und einer anfehnlichen 
Krone; welcher in allen: feinen Theilen voll von 
einem fchleimigen , ſchwefelgelben Safte ift, dee. 
herausfließt, ſodald fie gerißt oder verwundet wer - 
ben. Seine Rinde iſt hellbraun, und fein Hol; 
ſchoͤn gelb und hart, und theiler dem Waſſer 


ſeine gelbe Sarbe mit. In den Winkeln feiner 


‚ Blätter. fiben bisweilen F und wieder einzelne 
und auch zwey pfriemenſoͤrmige Dornen. Seine 
Blaͤtter ſtehen auf kurzen Stielen, und ſind von 


verſchiedener Groͤße, an ihrer Baſis eyrund, Kerr 
nach loͤnglich, und endigen ſich in eine ſcharfe 
Svoitze; fie haben eine dunfelgräne Farbe, nnd 


find am Rande ſaͤgenattig gezaͤhnt, unten aderich, 
und zuweilen ganz glatt, zuweilen aber ein we 
nig haarig und raub anzufühlen, die eine Baſis 


.. derſelben aber iſt immer buͤrzer und etwas fhmär , 


fer als die andere, daß fie ſchief am Stiel en 
| | .n hen 
"3 Ze Bbrinen Synenpwe f water Gelbholz, Theil 16 


\ 
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hen. Die männlichen Blumenfäglein hangen ein⸗ 
zeln in den Winkeln der Qlärter, und find cy⸗ 


Aindriſch, und zwey bie drey Zoll lang; die weib⸗ 


- Tichen Blumen aber. bilden kleine kugelrunde Koͤpf⸗ 
lein, welche auftecht auf kurzen Stielchen ſtehen. 
Die männlichen Blumen haben vier Staubfäben 


mit borpelten Staubbeuteln, tie bey Aufrichtung 


der Staubfaͤden ihten Samenſtaub mit einer ſtar⸗ 
fen Schnelifraft ausflreuen; die mweiblihen Blu⸗ 
men haben ‚nur einen einzigen: Griffe, Die 
Darauf folgende Frucht ift cundlich, übrigens aber, 
wie eine gemeine Maulbeere gefaltet, und uns 


gefaͤhr fo groß, als eine Mufcarennuß; fie bat, - 


wenn fie auch voͤllig reif iſt, answendig und in⸗ 
wendig eine bleiche oder gelbgruͤne Farbe, iſt ſuͤß, 
und wird nicht nur gerne von den Voͤgeln, ſen 
‚dern auch von Menſchen ſowohl' roh, als mit 
Zucker und Wein angemacht gegeſſen. 


Das Holz dieſes Baums iſt ſehr hart, und 
in und außer dem Waſſer dauerhaft; der vor⸗ 
nehmſte Gebrauch deſſelben aber iſt, wollene und 


andere Zeuge damit gu färben, daher ‚es bey den 


Amerikanern eine befondere Hanblungswaare aus- 
macht, und haufig nah Europa ringefchiffee 
wird. . Es wird im Deutſchen Fuſtickholz, 


5 Gelbhol;, oder gelbes Brafilienbol3; von den 


©paniern Morita; von den Holländern Stok- 


wifch -Hout, Stodfifhholj; und von den Eng⸗ 


laͤndern Fuſtik wood, oder Stinkholz genen⸗ 
“net, welche zwey letztere Nahmen vermuthlich 
von einem beſondern widrigen Geruche, den es 
kat , hergenommen ſind. 

Das gruͤne Fuſtickholz, welches zu Ju⸗ 
ſtrumenten und zu eingelegter Arbeit gebraucht 
"wird PN: piellicht von dieſem eine bloße Varie⸗ 


. taͤt, 


en SEE Fern SEE — -—-.„. 77— I EEE GEBE EEE “u. . 
» « 
- 0 


Maulbeerbaum. — 637 


“ gät) bie bon verſchiedenem Alter; ober dem Bo⸗ 

‘den, morinn er waͤchſet, herruͤbret. | 
Don der Anwendung hiefee Holzes zum Gars 
ben if. im Art. Gelbbols, -Th..16&, ©. 746 —, 

763 aurführlich gehandelt. S. Übrigens. ah 
Beckmann's Vorbereitung. zur Waarenkunde, 

I. S. 222 — 227. i 
g) Der ſtachelige Maulbeerbaum. Mo- 

rus Zanthorylum, foliis ovaris oblongis acu- 

minatis obliquis, ramis aculedtis Mill. n. 8, 

. Zanthoxylum aculeatum Carpini foliis, Ame- . 

' ricanum, cortice cinereo. Piuck, Phyt. 239 
fe), 3. Mit enrunden länglichen, ſcharf geſpitz 
ten Blättern, welche ſchief an den Stielen ſte- 
herr, mit flacheligen Zmeigen. Dielen‘ Baum 
waͤchſt ebenfalls in Jamaika, und fein Holz kommt 
mit unter. das verfäufliche Gelbholz, iſt aber nicht 
von der Guͤte defielben j 


Maulbeerbauin (chinefifcher) f. oben, ©. 561. 


ai 4 


(edler) f. oben. ©.564. . 
(Sörber ) f. oben, ©. 634. und 
©.1bhols, Th. 16, S. 745- fl. 
(gemeiner) f. oben, ©. 668. 
(italienifcher) |. oden, ©. 565.. 
(oftindifcher) f. oben, ©. 629. 
(Papier) f. dben, ©. 630. . - 
en f. oben, © 565. 
crother) f. oben, ©. 624. Ä a 
CEſchwarzer) ſ. oben, ©. 618 . ’ 

* (fpanifcher) f. oben, ©. 564. 
(ftacheliger) |. oben, ©. 637. 
(tatarifcher) f. oben, © 629. 

- (eirginijcher) f. oben, ©. 624. 

(weißer) f. oben, ©. 559. 

(wilder) f. oben, ©. 564. 
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638 Maulbeerbaumſaft. Maulbeeren⸗iqueur. 


Pr 


. Maulbeerbaumfaft, ein Getränk, “das aus dem 


. der Saft in Gaͤhrung kommt. Hierauf nimmt 


Softe der im Fruͤhlinge angezapften Maulbeer⸗ 
bäume bereitet wird. Der Saft wirb in 'gläs 


. fernen Bouteillen an bie Sonne oder. gegen eis 


nen Dfen. in mäßiger: Wärme geſetzt. Wenn 
er eine Zeit lang geftanden wird ein Städ wohl 
ausgebadenes Weißbrot ‚hinein geworfen, wodurch 
man das Brot wieder heraus, gießt den Saft 
wieder in andere Bouteillen, wirft ein Paar Nel« 


Ben, auch, wenn man will, ein wenig Zimmt, 


hinein, und verwahrt fie mit Korf und Wade, 


- 


Geſchmack erhalten werde. . 


"damit der Tranf recht lange bey gurer Keaft und. 


Naulbeeren⸗-Liqueur. Man nehme Maulbeeren, 


. 
. 


2 Pfund; Erdbeeren, 3 Pfund; Himbeeren, J 


Pfund; bittere Mandeln, füße Mandeln, von jes _ 


dem 6 Soch; Kirſchkerne, Aprikoſenkerne, Pflqus 
inenterne, von jedem 5 loth; Fenchel, Paradies⸗ 
koͤrner, Veilchenwurzei, Eitronenmeliffe, Wein⸗ 
ſteinſalz, von jedem 3 Loth; Zimmt, Nelken, von 
jedem 2 loth; Pomeranzenſchalen, Citronenſcha⸗ 
len, von jedem 1 loth; Cubeben, Sternanis, 


Öalgant, von jedem J Loth; Pomeranzenbluͤthe, 


Lavendelbluͤthe, Muskatennuͤffe, Zimmtbluͤthe, von 
jedeme5 loth; Vanille, ı Sorh. Wenn dieſe 


fammtlihen Species theils klein geſtoßen, theils 


klar geſchnitten find, fo werden fie in eine Sla- 
ſche gethan, 10 Maf Spiritus Vini baräber ge⸗ 


goſſen, die Flaſche wohl verwahrt 8 bis zo Ta: 


ge in gelinde Wärme gefeßt, fodann nebſt 4 - 


Maß Waller und einigen Händen voll Buches 


afche auf die Abziehblaſe gebracht, und dann des 


ſtillirt. ⸗ 


* 


Die 
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Maulbeeren Liqueur. 639 
Die- erhaltene Fluͤſfigteit wird mit. 3 Pfund 


in 4 Maß Waller gefostenem Zuder verfuͤßt. 


und. nad einigen Tagen das Gemenge filteirt. 
AYugeburter Maulbeerenliqueur. Man 


nchme Maufbeeren, 3 Pfund; Himbeeren, Erb.“ _ 
beeren, Sohannisbeeren, 18 loth; Aprifofen, - 
Pirſchen, Apfelſinen, von jedem 4 Stüd; 
. bittere Mandeln, ſaͤße Mandeln, Eubeben, von. 
jedem 6 loth; Citronenſchalen, Pomeränzenfhas. 


fen, von. jedem 2 loth; feirien Zimmt, Zimmt⸗ 


bläche, Muskatenbluͤthe, Mosmarinbläre, as 


vendelblüche, von jedem 1 Soth; Cardemomen, 


—“ 


Muskatemuͤſſe, von jedem F foch; Nelken, Cal⸗ 


muß, kleinen Galgant, Citronat, von jedem ? 
voth; Vanille, Safran, von jedem x Quent. 


Nachdem alle diefe Ingredienzien theils klar ger’ 
fchnitten, theils klein geſtoßen mworben find, fo, 


werden fie in eine verhaͤltnißmaͤßig große Slafche 


gerhan, 16 Maß Spiritus Vini darüber gegoflen, . 
und’ 3 forh MWeinfteinfals, oder in deflen Erman⸗ 


gelung eben fo viel Loth wohl gereinigee Porafche 
dinzu gerhan, die Flaſche recht verwahrt, ohnge⸗ 


führe 14 Tage bie 3 Wochen in gelinder Waͤt⸗ 
‚me fichen gelaffen,. fobann, nebft 8 Maß Waſ⸗ 


fer, auf die Abziehblafe gebracht, und entweder 


einige Hände voll Buchenafche, oder Kochfalz,- | 


dinju geworfen, und_alles gehörig deſtillirt. 

| Der erhaltene Geift wird mit 4 Pfund in 
3 Maß Brunnen, ı Maß Nofens und 1 Maß 
Domeranzenwafler gefottenem Zucker verfüßt, nad) 


einigen Tagen filtrirt, und folgende in etwas. 
Weingeiſt aufgelößten Oehle Hinzu gegofien, . 


naͤhmlich: Pomeranzenöhl, Citronenoͤhl, faven» 
„deloͤhl, Muskatenblumenoͤhl, von jedem 3 Trops 
-fen; Anisdhl, Zimmeblüchendhl, Nelkendpl, RH6- 


Hiferholzöpl,. Bergamottenoͤhl, von jedem 2 Trops- 


fen; 


640 Daufbeerefat, M Maulbeerſaft. 


fen; Sadmindgl, Cederotzl, Moſchuseſſen Bir Am: 
braeifen;, von jedem ı Tropfen. — 
Das Ganʒe der Branntweinbrennerey, von Phhi⸗ 
lipp Franz Breitenbach, II. Th. ceipg. 1800, 
©. 353—357. 
Maulbteerenſaft, oder Maulbeerenſalſe der 
ausgepreßte Saft aus den Beeren des ſchwarzen 
Mauſbeerbaums. ©. oben, ©. 622. 
Jaulbeerfeige, f- Seige, Ne.2. Th 12, &.468,. 
Maulbeergeſchwuiſt ‚der Augenlieder, Morum, 
iſt eine rotholaue, weiche, ſchwammichte Geſchwulſt, 
welche einer Maulbeere aͤhnlich ſieht, und zuwei⸗ 
fen ben neugebornen Kindern am Augenliede, 
gemeinglich. am obern., hänge. Sie gehört zu 
"den fogenonnten Wuttermählern, und ıbluter, 
menn tie ausgeſchnitten wird, anebrentheile ſehr 
ſtart. Um dieſe Blutung zu vermeiden, thut 
man wohl, wenn man fie durch Aekmittel, am 
beſten dutch ungeloͤſchten Kalk mir Seife gu gleis 
hen Theilen vermiſcht, wegzuſchaffen ſucht; ner 
muß dieſes mit Vorficht geſchehen, wrehalb man 
vorher die nahe liegenden Theile durch ein Pfla⸗ 
fler, in welches für die Geſchwulſt ein’ roch. aus⸗ 


geſchnitten ift, beichüßt. 
Bernfteins practifches Handbuch für- Wundaͤrz⸗ 
- te. Ul. Th. Neue Ausg. Yeipzig 1800. 9. 488. 


Maulbeerhecken, ſ. oben, S. 602. 
Maulbeerholz, ſ. eben, S 860. 622. u. 627 
Maulbeer⸗ Julepp, ſ. unter Julepp, 26. 51, 
©.-65 2. 
Maulbeermelde, Blitum capitatum L. gewoͤhn⸗ 
lich Erdbeerſpinat, ſ. 2. Meier. 
Maulbeer— Kenne, f. oben, S. 366. fl. 
Megulbeer⸗ Ratafia, | ‚ f. unter Himbeere, =. 28. 
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Manlberfaft,f Maulbeerenſaft, oben, e. 640. 
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che noch roth find, preßt fie aus, -Jäßt fie fieben, 


hut eime binfängliche Menge Zuder dazu, wie 
es ben andern eingebicten Säften gebräuchlich - 


iſt. Diefe Wereitung wird gewöhnlich in den 
Apothefen gemacht. a 
Mauldrommel, |: Maulteömmel. 


Maulen, ı) in den niebrigen Sorecharten ſagt 
man, eine. Speiſe maule gut,. wenn. fie gut. 
ju Munde geht, begierig gegeſſen wird. 2) Buch 


ein muͤrriſches Stillſchweigen feinen Zorn. oder 
- Unssillen gegen jemanten blidenlaffen, gleichfalls 


beig iſt bas vorseauliche fchmollen. . 
‚ Miäuler, nady. der verderbten Ausfprache ber Koh⸗ 


J lenbrenner in einigen Gegenden, ſ. Meiler, 


Maͤulerdecke, Maͤulerſtaͤtte, ſ. eben daſ 


Maulefel, iſt nad) den neueren Naturforſchern 


dasjenige Baſtardthier, welches einen Hengſt zum 
Vater und eine Eſelinn zur Mütter hat, unb 


bey weitem Feiner und unanfehnlicher und mehr 
dem Eſel ähnlicher ift, als das Maulthier, 
welches einen Efel zum Vater und eine Stute - 
Ä jur Muster bat, Letzteres wird far. Mulus, Frz. 
le Muler,. erſterer aber fat. hinnus, Franz. le 


bardeau genannt. Mach dem gemeinen Sprach⸗ 


DE tn > EEE En m ee 
. 


- - und Thiere mit einander zu vertsechfeln, woraus 
manche Mifverfiändniffe und Irrungen entflans 


den find. Seloͤſt Herr Adelung ſagt, in Ber er 


fien Ausgabe feines. volltändigen MBörterbuche; 


Mauleſel it ein von einem Ejel und einer Stu⸗ 
te, oder don einem Hengſte und einer Eielinn 


erzeugte Mittelgattung . zwifchen einem Pferde 


‚und Eſel, welche größer, muthiger und flärfer 


Dec. sechnol, End LIXXV. Ch, & "als 


nur in her niedrigen Syrechart. Minder nie⸗ 


gebrauche pflege man biefen Unterfchieb felten zu - 
"beobachten, fondern wohl dieſe beyden MNahmen 


Maulbeerſyrupp. Mauleſel. 64ꝛ nn 
Maulbeerſyrupp. Man nimmt Maulbeeren, wel⸗ 


I 


- u . . Br a 
6adManleſelkreutz. Maike: 


de ein. Eſel ift, aber ihr Geſchtecht nicht forke 
| pflanzt. Er Hat dem Nahmen nicht von dem 
Maulforbe, welchen man ihm feines. rürfifchen 
Weſens wegen gemeiniglich anzulegen pflegt, ſen⸗ 
‚been aus dem far, malus, weichen Nahmen die⸗ 
fee Tier, dem Iſidor zu Folge; daher Hatte 
‘weil man «8 in den Mühlen zum Mahlen ge⸗— 
brauchte, datzer auch bie zu gleichem Endzwecke 
angewendeten Pferde Muli genaunt wurden. Ehe- 
dem war auch das fürzere das Maul, Plur. 
Maͤuler uͤblich, bey dem Notker und Strits - 
fer Mul, welches in der deutſchen Bibel mehr⸗ 
mahls vorkommt, aber im Hochdeutſchen veral⸗ 
tet iſt, fo wie das gleichbedentende Maulpferd. 
Da das Maulthier viel aufehnlicher iſt, und 
- häufiger gebraucht wird, ‘fo verfpare ich das uͤbri⸗ 
ge, was von dieſen beyden Thieren noch zu bes 
merken it, bis zum Art. Maulthier. 

Fizuͤrlich pflegt man auch diejenigen Wes⸗ 
den, welche weder Männchen noch Weibchen ſend, 
und die haͤrteſte Arbeit. verrichten muͤſſen, (bey 

den Bienen Arbeitsbienen), Maulefel zu nie 

nen, wie man mir diefem Worte nicht jehten 
auch alle Baftarbepiere, die aus dee Vermiſchung 
geper verfchiedenen Thiere entſtanden find, zu 
dbezeichnen pflegt, "wofür doch Maulthier üb 
licher zu. werden ſcheint. 
Auch iſt Mauleſel ein Zunahme bes jenal⸗ 
ſchen Stadtbiers. ©. Th. 5, ©. 261 
Mauleſelkreutz, ſ. unter Kreutz, Th. 49, ©, 5. 
Maulfaͤule, eine Krankheit des Rindviehes, bey 
Wweicher nicht nur das Maul, ſondern auch die 

Süße beſonders angegriffen werden, und wovon 

im Art. Hinken des Rindviehes, Tg: 23, S. 

561. fl. gehandelt worden iſt. Man ſehe daruͤ⸗ 

ber auch einen fehr leſenswuͤrdigen Aufſatz in 
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Waren. Mut 6 


"ber Oberbeuifihen allgem. fit. Zeit. 1860. 146, 


‘ 


St. ©. 941. BE Ba 
Maulfrsund, in der daten Sprechart, eine ete 


fon, welche zwar dem Maule, d. ii ihrer Mer 
fiherung nad, nicht aber in der. Thor unfer 
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Freund iſt. In der anſtaͤndigern Serechart, ein . 


Siumgenfreund. Auf eine ähnliche Are’ ns die 


Ausdruͤcke, Maulchriſt, Maulheld ꝛc. . zu 
erflären. Ä Ä * 


Maulfuͤlle, in der niedrigen Sorechart, ber nöd u 


dürftige Unterhalt, gleichfom was man mit dem 
Maule davan bringe, Um die. Mautfuͤll⸗ 
dienen, um den bloßen Unterhalt, im. Die Koſt. 
Maulgatter, ein Inſtrument, womit. die Hufe 


ſchmiede wilde Pferde baͤndigen. S. unter Huf, 


Th. 25, ©. 450, . | | 
Maulgefperr bey Pferden, f. Maulſperre. 
Maulheld, f. unter Maulfreund. 
Maulklamme, f. YYundklemme. 


Maulkorb, f. ainter Korb, Thı:44, ©, 486 


auch unter Aurfcher, Th. 57, &. 460, 
Maulkorb des Mauleſels, if eine Art von 4& 
wuͤtfeltem vieredigen Netze, das in Form xned 

Korbes gearbeitet ift, der 16. Zoll im Durchs 

meſſer, und eben fo viel Tiefe haben muß. Mat 
macht ihn aus einem Stricke von Baſt, yon ber 
Dicke eines groben. Bindfadens. Der Maufforh 


muß das ganze Unterrheil des Kopfs des Maule 


Kar bis zu der Höhe eines Naſenbandes eine 
ließen; er if an ein Kopfſtuͤck angebängt; man 
thus, um bas Thite auf dem Wege zu beſchaͤf⸗ 


- . tigen, ein wenig Heu hinein; man hält ihn durch 
ein Kopfftuͤck, das man son. fuͤnftehalb Span. 


nen lang daran hinzufügt, in der gehörigen Hoͤ⸗ 

he. Bu dem Ende näher man zuerſt an ben 

Maulkorb, am feinen ei, ein wenig meht 
| 62% 


vor 


— 





—9— Meilkroukhellen ze. Manlochs. 


vor⸗ als binterwoͤrts, mit Zwirn zwey halbrunde 
angefopyelte Schnallen und ihren Schlauf m; 
dieſes Kopfſtuͤck muß von Weißgahrleder ſeyn, 
und iſt an den beyden Enden zugeſpitzt. Es 
wird vodllig mit einer livrecborte bedeckt, die man 
mit einem duͤnnen Faden in. der Mitte annäper; 
man ſchnallt es an Die beſagten Schnallen, und 
ziehet es uͤber den Zaum des Mauleſels buch, 


oßne es an irgend einem Orte zu befefligen. Um 


den Maulkorb zu verzieren, näher man oben an 
Bas Vordertheil, mit einer von weißem Schaf: 


- ieber gemachten überwendlichen Maht, ein vierefe 


kiges ausgezacktes Stuͤck Tuch an; feßt unter dem 
— Stich,“ auf den Seiten und unten, eine $änge 
von anderm Zeuge. an, welche mit einer Fleinen 
Branfe, die an das Stuͤck Tuch genaͤhet wird, 
beſeßt iſtz auch näher man Tuch unterhalb det 
Franſe mit einem doppelten Faden Zwirn ar, 
und feht zwey Buͤſchel, einen auf jeder Seite, 
zwifſchen dem Stuͤck Tuch und ber Koppel an 
den Maulforb. 
Montrantheiten der Pferde, ſ. oben, Site 


If. 
riaultzantpetn des Rindviehes, ſ pben, S. 


— 


ı 552. 
\ nenlloe, darunter verſtand man fonft eine Art 
 . von Baftard » oder Maulthieren, welche aus eis 
- ner Begattung eines Stieres mit einer Efelinn, 
ober ? eines Stieres mit einer Stute entfliehen 
ſellte, und daher ‘auch Ochſeneſel, Ochſen⸗ 


pferd, Jumarre, rien). und Sat. Hippobus, 


. „Hippotaurus, Onpraurus, Jumarus, Stal, Gi- 
merto, Franz. Jumar oder Jumart genanntwird. 
Mach der Beichreibimg verſchiedener Schriftftel- 
Ier gleichen dieſe Thiere, welche vorzuͤglich in Sa⸗ 
vohen und Piemont gefunben werben follen, den 

| Daub 
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Maulpferd. Maulſchelle. 64 


- Maulefeln, haben aber fürzere Ohren,“ ein sun: | 


bes Maul, und einen nicht fo fpigigen Mücken, 
und haben alle in Anfehung des Kopfes und - 
Schwanzes mehr mie der Kuh, In Anfehung des 
Körpers und der Fuͤße aber mehr: mit ben Pfers 
den und Eſeln Achnlichkeit. Sie follen auch 
kurze Erhöhungen auf dem. Kopfe wie Hörner 

haben. Spallanzani hat in feinen phyſikali⸗ 
schen Abhandlungen ihre Gxriſtenz gegen den Hrn. 


son Haller zu bemeifen geſucht. Here Graf 


von Büffon bar eine foldıe Fumarse aus Dem _ 
Delphinate, und eitie andere aus dem parendi; 
ſchen Gebirge kommen laflen,. um die Wahrheit 
dieſer Nachrichten zu prüfen. Allein fo wohl die 
Bejihtigung der äußern als. innern Theile wis 


derſprachen ber gemeinen Befehreibung, und zeigte. 


nichts weiter, ald daß diefe Thiere von Pferden 
und Eſeln abflammen müßten. Es ſcheint alfo 
Die Meinung derer ‚welche behaupten, daß Och⸗ 
fen mit Eſeln oder. Pferden-eine Mittelgattung 


zeugen koͤnnten, noch vielen Einwendungen un⸗ 


terworfen: zu ſeyn,, und diefe Art Baflardthiere 


“unter die .fabelhaften Thiere zu gehören. Blüs 


menbach. glaubt, daß ber eigentliche Maufefel, 


> welcher einen Hengſt jum Vater und- rine. Efer 


linn zue Mutter hat, zu dieſem Serchumg. Gele 


genheit gegeben haben möge. 


Maulpferd, ſ. unter tNaulefel, — 
Mauiſchelle, im gemeinen Leben eine. Schele, d. 


i. ein Schlag mit der flachen Hand auf das Maul . 
oder die Baden; eine Schelle, eine Zuſche, eine 
Ohrfeige, in Bayern eine. Schmiere, Slafche, 


-ein Schwinderling, in andern Gegenden eine 


Dufel,. eine Dachtel, ein Wäflling, ehedem 
eine Halsſchlage, ein Handſchlag, ein Ohr: 
fhlag, ein Maulſtreich, ein. Dadenkreich, 
nn. 1.893 ein 


646 Maulſperre. Maulſucht. 
ein aacing bey ben Betgleuten? ein Wind⸗ 
licht. Schelle kommt hier von Schall her, 
und druͤckt den mie einen folchen Schlage vers 

‚ bundenen Schall aus, SG. auch Maultaſche. 

Maulfchelle, eine Art Sebackenes, ließe 
Moeultafche, 

Maulfperre, f. Hieſchkrankheit, 3, 38, ©. 
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ey dem Rindvirhe iſt biefe Krautheit eine 
hoͤchſt ſeltene Erfcheinung, ſo daß viele nie ba- 
Bon etwas gehört Haben. Bin Benfpiel davon 
finde ih in dem Hanndv. Magazin 1782. Eol. 
605 — 66° aufgezeichnee, mo ein Ochs 18 Ta- 
ge damit befallen war und durch warme Um— 
“ Schläge, endlich wieder Kergefteller wurde. Waͤh⸗ 
‚send der. Krankheit brach man ihm koͤglich mir 
- Gewalt das Maul etwas auf, um ihm eine Brot 
ſuppe und etwas grünes Gras, welches man ihm 
‚mit einem Stocke hinten nah bem Halſe ſchob, 
eniubeingen, um ihn nicht Hungers ſterben zu 
aſſen. 
- Bon dee Maulſperre bey: menſchen, iſt 
ber Ausdruck KRinndackenkrampf snteänctiger, 
und es ift davon. im Buchſtaben A. Th: 38, S 
14— 765 ausfuͤhrlich gehandelt. 


 Maulftich, ‘Soll, Muillteeck, ein Stich, ober ei⸗ 

Befeſtigungsart eines Laues bey den Schif⸗ 

fen, welches längs einer Sache, z. B. eines Holz 

ses führe, und entſteht, wenn man bas Tau mit 

einem Schlage, oder einem Gange, um baffelbe 

bergeflalt legt, daß diefer Schlag ober Sang 
felöft das loſe Ende Hält, 


Maulſucht, eine Krankheit Bed Rindviehes von 
bee im Art. Rindoiebfendie gelegentlich mit ge⸗ 
handelt, werden wird.  . 

| Maul⸗ 


A — 


Maultaſche. (a7 
Maultaſẽ 9* im gemeinen feben, eine Maul⸗ 
e | 


ſchelle. bedeutet hier einen Schlag Nr 
ne indeffen ans Taſche verberht zu feon. Das 
ken ift im Niederſ. fo viel als Ihlagen, sand in 
engerer Bedeutung Drefchen. 

2) Maultaſchen oder Maulſchellen, ge⸗ 


backene, find eine Art Gebackenes, welches auf 


folgende Art bereitet wird. Man nimmt feche 
for Mandeln, vier loth geſtoßenen Zuder, ein 
Quentchen Zimmt, Pfeffer, Nelken, Muskaten⸗ 
nuß und Insber, von jedem ein halbes Quents 
chen, und zwar alles gefoßen, wie auch weg 
Gran Diem Man rührt erflih die Mandeln 
und den Zucker gut ab, fehlägt Bann drey Eyer 


darein, damit man es in eine Maſſe zuſammen 


bringen kann. 
Dann formt man dieſen. Teig nach Belieben, 
entweder frey, nder druͤckt ihn in bellebige For⸗ 


men, fo mie die Muskatenſchnitzchen. Hernach 


läfr" man ſie abbafen, und wenn dieſes geſche⸗ 


Ben iſt, fo uͤberzieht man fie mit einem Eiſe, 
‚oder befireicht fie. nur mit Zuderwafler, oder 
überſtreicht fie nach Belieben mir Zimmt. ' 


Wiaultafchen von Mandeln. ‚Dan ehut 


erſtlich ein Pfund durchgeſiedtes Mehl auf eine 


Paftetentafel; dann bereitet man in einem Töpfe 
Ken zwey ganze. Ener und drey Dotter, e 
öffel Sahne, zwey Söffel Wein, been loͤffel dar 
fer, false das Mehl, und macht. mit biefem Ab: . 
gerüßeten den Teig ſchön gelind an, ſchlaͤgt ihn 
gut durch, und laͤßt ihm liegen, 

Inbeſſen präpariet man ein Pfund Butter 


waͤſcht fie fauber, reiht und teocdnet fie ab, treibt 


den Teig aus, fhläge die Butter auf den hal⸗ 


ben Teig, legt ben andern darüber, und bereitet 


‚en eben ſo, wie einen. andern Butterteis, treibt 
Ss64 ihn 


642808 Maultaſche. 

An breymahl nach einander aus, laͤßt ihn aber 

- jenesmahl- eine Weile Tiegen, und ſchlaͤgt ihn 
dreyfach zuſammen. —7— 


Sollte mah aber. einen weit groͤßern Teig 

. bereiten, fo fann man ihn vlerfach zuſammen Te: 
gen. Vorher aber floͤßt man ein halbes Pfund 
Mandeln, rührt es in einem Reibaſch mit ans 
derthalb Mierteipfund gefiebten Zucker, acht gans 
zen Eyern und vierzehn Dottern nach und nach 

: in die Mandeln, und ſchlaͤgt das Abgeruͤhrte eine 

“ec ganze Stunde lang, Zuletzt aber thut man Flein 
geſchnittene limonienſchalen barein, treibt ben 

- Zeig einen Fieinen Meſſerruͤcken dick aus, rädele, 

Nihn mie einem Krapfenraͤdchen vierecfigt, oder im 

— laͤngliche Stuͤcke, füllt es fobann mit ber abges 
‚ ziebenen Mandelfühle, und legt es dreyfach über’ 

einander, legt. e8 hernach auf ein Blech, bes 

ſtreicht Die Maultafchen mit Eyern und läft fie 

. . barauf abbaden, macht. algbann ein Eis. daruͤber, 
‚. und beſtreut es auch mit Piſtazien. . 


Dergleichen noch anders, Man. nimme 
ein Pfund feines Mehl, und eben fo viel im 





_ — 
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u J Blaͤtter oder Scheiben geſchnittene Butter, ar⸗ 


beitet es gut mit dem Manvdelholz durch einander, 
thut ſechs zehn Eyerdotter, acht odffel voll Wein 
.dazu, und Luͤhrt ed mit einander gut durch. 
Dann reibt man ben Teig mir dem Backhelze 
gut aus, ſchlaͤgt ihn zweymahl vierfady zuſam⸗ 
men, ſchneidet alsdann vier und ſechzia Stuͤck⸗ 
chen darautz, treibt jedes davon viereclig aus, 
amd zwar in ber Groͤße eines Tellers, und ber 
.. zeitet. eben fo eine Fülle, wie zu den vorigen, 
‚Dann legt man den' ſchmaͤhlern Theil über die - 
.. Mandeln, und ben ändern etwas mehr als Kalb 
daruͤber, raͤdelt es ab, beſtreicht es edenfalls mit 
J— A > Er en ao Eyern, 


LG 


y 


. &yen, bettreut es mit klar geſtebtem Zucker, und 
läßt die Maultaſchen recht Iangfaın. baden. 

Algemeines Kuͤchenlerxicon für Frauenzimmer. I, 

Th. Leipzig 1794. El. 124-124. -- 

aulthier, dasjenige Baſtardthier, welches den 
Eſel zum Vatee, und eine Pferdeſtuté zur Mut⸗ 
ter hat, und welches von dem Mauleſel, "der 
von - einem Hengſte und einer Eſelinn fommt, 
ſehr verfchieben ift. Es Eh zwar im Acc. Maul: 


efel ſchon etwas von dem Linterfchiede diefer bey: 
‚den oft mit einander verwechfelsen Thiere geſagt, 
allein Hier muß noch folgendes hinzu gefüget 


werben. 

Zufoͤrderſt ift der Mauleſel (auch der Pleis 

ne Mauleſel, Equus kHinnus, Buffon. Sup- 

Den. quadr. VIN. Tab. 2. Tab. 314. Schre⸗ 
er's Saͤugth. Tab. 315.) viel kleiner, als bas 


Maulthier, und fcheint alfo von feiner Mutter, 
der Fſelinn das Maß des feibes zu behalten; und 


Bas Maulthier (auch Das große Maulthier 


Equus Mulus, Buffon. Supplem, VIIL u 'r.) 


ift viel groͤßer und diefer als der Mauleſel, und bes 
hält gleichfalls dad Maß der Stute, feinee Mutter”). 
Wenn man ferner Die Geſtalt des Leibes biefer 


beyden Thiere mit einander ‚vergleicht, fo findet 


man fie von auffallender Verſchiedenheit. De: 
Maulefel Hat einen bännern Hals, einen fehnei- 
Bendern.-Nücken, wie ein Karpfenruͤcken, das 
Kreutz ſpitzer und abhangiger, anſtatt dag das 


Maulchier sin beſſer gebildetes Vordertheil, eis 


sien fchöneren Hals, zundere Seiten, flacheres 


Feng und glattere Haͤften e hat. Alle böybe. has 


85 ben 


J Hi 
va der Mu 4 
- den Arten abnibäugen, RR N ah j 
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ur 17 Mauithier. 
' ben daher mehr von der Mutter als dem Mater, 


nicht allein in dee Größe, ſondern auch in der 


Geſtalt des Leibes. Es verhält fi) aber doch 


nit eben fo. in Anfehung des Kapfes, der Glie⸗ 
ber und der andern Ertremitäten des Körperd. 
Der Kopf Des Mauleſels iſt länger und nach 


Verhaͤltniß niche fo did, als ber von dem Efel, 
. und bee Kopf des Maulthiers if} Fürzer und Difs 
Ber, ald der von dem Pferde. Sie baben alfo 

in Anfehung der Geſtalt und des Maßen des 

„N. Kopfes mehr von dem Vater als von der Mut⸗ 
. ter Der Schranz bes Meauleſels iſt bald mit 

ſolchen Haaren, als bey dem Pferde verfehen, 
der Schwanz des Maulthiers it dagegen beynas 

. he wie an bem Eſel beſchaffen; fie find alfo wie: 

-. der in Anfehung dieſes Gliedes vom Körper. bem 

WVater ähnlich. Die Ohren des Maulthiers find 


länger ald an Dem Pferde, nur die Ohren bes 


WDienieſeis find Fürzer als die am Manfıhier; 
‚ diefe Glieder bes Leibes gehören alfo auch mehr 


dem Vater als der Mutter. Eben fo iR es in 


Anſchung der Geſtalt der Beine befchaffen;. das 
.Maulthier har fie dünne, wie der Eſel und der 


Mauleſel hat fie dicker. : Alle beyde ähneln bas 
ber in Unfehung bes Kopfes, der Elieder und 


anderer Enden des Seibes viel mehr ihrem Das 
..ter, als ihrer Mutter, \ | ’ 
Um diefe Thiete defto gewiſſer zu unter 
ſcheiden, werben bie beygefügten aus dem auften- 


Bande der Buͤffhonſchen Mäturgefchichte der 
vierfuͤßigen Thiere, Berlin 1798. 8. entlehnten 


. Abbildungen derſelben fehr näglich ſeyn, wo Fig. 


4936 dad Maulthier, Fig. 4937 aber den Mauls 
ejel vorſtellet. U | 
Außer dieſem eben genannten vortrefflichen 


Werte muß ih nun gleich mod mehrere Sa 


v 


Mile 0. 64 


T 


Heller nennen, : Bie- Beſchreibungen ' vn dieſen 


Thieren gegeben Haben, wobey indeffem zu beamer: 
Ben ift, daR fie’ in Anfehung ber Rtahmen nicht 
alle übereihflimmend And. ’ Die daraus entfte 
Benden Irrimgen mid man aber nach den Niet 
angegebenen Kennjrichent und Underſchleven biefer 
beyden Thiere leicht berichtigen koͤnnen, welches 
der Orund war, weshalb ich fie hiet zuerſt ans 
führete. Linni Syſt. Nat. Edi’ XH. p. 10o1. 
Aſinus Mulus, ab equa et aſimo. Hinnus ab 
alına et eqqus. Steriles. Raji Quadt. p. 64. 
Briſſ. XJuadr. p. 71. - Equus auricalis longis, 
erectis, jüba brevi. Adudus, le Mulat: Klein. 
Quadr. p. 6. NB. Afınus biformis, hybridus, ., 
Mulıs. Aldroevand. Quatr. Solid. p. 358. 


.Gesn. Quadtr. p.794. Ejd. Icon. -Quadr. Fig. 


p. 21. bona: Johnit. Quadr. p. 15. Tab. VI, 
e. Fig. b. Chierler. Exercit. p. 4. Slosne 
Nat. Hiftery of Jam, Vol. IE: p. 327. Hals 
len’s Nat. Geſchichte der Thiete 1 B. p. 251. 
Mauleſel. Zroitterelel. Beckmanns Anfengögr. 


der Marärhifter. Goͤtt. 67. p. 9. Franz Miuler, 


das Weibchen Mule. S. Vallm..de Boma- 
re Diet. AHift. Nar. Tom, VII. p. 260 - æ65. 
Cours d’Hift. Nar. Tom. L p. 467 le Mu-: 
let... — Span. und Ital. Mulo. Mula. ‚Schweb. 
Mulafna. Engl. Mule. Hebr. Pered. das Weib . 
den Pirdah. Chad. Cudana. Griechiſch nie. - 


“ Arab. Beul, Stiye. Mezeck. — Ueber die Maul: 


thiere und Baſtardthiere überhaupt find auch 
nachzuſehen: Bonner’s Confiderktions fur. les 
corps organiles; à Amſt. 1762, 11. Vol, 8. 
nd befonders bed Herrn Abt Spallanzani’s 
phyſikal. und mathematiſche Abhandlungen. felpi. 
1769. gt, & von ©. 208-343. - 
| Die 


En | | Raise, 


r 


‚Die gertpflangeing der. Maulchiere iſt mit 


—* ehrtietl igkeiten en indem fie, 


— 


wie die meheſten aigze iece, nur ſelten zum 
Zeugen faͤhig ind. Es ik iwar gewiß, daß 
bes. Meuidel- beitgen ht dr Maulefelinn. wers 
"fen kaͤnne; ſie hab 

MWerkjeuge und Die Höshibendigen Fluͤſſigkeiten 
zu der Etzeugung? nur find dieſe Thiere von ge⸗ 


en Wie andere Thiere chickliche 


miſchtet Urt, viel weniger feuchebar und ſtets 


J ttaͤger sur. Begattung, als Die von reiner Art; 


mägegenden dezeugt, und Nur ſelten in den 


aberdas haben fie nie Itingr in den kalten Him⸗ 
heiſſen tändeen. und noch viel, feltner. in ben ges 


moaͤhigten. Es fat dlfo ihte Lnfruchtbarfere, . 
wenn fie gleich nicht Allgemein. ift, Doch .als auss 

gemacht angenommen werden, weil ihre Zeugung 
fü felten iſt, daß man kaum eine gewiffe Anzahl 


ihrer Beyfpiele anführen. fann. ") Daraus folge 
aber nicht, haf: alle Baſtardthlere überhaupt ums 


fruchtbar wären, . welches. man. bien gelegentlich, 


bemerfen Tann; fordern man weiß, daß unter. 
andern einige Bafterbe pon Canarien⸗Voͤgeln mit. 


andern Vögeln beynahe fo fruchtbar find ‚coß- 


ihr Water und ihre. Mutter, 
Unser den gemiſchten Urten,. das iſt unter. 


ben Thieren, welche, wie das Maulthier, von ‚sven. . 
verfchiebenen Arten entſptingen, giebt es, wie bey, - 
‚ben ungemifchten Arten, verfchiedene. Stufen dee 
Sruchtbarkeit, oder. vielmehr der Unfruchtbarkeit ;- 


denh die Thiere, welche aus zwey Arten von zweyer⸗ 
ley Natur kommen, ſind abehaupt weniger frucht⸗ 
en bar, 


e) Der Herr von Bäffen führt im arfien Bande feines. * 


efaänten Werks, nach der deutſchen Meberfckung., ins 
tt, Ma anlthier einige — 


quderss beranmt vemacht. 


t:in feiner Reiſe nach 5 Fat ci 5 


‘ 
v 
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Kar, well ‘Ge torniger Hleſchheit unter einander 
Bbeßßtzen ale bie reinen Arten, und, biefe Unfrucht⸗ 
barkeit iſt um ſo grhßer ala bie natoͤrliche Frucht⸗ 
barkeit der Aeltern geringer iſt. Wenn daher 
azwey on ih wenig fruchtbare Arten, wie das 
Pferd und der Eſel dahin gelangen, ſich zu be⸗ 
gatten, fo muß ihre erſte Unfruchtbarkeit anſtatt 
in dem Baſtarde — ſich vielmehr noch 
vermehren; das Maulthier wird nicht allein uns - 
fruchtbaree ale fein Water und feine Mutter ſeyn, 
fondern vieleicht das unfruchtbareſte von. allen . 
Baſtardthieren, meil Alle andere gemifchte Arten, 
von meichen man bat Junge ziehen Fünnen, wie 
nähmlich der Bad und das Schaf, ‚der Hund. 
und bie Wälfin, ber: Diftelfinf and ‚das Cana⸗ 
rienweibchen u. f. w; viel Fruchtbarer find als die - 
Art Des Efels und Des Pferdes. Auf diefe be: - 
fondere und urfprüngliche Urfache muß man.die, 
Unfeuchtbarfeit dee Maulthiere und- Maufefel 
fchieben. Dieſes letztere Thier if} noch unfrucht> | 
barer als das erſte, wegen einer zweyten noch bes 
fonberen Urſache. Das. Miaufthiee, welches von 
dem Eſel und der Pferbeftute herkommt, hat 
son feinem Vater das hitzige Temperament und 
foiglidy die Zeugungsfeaft in einem fehr hohen 
Grade, da der Maulefel welcher von dem Heng⸗ 
ſte und. der Eſelin fommt, wie fein- Warer nicht 
fo ſtark in der Siebe und nicht fo fertig zur Be 
‚ gattung iſt; da ohnebas bie Stute nicht fo. hits. 
jig als bie Efelin ift, fo ift fie auch fruchtbarer, 
weil. fie leichter und ficherer empfängt und ar fich 
hätt; alles trägt alfo dazu bey, das Mauithier 
weniger unfruchtbarer zu machen als den Maul: 
efel; denn bas hißige Temperament in dem maͤnn⸗ 
lichen Gefchlechte, welches jo nochwendig zur gu: 
ten Erzeugung if, und vorzüglich zur ahlte hen 
gr: 


— 


— 


—— 
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Bermeheuug, ſchabet im Gagentheile bey bem 

MWeihdyen und verbinbent. daſſelbe beynahe ſtets 

an ſich zu Halten und befruchtet zu werben. : 
Dieſe Sache iſt überhaupt richtig, ſowohl 


vey Thieren als bey den Menſchen; die kaͤltaſten 


Meiber erzeugen mit ben hitzigſten Maͤnnern ei- 
ne große Menge Rinder; es iſt im Gegentheile 
felten, daß eine Frau Kinder: bekomme, wenn 
fie zu empfindlich in der phyſiſchen liebe iſt. Die 
Handlung durch welche man zur Erzeugung ge— 
langer, iſt da nur eine Blume ohne Frucht, eine 
luſt ohne Wirkung. Uber’ auch bey den meiſten 
Weibern, welche bloß leidend find, verhält es 
ſich wie mit dem Feigenbaume, deffen Saft kalt 
ift, und deffen Frucht ohne Blume fommt; denn 
die Wirfung ift um fo ſicherer, je weniger fie 
bey dem Weibchen durch Zudungen. des Vergnüs 


gens beumuhiget wird. . Diiefe find bey einigen 


Weibchen fo merflih und fogar zur Empfängni 
nachtheilig, wie ben ber Efelin, daß man gends 
thigt wird, ihr Waſſer anf das Kreuß zu gießen, " 
oder fie fogar ſtark zu ſchlagen, um fie zu berus 
higen; sie vieſe unangenehmen Huͤlfsmittel wuͤr⸗ 
Den ‚fie nicht Muͤtter werden, oder wenigſtens aur 
ſpaͤt dazu „gelangen, bis daß in einem fpätern 
Alter bie große Hiße bes Temperaments erloſchen 
ober nur zum Theil übrig wäce Man ift Biss 


wweilen gendthigt, eben biefeß Mittel anzuwenhen, 


um die Stute empfänglich zu wachen. 

Der Herr von Buffon laͤßt fih in feinem 
vorhin geuannten Werke noch weiter über biefe . 
fo wenig ‚ergründete Materie. ein. Die Frucht 


der Thiere von gemifchter. Art, fagt er, fordert 


befondere Betrachtungen; fie iſt ſtets kleiner als 
bey den reinen Arten. Man wird davon deuilich 


die Urſache durch eine einfache Vorausſetzung fe: 
J gen. 





— 


Ein. Wenn man zum Beiſpicle afle Moͤnnchen 


Der Pferdeart und. alle Weibchen der Eſel unter⸗ 


druͤckte, oder alle Maͤnnchen in der Eſelart und 


alle Weibchen in der Pferbeart, fo würden kei⸗ 


ne andere als von gemifchten Arten gezeuget 
werden, welche wie Maufchiere und Mauleſel ges 
nannte haben, und biefe würden in geringerer Aus 


zahl gezeuget werden, als die Pferde oder alsdie . . 
Eſel, weil weniger Aehnlichkeit von Natur uns 
ter dem Pferde und der Eſelin oder unter dem 
Sfel und der Stute ſtatt finder als unter dem 


Efel und der Eſelin oder dem Hengfle und der 
Stute. In der That ift ed die Anzahl der Gleich» 
beiten oder. ber -Ungleichheiten, weiche die Arten 
bilder. oder treunet, und da dieje:des Eſels ſtets 
von denen des Pferdes verschieden find, fo ifl..es 


- offenbar, daß man durch Vermiſchung diefer bey⸗ 
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den Arten, entweder durch das Männchen oder 


durch das Weibchen, die Anzahl der Ueberein⸗ 


ſtimmungen, welche die Arten bildet, vermindere. 


Es werben alſo die Maͤnnchen' um fo ſchwerer 


Ungleichheiten etwas ıgrößer wären. Die Ba: 


ſtarde von jeder Art, werden daher fiets im 


Stande der Natur felten feyn; denn nur wegen 


Mangel des norärlichen Weibchens, wird ’ein 


Tier, von welcher Urt es auch ſey, ein ande 
ges für ihn meniger ſchick iches Weibchen aufju- 

, für welches es auch weniget ſchicklich iſt, 
als deſſen natürliches Diännchen. Und ment auch 


dieſe beyden Thiere von werfchiedeher Art fichohs 
‚ne Widerhand näherten und ſich mit einiger Be 
‚gierde zur Zeit des Beduͤefmſſes umd der tiebe 


Der: 


zeugen und die Weibchen um fo ſchwerer empfans 

gen, und um fo feltener nah Mafigabe ihrer 
Miſchuns; und felbft diefe gemifchten Arten, wuͤr⸗ 
den Überhaupt nichts hervorbriagen, wenn ihre 


—6 Maulthier. 


vereinigten, ko würde doch ihre Frucht nicht ſo 
gewiß, noch ſo zahlreich als bey reinen Arten 
ſeyn, mo die viel groͤßere Anzahl der Ueberein⸗ 
ſtimmungen die Verhoaͤltniſſe dee phyſiſchen Liebe 
bildet und alle Empfindungen dabeh vermehret. 
Aber dieſe Frucht wird um ſo weniger zahlreich 
ben gemiſchten Arten feyn, als die Fruchtbarkeit 
bey den beyden reinen Arten vom denen die Wer. 
mifchung geichiehet, an fich geringer ifl; und bie 
Ichte Frucht dieſer gemifchten Thiere, welche pon 
emiſchten Arten .entflanden iſt, wird‘ noch Biel 
eftener als die erſte fenn, weil das gemiſchte Tier 
o zu fagen von der Ungleichheit der Natur er⸗ 
ber, die fi zwifchen dem Water und der Mut: 
ter findet, und da es. felbft von Feiner Are if, 
auch mit Feiner eine vollkommene natuͤrliche Ueber⸗ 
einftimmung hat. Ich bin zum Berfpiel über 
zeugt, jagt Herr won Buffen, daß der Maul⸗ 
eſel vergeblich feine weibliche Maulefelin belegen 
würde, und daß aus dieſer Begattung nichts ers 
zeuget werben mürde, erftlich der allgemeinen eben 
angeführten Urſache megen, dann wegen der bes 
fondern Urfache der geringen Fruchtbarkeit beyder 
Arten von denen dieſes gemifhte Thier fommt, 
und endlih aus einem noch Befonbereren Grun⸗ 
de, den Urfachen welche oft Die Eſelin verhindern, 
von ihrem eigenen Männdyen zu empfangen und 
um fo mehr von einem Männchen anderer Art; 
ich glaube daher nicht, daß dieſe Fleine Maul: 
thiere, von einem Pferde und der Efelin, unser - 
fi) erzeugen koͤnnen, noch daß fie jemahls eine . 
Belegung hervorgebracht haben, weil fie mir alle. | 
Ungleichheiten zu vereinigen fcheinen, weiche bie 
Unfeuchtbarkeit Herbenführen müflen. Aber ih 
will nicht eben fo entſcheidend über bie Nichtig— 
feit der Seuche von einem Maulttiere mit einem 
m an’ 


ET 
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Maulthier. Ms 
männlichen" Maultgiere ſorechen, weil von den 
eben genannten drey Urſachen der Unfruchtbar⸗ 


keit die. letzte hier nicht ihre ganze Wirtſamkeit 
hat; denn da. die Stute leichter empfängt‘ als 


bie Ejelinn, und der Eſel heftiger und hitziger iſt 


als der Hengſt, fo iſt nach Verhaͤltniß ihr Ver: 


moͤgen zur Fruchtbarkeit groͤßer und ihre Frucht 


nicht fo ſelten als die von einer Eſelin und dem 
. Pferde; folglich wird das Maulthier weniger, uns. 


fruchtbar ſeyn als der Diaulefel; nichts beflo we⸗ 
niger zweifle ich fehr, daß das männlihe Maul 
thier jemals mit dem mweiblihen Maulthiere ge: 


zeuget habe, und ich vermuthe felbft nach ben 
-Benfpielen Bee Maulthiere, welche geworfen has 


ben, daß biefelben ihre Befruchrung vielmehr eis. 


. nem Efel als einem Maufchiere zu verbanfen ha: - 
ben. Denn man muß das. männliche Maulthier 
nicht als das natuͤrliche Männchen des weiblichen 
. Manlthiers anfehen, obgleich beyde einerley Nah⸗ 
‚ men führen, oder vielmehr nur. als das männlis ° 


che von dem weiblichen verjchleden find. | 
Um mid) beifer verfiändfich zu machen, feßt 


0 Herr von Buffon Hinzu, wollen wir einen Aus 
-  genbli eine Ordnung der Vewvandtſchaſt in den 


Arten feffeßen, wie wir eine Ordnung ber Ders 


wandtſchaft in den Samilien zugeben. Der Hengft 


und die Stute werben Bruder und Schweſter 


. . der. Art und Verwandte im erfien Grabe ſeyn: 
eben fo iftes mit dem Efel und der Ejelinn; wenn 


man aber den Efel der Stute giebt, fo wird Dies 


:fe ohngefaͤhr wie die Couſine der Art, und biefe 
WVerwandtſchaft fehon in dem zweyten Grade feunz - 


Bas Maulthiercdhen welches daraus 'enıftelfen wird, 
bat zur Hälfte Theil von der Art des. Vaters 
und von der der Mutter: und wird nur in Dem 
dricten Grade der Verwandtſchoft der Art mit ei: 


\ 
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ner ober ber andern ſtehen. Dann werben das 
männliche und weibliche Maulchier, obgleich fie 

I von einerley Vater und Miutter entflanden find, 

i . " onftate. Bruder und Schweſter der Art zu ſeyn, 

5 nun Verwandte in dem vierten Grabe ausmachen; 

und folglich ‚werben fie ſchwerer mir einander er- 
zeugen, als der Eſel und die Stute, welche Ber: 
wandte bee Art in. dem jiventen Grade find, 
„Und aus demfelben Grunde wird. das- männliche 
und weiblihe Maulthier nicht fo leicht mit ein: 
ander erjeugen ale‘ mit der Stute ober mit bem 
Efel, weil diefe Verwandtſchaft ber Art nur in 
dem dritten Örabe, bie ihrige unter einander aber 
‘in dem vierten Grade iſt; die Unfruchtbarkeit 
welche fich hier in dem zweyten Grade zu zeinen 
beginnet, muß merflicher in dem britten und fo 
groß. in bem vierten Grade feyn, daß fie vielleicht 
vollfommen da iſt. ' | 
Um bey uns gute Maufchiere zu erziehen 
ratben einige”), dag man einen der größten ge 
wöhnlichen Eſel dazu gebrauchen fünne, ohne nös 
‚ thig zu haben, einen ausländifchen Efeihengft das 
ju kommen zu faflen. Andere Hingegen Halten 
es für fchwierig, unter ben einlaͤndiſchen einen 
ſolchen zu finden, der Dazu tauglich wäre, weil 
der Efel in Fäiteren Sändern ſehr von feiner Groͤ⸗ 
fe und Thaͤtigkeit verfiere, und oft mie Pruͤgeln 
ju dem Geichäfte ber. Zeugung gezwungen wer : 
‚ben muß, fo hitzig der Efel in andern fänberm ' 
ſonſt au iſt, worüber der gute Erfolg nicht 
felten geftört wird. Dagegen find bie fpanifchen 
und Walienifhen Efelbefchäler von weit größeren 

| on 
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und ſchoͤnerem Baue, ımb, wie es bie Erfahrung 
lehret, auch viel tauglicher zu dieſer Abficht, nicht 
nut, weil ihre Belegung fruchtbarer ift, fondern ' 
weil fie auch größere und beffere Maulthiere er 
zeugen. Nur find fie ſehr theuer, und ein fols 
cher ausländiicher Befchäler wird eft auf 100 
fouisd’or zii ſtehen kommen. Die Pfecbeftute, 
Die man ihnen vorführe, muß no von keinem 
Pferdehengſte beleger worden jo. — 
Da diefe Zeugung wegen der verfchtebenen 
Sroͤße eines Eſels und Pferdes faſt unmöglich 
zu ſeyn fcheint, fo Bat man’ das Mittel erfon« 
nen, daß eine verhaͤltnißmaͤßige Grube gemacht, 
und bie zu belegende Stute in Biefelbe geführe . 


‚ wird; bamit der Eſelhenſt fie mit mehrerer Bes 


quemlichfeit befpringen könne  — | 
Uebrigens beftätigt es die Erfahrung, daß 


Die Maulchiere, von einem Eſel und- einer Pfers 


deſtute, wenn fie fonft einfchlagen, -die Pferde 
an Arbeitfamfeit und Dauerhaftigkeit übertreffen, 
und bey geringerem Sutter mehr leiſten, als die- 
felben, auch nicht fo- vielen Krankheiten als diefe 
unterworfen find; und es ergiebt fich Daraus, Daß 
es ſehr vortheilhaft ſeyn wuͤrde, fie zum Behuf 
der landwirthſchaft und anderer ſchwerer Arbeiten, 
wie es ſeit mehreren Jahren im Hannoͤveriſchen 
geſchieht, haͤufiger zu erziehen, wenn dieſes ans 


ders nicht die Anzahl der Pferdeſtuten nach meh⸗ 


reren Generationen betraͤchtlich vermindern, und 
mithin alſo auch die Maulthierzucht von ſelbſt 


einſchraͤnken muͤßte. Denn bis F ſind ſie zu 


ſelten, und man muß ein mittelmaͤßiges Maul. 
thier doppelt ſo theuer bezahlen, als ein brauchba⸗ 
res Wirthſchaftspferd. Von der Traͤgheit ihrer 
Erzeuger haben ſie nichts an ſich, ſondern arten 


hietin vielmehr dem Muttergeſchlechte nach. Ja 
a = t 
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die Wläufißtergensfe muß man gembhalid; ver⸗ 


ſchneiden, weil fie umbändiger als Pferdehengſte 
find, und wenn fie wild werden, iſt gar Fein Auss 


Tommen. mit ihnen, mie man ihnen denn ihrer 


neigfen wegen nicht felten Maulkoͤrbe anlegen 
muß. Die, größere Dauerhaftigfeit hingegen 
ſcheint ihnen von den erfleren angeerbt zu fegn. 
&ie können daher zu, allen Hauptwirthſchafts ge⸗ 
ſchaͤften, ohne daß man die geringfte Verſaͤumniß 
beforgen darf, mit großem Nutzen gebraucht wers 
ben. Sie find die groͤßeſten Saften, die nur im- 
mer ein. Pferd zwingen kann, fortzubringen im 
Stande. In den beym Haufe zu werrichtenden 
Arbeiten ſowohl, als auch auf Reifen, bat man 
Bie beften Dienfte von ihnen zu erwarten. Be⸗ 
fonders thun fie fi) bey Ießteren in allen Stüf- 
fen hervor. Sie können auf denſelben weit laͤn⸗ 


ger aushalten, und ermäden nicht fo bald, ale . 


man fonft wohl auch an ven beften-Pferken wahr: 
nimmt. Mic einem orte, fie-finb recht zu der 


I 


Arbeit und ben Strapazen gebohren, und in ber - 


Futterung zeigen fie ſich nicht fo verzärtelt, ale 
die Pferde. 


Wie geſagt find fie aber ben ung zu felten 


. und zu theuer, fo daß faum die Großen und 
Reichen, die felbige wegen ihrer Dauerhaftigfeie 


fo gern zu ihren Pad» und Kuͤchenwagen neh⸗ 


men, jur Genuͤge davon befommen können. Nur 
in Spanien, Frankreich und Stalien wird mit 
ihnen, wie bey und mit Pferden, gehandelt, In 
ben Sändern, bie uns gegen Mitte macht und 
° Morgen liegen find fie gar’ nicht bekannt. In 
Frankreich werden die Maulthier aus Auvergne 
vor andern hoch gehalten. Man ſchaͤtzt da befons 
ders Die aus Mieder-Poiton und von St. Ger 

vais bey Beauvoir für Mer. Die Spanier zie⸗ 


Den. 


Pi 


[2 
EG ——— 


hen aus biefer Gegend ſeht. vieſe, und bezapfen 


das Stuͤck nach Beſchaffenheit nicht ſelten mit 


zu Fontenay- le Comte wird damit ein eintraͤgli⸗ 
her Handel getrieben. | 


Wegen ihres fanften Ganges und gersiffen 


Trittes find die Maulttziere an gebirgigen Orten 


200 — 300 Mehl. nach deutſchem Gelde Auch 


infonderheic zum Meiten und fafltragen gut; wis. 


fie denn in dee Schweiz, in Italien und Spa 
nien nebſt den Saumroſſen gebraucht: werben, ofe. 
Woaren über das Gebirge zu tragen, da denn 


ober wohl gar. die Spediteurs felbft, derer. 40 Bis 
so und mehr, Jahr aus Jahr ein, aufdee Stra⸗ 
fie halten, und Damit gute Fracht vroienen. Sie 
werben aber auch von einigen vor :aflwagen, wie 
in Spanien vor Kutfhen, gefrant.. Das Ge 


wicht einer Saft, die ein Maulthir tragen Fann, \ 


ift 3, 4 bis 5 Centner. Die säffer, mit wels 
chen man fie beladet, find von iner eigerien Korm, 
naͤhmlich nur an der einen Sitte rund und ſchwib⸗ 
boglg; auf ber andern aber die an dem Bauche 
des Thiers anliegen fol, find fie platt. Dieſe 
Geſtalt wir des Tragens und Padens wegen 
ſchlechtedings nothwendig. 
Oas Fell des Unterkeibes wird zu Chagrin 


verarbeiket. S. Chagrin, Ih. 8, S. 2 


>» Die Klauen vom Maulthiere auf Kohlen ge⸗ 
legt, und damit die Kornboden wohl durchtoͤu⸗ 


chert, ſoll die Maͤuſe vertreiben. ©, unter Korn⸗· B 


bodeng Th, 44, ©. 914. . J . 
Das Maulthier: und Mauleſelfleiſch 


wird von einigen Volkerſchaften in Afien, fo wie 
- 598. Efelfleifh gegeſſen, und zum Theil ſogat dem 
Rindfleiſche vorgezogen. Die Usbekſchen Tataren 
eſfen das Fleiſch der wilden Maulthiere air lauch 
en Zt nun 


x “ 
. 


gemeiniglich ein mohlhabender . Mauleflteeiber,. ' 


— 
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. und Pfeffer, mic Butter halb gebraten und halb 


gekocht. Bey den Europoͤern findet aber dieſer 
Geſchmack keinen Beyfall. 


Der eigentliche Mauleſel, von einem Heng⸗ 


ſte und einer Eſelin, kommt in feinen Eigen: 


ſchaften mehr dem. Efel'nahe, und wird deshalb 
viel ſeltner gezogen, weil ‚man dafür lieber Efel 


, 


’ 1 


C. 8. Meigners. Handbus zum vtzlichen Ges 


. brauche für ferdeeigenthümer,, Dferdeverleiher, 


und für Stadt s und Dorfſchmiede. Leipzig bey 
Sommer 1199: 8. (im Adſchnute von der Maul 


thierzucht.) 


An etung zur Verbeſſerung der Dferdegndt ganzer 
Leder und einzelner Privatwirthe. Nebk einem 
Unterrchte vom Befchlagen ꝛc. zc. und einem Ans 

hange son der Maulthierzudt. Bon G. Hart: 
mMann 2te vermehrte Anode: Tübingen, Sotta, 
1786. ’. g20 ©. 8. (Ag. kit. Zeit.‘ 1786. V. 


u Eol. 37. Allg. D. Did. FT xxvı. 1.8. ©. 581. 


©sthaifch. gel. Zeit, 1786. H. ©. 457. Soͤtting. 
gel. Anz. 1465. Beckmann's Bibi. 
XIV. Il, 375 allenthalben ſehr gelobt.) Ins 
Scanzöfifche \ eefegt von Ouard: Trait& des 
Haras ste. Pats,. Barrois. 1788. 400 ©. 8. — 
Die erfte Ausgae erihien iu Stattgard 1777-8. 
Brugnone's Werk von dar Zucht der Pferde, 
Eſel und Maulthiere ꝛc. ꝛc. überiet aus dem 
Ital. von C. —R mit einer Norrede von 
Stumpf! Prag, Salve 1790. 378 S. 8. 

Berliner Bepträge: {ut ———— In. Ent. | 
: Berlin, bey Pauli, 1778. ©. 


| (Bkeiter 8) Berbefferungsvorfchläge: ie B: IVS. 


Neucfe Manni faltigfeiten. III Jahrg. & 
Baumanne and » und Hausivitthfchaft. Tr S. 


anobtgre Sammlungen zur Thierarzneh. I, 


Bedm ar n F Sammlungen aus der Naturkunde. 
11. Heft, 


. © s eze — Wenfgentehen und Worfehung. I. 


a Belt | 


Maalthierkrens. Mauitrommel. ru 


Boitmandt neuefte Reifen burd Spanien. Bon. 
Fr anrentipierzucht daſelbſt. © . im Regifter am 


Be Sehe 58 Rachrichten von Italien. L ©. 


Sornfands Reiſen durch Spanien & im Re 
giſter (Bon der Gelehrigkeit der Maäulthiere ) 

umfend& barkeit der Mauleſel. Gteht in des Din. Ä 

t Spallanzanis phyfitalifhen und mathes - 


motiſchen Möhandlungen, $eipz. 1769.90. 8. ©, , 


236— 240. 


.- Dan. Goitfried Shrebers Abhandlung goR 


der Unftuchtbarkeit: dee Manlthiere, nebk Bes. 

richte dom zoften Jan. 1740, welcher über eine 

. bey der Unierfität Leipzig, veranftaltete Anato⸗ 

mie zweyer Maulthiere männlıhen und weibli⸗ 

sben Geſchlechts erftattet. worden, Steht in deſ⸗ 

fen, Neuen’ ee s Schriften. VI th. Halle, 
5 — 

Maufcbierkreu reutz, f. Hlaulefeltreun, ' 

WMaulehierfchlinge, bie Benennung einer Art 
Schlingen bey den Riemern und Sartlern. Man 
verfertigt dieſe Art Schlingen von Bindfaden, 
ungefaͤhr wie eine der Seiten eines Kleiderknopfs 
gemacht iR. Man füngt fie mit 6 oder 7 lan⸗ 
gen Stihen an, die man’ freußwelle Aber einan⸗ 
der, am ber Mitte ihrer Laͤngen, gehen laͤßt. Da 
diefe Stiche nur an beyden Enben an dem Zeus 
ge fett find, fa giebt man ihnen mehr oder wer 
niger Sänge, nach) der, die man ber. Schlinge aes 
ben will; macht fie hernach mit geknuͤpften Sti⸗ 
hen zu, die man. mit dem naͤhmlichen Bindfa⸗ 
den macht. 

- Mauyltvommel,. ein feines eifernes ober meſſin⸗ 
genes Werkzeug, welches man. an ben Mund 
‚oder. an die Zähne ſeht, und an die daran ber 
findliche ſtaͤhlerne elaftiſche Feder ſchlaͤge, um da⸗ 
durch einen brummenden Klang hervor zu brin⸗ 
gen; die Maulbrummel, das Brummeiſen, 
. tie Schnarre, lat. Crembalum, $tanz. Gron- 

Tt t 4 .de, J 


L_ di 


- 


Mobitwaſſer. Manlwurf. 


F Trompe, oder Trompe de fer, ou & 
. leiton, —— Die, Maultrommelã find be 


fonders bey unſern Sandleuten und bey Hirtenvol⸗ 


Fern fehr beliebt, und fie werden haͤufig nad 


Amerifa und der fevante außgeführt. Am mehr: 
. Ken liefern, Stegermarf, Schmolkalden, Rem⸗ 


ſcheld, Schwabach x. Die. Schmalkalbiſche Waa⸗ 


re iſt in Packen von 12 Dutzend, die von Stein⸗ 
bach bey Steyer, von 4 Dutzend. 


ee ein MWaffer zum Auswaſchen bes 


Mauls der Rede, beg. der Bräune. ©. Braͤu⸗ 
ne, 2%. 6, © 


. 338. | 
Maulwerk, in der’ niebrigen Sorechart, bie Gas 


be zu reden. Ein alıtes Maulwetk haben. In 
ber antändigeren Soprechart das Mundwerk, 


Maulwurf, der, des — es, im Plur. Die 


Maulw efe; ein fänfjchiges vierfügiges Thier, 
etwas Feiner als eine Maße, welches ſich in ber 
Erde aufhaͤlt. Dee Nahme dieſes Thiers hat mit 
Maul, Os, nichts ale ben. zufälligen Klang 
gemein. Er flammt von Mahl, Meil, ein- 

Haufen (ſ. Meiler) her, noch beſſer von Dem 
rieberfähfiichen Mull, Molt, Iodere, zerrie⸗ 
bene Erde, und mullen, zerreiben, jermalmen, 
wüblen, weil er nicht nur die Erde durchwoͤb⸗ 
let, ſondern auch bie von ihm aufgeworfenen Haus - 
fen aus fehr lockerer Erde beſtehen. Die legte. 
ren beißen im Niederſ. Molthoop, Holländ. 
Mulhoop, Engl. Molehill, das Thier ‚felbft aber 


im Niederſ. Mulworp, "Mölwsrp, Mu 
worm, im Hollänb. Mol, —— Molworm, 
4 


dm Engl. Mole, -Moltwarp, n. Muld⸗ 
parpe, im Echweb Mullwad; Mulwaerpel, Sork, 
Muliſork, welches feiner legtern Hälfte nach nit 
dem fat. 'Sorex, Griech. e⸗t, und dem oberbeuts 


ſchen Nehmen Seinen, übekein, ‚bon, 
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im 1 Fanı. Mulor; fa daß dieſes Wort eigentlich 
- einen. Zröwerfer. bedeutet. 
Ben. den Maturforſchern iſt Maulwurf, 
Talpa , indeſſen auch der Gattungsnahme, unter 
- dem einige mit unferem gemeinen europaͤiſchen 
Maulwurfe nahe verwandte Thiere hegriffen wer: 
ven. * Diefe chen nicht zahlreiche Satting hat in 
der obern Kinnlade ſechs ſpitzige Vorderzaͤhne von 
2ungleicher Groͤße, in der untern — acht; auf je⸗ 
der Seite einen laͤngern Eckzahn und Hinter die⸗ 
* fen" einige Fürzere, nähmlich oben drey und une . 
ten zwey; auf jeder Seite vier Backenzaͤhne, bie. 
-obern mit drey und die untern mit fünf Spit⸗ 
zen *). — Der Kopf viefer Thiete iſt dick und 
enbigt ſich in eine lange rüffelfürmige Schnauze; 
die Augen find äußerft Fein, die. äußern Ohren . 
fehlen ganz, anſtatt ihrer if ein bloßer Mund. 
um die Beffnung des Ohrs. Die Beine find 
Sußerft kurz, die Vorderfuͤße ſtatk und zum Och: 
ben geſchickt. Man kann fie unterisdiiche Thiere 
nennen, weil fie felten aus der Erde hervor⸗ 
kommen. 
2) Der gemeine Mahhwurf; Talpa eu- 
. ropaea caudata, pedibus pentadactylis. Linn. - 
-Syft. Nat. X, 73. n. 1. Beren von Buͤf⸗ 
fons Naturgeſch. der vierfuͤßigen Thiere. V. B. 
Berlin bey Pauli. 1777. S. 33. fl. Talpa. Al- 
- drov, Quadr. 451. Jonft. Quaär. 118. Pens 
nants Btitt. Thierg, p. m. 47. Meier's 
illum. Thiere Tom. J. p. 3. Tab. a. Schre⸗ 
bers Saäugth. Tab. 156. Beckmann's Na—⸗ 
sung. P. 24. Hallens Site L.p. 445. Fig. 
Ttez 26. .- 
“ Manche rechnen ein Maar Eckzaͤhne zu dan Bercnylinen 


und laffen bloß den Sängern als Eckzaͤhn co Qus 
Gen in Paturg R Triere ⸗ u &. Si 


AR 
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26. A. DMerflein’s Thiere p. ĩ18. Naturfor⸗ 
ſcher, ztes St. p.98. f. Kalm's Reiſe p. 306. 
Bomare Dict. Tom. XI. p. 140. Diction. des 
Animaux · IV, 282. Taupe vulgaire. Cours 
d’Hift. nat. II. 265. Hiſt. ner. de jla Taupe, 
et les differens moyens de la detruire, avee 
figg. par Mr, la Faille. à Rochelle 1775. 


De la Kaille Verfuch über die Natuegefhich 


. te des Maulmurfs. Frankf. und feipz. 1778. 8. 


Vollſtaͤndiges Handbuch) einer technofogifhen und 
dfonsm. Naturgeſchichte. Des Iften Teils IVter. 
fl. 


„B. Leipzis, 1800. S. 86 


Er iſt an ſechs Zoll fang. und obngefäße ei⸗ 
nen und einen halben Zoll hoch. Jedermann weiß 


ed bey und, daß er noch nicht fa groß als eine 
Nase if, und ohne Vergleich niebriger als diefe. 
Sein Körper geht fa gerade aps, wie eine 
Walze und iſt dick. Der bie Kopf läuft fpis 
tzig zu und hat einen abgeftumpften Ruͤſſel. An 
der Oberlippe befindec ſich ein befonderes Haͤut⸗ 
hen, welches die Zähne bedeckt und die Erde ab: 
halt, wenn das Thier wähle. Die Augen fnb 
fo klein, daf man fie an rinem todten Maub 
wife nur fehmer finden kann, daher man in äls 
tern Zeiten fälfchlich ‚vorgegeben hat, ale ob er 
gar Feine Augen Habe. Die Ohren find eben ſo 


wie die Augen unter den Haaren pegennt ohne 


Ohrlappen. Ein ſolcher Bau dieſer Sinneswerk⸗ 


zeuge war wegen des unterirdiſchen Aufenthalts 


noͤthig. Der Schwanz iſt kurz, fchuppig und 
haatig. Die Schenkel der Borderfüße find. aͤu⸗ 


ßerſt kurz, die Süße felbſt find fünfzehig, ausge: | 


breitet, alıswärts gekehrt, faſt nackt und mit 


ſcharfen Nuoͤgeln verfehen. Das Haar: am Koͤr⸗ 


per iſt dicht, glatt und fehr weich. — Das 
per ÄR. Dil, fe e 


— 
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Meissen if etwas ſchlanker und har fee Saug: 


warzen. 


In der Drigel ſieht der Maulwurf ſchwarz⸗ 
grau aus; nur felten findet man ihn von ande- 


ver Farbe, naͤhmlich grau, weiß und weißfleckig. 


Die weißen Maulwuͤrfe ſollen jedech oͤfters in 


—5— und Holland vorkommen: die bunten 
Offfriesland. 


Er hat ſich faſt durch” ganz Europa und 


den nördlichen Theil von Aften und Afrife "wer: 


beeitet. In ganz Falten Laͤndern lebt er nicht. , 


Auch iſt ihm nicht überall der Boden günftig, in 


fandigen Gegenden kann er fih nicht halten, 


weil feine unterirdifchen Gänge verſchuͤtten und 
“ed ihm an Nahrung fehlen würde; in zu feſtem 
Moden wohrde er nicht-wühlen fönnen; in einem 
zu naſſen Boden würde er vor Naͤſſe umiom⸗ 


men. Bein fand- ‚muß locker und nicht zu feucht 
ſeyn. 


Er iſt ein ſchwaches ‚ wehrloſes Thier wel— 


ches nur ſolche Geſchoͤpfe bekriegt, die noch klei⸗ 


ner und wehrloſer fin nd. Bein Haar nimmt kei— 
nen Schmutz an. Sein Gefihe iſt ſchwach, me: 
nigſtens beym hellen, Sonnenlichte, weit er als 
ein unterirdiſches Thier von demſellen geblendet 


wird. Er pflegt am Tage, wenn er einmahl zum 
Vorſchein kommt, geradezu zu laufen, ohne et— 


was zu unterſcheiden; vielleicht ſieht er beſſer in 
der Daͤmmerung. Unter der Erde wird er die 


Augen vielleicht nicht brauchen. Sein Gehoͤr iſt 
leiſe, und fein Gefühl ſehr fein, wahrſcheinlich 


auch der Geru ie Naſe iſt ſein empfind⸗ 
lichſter Theil und ein Stich in dieſelbe mir ei: 
nee Madel toͤdtet ihn, wie jede Wunde, Aus 


n 


welcher Blur ftießet. Durch Schlagen auf die 


Naſe iſt er nicht ſo leicht zu toͤdten. | 
Zum 


+ 


Te . a 
Zum unterirdiſchen leben gebohren, beſttzt 


er feine Schnelligkeit im Saüfe, jeden wendet 


bey: feinen. kurzen Süßen gtoße Anſirengung an, 
‚ um zu entlaufem . Da er wegen feines mangel- 
haften Geſichts nicht einmahßl weiß, wo er Hinz 


u laufen fol, fo iſt er ſeht leicht zu erreichen. 


Defto fertigen iſt er aͤbet, ſich unter die Erde 
zu graben und in betfelben ſich fortzuwuͤhlen, 
wozu er feine Schnautze und feine Vorderfuͤße 
braucht. Er ſchwimmt auch, gut, ob er fih 
gleich nicht in der Naſſe aufsudalten pflest. Daß 
er ‘aber, wenn. ihn das Waſſer vertreibt, .. auf 
‚bie Bäunie Hettern fölle, wird dan Verfchiedenen 
Schriftſtelern, die es felbft gefehen haben mol: 
- len, verlichert. Er giebt felten einen Ton von 
ſich, bey Schlägen und Stichen pfeift er durch⸗ 
Dringend. | . 
Daß er die frede Suft gar nicht vertragen 


fönne, und in 5 Minuten flerbe, wenn man. 
ihn mit dem Ruͤcken auf die Hand lege *), 


feine eine Zabel zu ſeyn. Die Mitterung fol 
ouf ihn ſtarken Eindruck machen: wenn er un 


rubiger witd und flärfer aufwirft, fo prophezeiße. - 


man ſchlecht Wetter. 
Er lebt paarweiſe in ſelbſtgegrabenen Hoͤlen 
und Gaͤngen unter der Erde, Ein gemwälhres 


och. mit alletlen Pflanzentheilen ausgefuͤttert, 


diene ihm und den Weibchen zur Wohnung. 
Die überfläffige Erbe ſtoͤßt er über fich heraus, 
darans entſtehen die Manſwurfshaufen. Wenn 


man auf einer Wiefe einen großen Kaufen in 


ber Mitte mehrerer Fleinerer anteifft, fo iſt ge: 
woͤhnlich unter dem größern die Wohnung; bie 


klei⸗ 


4⸗V Das behauptet Goeze In feiner enrenkifden Kanne 
ı Ber Baud, © _: > rn opliſche “ Bu ’ 
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klabern wirft er onf, wenn er Gaͤnge graͤbt, 
zen, er niebtere von ſeiner Wohnung aus un 
Hält, um feiner Nahrung nachzugehen. Er bc 
ih gewoͤhnlich auf Anhöhen und etwas er! 


* nen Stellen an, um der Naͤſſe weniger auı 


feßt zu ſeyn. Geht er bloß der Nahrung mı 
fo wuͤhlt er ih mir der Schnautze fort ı 
drädt die Erbe mit. den Pfoten an; will er c 
srdentliche Gänge machen, fo wirft er die E 
auf, befonders des Morgene, Mittags a 
Abends, im ſtrengen Winter gar nicht, th 
weil er dann tiefer unter bie Erde geht, thi 


weil die Oberfläche gefroren iſt; bey gelin! 


Tagen laͤßt er ſich auch im Winter merken, bi 
er hal feinen fogenannten Winterſchlaf. 7 
en wähle er fi unter Mauern und Fluͤf 


weg. — - Ä 

. Diefes Thier Scheint lediglich dazu geſch 
fen zu ſeyn, uns von ben kleinen ſchaͤdlichen( 
ſchoͤpfen, melch: in der Erbe leben, gu befrei 
Denn feine ganze Beſchaͤftigung und fein "Gen 
beſteht darin, die Juſekten und Würmer zu fi 
fen, welche, ſobald fie fich zu flarf vermehrt 


und um bie Schchte der Felder und Gärten, br 


gen würden. Die forven bee Mayfäfer, Eng 
linge, melde in manchen Jahren außerorden: 
hen Schaden thun, indem fie den Pflanzen | 


- PWurgeln abfreffen, nebſt den Regenwuͤrmen 


Schneden und dergleichen find die gewoͤhnlich 
und liebſte Speile des Maulmurfs, und um ! 


 zenuvillen durchwuͤhlt er die Erde. Wurzeln t 


Kräuter und. ber jungen Bäume mag. er wen 
Teps wohl:nur dann feeflen, menn ihm bie. « 
"Brtmere Koſt fehle. Wenn er feine Wohnu 
am Ufer bat, .foll er auch Krebfe fangen, n 


ches indeſſen ſchweriich zu, ‚glauben ſteht, da 
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ein fo ſchwaches Thier if. Man: will auch ge⸗ 


‚fehen haben, daß er Froͤſche und Kroͤten freffe. 


— .Har‘er einen Regenwurin gefangen, fa fol 


er ihn zwifchen ben Borderpfoten. fafjen, mis bem 
Maule durchziehen und den Unrath herausbräcken. 
Die Begattungszeit der Maulwuͤrfe if} Der 


Mär; und Anfang bes April. Die Jungen. 
kommen im May zur Welt in einet Hoͤle un: ° 


ter der Erde, welche die Mutter dazu eingerich: 
tet und. ausgefättere hat. Ihre Zahl iſt drey 


Bu bis fünf; fie find in ben erften Tagen made und 


‚blind, und werden kon der Mutter ſorgfaͤltig er: 


. nähre und befchäßt, Bis fie dem Beyſpiele Der - 


Aeltern folgen und fich ſelbſt Regenwuͤrmer fus 


hen. Wird das Neſt zerſtoͤhrt, fo ſchleppt Die | 


Mutter ihre Zungen mit: Sorgfalt in eine an- 
dere Höhle oder in einen nahen Mifthaufen. — 
Wohrſcheinlich begatten fi die Maulwuͤrfe vor 
Ausgang des Sommers noch einmahl, denn man 


bat auch ım Auguft Junge gefunden. Die Jun⸗ 


gen fehen mehr grau als ſchwarz aus: bey, ih: 


rem Wählen bfeiben fie mehr an Ser Dberfläche 


der Erde. 
—,* Der Maulwurf ii den Nachſtellungen ˖ber 
. Hunde, Katzen, Tüchfe, Marder, Iltiſſe, Wies 
fel, Igel und der Raubvoͤgel ausgeſetzt, ſobald 
‚er ſich über der Erde blicken laͤßt. Das Feine 
Wieſel foll ihn auch bie in bie unterirdifhe. Höhle 
verfolgen. Die Stingelnatter foll die Zungen 
aus der Erde holen. In den Gebärmen findet 
man Band: und Kappenwuͤrmer. Zuweilen wird 
er von einer Art Floͤhe ſehr geplagn ' 
Mas den Gang des Maufwurfs betrin + 
hat man. ein ganzes Heer von Mitteln erfoh ., 
duch welche man die Maulwuͤrfe fangen nnd 
yertiigen wile Sie follen freilich alle Helfen. 


Uebers 


u 
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Ueberſchwemmungen und überhaupt greoße Naͤſſe 
toͤdtet viele; man muß die Huͤgel im Fruͤhjahre 
wegfchaufen, damit ſich das Waſſer beſſer in die 
Hoͤhlen ziehe. Häufig und mit Tuben mendet 
man die bekannten Maulwurfsfallen. an: man 
ſteckt nähmlich einen: flarfen MWeidenftod in die 
Erde, wo der Maulwurf feinen Gang hat, das  . 
- andere (Ende beugt man nieder, befeflige an dem: 

felben einen runden Drath, welcher mitten durch 
den Gang geht: der Maulwurf muß durch ben 
Draht, teitt auf den Schneller, der Steack fchlägt 
zurücd und reift den Maulwurf: mie dem Drabs - 
te heraus, Dion flellt auch Hölzerne Rattenfal⸗ 
len auf. . Man hackt fie aus ber Erbe, wenn 
- man fie beym Wuͤhlen antrifft. Man gräbt ei⸗ 
nen glafurten Topf unter einen ihrer Gänge, da: 
mit ſi e hinein fallen; man ſteckt Stuͤckchen Glas in die 
Gaͤnge, Damit ſie ſich beym Wuͤhlen die Naſe zerritzen; 
man legt Giftkugeln, oder Cortanderiamen in die Hoͤh⸗ 
len. Nuͤſſe ip Lauge, Salz und Vitriol gekocht, ſol⸗ 
len fie toͤdten. Friſcher Ziegenmiſt ſoll fie vertreiben, 
desgleichen todte Krebſe und dergleichen Fiſche. 
Ein ſchwediſcher Pfarrer foll die Maulwaͤr⸗ 
fe auf- folgende Weiſe aus feinem Garten ver- J 
ſcheucht haben. Es ward eine umgekehrte Tonne 


ein eine Grube geſetzt, der Rand mit Erde be 


legt, eben durch den Boden eine flarfe Stange 
geſtoßen, die tief in die Erde achen muß, und 
an deren Epiße oben eine Windmuͤhle befeftige- 
iſt. So oft nun diefe Mühle vom Winde ums 
- getrieben ward, fo wurde nicht nur die Stange, 
fondern .auch die Tonne erſchuͤttert. Die Mauls 
wuͤrfe vermieden den Garten, entweder wegen 
des GSeräufches der Mühle nder ber Beweguns 
. ber Tonne, *) 


Auf 
"2 Aus Boesens Bummel, 6. 45% 


\ 


Auf dem Suftfehloffe Rheinbardsbrunn im 


u Gothaiſchen find Gärten: und Wieſen durch fols: 


| gendes Mittel vom Maulwärfen befreiet worden. 

Man jerftreuet bie Maulwurfshuͤgel; biejenigen 

Loͤcher, welche wieder aufgeflogen werden, ſcharrt 

man auf und thut einen Söffel voll zerfallenen, 

gebranteri Kalk hinein, worauf man das tod) wies 

der feſt zutritt: von biefem Kalke ſterben bie 
Maulwuͤrfe binnen vier bis ſechs Wochen. **) 


K. Borberg machte neulih ein Necepe 
zu Kugeln bekannt, durch welche die Maulwuͤrfe 


> getötet werden, in folgenden Worten: „Machfte: 


- — — __ — — Br 


>: ..°7 x Benbe Zufammenfeßung wendete ich’ fchon mehrer 


re Sabre mie Nutzen gegen diefe Pflangenvers 
derber an und diente damit ſchon manchem Gar: 
tenfreunde: « | Zu 
Recipe: Arfenic. alb, ferupul. un, 
' Nuc. vomic, , 
Herb. mari veri u u 
Lumbr. terreftr. aa. nuc. dimid. 
F. pulv. fübt. cui add. 
Spir; Vini rectific, unc. dimid, 
Axung. alchiae q. ſ. u 
u u ur f. Bol. D. S. Hin und wieder 
2008 in die Sänge ber Maulwärfe 1 
| auch 2 Bol. zu werfen. | 


ma. Waulwurf. 
| 
| 


„» Da bie feften Beſtandtheile dieſer Kügels 


q 


Br hen zum’ feinften Pulver geſtoßen feyn muͤſfen, 


welches ein fchäbliches Aufitauben verurfacht, fo 
koͤnnen folhe am beflen in der Apotheke bereites 


werben, weshalb denn auch die Zufammenfeßung 
⸗ J in 


7) S. Bechſtteins uſerung aller bidher mit Recht oder 


Wurchr von dem Qäger als ſchaͤplich geachteten. und 
getoͤdteten Thiere, Botba 1792. & 3 


— 
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in: einer Receptform etſchelut.“ ) == Jenes 

| Wittel mit dem Kalke iſt freylich leichter zu has 
.. ben und möchte woͤhl chen bie Dienſte tum: 
VFriſch abgebrochene: Zweige vom gemeinen 
Trauben = ‚nder Bogelfefchen (Prunus Padus). . 

in bie Gaͤnge und Tücher der Maulwuͤrfe geſteckt, 

ſollen dieſelben dertreiben. ”). 0. 0: 
vBaͤrlauch X Allium "urfinum ) hin und wie⸗ 


.,’ 


Det auf ein Yan gepflanzt, ſol bie: naͤhmliche u 


MWisfung hervorbringen. 
Ein Ickermann in WVelay Icläge zus Mer 
xilgung der Maulwuͤrfe Folgende Mittel yort 
Mon fol in die Löcher: dieſer Thiere Seine‘ ſpitzi.· 
ge Stuͤckchen Holz oder Wurzeln und «Dornen - 
vom’ Hagedorn ꝛc. ꝛc. werfen, woran ſie ſich die 
Naſen zerſtoßen und ſterben; oder man ſoll in 
bie ibcher der neuaufgeworfenen Haufen Waſſer 
gießen, oder im ſelbige Stuͤcke von Megenwürn 
mern werfen, bie man 24Stunden in einem 
irdenen Topfe aufbewahnt, und worauf man‘ das 
Dulver von Kraͤhenaugen (Nux Nomiea).öber 
Asfenif geſtreuet hat. Ungeachtet des Giftes 
fol der Geruch von ber: Waͤrmern die Maul 
wvuͤrfe herzu locken. BE 
Ober man nimme’g:Töth friſches ungekochtes 
Rindfieiſch Hacker ober Mößer ſoiches Fein, miſche 
darunter zus Witterung 4 0th geſtoßene Nies⸗ 
wurzel, vermengt ſolches hernach mit 8 koch! ge 
—* Arſenik und 4 och geſtoßenem weißen 
Zucker, macht Kuͤgelchen darand, in Form der 
Buͤchſenkugeln, und legt ſolche in die Gaͤnge und 
er. EEE Je. on W 
— nn A Es 
*. wir hunger wecheutliche Anzeigen, vom J. 7 
| :,0)6 A uemiſche Hefte nom Jaͤhre wigge se2 ei 
 Besteähol eng LERNT » Un 
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Es gibt indeſſen viele Hauswirthe und Goͤrt 
net, bie von allen Giftkugeln und, ähnlichen Ber: 
treibungsmitteln nichts. wiſſen wollen, und bes 
-baupten, daß der Maulwurf fie Ale antuͤhre. 
Sie flogen wor, auf. die Maulwürfe u lauern⸗ 
und fie mit dem Gräber auszuheben. "Gleich mit 
Anbeuche bes Tages ‚geht man zund- um ben 
Garten oder bie Wieſe herum, .in denen man 
bdie Maufmärfe vertilgen will; und bann findet 
man fie alle über: ber Arbeit. Die friſchen auf: . 
geworfenen Haufen beweifen es. -IfE ınan nun 
gerade nahe bey einem Kaufen, Ben.fs eben der 
Maulwurf aufwirft, fo verfaͤhrt man nach der 
Weiſe der Gärtner, und hebt mit einem Stiche 
bes Grabſcheits Den Haufen ſammt dern Gräber 
aus. . Dänn ift. der Gang abgefhnitten, ehe ‚das 
Thier ben Anfag gehoͤrt hat, es kann alfo nit 
entwiſchen. Allein. der, Haufe. mag noch fo friſch 
ſeyn, fo-muß einer. doch, wenn. er nicht gerade 
in dem Augenblick zugegen ift, wo bas Thier 
aufwirft, nicht. feine Zeit mit Daraufwarten vers 
+ Nieren, fonbern gleich zu dey Mitteln, die bier 
folgen, fchreiten. BE J | 
BVindet man-einen -frifhen und allein. ſeyen⸗ 
-. ben Haufen, ber: durch feine Lage zu erkennen 
giebt, daß er mit weiter Feinem Gemeinſchaft 
* habe, wriches immer: der Fall ift, menn ber _ 
Maulwurf von oben hinunter gearbeitet bat, weil 
fi eine. bequemere Wohnung. Juchen roellce, 
"glg bie- vorige war: aledagn hebt man ben Haus: 
fen mir dem Grabfcheite auf, und gießt auf die 
. Mündung des Ganges eine Flaſche voll Waſſer. 
Dadurch wird das Thier, das dann immer nicht 
"weit davon if}, gezwungen ſeyn, herauszukom⸗ 
men, und man wird es mit ber Hand ergreifen 
koͤnnen. Dim! erfährt auch dadurch, ob ein Daufe 
R mie 
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mit den uͤbrigen Feine Gemeinfſchaft habe, wenn 
einer das Ohr an den Hügel anfegt, und zu glei⸗ 

‚Ger Zeit ſtark huſtet; hat er mit den benachbar _ 
sen Haufen feine Communikation, jo wird man 
green, baf-ber erſchrockene Maulwurf durch feine 

-- Bewegung ein Geraͤuſch macht. Alsdann fonn 

- gr einem nicht entgehen, man Darf nur entweder 

Woaſſer eingießen, ober mit dem Grabſcheite nach⸗ 
graben, bis er gefunden iſt; denn er ſteckt ge: 
meiniglich nicht Aber 15 bis 18 Zoll tief. 

Wenn man über Sommer in den Gärten 
ein Beer feifch begoſſen hat, kommt der Maub | 
wurf durchs Kühle und Feuchte herzugelocke, gern 
dahin, und ſetzt ſich feſt. Er macht dann dich 
unter der Oberflaͤche einen Gang, kaum einen 
Zoll tief. In vieſem Falle kann man ihn leicht 
fangen. Wenn man ihn’ aufarbeiren fieht, darf 
man nur mit dem Fuße räcdmärts in bie Hoͤh⸗ 

[ung treten, damit man ihm den Ruͤckweg ver ⸗ 
fperre, hernach geübt man‘ mit dem Grabfcheite 
den Haufen auf, und! dann iſt das Täler ge: 


fangen. ...... 

| Wenn franmil bem Grabſcheite dem lau 
boutf nachgtäbe, und ihn fangen will, "bringe er. 

faſt verperiditulde in die Erde, um u ber: | 
Sefahe, die ihm droht, zu entgefet. Dann . 

Bat man nicht noͤthig, lange nachzugraben, ſon⸗ 
been gieße nur wine Flaſche Waſſer na, ſo 

J kommt de’ von ſelbſt wieder in die Höhe — 

| - Andere bedienen ſich befänders bes bin 





um ſiezu vertifgen. . Bor. allen Dingen Puͤrt 
man einer Deffnun aus ben Kanaͤlen deH Maule 
wurfs nach, welche, wie man nahmaßla aus 
‚dem Zufgmmenfiufie des Waſſets bemerfen kann, 
„in eins zufammen laufen, und oft kaum Lines 
Zolls 'tief unter der Oberfläche ber Erbe gefuns 
| ” Una den 
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pen werben, auch wohl von ſelbſt ‚offen ſtehen. 


Die neueſten, die man an der fri Erbe er; 
kennt, : find bie zuverlaͤßigſten. Solche Lärber 
richtet man fo ein, daß fie .von oben Her, wo 
man fie. etwas erweitern muß, durch eignes Ber: 
fchulden nicht verwähle werben. In eines ober 
zwey berfelben, gießt man nachmahls Morgens, 
Mittags und. A | je die ı 

ge, in jedes drey bis vier tüchtige , Handeüner 
voll Waffer, in der Folge aber find. deren Aud 
einer oder hoͤchſtens zwey hinreichend, und über 


bends, und zwar die erfien Tu 


deckt felbige nachmahls mit einem Stuͤckchen 


Bret oder flachen Ziegelfteine, damit fie beftaͤn⸗ 
dig offen bleiben... Iheils das Zufallen, theils 
die Derunftaltung bes Beets zu: vermeiden, kann 
man bergfeihen Deffaungen auch in dem gleich 
‚angebrachten Öartenfleigen anbringen, oder, „mo 

& ja auf dein Beete geſchehen muß, das aufgebedte 
Bret ober den Stein mit etwas &rbe uͤberſtreuen. 


Die Qualitaͤt des. Bodens hat. dabey niemahls 
einen nacheheifigen Einfluß. SR er fleinig und 
feſt, fo ſteht das Helle Waſſer deſto Sänger dam. 


über; ein locketer hingegen wird deſto ſchlammi⸗ 


ger und zum Wuͤhlen ungefchickter.: Kaan 
* Mhkeuben after Mifsiähe, Gaben uns 


Pa 


cr 


v 


® 


. Wirkung thut das Mittel auf fe 


rg fo wird es für. das Thier noch empfinb: 
Sicher. : | oo | 


Der Erfolg davon.ift, daß ber Manlmurf, 
wo er nicht gar überrafrhe und erfäuft wich, über 
Hals und Kopf davan flieht, bey feiner Ruͤck⸗ 
Fehr. zwar wohl noch einen Verfudy ‚wagt, aber 
wegen verſchlaͤmmter Gaͤnge nur ſehr matt, und 
Taum, daß man's merfen fann, endlich, und mo 
‚man mit dieſem Mittel fortfaͤhrt, verdruͤßlich 
wird, und die gänze ntgenb „verläßt. Diele 

ne. ‚ganie 8% 
j mi⸗ 
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milie und jeden ſeines gleichen. Sollte man in⸗ 
deſſen, innerhalb des unter Waſſer geſetzten Ter⸗ | 


reins, ja noch einmahl Spuren von ihm, und 
zwar ganz. friſch bemerfen, fo verfiopfe man aut 


gleich den einen Gang, und ſchenke ihm in band 


andern tapfer ein, dann fucht ee entweber auss 
zubsechen, wo man feiner leicht habhaft werden 
Fonn, oder er wird rfäuf. 

Will man fi indeſſen licher der Kallen be 


dienen, fo muß ich biee einer bequemen Verbeſ⸗ 


ferung der Drakefchleife erwähnen, melde fich 
allenthalben anbringen läßt: nn 
Die Theile dieſer draͤhternen Kalle, ig 


4938. 4939. 4940. ‚find gwey Drahtſchleifen, 


welche den Maulwurf. esgreifen; jroeg Scheiden, 
durch welche fle in den Gang gefchoben werden, 
und am. welche fig ihn feit anziehen; eine fläßs 
lerne Schloßfeder, welche, wenn fie losſchlaͤgt, 
bie Drahte in die Höpe ſtoͤße; eine Zunge, die 
her Maufwurf aufhedt, fobald er den niederge⸗ 
tretnen Gang wieber aufwuͤhlt; ein Stellholz, 


Die Seber. zu ſpannen; ein Strick, weran die 


Drahte, Feder und Stellholz angebunden find; 
eine Mole, weräber der Strick läuft, damit ſich 
der Strict nicht reiben möge; endlich ein Pfahl, 
woran alle dieſe Stuͤcke befeflige werden. _ 
Man macher vielen Pfahl 3 Fuß lang, 3 
Zoll breit, Einen Zoll dick, fpiger ihn unten 


ſechs Zoll fang kehlig zu, meißelt ihn daſelbſt in 


cd zu einem. foche durch, das zwey Loll lang, ei: 
nen halben Zoll breit ift, und von biefem loche 
an macht man den Schliß de, mitten durch ben 
Pfahl, zehn Zoll lang, und ein Viertel Zoll 
breit. Einen Buß höher am Pfahle binauf, vom 
Da an gerechnet, we der Schlitß aufhört, wird 
noch ein Loch fg ausgemeißelt, einen Zeil breit, 

| Ä Un3 - wor⸗ 
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woran ſich das Stellholz anklemmt. Die Zunge 


RX iſt zehntehalb Zoll lang, anderthalb breit, ei⸗ 
nen Zoll die, fünf. Zoll von dem einen Ende 


ab; man ſchneidet fie zu beyden Seiten ein, und 


ſpaltet das eingefchnitene an dem kurzen Ende fo ab, 


daß Liefer Schwanz der Zunge noch nicht völlig 


einen halben Zoll dreic bleibe. An diefem ſchma⸗ 


len Theile macht man einen halben Zoll vom 


Ende eine Kerbe für- das Stellholz, an bem 


breiten aber nimme man oberwärts das uͤberfluͤßi⸗ 


ge Holz ab, damit «es. fi) ‚gegen befien Ende 


immer mehr und: mehr vermindere. Bey m, etwa 


3 Zoll vom Einſchnitte, wird ein loch gebohret. 


Zu den Scheiden na, nimmt man zwey 
Stuͤcke Holz, don 74 Zoll Laͤnge, 13 Zoll Brei⸗ 


te, einen Zoll Dicke, man ſchneidet fie einen 


Mr vom Ende zu beyden Seiten ein. viertel’ 
Zoll tief ein, und ſpaltet das eingefchnittene ab, - 
meißelt in jedes einen halben Zoll vom äußern 
‚Rande das foch p durch, daswiereehalb fang und - 
und. ein viertel Zoll breit. Mit diefem mache 
man in gleicher Sänge die Aueſchnitte qq. Da, 


vwo bie Söcher pp durchgehen, macht. man unter: 


halb ebenfalls einen Ausfchnitt, wie bey r zu fes 
ben, damit die Erde, die der Maulwurf auswirft, 
daſelbſt Raum babe ausjumeichen, weil er widri⸗ 


.. genfalls die Halle im Wählen gar aufheben koͤnn⸗ 
‚te, ehe ee noch an bie Zunge koͤmmt. Endlich 


.n hängt man beyde Scheiden durch das Band T 

zuſammen, beffen Einrichtung aus ber Figur deut: 
- Mh wird. Das Holz muß indeffen zwifchen ben: 
beyden Falzen anderthalb Zoll breit bleiben, . da: 


mit bie Loͤcher pp, wodurch die Drahte gefledt 


. werben, vier Zoll weit von einander bleiben, 


: Das Band wird aledenn auf die Scheiben aufs 


geſteckt, und beydes vernagelt. Das ˖Stellholz 
| . . | , . . u | t 


Be 5 . 


Enden abgeſchaͤrft. In ber ' Miete bofre man 
ein Sch "duch, um ben Strid burchzuzfeßen. 
Das Stellholz muß nicht zu ſchwach ſeyn, und 
fich micht biegen‘, wenn die Feder geſpannt wird. 


Seine rechte laͤnge findet man, wenn man es in 
bie Kerbe des Wr und der Zunge ‚mit feinen 
beiden Spigen einfeßt; went es bie Zunge her 
rizontal haͤlt, 0 iſt es echt 


Zuy.den hleifen nimmt man Draht,. vers 
gleichen die Maͤurer zum Berohren netzmen, ober 
auch etwas ſtaͤrkern. du jeder Schläfe gehört 
ein Stuͤck, das einen Fuß, zwey Zoll Tang iſt, 
man gläher bie‘ Enden und minder fie zuſammen, 
_ Indem, man etwas bon bem’elnen über dem Grun⸗ 
de fliehen läßt, damit ſich der Sttick daran ers 
beiten koͤnne and nicht abgleite. Dieſe Schlei⸗ 


fen werben etwa 4I Zol lang y @ber etwas dar · 


über, und 3 Zoll breit gemacht. 

| Die — — w verfertigt der Schldſ⸗ 
fer. Sie iſt ohne die Windungen ohngefaͤhr 

vier Zoll fang, und hat am Ende ein So den 

Sid durchzuziehen, und anjubinden. Sie wirb 
an zweyen Backen x befeftigt, die fih an den 

Pfahl nageln Taffen. Die Haupefache kommt 

- "Darauf an, daß ſie weder. zu flark noch zu ſchwach 


ſey. Zu flark, wuͤrde fie die Zunge zu. feſt ans -. 


haften; zu. ſchwach, fo würde ie den Drake nicht 

ſchneun genug in die Hoͤhe fchnellen, fonderlich in 

- Schwerer Erbe, die der grabende -Minirer noch fe⸗ 

Ker andrädt. Sie iſt flarf genug , menn man 
fie mit einee Hand bequem über Die Hälfte in | 
"die Höhe heben kann. 

Der Strick y iſt eine ganz dauͤnne Seine öber 


ſtarker Bindfaden, von ber Die eines Sack⸗ 


bandee/ noͤtzmlich ſeche Si ven. Man zerlaͤſſet 
Wa DL 
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t iſt einen. Zoff breit, vier, 00 fang, ‚an. ‚Benben 








do. Maui 
, Machs, und wenn ſolches recht heiß iſt, legt man 
die. leine hinein, daß fie fih voll ziehe In dem 
nom Teuer abgehobenen Wachſe. Beym Heraus⸗ 
nehmen laßt map das Wachs abträpfeln. Mach 
, der Erkältung ſtreicht man die feine mit dem’ 
Ruͤcken eines Meſſers geſchmeidig, und damit fie 
nicht anklebe, fo ziehet man fie duͤrch einen Fett⸗ 
fappen. Die Urfache des Wichſens iſt, damit 
bie Seine. im Regenwetter nicht für; und hernach 
. ‚wieder. lang und jchlaff werde, welches diefe Fal⸗ 
- Je nicht verttaͤgt. Endlich nimme man die feine 
donnelt sufammen, daß die Enden ungleich und 
eins zwey Fuß, das andere aber vier Zu lang | 
. fen. Von dem Orte. y, wo than angefangen, fie 
. Dopgelt zu nehmen, einen Fuß ab, knuͤpt man 
‚ bey-z. einen Knoten, und ſchneidet bey y ben 
. Strid durch; fo Kat man vier Enden, woran 
man die gemelbeten vier Stride anbinden kann. 
Die vom Drechsler abgedrehte Rolle iſt drey 
viertel Zoll dick, und im Durchſchnitte drey und 
3 Zoll breit, an ihrem Umkreiſe aber hat fie eis 
ne Hohlkehle, u Rs | 
: Die Zufanimenfeßung der Falle. Man 
. palfe die Seiten „mit ihren beyden Enden, Die 
noch nit verbunden find, in die Ausfchnitte hi 
‚ des Pfahls AB ein, bohrt durch fie mitten durch 
. den Pfahl ein och gerade buch, fledft dem 
" Schwan; der Zunge k durch das ſoch cd, damit 
das och m auf das gebohrte treffe. Nun fchlas | 
ger einen runden hölzernen. Nagel durch die Schei: 
. den, Pfahl und Zunge, doch daß er. an ber Zum: 
genſtelle nicht zu dick fen, damit ſich diefe um. 
ihn willig. bewege. : Sind die Scheiden an dem | 
Pfahl noch nicht hinlaͤnglich befeſtigt, ſo Hefte 
man fie, außerdem noch mit kurzen eiſernen ME 
geln daran, welche aber Die Zunge nicht a 
. \ . j m 
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muͤſſen. Die Verbindung mit dem Pfahle zeigt 
die Figur ©. Man ſetzt die Rolle in. das Loch 
f.g. ein, indem man den Pfahl durchbehrt, und 


ein Stack von dem ftärfiten Eifendeahte durch 
‚iu und in die Rolle ſteckt, damit fie ſich um- 


hen Draht bewegen laſſe. 


Zwiſchen ber Rolle und dem Langen Schlike 


mitten inne befeftige man Die Geder der Seite 
Des Pfahls, wo der Zungenſchwanz mit der Ker- 


be herausgeht, fo daß die Keder an dem Pfahle : 


ſenkrecht Kerunterhänge, und men nagelt die 


Ballen auf beyden Seiten mit eifernen Naͤgeln 
feſt an, denn bindet man die Draktfchleife an - - 


bie durchſchnittnen Enden des Strids an, indem 
man am Ende einen Knoten macht, und hierauf 
bie Sinte um bie Windung bes Draßtes ſchlingt, 


unb ben Knoten burchzicht, welcher Hindert, Laß 


die Seine nicht durchlaͤuft; das kurze Ende ſteckt 


man durch den Schliß,, und denn durch Nas ich 


bes Stellholzes, und ſchuͤrzet einen Knoten vor. 
Das lange Ende fuͤhtt man über die Rolle, ſteckt 


es. Durch das Sach ain Ende ber Feder, und bins‘ 


det es gleichfalls Daran an. Wenn bie Draht 


fgleifen die Scheiden nicht erreichen, ſondern 


wenigſtens Z Zoll über berfelben hängen bleiben, 
. indem die Geber in der Ruhe ift, fo weiß man, 
daß die Feder recht angebunden if. Wenn man 
die Seber fpannt, und das Stellholz anfegt und 

ſich giebenn die Deahte völlig in die Scheiben, 
| ns Gewinde hexein fchieben laſſen, fa iſt 
beydes recht in feinem Sager angebunden, Go 
lange dieſes nicht zutrifft, fo muß man fi durch 

das Fürzere ober lüngene Binden, begeinen oder 
mehrerer Theile zu helfen ſuchen, Bis ſich bie 


Stxricke zuſammen poflen, wie Sig. 4939 und 
| Un g 4949. 


c 
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4940. jeigen, ba 


bie fertige Falle von zwey Sei⸗ 
ten zu ſehen iſt. — — 
Dir Gebrauch dieſer Falle. Man gebe acht, 


‚an welcher Stelle der Maulwurf einen frifehen 
Gang gemacht. Dieſen Gang trete man an ei⸗ 
"nem Orte nieder, wo der ang ziemlidy Jerade 


geführe ift, und Feine Kruͤmmungen macht; ſteckt 


ben Pfahl Hinein, fo daß die Scheiden nebft der 


Zunge y quer über den Gang auf dem nieder⸗ 


getretenen Erdboden zu liegen fommen, und über 
. ol an die Etve wohl anſchließen. Man räume | 
unter dem Zungenfchwanze die Erde ein wenig 


wer, bamit fih die Zunge ohne Schwierigkeit 


aufheben laſſe. Nun ſtecke man einen dünnen 


Span duch die Scheiden in die Erbe, um, ben 


Derathſchleifen Maß au machen, und um zw er 

fahren, ob Steine oder andere Hinderungen im 
Wege liegen; um derent Willen man die Draht⸗ 
ſchleifennicht einfchieben koͤnne. Man faffee die, 


beyden Enden des Stricks, woran bie Schleifen - 


. gebunden find, mit, der rechten Hand; die Feder 
“hebt man mit ber linfen Hand in die Höhe, und 


Neht fogleich, mie dee rechten nieber, fo wird man | 


mit der finfen das Stellhelz in bie Kerbe des 


Pfahls, und der Zunge einfeßen fünnen, um bie 


ever zu fpannen. Schiebt man nun die Draß- 
te durch die Scheiden bis ans Gewinde in den 


Gang ein, fo tft die Ralle aufgeftellt, und es 
fängt fi der Maufwurf in eine ber benden 
Schleifen, er fomme von welcher Seite gr wolle, 
wenn ee ben, eingesretenen Gang wieder aufwuͤhlt, 


weil, wenn er bie Zunge aufflöße, das Stellholz 


ol frey wied, und die gefpannte Feder os: 


— ergreift eine des Draͤthſchleifen 
w 


den Mqulwurf, und zieht ihn feſt an die Schei⸗ 


de an, daß er vom Drucke bald ſterben muß. 
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Nach dem Fange zieht man ben Pfahl auf, 1ds 


ſet das Thier aug, und es bleibt das Gel jum 


Pel,ʒe ganʒ. 


Nach dieſem Entwurfe waͤren dem Maul⸗ 
warfe ſchlechterdings alle Mittel zur Flucht ab⸗ 
geſchnitten; und dennoch entkommt er bisweilen, 
wenn der Dtaht den Boden des Ganges —8 


voͤllig erreicht, wofern der Gang zu tief fortlaͤuft, 


und daher kommt es, daß der Maulwurf den 


Draht mit der Naſe in die Hoͤhe hebt, und un⸗ 
ter der Drathſchleife fortgeht. Bemerkt man die⸗ 
ſes, ſo ziehet man ben Pfahl. aus, und ſcharret 
über dem Gange, worüber die Kalle zu liegen 
* Sommt, etwas Erbe weg, um bie Bälle tiefes zus 


fielen. Wenn. bie Schleife nicht recht mitten in 


ben ang herabhängt, und der Mqulwurf wegen 
bes Drahtes ngicht vorruͤcken fannz fo weiche er 
nach der Seite aus, bohrt fich einen meuen Gong, 


und beruͤhrt folglich die Zunge ganz: und gar 


nie. Man flede ein Stuͤck Hol; in den neuen 


Bang, laſſe ihn einmahl duch den alten hindurch 


kriechen, ſtelle die Falle wieder auf, und richte 
- ben Draße ſo, daß er dem Maulwurfe nicht, im 
= Wege ſteht. | ee J 

Wenn bie Erde im Regen ſteif geworben, 
fü hebt fie Die Zunge zu früh auf, che fich der 


Maulwurf im Drabte befindet; - und die Geber . 
. fann von der Schleife nicht fchnell genug heraus 


gezogen werben, - Alsdenn zieht fih der Maul 
wurf in dem Augenblicke zutuͤck, wenn eu merkt, 
daß ihn etwas ergreifen und fchnellen will. Man 


ſcharre folglich etwas Erde unter der Zunge fort, 
‚ damit zwiſchen der Erbe und Zunge ein Meer 
‘; ‚ferrücden dicker leerer Raum bleibe, damit bie 


Erde Platz Habe, unter der Zunge anfänglich aus⸗ 
' a Sn FB .. zu⸗ 
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zuweichen, bis bee Maulwurf mit der Naſe um 
ter der Zunge anlangt. 
In gar zu trocknem Wetter wird die Eiche 
“gu leicht, und zu beweglich; fie giebt unter der 
“ Zunge nach, und ift unelaftifch,. In diefem Fal⸗ 
© Je mache man unter der Zunge einen Span, der 
etwas ‚Breiter als fie ift, und mon brüdt die Er- 
de unter ihr fefter an. Berbefiert fih die Sa⸗ 
che doch noch niche, fo fchieht man ben Span 
mit der Hohen Erke, d. i. ſenkrecht in den Gang 
det Erde unter der Zunge, fo daß ber Gang 
7 Baburch Über die Hälfte geichloffen wird, fo daß 
der Maulwurf. noch PYlatz übrig behält, den Kopf 
Ä ° barunter zu beivegen.. Wenn er fih nun bemuͤht, 
den Span über ſich wegzuftoßen, fo loͤſet fich die 
Zunge aus; fonderfih wenn man noch im Grun⸗ 
be des Ganges ein Steinchen eingräßt, damit 
er die Erde unter dem Spane nicht wegfcharre, 
und den ang ermeitere. ‘Hier fiebt man den 
Mutzen ber: Einſchnitte qq an ben Scheiden, 
weil man dadurch gewahr wird, ob der Maul: 
wurf durchgegangen ohne bie Zunge aufjubeben; 
. fie verfchaffen: ferner der. feuchten Erbe Gelegen⸗ 
7 Heit, deſto eher auszumeichen. . 
Am günftigften iſt dem Maulwurfe ein ges 
grxrabnes land., weil es ihm leicht wird, neue 
Wege zu ſuchen, wenn bie gewöhnliche Scraße 
durch Bas Niedertreten geiperet if. Man berfie 
chert fi aber eines gluͤcklichen Fanges, wenn ber 
"Gang durch einen- harten Steig gefuͤhrt ift, ſon⸗ 
derlich mennderfelbe nach einer Mauer hingeht, 
unter welcher er ein trocknes und ſichres Laͤger 
findet. Eine dergleishen Stelle, liefert oft zwey 
bie drey Maulwuͤtfe in einem Tage, yvornaͤhm⸗ 
lich im Julius und Auguſt, ba die Jungen aufbie 
Jagd und d99.Dgurt maͤchen mit ausgehen, De | 
. J octte 
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lockr⸗ Erbhoden iſt alſo beweglich, hingegen darf 


- mag nie den ganzen Gang, fo fang:als er durch 


. Unterwählen ben. Pflanzen und jungen. Bäumer 


En 


“wieder los zu werden, einige Maulw 
‘dig fangen, und fie wieder in feinen Garten 


einen harten Steig. gebt, .‚niedertreten und bie 
alle an einer neuen Stelle. diefes Ganges anf 


“flellen, wenn die Feder ſchon einmal zw fruͤhe 


losgefchnellt, und den Maulwurf erſchreckt hat.“) 
+ Viele andere Mittel, bie Mulmücfe zu vers 


treiben findet man. in den unfen angeführten 
Buͤchern. S. Insbefondere auch noch den: Astis - 
kel Maulwurfofalen. Ze 


Det Maulwurf iſt uͤbrigens allerdings ein 
unleidlicher Gaſt, weil er durch das Aufwerfen 
Der Erde bie Aupflanzungen in Gaͤrten verdirbt, 
nen. Wachschum des Grafes hindert, durch fein 


Die Erbe entzieht und die Wurzeln abbeift, nicht 
allemahl, weil er fie freſſen milk, fondern oft, 
weil fie ihm ım Wege find. Man wird alfo 


wohl auf feine Berminderuug bedacht ſeyn müfe 


fen, ob man gleich noch mehr leiden würde, wenn - - 


man ihn ganz ausrotten wollte. Die gänzliche 


Mertilgung einer Art Thiere hat faft immer grö- 


| ßere Nachtheile, ale ibte Anmelengeit. So er⸗ 
n 


zeichte unter anbern ein ©artenlicbhaber einſt 
feine Abſicht, durch viele Mühe und Koften die :. 
Maulwuͤrfe aus feinem ©arten- zu venbannen. 


. Nun fanden. fi aber fo "viele Maulwurfsgril⸗ 


len, oder Erbfrebfe (Grylius Grylloralpa) ein, 
daß fie weit mehr Schaden verurfachten, als 
vorhin die Maulmärfe, und ee mußte, um jene 

dcfe leben» . 


ſetzen 
°yBaltes Base. IT. & ©, ms.4. 


u. Mankiomefe 


- fegen laſſen, weil bie Maulwoͤrfe bie genannten 
Maulwurfegrilen verfolgen ind feeffen. '*) 


Das meiſte Sure flifter der Maulwurf alfo 
baburch, daß er die den Pflanzen ſchaͤdlichen Res 
genmwürmer und bie noch ſchaͤdlicheren Mayfäfers 
Iarben ober Engerlinge und die Maulmurfsgrils 
Ien feiße, . In manden Jahren iſt vor Enger» 
- Singen faſt feine Pflanze aufzubringen; diefen kann 
bloß der Maulwurf beyfommen und deswegen iſt 
er unentbehrlich. 
Wittenberg. Wochenblatt. 1784. ©. 272. ſ. 
Berliner Antelig. Blatt. 1784. Ro. 304. 
Leipz. Intellig. Blatt. 1791. yr 297. u 
Danndv. Magaz. 1793. Col. 5 
| Etwas nüßr er auch baburd, bafier durch 
ſein Wuoͤhlen die Erde locker macht, ob man ihm 
gleich auf Aeckern, welche gepfluͤgt ober umge⸗ 
graben werden, dieſe Arbeit gern erlaffen- würde, 

" denn da weiß, man ſchon jur bequemern Zeit aufs 
suloden. 
Die von bem Maufmurf aufgeworfene Erde Ä 
wirb von einigen für fehr fruchtbar gehalten und | 
beshalb gern zu der Erde in Blumentöpfen. ge | 
nommen. Dieſes Bat doch wohl nur den Grund; 

| weil diefe Erde etwas tiefer aufgewählt und * 

e 





” ende Basar 1790. 59 et. Na 543: 69 BE. Cel. 
9 ‚Die ulmurfsgrillen maden ihre GAuge um . | 
tr ven Ken der Gewaͤchſe, benagen- ihre Werzeln, | 
amd verurfachen dadurch Karen unvermeidlichen Unter⸗ 
» gang, in dieſer Nüdficht aber groͤßern Samen, als 
Die Maulmärfe , 3— sur nd Regenwuͤ Fr ra⸗ 
ben. Der Schade durch dieſe iM alſo nur zuf 
nenn fie auf der Regenwürmerjaad, burch ihren uhr 
murf, Gewächfe aus tbrer Lage bringen, ader mit 
de —X en, und die Gewaͤchſe koͤnnen faR immer ger 
gettet werden, wenn man auf friicher That die Gaͤuge 
Is utritt, . die los gewordenen Gewaͤchſe von der aufge - 
örtetem € Eine befreyer, und fie wieder feß in die 


h 


u | 


haufen zu zerficeuen, und baduch ben Grass 


mache zu befbrbern. 


Die. Maulteurfsfehle geben ein ſehr ſchoͤnes 


und faſt einem fchrearzen Sammer ähnliches Burs 


ſie am ſchoͤnſten, denn fie laſſen bie Haare, bie 
. fie den Winter über tragen, im Srählinge fah⸗ 


N 


‚sen. Da fle aber fo klein find, fo werden fie 
nicht fonnerlich geihäßt, als etwa nur zu Kin⸗ 
detmüßen, Tabacksbeuteln, zu Verbrämungen der 
"Kleider rc. ꝛc. Die Ruſſen treiben mit den Sels 


fen einen Handel nach Ehina, und: verfatfen fie, 
fehr woßlfeil. Seit einiger Zeit gebraucht man 


_ Die Haare vom Maulwurf zu fehr feinen, Teiche 
ten, ‚nicht geleimten Huͤten. Diefe fallen fchös ' 
ner aus als bie von Haſenhaaren gemachten; man 


muß aber ſtatt eines Haſenbalges 10 und mehe 
Maulwurfsbaͤlge abaaren.- ° 


Gothaiſche Hanklungszeitung. 1790. &, 16. 280. 


Journal von und für. Deutſchl. 1789 9 St. Seite 


auf 
Leipziger allgem.- Handlungszeit. 1790. ©. 582. 
Batterer’s technol. Magen. I. & 319. 


- * Wittenberg. Woͤchenblatt. 1793. ©. 0. 
0... Der ehemabls gerüßmte mebicinifche Nubeh - 
des Maulmurfs ift größtentheils auf Aberglaube 

und Thorheit gegründet, und es ift Kaum ber 


Mühe werth, etwas davon anzufuͤhren. Doch 
Ey h sat Wunderkuren duch Maulmärfe zur 
robe 


vwurf dienet wider hitßzige Fluͤſſe, wider Ausſatz 


und Kroͤpfe, von. Quentchen bis zu Skru 
on E peln 


‘ 


Die Aſche von einem berbrannten Maul: 
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- See iſt, und gewiſſer maßen wie lange gebuherss 

- "Sand angefehen werben kann. Ein aufmerffamer 
landwirth wich wenigſtens ſehr wohl chun, die 

beſonders auf Wieſen aufgeworfenen Maulwurfs⸗ 


‚tet: Bon Johannis am bis in den Winter ſind 


— 


D 
w 


Faͤllen. 


sss Menlwurf— 


peln in einem Glaſe Mein genemmen. 


Man 
dvermiſcht ſie auch mit. Honig oder Oehl, und. be 


Diener: fi derſeiben als einer Selbe in ‚eleidgen 


-  Mbenn man einen lebendigen Maulwurf im 
ber Hand erſtickt, fo kaͤlt man diefes für. ein bes 
währtes Mittel wider bas Fieber, (das aber ge: 


wiß eben ſo wenig ton Semanden gefucht, als. 


mit irgend einem guten Erfolge gebraucher wer- 
ben dürfte). Ettmuͤller geht noch weiter, und 
legt gar denjenigen , die einen Maulwurf in 


ihrer Hand erſtickt seen die Kraft ben, durch 


bloßes Auflegen biefer-Hand, Krebs und Kröpfe 
u heilen, und Pferden, benen man mit einer 
—** Hand den Ruͤcken ſtreicht, ein beſonderes 
Gedeihen mitzutheilen. Unfchägbere Gabe! Schw 
de, dag man fie bloß im Gehirn abergläubifcher 
Alten zu fuchen har! Was ffir herrliche Wirkun⸗ 
- gen man fih vom getradneten' Herzen, von der 
‚seber, vom. Blute, und von den Baͤlgen der 
Mauiwuͤrfe zu verſprechen habe, moͤgte man im 
Geoffroy, Merklein, Schwenkfeld u. a, m. viel⸗ 
leicht lieder nachleſen, als in dieſem Werke. 
WVon Vertilgung der Maulwuͤrfe leſe man 
befonbers: 
Aröyen facile de defruire les Taupes , dans les 


‚prairies .et dans les jardins, ä Paris. 1770. 8. 
avec fig. 43. pag. Cf. Comment, Lipf, Vol.XIX. 


Mile natuzelle de la Taupe, et les ‚difföeene 
‚ moyens de les döttuire, ‚avec fig. par Mr. la Faille, 
. 4 Rochelle 1770. 
Schrebers Samml. V. B. p. 209 


Stuttgard. Realzeit. 66. p. 392. 


Daffeid. allgem. Mag. 67. p. p 37 


8 70, 
—“ pbhyoſitk. öfon en Aus, IV. acaı 934. V. EN 
| degt agaz. 


hd Ill. 384. 305. LXIV, 213. 
Huͤpfch Hart ge ꝛc. Anhang p. I6. 
Kerns Magen KALEE ı 9% 


Schwed. 
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Schwed. oͤkoa. Wochenbl p. 195; Not, | | 
. Thuͤring. neue Beyer. N 53° a W 
Abhandl. der Schwed. Afad. XXIII. Band. p, gi. 
Onom.oecon. pract. I. p. 631 1 
Sprenger's Kalender. 1775. S. 18 fl. 
Leipziger Intelligenz Blatt. 7 ©. 307. 
Der Saumler. ‚ster Jahrg. ©. 384. Ä 
Monarhefhrift von und für Mecklenburg. 1792, . 
legtes Blatt. Vom Fahr 1791. Std St, , 
Hannöv. Magaz. 1790. Eol. 1071. ' | 
Oekonom. Weisheit und Thorheit VE. ©. 145 ff. 
Tuͤbing. Taſchenbuch ‚für Natur: und, Gantenfreuns 
de 1796. ©. 192. Ä 
Wittenberg. Wochenblatt 1779. &. 23. .. 
‚Es gibt Übrigens’ noch einige Abänberungen 
unfers gemeinen Maulwurfs, nähmlich mehr oder 
eniger. braune, und beſonders ganz weiße. 
alpa alba noltras Linn. Faun, Suec. II. . 
9. n. 23. Sebæ Thel. ı. p. $ı. T..32, £.r. _ 
La Taupe blanche. Briff. Quadr, p. 205. n, 
=. -Talpa .coloris albi Raj, Quadr. p. 236. 
. Klein. Quadr. p. 60. ‚Rzac. Auct. H. Nat. 
“ Polon. pag. 329. Krer. Pohln. Diet. des 
Anim. IV, pag. 288..Schwenck. Quadr. Si- 
leſ. p. 229. Berl Samml. VI p. 120. Na 
turf. III St. p. 99. Er wird in Holland ſehr 
oft, und im Sanndverifchen bisweilen asfunden. 


" Hallens giere. p. 445. Ferner fehwarze 


mit weißen Sleden aus. Offrießland, etwas 
flärfer von feibe, als unfere gemeinen Maulwuͤr⸗ 
fe. Talpa maculata Oltfrifica. Linn. Faun.l, 
c. ß) Klein. Quadr. p. 60. Sebz Thef. 1, 
c. p. 68. T. 41. f. 4. Talpa variegata, La 
Taupe varier. Briff. Quadr. p.205. n.3. Der 
marmorfarbige DOftfriefifche Maulwurf. Hallen 
IL. c. p. 448. n. 5. Diet. des Anim. IV. pag. 
288. Seligm. Vögel, VII. B. T. 58. Talpa 
maculata, Taupe tacherde. Berl. Samml. VI, 
p- 319. c. fig. Naturf. Iltes St. p. 99. 
Oec. technol, Enc. LXXXV,.Ch, RXRx Die—⸗ 
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2 ‚Diefe Maulwurf if in Ofifeieklanb ‚an der 


Landſtraße gefunden worden, Er ifi etwas laͤn⸗ 


.. ger als der gemeine, Äbrigend aber 'von felbigem 


bloß in Anfehung des Felles unterſchieben, wel⸗ 
ches auf dem Ruͤcken und unter dem Bauche eine 
ſchwarz und weißſchaͤckige Zeichnung hat, und 


‚eine Miſchung grauer. Haare fo fein wie Seide 


zeige. Die-lange Schnauze dieſes Thieres iſt 
wit langen flarren Haaren verfehen. Die Aus 
gen find, fo klein, daß man Mühe hat, -den 
Schnitt der Augenlieder zu entdefen. ©. Seba 
Vol. 1. p. 68. 

Nah Hru. Ed ward unterfcheider ſich dieſe 
Abaͤnderung von der gemeinen beſonders dadurch, 
daß fie mit hellen thongelben Flecken beſprenget 
iſt, und ſo wohl oben als unten vorn im Maul 
und gegen das Ende der Schnautze zwiſchen den 
langen und ſpitzigen ſogenannten Hundszaͤhnen 
eine Reihe ganz kleiner Zaͤhne hat. Edward 
mahlte feinen, der. in ber Gegend von london 


- gefangen wurde, gleich nach dem feben. 


Herr Pennant redet in feiner Synopl. 
Quadr. auch von einer gelben oder zitronfarbi- 


. i gen Abänderung, (Talpa -citrina) die ſich in 


Mordamerika, wie auch in ber Gegend Alais in 


‚ Miederlanguebof finder; Herr v. Murrim Nas 


turf. von einem röthlichen oder Hirfchfarbigen 
(Talpa major, Rupellenfis tervicolor), wel⸗ 


her fich in der franzöfifchen Provinz Aunig aufs 


Hält. Eine der merkwuͤrdigſten ausfändifchen Are 
ten, befonders aus Kanada, wird vom Hetrn 
de la Faille in feiner Eflai fur ’Hiftoire na- 
zurelle de la Taupe, p. 40.41. &c. befchrieben, 

Zu ben feltenen einheimifchen Spielarten. 
gehörer noch der graue Maulwurf, den Here 
v. Murr bey feinen mineralogiſchen Meifen auf 
en “einer 


e 


| | BR 
einer. Heibe in der Eifel entdeckte (Talpa Ei- 


Niaca cinerea), Er Halt ihn für eine befondre 


Geſchlechtsart (mir aber nicht) ‚und giebt bon 


ihm folgende Befchreibung: u 
Dies Thier hat ohngefähr die Größe und 


h) 


Gehalt des gemeinen ſchwarzen Maulwurfs, au⸗ 
Ser daß den Kopf etwas kuoͤrzer zu ſeyn ſcheinet. 
Ueber dem Kopfe und am ganzen Seibe befißen 
die Haare bie fchönfte glänzend graue Farbe, Die 
aber unter dem Bauche ins Graugelbe fällt, und 
fi) durch einen graugelben breiten Streif befsn- 
ders auszeichnet, welche fich gegen den untern 


Theil des Kopfes und am Hintern Theil des Baus 


ches immer. mehr ausbreitet. 
Die Einwohner der Eifelifhen Gegend has 


ben zwar den: Herrn v. Murr verfihert, alle 


bisher von ohngefähr gefangene Maulwuͤrfe haͤt⸗ 


ven zwar mit- der beichriebenen Art an Karbe, . 


Geſtalt und Groͤße vollfommen überein geflim- 


met; indeffen habe man doc) bemerkt, daß dieſe 
grauen Maulmwärfe nur felten erfchienen, und 
nur fehe wenige in gewiſſen Diſtrikten beobachtet 


“ 


. wuͤrden. 
2) Das Thier, welches der ſibiriſche oder 


Gold⸗Maulwurf genannt wird, ſollte eigent⸗ 
lich der Rapiſche heiſſen, weil er, nach Blu⸗ 
menbachs Verſicherung blog am Kap gefunden 


wird, Es iſt dieſes Talpa verficolor Blu-— 


menb. Talpa fibirica aurea. Talpa afıarica _ 


ecaudata, palmis tridactylis Linn. Das Haar 
ſchillert, zumahl wenn es naß iſt, mit farbigem 
Soldglanz. 


3) Die amerikaniſchen Maulwärfe find 


von den unſtigen verſchieden doch gleicht der 


| va Sin: 


‚ — 
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virginiſche *) dem unſrigen am allermeiſten, 
die Farbe der Haare nur allein ausgenommen, 
welche fih in einer angenehmen dunkel purput- 
farbigen Miſchung zeiget. .Aber den raschen ame⸗ 
rikaniſchen Maulwurf **) bat man für ein Thier 
anderer Art anzuſehen. - 

Mautwurf (See) eine Art Schwammtoralk, 
Madrepera Talpa L. Hoff. Zeemol, f. unter 
Roralle, Th. 44, ©. 201. 

‚Maulwurf, Maulwurfsgeſchwulſt, Genick⸗ 
beule iſt eine entzündungsartige Geſchwulſt bey den 
Pferden, die an dem obern Vordertheile des Ge⸗ 
nicks oder Wirbels zum Vorſcheine kommt. Sie 
iſt meiſtentheils in der Heilung a ae und 
wird ſehr oft von beträgerifhen Pferdehaͤndlern 
durch Die Mähnenhaare verborgen, welche fie ent: 
weder darüber ziehn und beden, oder welche fie 
auch dieſerwegen, wie es lonſt da gewoͤhnlich iſt, 
nicht abſcheeren. | 


Sie bleibt meiſt eine lange Zeit hart und 


ſchmerzhaft, ehe ſie in Eiterung uͤbergeht. Der Ei⸗ 
ter iſt ſeiten von ber aͤchten Befchäffenheit, bald 

‚ if er dünn, bald dick, bald weiolich „ bald roͤth⸗ 
lich. Es iſt eine flache laͤngliche Geſchwulſt, 
welche bald auf der einen Seite, bald auf Der 

“ andern Seite ganz etſcheim, bald auch beyde Sei⸗ 
ten 


°) Fe Virginiana nigr. Linn. Faun, Suec. Edit, U. 

. 23. Toalpa nigra Virginiana. Klein. Quadr. 

"Sebae Thef p. 51. T. 32. f. 3. Hallens 

u ep Men m. 3. Talpa Virginiana. Taupe de Vir- 

ginie. r . Quadr. p. .205. n. 4 Dict. des Anim. 
288: 


*) Talpa Americana rufa. La Taupe rouge d’Amerique. 
Brill. Quadr. p. 206. n. 5. —* rubra Améric. 
Klein. Quadr. p, 60. Sle bae Mul. I, p. 1. T. 32. £. 

2. Haltenshiere .447. n.2. CE. Bäffons Thiere 

in 410. vu3 1 . p- 100. Dicı d es Anim. IV, 288. 
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ten einninimt. - Meiftens zieht fie ‚fich ruͤckwaͤrts 
oder weiter abwaͤrts gegen ben Wid etraͤſt zu, hat 
wenig Entzuͤndung, und iſt ſchwammicht anzu⸗ 
fuͤhlen. Di fie auf. diefe Weiſe eine Weile ges 
Dauert, ſo vermehrt ſich ihre Groͤße, fie wird 
aud) länger und ſchmerzhafter, und oͤfnet fi fo _ 
wenig, daß der Eiter nicht. erforderlich ausflies 
ßen kann. 

u Mober biefe Geſchwulſt ihren Urſorung hat, J 
iſt ſehr ſchwer zu beſtimmen, und man muß bloß \ 
annehmen, daß es ein Abſatz von einer Kranle 
heitsmaterie ift; doch kann fie auch gar oft durch 
einen Schlag ober Stoß beranlaßt werden, weil . 
oft Kutſcher und Pferdediener die fchändliche Ges 
wohnheit haben, die Pferde mit ben Peitſcheſt d⸗ 
den um den Kopf: zu fchlagen, ober wenn fie 
reiten, ins Genick zu floßen. Diejenigen, welche 
roͤthliches Waſſer, oder Blut enthalten, werden 
meift badurd) veranfaft, und man finder auch 
Ben genauerer Unterfuchung der Haut, vor und | 
nach der Deffnung, die Blutunterlaufungen, die 
deutliche Merkmahle ihres Urfprungs geben. — 
. „Bor diefem hielt man fie oft ganz für unheilbar. 
Ber ächter Behandlung wird fie jetzt glücklich ges 
heilt, nur muß man fie:bald, wenn ſie ſich nicht 
von ſelbſt, und hinreichend .Öfner, aufſchneiden, 
weil ſonſt der Eiter leitht verdirbt, unterwaͤrts 
geht, faul und boͤsartig wird, und die Thiere 
ihr leben daran verlieren. Die Oefnung muß fo 
groß feyn, als bie. Beufe feibft. iſt, und muß nach 
der Seite des Halfes zu gemacht werden, duf 
- welcher ſte am meiften Gänge, damit ter Eiter 
einen fseyen Abflug hat. — Hr. tafeffe will, 
dag man die Beule unterfuchen fol, ob fie mäß 
ferig oder eiterig iſt. Die roäflerige jo mun 
auf der Seele öffnen, und die Wunde mit Di: 


rn, RR Z ‚ge: 
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geſtiv. Salbe berbinden. Wäre bie Geſchwulſt zwey⸗ 
deutig, ſo muß man dem Pferde Kleyentrank ge⸗ 
ben, «6 zur Ader laſſen, und Umſchlaͤge von 
Waſſer mie Salz geſaͤttiget, machen. 

Nimmt die Geſchwulſt in fuͤnf bis ſechs 
Tagen nicht ab, ſo erhaͤlt ſie Eiter oder rothes 
Waſſer, welches man feicht durch das Befühleh 
erkennen Fann. Hier muß man bie Geſchwulſt 
. dfnen, und die Wunde als ein gemeines Ge⸗ 
ſchwuͤr verbinden; worauf ſie binnen vierzehn Ta⸗ 
gen heilt. Geſchaͤhe dieſes nicht, ſo koͤnnte man 
vermuthen, daß das Nackenband Schaden gelit⸗ 
ten babe“ In dieſem Falle müßte man neuer⸗ 
dings eine Defnung bis auf den Grund ber Wun⸗ 
be machen, und alles ‚verdorbene wegſchaffen. 
Mire dad Hinterkauptbein angefreffen, fo nräßte 

‚man die Abblätterung befördern. 

Wenn man ben ganzen Gang des Geſchwuͤ⸗ 
res nicht der Laͤnge nad) öfnen fann, fo muß der 
Thierarze mit Gegenöfnung und Einfprigungen, 
von dem Saft bes Schellfrautes, oder von Muß⸗ 
blättern mit mehr ober weniger Honig verfegt, 

oder mit einem. Abfud von Gerfte mit Honig 
vermifcht, machen. Wenn ſich die Seitenwände 
des Geſchwuͤtes aber nicht feßen, muß man. ein 
Haarfeil durchziehen. Scheint die Beinhaut ober 
das große Nackenband angegriffen iu ſeyn, fo 
muß man täglich zweymahl mir einem Balſam 
von gleichviel Terpenthin: und Btanntwein verbins 
ben. ft bey diefem Geſchwuͤre zugleih. Entzüns 
bung, fo muß man jwey bis drey Tage Breys 
- umfchlöge bon Brodkrumen und MC machen, 
und. dann die Wergpolſter blos mit dem einfas 
chen Digeſtiv beftseihen. Ben anhaltenden hef⸗ 
tigen Schmerzen Fanı man das Geſchwuͤr mit 
Terpenthin und dem Gelben tom Ei — 
rab⸗ 


« 
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Pretifäee Handbuh fir Shierärte und Defonos u 


men. Bon Sr N Frenzel. } Th. Leipzig, 
gr. & © 


‚ 179 - 
Dept träge zur Shierargenepfunde, 1. ©t.&. ao, 
Maulwurfeerbfen, f. unter Erbſe, $t. ii, S. 


183. 


einfachſte Vorrichtung, um Maulwuͤrfe zu fan⸗ 
gen, iſt die mit einem- Keffel oder glaſurten 
Topfe, welche. in .die Erbe eingegraben werben. 
Trur fommt es darauf an, daß man einen. or 


Dentlichen . Gang bes Maufmitfa weiß, den ee . 


WMaulvwurfofallen oder Maulwurfefange. Die 


dfters zu geben pflegt. In biefen wird bee 


Topf völlig eingegraben, fo, baß. er mit dem Mans 
de einen Zoll tief in ber. Erde ſtehet, welche auch 
rings herum angebrüdt werben muf. In den 
Topf thut man ebenfalls einen Zoll hoch Erbe, 
and wenn man einige Regenwuͤrmer mit hinein 


wirft, fo werden die Maulwuͤrfe deſto · eher hin⸗ 


ein gelocket. Die Oefnung des Topfes wird mit 


Strohhalmen bedecket, fo daß immer einer an 
den andern zu liegen Fommt, auf welche man et: 


. was leichtes mit dee Hand abgeriffenes Gras 
ſtixeuet. Wenn nun die Maulwuͤrfe nad dem. 


enbern Theil des Paſſes zu wollen, fo fallen ‘fie 


in den Topf. Stehet aber der Topf zu hoch 
10 miblen fi fie um benfelden ‚herum, bis fie iiber 


in ihren Gang fommen. 


Wenn ein Maulwurf hinein gefallen il und - 


fi). eine Zeittang darin im reife herum getums 


melt Bat, fo fängt er an zu ziſchen und zu pfei⸗ 


fen, wodurch noch mehrere herbey fommen, und 
ebenfalls hinein fallen. Wenn aber ein alter ausges 


lernter an den Topf kommt, ſo gehet er nicht leicht 


binein, ſondern wuͤhlet und ſcharret fo lange Er⸗ 


be herbey, bis eadlich bee Topf voll wird. Wenn 


Xx.4 man 
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man biefes gewahr wird, fo muß man bie. Erbe 
heraus chun und ben Topf wieder mit Gras bes 
Deden, fo wird er ſich doch einmahl berrügen. 
Wenn man einem gefangenen, unb ig ben Topf 
hungrig ‚gewordenen ‚Maulwurf, etliche _Megeiw 


wuͤrmer vorwirft, jo frißt er biefelben mic fol - 


her Begierde, daß er wie ein Schwein ſchmatzet. 
. Den, ©. 677. ift ſchon einer Falle mit 


Drahtſchleifen gebacht worden. Bier‘ folgt eine: 


andere der. Art, die weniger Fünftli in der Zu- 


ſammenſetzung if. Die Theile, welche zu dieler 
Falle gehören und in Fig. .494X. zu feben find, 
beſtehen aus folgenden Stuͤcken: 


1) Iſt der Haupt:Stod, welcher einen Schuß, 


“fang, und oben vier zei ſtark, unten aber fpigig 


gemacht werden muß, damit manfolchen, ncben dem 


- Maulwurfe:Paß, feft einfhlagen kann. : 


2) ft die breite Zunge, welche fa lang fen 


muß, als der Daß. breit ift. 


3) AR der Haupt:Stod mit einer ſchmalen Oeff⸗ 


‚nung verfehen,, worin dieſe "Zunge feſt gemacht 


worden. oo 
4) Gind zwey länglige Hoͤlzer mit ihren Deffs 
nungen, dur, welche man die Drabt:Schleifen ſtek⸗ 


fer, und welche die Quere Kber den Paß hingehen. 
Dieſe müffen mit vier Hafen verwahret werden, das 


mit der Bügel fethe, wenn die Zunge los gehet, 
nicht mit in die Höhe ziehen fann. a " 
5). Sind die Hafen, welche über dieſe Quer⸗Hoͤl⸗ 


zer oder Scheiden in die Erbe geftedet werden. 


65 Sind die zwey Schlingen wor Miſſing⸗ODrahte, 


j welche aber nicht größer und weiter zu machen find, 
. ale es die Weite Des Paſſes erfordert. Die Eifernen 


nutzen hierzu nicht viel, weil. fie der Roſt in der Er⸗ 
de fo bald angehets es muß abes der Draht ges 
gluͤhet werden. . u 

7) Ih die kleine Zunge, wonit man die Falle 


Rellet, und welche an den Vügel mit angebunden 
wird. | 
2 8 


. 2 Der Buͤgel von einer weidenen Stange, ſammt 
Beh Schlingen und der kleinen Zunge 


10] 


ur 
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10) Die ganze Falle wie ſolche mit allen S.äf: 


ken aufgeſtellet wırd. 


Wenn nun der Maulwurf buch, ben Paß 
will, und bie breite Zunge in die Höhe heber, 
fo gehet die Meine Zunge los, und der Biegel 
fpringe mig den Drahtſchleifen in bie Höhe, und 
ziehet den Maulwurf bergeftalt on bie Scheiden, 
daß er ſterben muß. 


Wenn die Falle voͤllig aufgeſtellet worden, 


fo muß. man fie mie dünnen und glatten Raſen— 

ſtuͤcken oben belegen, damit die Sonne und des 

Tages tiche nicht hinein fallen fann. . 
‚Wenn: der Bügel vierzehn Tage. bis drey 


' Kochen aufgeftellt geftanden , fo muß man auch 
darnach ſehen, ob er etwa ſchlaff geworden, daß 
er nicht mehr in die Hoͤhe ſchnellen und gehörig. 
anziehen fann. Findet man. diefes, jo muß man. 


fih einen andern Bügel anfchaffen. 


' Dun folgt eine von Reichard in feinem 
land⸗ und Gartenſchatze, gie Aufl. Th. VL ©. 


199 beſonders angepriefene Falle; welche ton 


allen bie beſte und. fi icherſte ſeyn ſoll. Fis. 4942. 


Das erſte iſt ein viereckiges prismatiſches Kloͤtz⸗ 
gen A. twerin nach der Länge ein Loch E. völlig durchs 
gebohter worden, welches im Diameter drey und’ eis 
nen Viertel Zul weis I 


ft. | 
Sn dieſem hurdaebohrten Kloͤtzchen find oben 


zwey Querloͤcher eingeſchnitten, durch welche die zwey 
duünñen Vreterchen GG. hindurch gehen, welche un⸗ 
ten nach dem -calindrifchen Loche rund geſchnitten 


find, und den Mauiwurf in dem hohlen Kloͤrchen | 


einf& lichen und gefangen halten. 


Dieſe zwey duͤnnen Breterchen GG. find an en _ 
anderes Mögen 3. ‚an. beydın Seiten angenagelt, 


welches fih an zwey runden Etäben DD. die in der 
oberen Eeite des Hauptkloͤtzchens A. ſenkrecht befeftie 


get heben, al ſeine zweh rocher auf⸗ und nigders 


ut 
ses. De 
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Die zwey Stäbe DD. werden oben duch ein 
Auerhölghen C. ın angemeffener Weite zuſammen ges 
halten.  ' 
x, He Iſt die Zunge, walche in das Kloͤtzchen 4. 
durch die Deffnung 1. hineingeſtecket, und mit einem 

Stuͤckchen Draht alfo feſt gemacht wird, dag fie fich 
an demſelben aufs und nieder bewegen kann. 
F. Iſt das Hoͤlzchen mit feinem Faden, womit 
Das obere Kloͤtzchen B. in die Höhe gezogen, und die 
Falle vermirtelft der Zunge geftdiet wird, fie aus 
dem Kupfer zu erfchen. R — 
Die Seitenbreter muͤſſen alfo gemacht werben, 
daß fie, wenn fie gleich in der Erde von der Feuch⸗ 
. . tigfeit gequoflen, dennoch leicht ein = und ausgehen. 
Daher kann man fiß auch, ſtatt derfelben eiſer⸗ 
ner Bleche bedienen, bey welden ‚man wegen Des 
Verquellens nichts befürdten darf. 
Den Baden muß man auf dem Kloͤtzchen B. ges 
—mnau in dem Mittelpuncte der Schwere mit einer Pleis 
‚nen ‚Klammer von Draht anmachen, damit das Kloͤtz⸗ 
en mit feinen Seitenbreterchen bey dem Auf > und 
Medergehen nicht auf eine Seite mehr Hange als 
Aauf-die antere, denn fonft würde die Salle dann 
und wann Boden. oo 
Und eben Deswegen muß. man auch dur das 
Querholz C. ein Pleinestodh bohren, und zwar genau 
dber der in dag Dberklögchen eingefchlagenen Fleinen 
"Rlammer, damit der Kaden ſenkrecht hindurch gehe, 


Diefe Falle wird alfo geftellee, baß ihre 
zweyh köcher, zu, beyden Seiten, genau vor den 
> Hauptgang des Maulmurfs gehen. Alsdenn were 
‚ den Stäfe Raſen, oder Breter über die befinds- 
lichen . Klunzen geleget, damit nicht des Tages 
Sicht, vielmeniger die Sonne hinein fcheinen kann. 


Noch viel beſſer ift es aber, wenn zwey 
Stüde Bret, anderthalb Schuh lang, . wie ein 
Dach jufammen genagelt, und daruͤber geſtellet 
nerden, wodurch auch no ber Nutzen erhalten 
nirdb, daß ber Megen ablaufen, und die Maſchi⸗ 
ne nicht jo Teiche verquellen unb verfaulen kann. 


Zu 


= 
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Zu Saint Germain en laye bedient man: 
fih in den Gärten des ehemahligen Marſchalls 
von Moailles beſonders eines Inſtruments, weh 
ches mit einer Armbruſt ziemlich viel Aehnlichkeie. 
hat und das unten mir einem .eifernen Drabte, 
welcher eine Sdringfeder bilder, verfehen iſt. An 
Dem obern Theil dieſer Maſchine befinder ſich ein 

Strick, welcher zum Fangen des Mauſlwurfs 
vorzäglich, gute Dienſte leiſtet. Dieſe Falle, wel: 
che nicht viel über drey Zoll Hoch iſt, ſezt man 
in den unterirdiſchen Gang des Maulwurfs. 

Wenn nun derfelbe wieder zuruͤck kommt und an 
die Springfeder ſtoͤßt, ſo iſt er in einem Augen⸗ 
blick gefangen. nn 

Heer Hellwig hat eine Maulwurfsfalle be: 
kannt gemacht, die fehr beanem ift. 

"Die ganze Kalle ift wie ein Kegel geflaltet, 
etwa eine halbe Elle fang, und bon oben big uns 

” tem burcdhfchnitten, fo daß eine jede Hälfte von 

“ winander. genommen und micder zufammengefeßt 
werben kann. Doch ıft der Kegel inwendig ganz. 
hohl. In ber einen Halfte ift eirie Feder anges 
macht, die feft iſt; an dem andern Ende aber 
iſt fie Los, fo daß, wenn fie nicht mit dem Mies . 

- 2 gel, welcher. durch das eiferne Oehrchen geftedt 

- tft, angehalten wird, in bie Höhe fpringe. 

J Die Feder beſteht aus einem duͤnn geſchla⸗ 
nen eiſernen oder ſtaͤhlernen Blech; wenn ſel—⸗ 
ige nicht aufgeſtellt oder angehalten wird, ſo er⸗ 
fuͤllet ſie mit ihrem breitern Ende die ganze Hoͤh⸗ 
lung der Falle oder des Kegels, daß der im ſpi⸗ 
gigern und obern Ende bes Kegels ſteckende 
aulwurf nicht wieder heraus und zutüud kann, 
soenn er hineingefrohen. Es wird aber biefe 
Falle folgendermaßen aufgeftellt: 2) Werden die - 

beoden Meife, die aus einer gebogenen Weiden 

’ eur 
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ruthe ober einem andern Bande. deſtehen, von 
dem Cono oder Kegel abgenommen, 2) der Cos 
nus von einander genommen, 3) bie in deſſen 
einer Hälfte befindliche Feder -In- der Spiße nie 
Dergebeuget, und mit Dem durch das eiferne Oehr 
geſieckten eifern Riegel feſt gemacht, fo bag das 
breitere Ende des Riegels aufwärts in die Höhe 
gerichtet bleibet. 4) Alstann wird bie andere 
Hälfte des hohlen Kegels auf die erſte Hälfte 
gelegt, die Reife over bie Bänder feft darauf 
gemacht, daß die deyden Haͤlften ganz genau und 
dicht zuſammenhalten, und alſo in die Erbe ein⸗ 
gegraben. Das weite Ende bes Kegels aber 
muß gerade vor das Maulwurfsloch oder Gang 
in die Erde gefeßt, und der ganze Kegel oder. 
Kalle wohl mir Erde bedeckt, umd dicht. gemacht 
‚werden. Wenn nun der Maufmwurf dahin kommt 
und ſich nad) dem engen Theile der Salle durch 
dranget, fo, flöße er an des Miegels breiteren 
Theil an; weil nun dadurch die runde Spitze 
bes Miegels abglitſcht, fo. fpringe Die Feder auf, 
und verlegt das, loch der Hohlung der. ganzen 
Falle, welches dem. .gefangenen Maulwurfe den 
Ausgang verſchließt. I T u 
Uebrigens kann, man die Maulwuͤrfe, auch 
mit. einem. foaenannten Selbſtſchuſſe mwegfangen, 
welches Mittel von einigen für fehr vorzüglich - 
gehalten. wird. Der Selbſtſchuß iſt mit einem. 
Stecher, wie an Buͤchſenſchloͤſſern ‚gebräuchlich; 
an diefen ft. ein eiferner Drabt, etwa 2 Zoll 
fänger als der Selbſtſchuß, befefligt; auf deſſen 
Spiße man ein kleines rundes Bret, einen hal: 
ben Gulden groß, anbringt. Wenn nun der 
Selbſtſchuß gelegt wird, fo muß es fo gefchehen, 
daß die runde Scheibe gerade in die Rille (oder 
wenn ber Maulwurf einen Haufen geworfen) in 
e . . „ve. aß. 


. 
s 


Maulwutfafel. Moutwutfegeſchwulſ gr 


Das Sorb zu: liegen: kommt. Scbald nun der 


Maulwurf inerkt, daß die Sonne oder die fuft | 


in ſein loch kommt, will er es mit Erbe gegen 
bie runde Scheibe zufchieben, woburd er den. 
Selbſtſchuß losdroͤckt und ſich ſelbſt erſchießt. 


Bey feuchtem Wetter deckt man den Selbſtſchuß 


nit einem alten Schachteldeckel oder anderm Hei: 
nen Kaften zu. Auch ber allerunerfahrenfte Menſch 


kann fi hierbey nicht befchädisen, weil nur blo⸗ 


ßes Pulver in den’ Selbftfchuß geladen wird, in. 


. dem der, Maulwurf durch den Knall’ gleich todt 


ift. Es haben .oft 3 bis 4 Stuͤck Maulwuͤrfe 
ſich auf diefe Art in einem Tage 'getöbter, und 


. man fann in Burger Zeit alle ausrotten, welches 


aber wie oben bemerft, nicht anzurathen if, bes 


fonders wo Kohl. (welcher Art er auch ſey) ges 


bauet wird, weil, wenn gar feine Maulwuͤrfe da 


ſind, die Maulwurfsgrille leicht überhand. nimmt, 


Die auch. den Wurzeln fchabet. 
Lehrreiches landwirthſchaftliches Wörterbuch ꝛc. ıu 
von J. G. F. Belz. Berlin, 1797. 8. ©. 114 fl. 


Noch andere Fallen oder Foͤnge findet man 


. m. dem bekannten oͤkonomiſchen Sericon von Zink 


beichrieben und ‚abgebildet, ‚weiche ich hler über: 
gehe, da ich vorausſetzen kann, daß dieſes Bud) 
in den Händen ber mehrften Hauswirthe iſt. 


Maulwurfsfell, ſ. oben, ©. 695. 
— Mautsparfegefcpwulf bey Pferden, ſ. Maul- 


wurf, oben, ©. 692. 

Auch bey Menfchen giebt es eine Geſchwulſt 
am Kopfe, die man Maulwurfsgeſchwulſt, 
ZSauptmaulwurf, die blinde Ropfgeſchwulſt, 


. fat. Talpa, Talparis, Tupinaria, Franz. Taupe 
nennt. Es iſt eine ‚nicht fonberlicy ſchmerzende 


Geſchwulſt am. haarigen Theile des Kopfes, wel: 
che, wie ein Maulwuef unter der Erbe die Haut 
| | \ decke 


4 
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bee ober Hirnſchale angreift, und meiſtentheils 
. eine meißlihe Marerie in fih haͤlt, Das uͤbri⸗ 
ge f. unter Sadgefchwulft wozu‘ diefe Art der ° 
Geſchwulſt gehört. - nn ; 
Meulwurfegeille, Gryllus Gryllo-Ta/pa, tho- 
race rorundato, alis caudatis elytro longiori- 
‘bus, pedibus anticis palmatis tomentofis, Biws 
menbad. Möfel Vol. II. Heuſchreck. tab. 14. 
..15. So pflegt man die große Feldgrille mit 
Maulwurfsfuͤßen zu nennen, :die auch in’ ber fe 
: bensart eine Uehnfichkeie mie ‚dem Maulwurfe 
hat, indem fie fi zu ihrer Wohnung Gänge 
unter der Erde, die gemeiniglich in einem Kreiſe 
herum geben, ausgräbt, Sie wird auch von eis 
nigen Scheiftftelleen dee fliegende Maulwurf | 
und in vielen Gegenden Schrots, Reut: Vieh | 
Berfienwurm , Werte, Aderwerbel md 
Erdkrebs, genannt. Dieſe Grille pflegt fi 
nicht Teiche ihrer Fluͤgel zum Fliegen zu bebienen. 
Das Männdhen mache mit feinen Oberflügeln 
-faft eben ben Saut, welchen: man bey den klei⸗ 
nern Seldgrillen bemerkte. Die beyben Vorder⸗ 
fuͤße, welche dieſem Inſeete zum Ausgtaben der 
Erde dienen, ſind ſehr breit, und mit harten 
Spitzen verſehen. Die hinterſten Fuͤße uͤber⸗ 
treffen die übrigen an fänge, und dienen bes 
Brille zum Springen; doch find ihre Sprünge, 
wegen des fchweren Körpers, nur geringe. Ihre 
Nahrung beſteht vorzüglich im den zarten Wur⸗ 
zeln des Oetreibes und anderer Gewaͤchſe, wos - 
duch fie, zumahl in trocdnen Jahren, verurfas: 





hen, daß die Pflanzen vertrocknen. | 
| Die weiblichen Maulwurfsgrillen find mie 
einem. Segeftachel verfehen, und Segen gemeinig⸗ 
‚Sb in Sun. und Jul., binhen 24 Stunden, 
2 — 300 Ener anf einmahl., die ungefähr, vie ' 
0. ı 03 
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Groͤße ſtarker Hirfeförner, und eine glänzende, 
gelblichbra une Farbe haben. Aus dieſen Eyern, 
zu welchen ſich die Grillen beſondere Hoͤhlen un⸗ 


ter der Erbe graben, und die man leicht findet, 


wenn man der Freisförmigen -Sährte mit dem 
Finger nachmwüßlet , fommen shngefähr binnen 4 


Wochen Fleine Wuͤrmchen, faft in Geſtalt J . 


ger Ameifen. Nachdem ſie ſich viermahl gehaͤu⸗ 
tet, und ohngefähr eine ange von 2 3. erreicht. 
haben: fo zeigen fich endlich die. Sfügel, welches. 
gemeinigiih im April oder May zu geichehen 

pflegt. Bald darauf fuchen fie fih zu paaren, 
und ihr Geſchlecht fortzupflanzen. Dach der 
Paarung. dauert ihr Leben nur noch einige 
Wochen. 

Da dieſes Inſect in manchen. Gegenden 
mehr, als anderswo hauſiret, und befonders der 
kleinen Gerſte großen Schaden zufuͤget: ſo datf 
man nur die auszuſaͤende erfte, oder anderes 
Saatkorn, mit. Kienöhl mäßig befeuchten. Der 
- ftarfe Geruch hiervon. ift dem Infect ſo zuwider, 
daß es die mie folcher Gerſte befäeten Acker - 
von Stund an verläßt, und der Gerſte aljo kein 
. Schate zugefuͤget wird. 

In den Gaͤrten richtet dieſes Inſect nie - 
weniger Verwuͤſtung an, und iſt für fich allein 
im Stande, einen Bohnenſtock durch Untermini⸗ 
zen umzuwerfen. Die Schweine ſterben, augen⸗ 


blicklich davon, wenn fie bey dem Umwuͤhlen der 


Erbe eine verſchlingen. Zuweilen beißen ſie auch 
bie feute, bie mit den Händen in ber Erde wäh: 
len, in die Singer. Man hat zu ihrer Ausrot⸗ 
- tung ſonſt noch folgende Mittel. | 
1) Do fie ſehr geſchwind unter ber Erbe 
find, und fih in bebedten Gängen forsgraben, 
‚fo muß man ihnen aufpaffen Merket man, daß 
fie 


_ 


4 











— ee —ñ — 
* 


Sem — ·— v-.- - 
- 


. 104 u Mautiöurfögrike | 


fie groben, ſo ſteckt man hinter ihnen ein Grab: 
ſcheid ein,. damit fie genoͤthigt werben, herauszus 


fpringen; :da es. dann Teiche ift, fie zu: tödten. 


. Dan fann: fie auch‘ dadurch herausbringen, daß 


man bey großer: Hiße ihre Schichten, wo fie 


" wohnen, keicht befeuchter und anſprenget. Da fie 


das Waſſer und die Feuchtigkeit ungemein lie: 
ben, to jiehen fie fich ſogleich nach bee befeuch- 


J ‚teten Oberfläche. Ihre unteriedifchen Gänge kann 


man mit dem. Singer verfolgen. Kommt man 


auf bassoch, fo fenkrecht hinunter gehet, ſo gießt 


man einen Loͤffel voll Oehl hinein. Sie kommen 
ben Augenblick darauf heraus. Man geäbt au 


- itdene ober porzellanene Gefäße dergeſtaltin bie 
. Erde, daß fie mir ihren Minen wagerecht zu 


ſtehen kommen. ie fallen hinein, und fünnen 


wegen ihrer Glaͤtte nicht wieder beraud. "Wan 


muß aber: aledann des Morgens früh bey der 


. Band feyn, ehe fie verfuchen, ihre Tlägel zu ge 


“ “ 


brauchen, und fih aus den Töpfen zu erheben, 
weiches fie im Anfange nice thun. Werden fie 
es aber erſt in den Töpfen etwas gewohnt, fo 


wiſſen fie ſich endlich ſchon zu helfen ‚ und ſich 


mit ihren Fluͤgeln zu retten. 
2) Man fucht ihre Gänge aus zuforſchen, 


worauf ſich die Gaͤrtner am beſten verſtehen. 
Hat man ſolche gefunden, ſo gießt Man ſolche 
mel Waſſer, worin man einige Tropfen Oehl 
gemiſcht Hat. Zieher fi das Mafler m bie Er⸗ 


be, und fie ericheinem nech nicht, ſo wiederholt 


man das Eingießen des Waſſers, aber nicht bes. 


Dehle. . Alsbald verlaffen -fie ihre Wohnung, 


friechen langfam hervor, werben ſchwarz, und 
ſterben. 

3) Mon kann noch auf eine- ‚andere Art 

dieſe Sofern durch Det! vertilgen Man mache 

davon 


davon in Heinen Gefäßen, z. 
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B. in einem Teint: 
glafe, eine Miſchung von Oebl und Waffer, und J 


befeuchtet damit die Gegend, mo ſich Mauiwurfs⸗ 


grillen aufhalten. Alte und Junge fkfommen da⸗ 


vou häufig hervor, und ſterben. Ben diefem 


Prozeß iſt der Morcheil; daß auch nicht eins 


dieſer Inſeeten entwifcht, da bey dem erſten bo 


immer einige davon fommen, und in ihren Is“ 


chern bleiben — > | 
. 4) Dder man graͤbt in jedes Land, wo 
Maulwurfsgrillen find‘, ungefoͤhr einen Spaten 
ſtich tief in gleicher Entfernung etwa zwanzig 
kleine Toͤpfe, in deren jeden man zwanzig ober 


> peeißig Tropfen Schwefelbalſam,ober in beffen 


* 


Ermangelung Terpenthinoͤhl thut, und bedeckt fie 


mit einem duͤnnen reichen, daß Feine Erde 


\ 


inein fällt. Der ſtarke Gernch toͤdtet nicht als 
ein bie Grillen, ſondern treibt jie aus ber gans 
zen Gegend weg. Durch diefes Miittel kann 


man ein zanzes Sand vor dieſen Inſecten ſichernz 


da bey der andern Methode viele Grillen, bie 
mehr als einen Ausgang haben, der Ueberſchwem⸗ 
mung entgehen, und dadurch auch nicht ein ein⸗ 
ziges Neſt, das wenigſtens vier bis fünf hundert 
Eyer enchält,, zerſtoͤrt wirb, Denn dieſe kommen 
nach dem Kode der Mutter dbch aus. oo. 
5). Seifenmwaffer ift faft allen Infecten ſchaͤd⸗ 


lich; dies kaun man auch flate des Oehls ben der: 
Jagd der Maufwurisgrillen gebrauhen: Das 


befte dabey iſt, daß man fie Dadurch viel Weiter, 
als aus einen Sartenbeete.allein, vertreiben Fanny 


Man kann damit ganze befäete Felder befprengen 
und es vermittelſt einer An einem ledernen Schlauh 


befeftigten Braufe verbreiten. Ein Pfund Seife 
iſt für ein Viertel⸗Oxthzoft Waſſer Hinteichenn; 
erſt ober muß man die Seife in warmen MWaf 


Ber, vechnol. na LEAEY: Th. Hy ja 
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> der: morhen taſſen, hernach in %o viel taltes 
Waſſer rüchtig durchſchlagen, als men fuͤr nör 
thig haͤlt, ein Stuͤck Acker zu befprengen; | 
"je mehr man anwendet, deſto ſicherer wird man 

bie: Griffen 'verteeiben. ' 

6) Todte Krebfe hin und wieder in re 
Gänge. geſteckt, ſelen ſie auch durch ibren Ge⸗ 
ſtank verjagen. 

7) Wenn man im September auf einen Die 
ſtrickt von: ungefähr dritthalb bis drevhundert 
Quadratfuß, etwa drey bis vier Gruben, zwey 
bis drey Fuß tief und einen breit machen, mit 

friſchem Pferdemiſt fuͤllen, oben recht eben ma⸗ 
= en, und mit etwas Erde bebeden- läßt, fo ver⸗ 
fommeln fi nah. dem erſteͤn Reifwetter alle 
FE Maulwurfsgrillen der ganzen Gegend darin, um 
ſich vor dem Froſt zu ſchuͤtzen. 

38) Am leichteften fängt man ‚He. in Toͤpfen, 

‚bie man-3 bis 4 Zoll tief in bie Oberflaͤche ber 
Erde gräbe. Sie muͤſſen ziemlid). bech ‚. ifimen- 
dig glaſirt, oben, etwas enge und in der Mitte 
weit ſeyn. In blefelben wirft man ‚etliche Ichen: 
bige Krebfe oder Würmer, und deckt dann er⸗ 
‚was Raſen ‚darüber. Wenn erſt einer gefansen 
iſt, ſo lockt er durch ſein Geſchrey mehrere her⸗ 
bey, die dann inxdieſelbe Falle verathen. 


G *8 —8 r s h auf en oͤlonomiſches Reis kericon. 4. 


"Ber. Iehrreiches Tanbwiethfhaftlihes, Worteduch 
Berlin 1797. 8. ©. 117. fi. 


Maulwurfohaare zu Huͤten , f. oben, ©. 67. 


. Maulwurfohaufen, f. oben, ©. 668. Die Maul⸗ | 
wuifshaufen zu zerſtoßen, iſt eine Arbeit, bie ber 
Hauswirth im. Srühlinge auf feinen Wieſen und 
Braſeſtaden vornehmen. tan muß, ehe ee mir 

dem 


- . r - 
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dem Miefenhobel darüber kommt. So ann da 

Gras wieder wachſen und kuͤnftighin auch glei: 

her und zeiner abgehauen werden. Wenn dieſe 

einige Jahre verſaͤumt wäre, und fih auf der Wiefe 

" eine Menge alter vergrafeter Haufen befänden, 

- worauf ſchlechtes Gras wädft, und melde im 
Maͤhen des Graſes eine große Hinderniß und 
auch Grasverluſt verurſachen: ſo thut man am 
beſten, daß man ſolche Haufen abſtechen, und 
: die dadurch kahl gewordenen Flecke mit gutem - 
Heuſamen und Klee beſtreuen läfier. Die abge⸗ 
ſtochenen Haufen werden auf Haufen gefahren, 

wo fie ein Jahr über einander liegen und fau⸗ 
"fen. Wenn fie‘ ein paar Mahl durchgearbeitet 

worden, fährt man fie auf das Selb, welche⸗ ſie 
duͤngen und den Boden verbeſſern. Ihre duͤn⸗ 
gende Kraft erſtreckt ſich aber nicht über ein paan 
Jahre. 

n u Im Braunfchweigifchen ift es nach dem fans . 
desherrlichen Ausfchreiben dom 17ten Apeilı753 
befohlen, daß bie Maulwurfehaufen auf den Wie⸗ 
ſen zerſtreuet werben: follen. Sn den Koͤniglich⸗ 
Preuß. Staaten fi die Pächter ber Guͤter ver: 
bunden, die Beſchoͤ pigungen der Wieſen durch 
den Maulwurf wieder. auszubeſſern. ©. allg. | 
tandrecht. 1Th. XXL Tir. $. 449... 


Maulwurfskraut, Ricinus communis Linn. f | 
Wundesbaun. 


Maulmwurfepflig, f. unter flug. 5 


Manlwurfopfote „ß oden,.©. 663. ‚Bon ‚mans 
. chen abergläubifchen :feuten wird line. 1 
‚ wurfspfote‘ für ein Mittel wider das Behexen 
gehalten, ‚welches zu unlken Se vienacht 
feiner Miderlegung bebarf. 
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Mauiwurforate, eine in Sibirien fh auftak 
rende Mage, die fih in ihret Defonomie dem 
Maulwurfe nähetr. 

Maulzange, eine Zange ben den Huf: und Waf⸗ j 
fenfchmieden, bie anſtatt der Kneipen awey vier⸗ 
eckige Bleche hat. Das unterſte iſt an den bey⸗ 

den Seiten etwas umgebogen, und in dieſe bey | 
ben Falzen paßt bie andere Kneipe, die völig 
platt if. Es wird hiermit das alte Eifen zw 

 Ffammen gehalten, wenn mon «8 zum Zufams 
menſchweißen ausglüßen will. 

- Mauna:- Baum, ein bis jetzt vielleicht noch nicht 
botanifch betimmter Baum-auf den Caraibifchen 

Inſeln, deſſen Gummi dort zu Sande von. den’ 

.  Zingebornen unter en zur Bereitung ihrer 
Schmiufe gebraucht wird. | 

Baneroft Reie nah Gujana, ©. a7. | 

Maund, Mahnd, Mon, Maune, ein Ge⸗ 
vicht in Oſtindien, das zu Surgt nach Unter: 
ſci⸗d der Waare 34—373 Pfd., in Bengalen 
745 PfO-, „zu Anjengo 28 Pfd., und gu Mu 
dras 25 Pro. ſchwer iſt. | 
aut, der, im Plur. die Mauren, aus dem | 
fat. Maurus,“für Mauritanus, ein Nahme, mit 
welchem man in Europa bie gefitteten Afrikaner 

von gemeiniglich dunkelbrauner Sarbe belegt, sum - 

-  Unterfchiebe von ben Schwarsen ober Tiegern, 
„den füblichern,, wildern und ſchwaͤrzern Einwoh⸗ 
„neen, ob man glei beyde im gemeinen teben 

unter dem Mabmen der Mohren mit einandet 
verwechſelt. 

Maurache, Die, ſ. Morchel. 


MauredorceSarbe, f Moredoree. 


Maurelle Croton tinctorium Linn., ſ. Aal 
W mue, To. 58, ©. 416 fl, 
Ä eo. - Min 
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Miänrer, der, des —«, im Plur. die Mäurer, 


von dem. Beitworte.mauern, fuͤr Maͤuerer, ein - 


Handwerksmann, welcher bie Kun, Mauern 


und Mauerwerk zu machen, verficht und ausübt; 
im Oberd. Maurer, Niederl, Muͤrker, Mürs 
> mann., 


— Man rechnet ben Maurer, wie geſagt, 


nun zwar zu den gewähnlichen Profeſſioniſten, 
beißt er aber Geſchicklichkeit, fo fann, man ihn 


mit allem Rechte ben Kuͤnſtlern beysählen; beun 


‚feine Verrichtungen, befonders in anſehnlichen 
Stuaͤdten, gehen ins Große, und er ‘muß bey 
Auffuͤhrung eines geoßen maffinen Gebäudes, ja 


felbft eines Pallaſtes, die Vorfchriften des Bau⸗ 


meiſters vorzuͤglich ins Werk richten. Dieſer⸗ 
bald iſt dem Mäurermeifter und den vornehmſten 
»Geſellen, die man in hiefiger Gegend Polirer 
nennt, eine Kenntniß der Baufkunſt, und. zu⸗ 
gleich der Zeichenkunft dieſer Art faſt unent⸗ 
bebelich. 


benattige. anderweitige Gegenſtaͤnde erſtrecken, 
. abzuhandeln, fondern ich muß in Anfehung ber: 


x 


gm auf die Schriften über” die. bürgerliche 


ufunf ‚verweifen. *) Dagegen werde ich Hier 


etwas von ben Materialien, deren fich die Mäus _ 


ser bedienen, von ihren Werkzeugen und von 


— 


2* Dahin ge dren aut er aundern. 
neh ;s en Gancıin Grundlchren der Gürgertihen 
—* nach — und Erfahrung vorgefragen, 
ai 39 —8 Gotha a Eitinger. 1793. a Niph. 
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Es ift Gier indeſſen der Ort nicht, dieſe Re⸗ F 
geln der Kunſt, die ſich zugleich über fo verſchie⸗ 


993 ih⸗ 


w a Miu: | 


ihten mechaniſchen Verrichtungen ꝛe. 26. fopem 
muͤſſen, wobey ich mich vorzüglich. an dem uns 
. ven angezeigten Buche halten werde. *) 
I. Materialien, dte bey dem Aufbau eis | 
nes Mauerwerks gebraucht werben, oder doch ve | 
braucht werden koͤnnen. 


1) Zuerft kommen diejenigen ‚Steine in 
Betrachtung, womit das Fundament gelegt, oder 
ein Mauerwerk aufgeführet wird. Dieſe find 
entweder natuͤrliche oder kuͤnſtliche Steine. it 


A, Die natürlichen Steine bringt bie. 
NMatur ſelbſt hervor, aber roh und unbearbeitet. 
a) In Berlin legt man das Fundament der 
. Gebäude edhtenrgeis, mit ungebrasinten Aal 
feinen, weil man biefe Steine. dafelbft leicht | 
‚und wohlfeil einfaufen foyn. S. unter Ralt, 
Th. 32, ©. 638 fl. 649 fl. Statt der Kalt: 
‚ keine werden in andern Gegenden, nach Gele» 
genheit des. Orts, harte Beuchfteine, dauerhafte 
Backſteine oder eich wohl größe Feldſteine zum, 
Sundament genommen: | 
. b) In folyen Gegenden, wo Steinbräche 
‚ in ‚der Noͤhe und die Druchſteine daher wohl⸗ 
feil ſind, fuͤhrt man das Fundament oder auch 
bie Mauern über dem Bundament auch wohl mit 
. grauen Sandfuiner auf, die in einem thon gen 


4 


2 


us Leirzig ben Sritfh. 5 Theile, gr. 8. 793 bißs | 


Wide andere Werke diefer Aut findet man in dem ſo⸗ 
ematiſchen Verzeichniſſe der im Der gewerbewiſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur in den Jahren 1785 — 1790 und 
1791—1795' herausgekommenen Schriften, im erſtern 
non No. 239-269, I letztern von No. 1118 - 1144. 

3 
* N. er: engeis Lünfe und Handwerke Bermehrt 
u n DO. X art is fe Sammlung Berlin 1788, 
% ©, ici. 
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Boden auch roth und vorzuͤglich feſt find. Man \ 
bedient fich ihrer aledenn ſowohl im Grunde zum 


* .Bunbament,.\und auch über bee Erde im Mer: 


ter. : Zum Fundament werden aber jeberzeit bie ' 
härteften ausgeſucht, die in der Erbe am beſten 
dauern, Sole, die Adern haben, ald wenn. es 
Schiefer wären, taugen, hiezu yar nichts. Doch | 
find fie insgemein nicht feuerfeft und koͤnnen da⸗ 
ber nicht zu Feuermauern ꝛc. verwendet werden, 
weil das Feuer ſie muͤrhe und zerbrechlich macht. 
In Berlin ſind dergleichen Werkſtuͤcke theuer, 


wegen der Entfernung der Steinbruͤche, und 


man mauert Daher uͤber ber Erbe ſtets mit Barf: - 
ſteinen, Treppen vor den Dhuͤren, zu Saͤu⸗ 
len, au. Attiken und. Baluͤſtraden auf den Ge 
‚ bäuden. wird der graue Sandſtein aus den Mans⸗ 
feldiſchen Steinbruͤchen verbraucht. Härter iſt 
der rothe Sandſtein, ber aus Rothenburg im 
Mans feldiſchen nach Berlin kommt. Man hat 
"wit dieſem Stein in Berlin z. B. einige ſteiner⸗ 
ne Bruͤcken erhauet. | 

B. Die Eünftlichen Steine heißen über: 


Bau Siegelfteine , DSackfteine, ober auch ges 


backene oder gebrannre Steine, f. Siegelbrens. - 
nereye So wohl der Farbe als auch der Ge⸗ 
. Kalt nach giebt es von ſolchen gebrannten Stei⸗ 
nen verfchiedene Arten. In Abficht des verſchie⸗ 
denen ‚Gebrauchs fondern. fie ſich aber insbeſon⸗ 
dere ab in | 

- a) Mauerſteine. Mit dieſen werden ju⸗ 
weilen die Mauern im Fundament, insgemein 
- aber die Mauern uͤber dem Fundament in allen 
‚Stodwerfen des Gebäudes aufgeführer. Die 


‚gewöhnlichen Mauerfieine zur Aufführung. einer -» | 


ebenen Diauer find viesfantig, und bie einhei- 
mifchen ſind 10 Si lang, halb fo breit, und - 
| > 4. etwa 


— u +7. r 
. “ 


2 Mauren, 

etwa vier Zoll dick. Des Verbandes‘ wegen beym 
Mauern muß ein folder Stein jederzeit halb fo 
„breit ala lang ſehn, wie die Folge lehren wird. 
Idhrer Farbe nach find fie entweder mehr oder 

weniger retb, oder wohl dar weiß, nach der vers 
ſchiedenen Beichaffenheit ber Ziegelerde, woraus 

man fie ſtreichtt. —— 

In Berlin ſchaͤtzt man die dunkelrothen rathe⸗ 
nauſchen am hoͤchſten, zumahl da de das Teuer am 
erften vertragen. Man nimmt fie daher am lichfien 

zu Seuermayern, Feuerheerden, Kaminen und gans 
en Ütauern. Denn fie find durchgehends ziemlich 
Dauerhaft. Es fommen aud blaßtothe Steine, z. 
DB aus Befefau, nah berlin, die aber ſchon ſchlech⸗ 
ter find, und bloß zu Mauern genommen werden. 
ie weißen MRauerfteine, bie über Potsdam aus den 
N‘ Ziegelbrennerenen zu Petzow, Werder und Ferch, 
wilhen Potedam und Brandenburg, nach! Berlig 
smmen, toittern aber in der Luft aus, daher fe | 
‚nue zu Sceidemänden genommen werden fönnen. 
Jedoch weil fie leicht find, fe Fönnen fie diefer Eis 
. genfhaft megen mit Vortheil zu Wölbungen, die 
nicht der Witterung auegefegt find, gebraucht wer» . 
‚ den, desgleiben auch, zu Schorfeinen.: Doc ‚maf- 
der Schorfteinfuften über dem Dade mit rothen. 
Steinen aufgeführer werben, weil bdiefe der naflen 
Witterung widerftehen. 


Gedachte Ziegeloͤfen ohnweit Potsdam lie 
fern aber‘ uͤberdem noch eine Art gruͤnblaͤulicher 
Steine, die durdy das Brennen im Ziegelofen fa - 
zu-fagen glaſuret find, Man nennt fie Alins 

ker oder Alinger, weil fie fo Kart ausgebrannt 
werden, baß fie ben jedem Stoße Klingen, Sie 
entfichen von denjenigen Steinen, bie im Zies 
gelofen in den Zügen- ſtehhen, und baber dem 
Feuer vorzüglich ausgefegt ſind. Zuweilen ſchmel⸗ 
zen fogar 3, 4 bis 12 und mehrere ſolcher Stei⸗ 
ne zu einem Klumpen zuſammen. Man lieſet 
dieſe Klinker ans den uͤzrigen Steinen eines 

a en Bran⸗e 
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Brandes aus, und verkauft fie beſonders Ihte 
Slaſur hält das Waſſer vorzuͤglich ab, daher ſe 

“mir Vortheil zu Grundſteinen, zu Brunnen, 
Rinnen, Pflaſtern in den Kuͤchen und üuͤberhaupt 


zu folchen Dingen genommen werden, die ber 


Zeuchtigkeit ausgefeßt find, | 
Außer biefen gewöhnlichen Mauerſteinen 
giebt es noch manche, denen ber- perfchiedene Ge⸗ 
Brauch eine abgeanderte Seftalt gegeben hat, Uns - 
ser diefen find bie rohen: Sliefen am gewoͤhn⸗ 
lichſten. Die Breite und Sänge biefe: Steine 
iſt glei, zu 9 bis 10 Zoll, und die Dice bes 
- trägt nur” wenige Zolle. Dee Flur und die 
Küche in gewöhnlichen Gebäuden werben. hiemit 
gewoͤhnlich von dem Gteinfeßer ausgepflaftert. 
»: In Hauptgebauden nimmf- man auf ben Flur - 
Dagegen ſchwediſche Sliefen von verfchiebener 
Sarbe. ze —— 
Reilfteine, deren Geſtalt aus der Benen⸗ 
nung erhellet, werden bey Woͤlbungen gebraucht, 
ober in Berlin nur ſelten. Schon haͤufiger 
‚ mauert man mit Beyhälfe dieſer Keilfteine in 
den Branntweinbrennereyen die Blafe-mit feuer: 
feften rachenaufchen Aeffelfteinen ein. Diefe 
haben die Geftalt ber Felge eines Mabes oder 
eines Bogens, und bringen zuſammengeſetzt eine 





Freisförmige Rundung hervor. Keſſel⸗ und Keil: 


- Reine ‚werben in dieſem Fall öfters unter einan⸗ 
der vermauert, fo daß wie Fugen, die durch bie 
- Zufammenfügung ber erſtern entſtehen, jederzeit 
von den leßtern, die alsdenn Säufer heißen, aus⸗ 
 geföllet werden, damit das Ganze zufammenpals 
‘te. Fehlts an Keilfteinen, fo muß der Maͤurer 

mühfam gewöhnliche Mauerſteine keilfoͤrmig bes 


Raum; : | 
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0°, Bummeilen, aber felten,. geeicht man auch 
‚auf den Ziegelfärten Gefinisfteine.. Sie find 


- 


“ | Marker, 


groͤßer als die gewoͤhnlichen Mauerſteine, naͤhm⸗ 
ih 18 bis 20 Zeil lang, und 8 bis 9 Zoll 


bteit, weit fie zur Hälfte vot der Mauer her⸗ 
vorragen muͤſſen. Ben Hauptgebäuben.nimme uran 


dieſe Geſimsſteine ben Geſimſen, die eine große 


- "Ausladung haben. Auf großen Ziegelbtenneregen" 
macht man alle zuleht genannte Steine, naͤhm⸗ 


lich Keil⸗ Keffelv und Geſtmoſteine im Voͤrrath 
von manchetley Art, to, daß ber. Mätrer fie 
nad Befinden dee Umſtaͤnbe erhalten fann. 
.b) Mit ven. Dachfteinen. werben befanns 
termaßen die Dächer der Gebäude gebedt. Die 


gewöhnlichen Dachfteine find platt und eben, un: 
- ten abgerundet, und häben einen Hafen, womit 
man fie auf die Latten hänge, Ber Hohlſtein, 
fo auf dem Forſt des Dachs gelegt wird, iſt 
: aber befannsermaßen nach der Breite gerunber. 


Ehedem gab, man den. Dachfleinen noch verſchie⸗ 


bene andere Geſtalten, 3. B. wie ein lateiniſches 
S, 6 belohnt aber der Mühe nicht, fie anzu: ° 


führen: Alle diefe Dachfteine find entweder roth 


oder rothweiß. Die zothen find die daͤuerhafte⸗ 
ſten, und die beſten fommen in Hlefiger Gegend 


aus Rathenau. Dagegen ſtehet der Gebrauch 


der weißen Dachſteine niemanden. zu zathen. Sie 


vermittern insgentein innerhalb vier Jahren, und 


ot 
or 
* —3— 4 


- werben daher in Berlin auch nur im Mothfall 
gekauft. Denn nenn ſchlechte Badfleine der 


MNaͤſſe ausgefege find, wie z.B. die Grund. und 


Dachſteine, fo merden fie leicht erweiche, und 


blättern in wenigen Jahren in Schalen oder 


‚Scheiben ab, zerfallen aud) ſtuͤckweiſe. Die letz⸗ 
‚gern weißen Dachſteine werden ohnweit Potsdam 


an gedachten Orten gebrannt. 


1 
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J 2) Die Badfteine ſowohl, als die Bruch⸗ 
ſleine werden bekanntermaßen durch den ſogenann -· 
. ten Mörtel beym Mauern verbunden. Moͤrtel 


iſt aber eine Mifchung von Kalt, Sand -und .. 
Waſſer, wie es im Art. Moͤrtel weiter nach⸗ 


""izuffeßen iſt. Vom ı Iöfcherr den: Kalten f. unter. 


Ball, Th. 32, ©. 753. fl . on 
Er ift nach der gemöhnlihen Meinung ſehr 


dienlich, wenn man, den gelöfchten Kalk werdge »  , 


fims einen: Winter. uber in: der. Kalffute unge . 
braucht liegen läffer, benner' gebt in eine Gaͤh⸗ 
zung über, loͤſet ſich in feinen Fleinen Theilen 
auf, und wird Hierdurch feiner und. bindenber. 


Doch giebt es einige Bauverftändige, Die: dieſer 
dergebrachten Meinung nicht benpflichten‘, und 


den neuerlich geloͤſchten Kalk eben fo bindend fin- 
den. So werden mit friſchem Kalfe die meh 
reften koͤniglichen Bauten in Berlin: vollendet: 
SoU aber der gelöfchte Kalk einige‘ Zeir. in Ber. 
"Rute, liegen bleiben, und er iſt nicht mehr waͤſ⸗ 
ſerich, fo. ſchuͤttet man Mauerfand. auf denfelben, 
bedeckt die Kalffute auch. wohl mit Bretern. 
Beydes gefchiehe in einer doppelten Abficht, da⸗ 


‚ mit naͤhmlich der Kalk zus Winterszeit nicht fo 
ſtark einftieret, theils damit Die Feuchtigfeie 
nicht zu ſehr ausdunſtet. | 


In einigen Gegenden der Marfk Brandens 


. burg bebiener man fich aach des jogenannten Erd⸗, 
Maͤrgel⸗- ober Sparkalks, aber nicht in Ber 


lin und Porsvam, Diefer Kalf wird aus einer ' 
Märgelerde gebrannt, die einige Naturforſcher 
"für eine mit etwas Sand vermifchte Kalfende 
haften. Der gebrannte Kaff wird ungelöfcht vers 
braucht. Der Sparkalk ift weißer, als der Stein⸗ 


kalk, aber wicht fo. bindend. Man vermifche ihn 
beym Gebrauch gleichfalls mit .erwae Sand. Eis 


nige 


md. , Maͤnurer. 


u. 
> 


nige Mäurer wollen wiſſen, daß man auf einen 
Anwurf von Sparkalk nicht gut weißen kann. 
Endlih nennen einige Maͤurer auh eine Mi⸗ 


ſchung von, Steinfalt und Lehm Eparkalf. 


3) Der Sand, be gedachtermaßen dem 


| Kalt deygemiſcht wird, heißt Mauerſand. Ue⸗ 


* 


2 


⸗ 


berhaupt muß er ſcharf, und ohne Erbe‘ und 


‚fremdartige Theile feyn, Gewöhnlich ift es eine - 
Art rothen Kiesfandes, Zum. Mauern ſelbſt bes 


. Biene man fid) des ſogenannten Gtubenſandes, 


- Der aus Sandgruben einige Buß tief herausge⸗ 
graben wird, und großkoͤrnig iſt. Es iſt gut,‘ 


wenn er einige Zeit dor dem Gebrauch gelegen 
hat. Noch fehärfer muß der Sand zum Pugen 


der Stirnwaͤnde ſeyn, weil ber Mörtel in diefem 


Koll am flärkfien binden muß; wozu fih denn 


Der Flaß⸗ oder Seeſand am beſten ſchickt. In 


Berlin wählt man hierzu ben Sand aus ber 
Muͤggel, einem Landſee ohnweit Fuͤrſtenwalde. 


Aller Dlauerfand wird zuweiled geſiebet, und hier 
durch von frembartigen Theilen gereinigt. 


3) Der Gyps wird von dem Maͤurer blos 


“zum Abpußen der berohrten Decken und Wände 
eines Zimmers unter den Kalk gemiſcht. Denn 
der Gyops verſchluckt ſogleich das Waͤßrige des 


Kalkfs, und macht, daß dieſer beffer bindet. Ue:.. 


berdieß ſormt der Maͤurer zuweilen aus Gyps 
und Kalk Verzierungen an den Decken, Waͤnden 


und Kaminen, die aber jetzt nicht ſonderlich in 


Gebrauch find. Bey den Stirnwaͤnden wird der 


Ghyys nicht fonderlich gebraucht, weil er in der 


fuft verwittert. Doch thut er bey Ber Stucka⸗ 
turarbeit der. Stirnwaͤnde befanntermafien Diens 
fe. Der GEyps wirb von den Gypsbrennern 


voe dem Gebrauch ˖ gleichfalls gebrannt, ja’ fchon 
0 —. 88 
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"gebrauchter Gops kann . wieder gebrannt, jerfd 
wven, geſiebet und wieder genutzt werden, 


5) Der Kalk verteäge ſich nicht ſehr 
mit der gar zu ſtarken Hitze, ſondern ſpringt 
derſelben ab, dieſerhalb nimmt ver Moaͤurer fi 


bes Kalks zu den Brandmauern, zum Mar 


+ 


wer der Branatweinsblafen und zu allen uͤl 
an fenerfeiten Mauern den bekannten Leh 
Derjenige lehm ift Der beſte, der weich ift, ı 


“Seine Sandtheile und andere frembartige Koͤrr 


be ſich führet, und der fogenannte Töpferiel 


. iR zum Mauern am beften, ‚wenn er nur mi 


% 


- gar zu fireng if. Men finder ihn aber nie ge 


unvermiſcht· Vor dem Gebrauche muß er rn 
Waſſer bensft, und mit ber lehmhacke gut dur 


zearbeitet werden, wodurch er in feinen kleinſt 
‚heilen gut aufgeldfet und bindenber wird, 


6y Die Eatten tragen befanntermafen.t 
Steine auf den Fiegeldächern, und uͤberdieß h 
ten fie auch die Verſchalung der Bogen bey K 
fengewölgen, damit fie nicht umfallen. Sie ſi 


12 bis 24 Fuß lang, und nur dinige Zolle brı 


und dick. Man kauft fie in Berlin aus d 
Magazinen und. von den Bauern. Die Däd 


‚werben mit Lattnaͤgeln gelattet. 


» Dachfplitre oder Spleißen werben b 


‚einfachen Dächern unter die Fugen dee Stei 


geſteckt, um ben Megen abzuhalten. Man fpı 
tet fie aus Kienenholz, und mit ihrer: Verfer 
sung geben ſich — 3* Arbeiter in. IB: 


ern ab. 
PB) Die Balken in den Decken, fo wie au 
alles Holzwerk der hoͤlzernen Haͤuſer, müffen i 
nerhalb der Zimmer befinntermafhen mit Kol 
gefprügelt werden, weil ber. Kalf beym' Puh 


an dem bloßen Hol,z nicht ankänge, Das Do 
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wird auf dem Holze mit Deeht ern itiel Her 


Rohrnaͤgel befeſtiget. 
9) Lackmuß wird beym Meißen: der ge: 


" gußten ABände mit Waſſer gekocht unter den 


u Kalk gemiſcht. Ft die Wand erft neu abgepußt, 


fo braucht. man nur ſehr wenig Lackmuß unter 


- den Half zu nehmen; mehr aber, wenn die Wand 
. le ift, um biefer Hierdurch den gelben Schmuß 


des Rauchs zu benehmen. Lackmuß wird aus un 
geldichtem Kalt, Gruͤnſpan, Salmiat und Hei⸗ 


delbeeren gekocht. 


so) Mir Ruß wird der graue Fuß der 
Kaltwände innerhalb bee Zimmer gefärbt. Es ift 
befannt genug, daf man in biefem und allen 


| Ähnlichen Faͤllen blos Kienruß nimmt. . 


- 


ır) Endlich werden vie Stirnwänbe (Paca- 
des) der. Häufer in Städten, mit verſchiedenen 


mineraliſchen Farben angeſtrichen ,‚ wovon ih an 


feinem Ort reden werde. - 
II. Die Werkzeuge der Maͤurer ſind zwar 
groͤßtentheils einfach, aber zum Lheit koſtbar, 


wenn es ins Große gehet. 


Der Bauherr muß mande Dinge vorlaͤufig 
herbeyſchaffen, es ſeh denn, daß der Maͤurermei⸗ 
ſter die Arbeit entweder aus Verdung übernom: 


men hat, da biefer fie felbft haltem muß, ober 


‚folgende: 


fie ohnedieß dem Bauheren gegen eine Erkennt⸗ 
lichreit sum Ba uͤberlaͤßt. Dieſe Stuͤcke ſind 


1) Die Ralkkute nebſt ber RKalkbank 
S. unter Ralf, Th. 32, ©. 754. ' 
2) Sandranmen Sig. 4943 ° werben beym 


"Fundament gebraucht, um hiermit die großen 
Grundſteine der erſten Bank oder der erfien -Ja« 
‚ge ein: und an kinander zu tammen. Sie iſt von 


einem ſchweren Holze, und gleiche einem abgekuͤrz⸗ 
Zu — — tem 
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ummkarren gie. 4944: wemit von. 
den Fr angern, Kalt, Sand und Steine her⸗ 
bey gelarser werben. ie find bekannt ‚genug, 


und babrn eine beſtimmte Größe. 


4) Ralkkaſten ia. 4945 find “3 Fuß lan . 
ge, 18 Zoll breite und‘ 4, Fuß dohe hölzerne, - 
Koften, an beyden Seiten mit zwey Handgriffen. 


Der Kalk wird hieraus ben der Arbeit vermauert. 
, 5) In Waſſerfaͤſſern Sig 4946. wird das 


Waſſer herben getragen, und in die Handwan⸗ 


nen. Sig: 4947. tautht der Möurer den Befpreng- u 


- pinfel, wenn er bie Steine benetzt. 


6) In den. Mulden Sig. 4948- wird Dei 
Kult von dem Handlanger in bie Zuge getragen. 
7) Die Ruͤſtboͤcke Fig. 4949. find 3, 6 


bis 8 —* hohe hölzerne Boͤcke. Diele Boͤcke 


dienen blos zur Ruͤſtung bey ber "Aufführung des, 


eften Stodwerks. Auf einige dieſer Boͤcke wer: 
den naͤhmlich Breter gelegt, und die Beſchaf⸗ 


fenheit der Sache bringt es mit ſich, daß man 
zuerſt niedrige, dann aber höhere Boͤcke nimmt. 


. fuͤhnt if, fo Fann die Jauptrüftung angebracht. 


8) Sobald aber das erſte Stockwerk aufge 


und.an dem erſten Stodmerf befeftiget werden. 


:. Der Raum erlaubte nur, in der 4950 Yigur 


auf ber Kupferplatte eine einzige. Näftjtauge 


- mit abgebrochenen horizontalen . Stangen anzu⸗ 


bringen. Ein foldyes Geruͤſt beſteht nahmlich aus 
mehreren. ftarten hoben Ruͤckſtangen Big.4350 eb, 
Die a 4 bis 6 Fuß aus einander flehen. 

fieben ſenkrecht, etwa 3 bis. 4.Fuß von ber 


Mauer entfernt. Ueber, dem’ erſten Stodwerf 


bes Gebäudes liegt neben den Näftftargen eine - 


Korigontale Stange, die man Karine cd nerat, 


x | | Ä und . 


' 


3. Im Im Ipigen. Ende bar. r ahnen Hanı J 


. 
— bs nu 
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und mit Ruͤſtſtricken und Ruͤſtnaͤgeln an je⸗ 
ber in die Erde gegrabenen Ruͤſtſtange befeſtiget, 
oder angewuͤrget If. Der Ruͤſiſtrick wird mir 
einem Knittel, den man Würgenpfabl über 
.MWürgelnippel ce nennet, gefpannet; und «es 
‚gehören beſondere Handgriffe dazu, bieje Ruͤſt⸗ 
ſtricke gehbrig zu befeſtigen. Denn hierauf bes 
ruhet die Feſtigkeit des ganzen Seruͤſtes, das nebſt 


den Materialien, bie von Natur ſchwer ſind, 


aud) Menſchen tragen muf: Vop jeder Ruͤſt⸗ 
ftange bis zur Maner gehet in_c eine furze 
Stange, die man Netzbaum :oder auch Tits 
ie nennet, fo aber.in der 4950 Sig. nicht im 
bie . 


gen fallen kann. Diefe Stange reicht von - 


jeder Nüflftange zus Mauer des unterſten Stock⸗ 


“merke, und ſteckt mit einem Ende in der Mauer; 


en bem andern Ente kann man fie gleichfalls am 


der Ruͤſtſtange a anmürgen, zumahl wenn keine 
Karine vorhanden ift, und in diefem Fall IE es | 


- notbwendig. Iſt "aber sine Karine vorhanden, 
fo ruhet zwar feber Netzbaum mie einem Ende 


in einem Soche der Mauer bes erſten Stockwerks; 


mit dem andern Ende liegt er aber auf ber Ka⸗ 


sine auf: Hier wird er gleichfalls mie Ruͤſtſteik⸗ 


. ten angewuͤrgt oder befeftiget. Auf den ſaͤmmt⸗ 
lichen Netzriegeln ruhen die Ruͤſtbreter, wor: 
auf die Materialien. liegen und die Menſchen fe 
hen. So if nun das erſte Stockwerk ber Haupt 
ruͤſtung vollendet. So wie aber die Diauer nach 
und nad in bie Höhe fleige, mäflen auch auf 
vorgedachte Art mehrere Stocwerfe in ber Ruͤ⸗ 
ſtung angelegt werben. Iſt ein Gebäube ſehr 
Boch, fo daß nie unterſten Ruͤſtſtangen nicht mehr 
reihen, fo muß an. jebe Nüftflange eine neue 


. angewärge werden, und an Diefen neuen Ruͤſt⸗ 


Fangen bringe man die oberen Stodwerfe * 


Zn. 
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Maͤſtung an.: Auf das. untetſte, fo ‚pie auch aus 


einem Stockwerke der Ruoͤſtung ins andere, gelangt 
mon auf keitern. SIR der Bau anjehnlih und, 


groß, wie 3. B. ein Thurm, fo daß piele ſchwe⸗ 


re Materialien in die Hoͤhe geichaffe werden müfe . 


1 
— 


fen, fo muͤſſen biefergalb: außerhalb des Geruͤſteß 
noch Bruͤcken angeleget werden; mwobuch denn 


Die Anzahl Der zur Ruͤſtung erforderligen und, - 


genannten Stüde vermehrer wird, (Eine ſolche 
Bröde ift ein Verband von Bauholz, und das 


Her ein Merk des Zimmermanns. Es wird auch 


zur Ruͤſſung ein gutes Bindetau erfördert, um 


manche Meteriatien in bie Höhe zu ziehen Das: 
Binderau wird naͤhmlich um bie Mlateriafien ger 
‚bunden, und an biefes wirb ein anderes Tau ahs 


geknuͤpft. Mit bom leftern zieht man die Ma: 
eerialien mit Menſchenhaͤnden in bie. Höhe, In 
manchen Sällen z. B. bey Thärmen, siehet man 
auch die Materialien in Kaſten mit einem Tau 
in bie Höhe; fa,-große Werkſtcke muͤſſen mit 
Sem Nichtbaum des Zimmermanns vermittelſt des 
Klobens in die Höhe gefchafft werden. ‚Sn gro⸗ 


ßen Staͤdten Haben die Mäurer vorraͤthige Ruͤſun -⸗ 


@ec. tichnol, ienc. I. XXXV, Tin i 


gen, die fie dem Bauherrn gegen eine Erkennt⸗ 
lichkeit leihen. —.; 

9) Beym Ruͤſten find Handſaͤgen Fig. 
4951. und Handbeile Fig. 4952. unentbehrlch. 

10) Dachkaſten Sig. 4853. werden mit 
Kack angefüller auf den Dächern gebsaucht,: mo 
fie an bie Satten angehängt werden. 

Alle wachfolgende Werkzeuge muß aber bee 
Maͤurer zu feiner Arbeit mitbringen, ohne daß 
ber Bauherr deshalb Sorge tragen darf. - 

17) Der Grundbobrer Fig. 4954. iſt ein 
loffelbohrer, det aber vorn eine Spiße hat. Es 
gehören hierzu drey Brücke, ve eigentlichen Boh⸗ 

ter 


ö. 


‘ . \ 
, 3 


a, 
ser, dad Mftreftäe und ber Anfaf. Der eigentliche 


‚Bohrer hat vor feinemmsöffel eineSpige a, und der 
Sdffel b bringt das Erdreich Heraus. Das Mie 


* Stange :ge 


Maͤurer. 


telſtuͤck dient nur zur Verlaͤngerung, und deren 


koͤnnen nad) Befinden mehrere angeſetzt werden, 
wenn man ſehr tief in Die Erde. eindringen muß. 
. Der ante dat oben einen Ring, - worin eine 
erft wird, und am dieſer drehet man 

den Bohrer um. Auf der erforderlichen. Örunds- 


fläche c jedes dieſer Stuͤcke ift entmweber eine 


- Schraube oder Schraubenmutter, und hierdurch 
" werben die Theile mit einander vereiniget, Kurz, 


Renner ſehen leicht ein, diefer Bohrer -gleicht eis - 
. nem gewöhnlishen Bergbahrer, und beypde Bobs 
zer haben auch einerleyg Zweck. Die 4954 Big 


Felle nur den eigentlichen Bohrer vor, ohne Mit⸗ 


telfläf und Anſatz. Es wirb hiermit Ber Boden, 
“ worauf ein Gebäude zu fiehen kommen foll, vors 


laͤufig unterſacht. Wenn nähmlid der Bohrer 
na uns nad) Sand, Lehm nafle Erde u. D. 9. 
berausbringt, fo kann man hieraus auf die Erd⸗ 


lagen des Bobens fchfiefen ;. folglich auch auf 
die Lockerheit und’ Feſtigkeit des Grundes übers 


Haupt. Hiernach beſtimmt der Maͤurer vorläufig, 


wie tief er den Grund ausgraben muß, bis er 
zu einer feſten Erlage gelanget, und wie viel 
Steine er ohngefaͤhr zum Fundament noͤthig 


hat. Beh Vertiefung der Grundgraben im Waſ⸗ 


ſergrunde bedient man ſich auch zuweilen des 
Sandbohrers, welcher auch beym Brunnen⸗ 


groben gebraucht wird, ©. Th. 7, S. 87. 


12) Der Schellbammer ig. 4955. iſt 


ein großer eifernee Hammer, womit die Kalkſtei⸗ 
ne im Fundament im erforderlichen all zerfchla- 


: gen werben, Zu eben biefem Gebrauche ift auch 


bie Fleche Gig. 4956 beſtimmt. An einer Geis 


t 


ms. _ 


{ 
L 


J 
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Waͤuremn. 


te gleicht fe. einer Bicke, an der uden jel 
Beile. Mit einer oder der andern Seite 


nah Befinden der Kalkſtein in Fleinere 2 


> 


. 
a. 


- zerlegt. Mean nennt biefes Werkzeug au 
Mauerhammer. 

13) Der Sprengpinfel ‚Sig. “87. 
Überhaupt nur ı$ bis 2 Fuß lang, nur ber } 
ſel ſelbſt ift von Schweineborften, die auf eis 
kurzen hölzernen Stiel aufgepicht find, Es m 
den hiermit bie Steine, ehe man fie suffe 
- und. im “erforderlichen Sal auch ber Kalk. 
Waſſer befprengt.. 

14) Mit dee Mauerkelle Sig:4958. w 
ber Kalk angeworfen. ‘Sie iſt von Eifen N 
einem hoͤlzernen Stiel. 
25) Mit dem Mauerhammer Sig, 49 
keish treibt der Möurer bie Steine zuſamm 
und mit der gegenfeitigen Fe die einer Ha 
gleiche, behauet der Profeflionift bie Steine 
erforderlichen Fall 

16) Der Mauerſchnur Sie. 4960. ei: 
gewöhnlihen Schnur auf “einer Rolle, bedie 
fih ber Mänrer, um hiemit eine gerabe fi 
nach der Slucht, wie er zu fogen pflegt, a 
‚üumefien oder zu beſtimmen. 

) Winkel werden aber winkelrechte 


dem eifernen Winkelmaße Sig. 4961 ausgemefl 


18) Mit einem ro Fuß langen und v 


. Fantigen Maßftabe , worauf die rheinlän 


fchen Fuße angedeutet find, mißt man fänı 
aus, wenn fie übereinen Fuß fang find. Fig. 49 
.-Die Zolle kleiner Sängen werden mit dem 
fannten Sußftode oder Zollſtocke gefunden 

+ 19) Die: Segwage Fig. 4963 beſtim 


ph eine Flaͤche horizontal iſt. Es iſt ein B 


abe, (das as einem gleichſchenkligen Triar 
3 ’ J 


* „X 
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zugeſchnitten iM. Bon der Spike bis zur Huͤlfte 


der Srundlinte ac wird auf eiher Geite eine. fi- 


nie gezogen, und aus' der gebachten Spitze b 
haͤngt an einer Schnur bÄ eine Bleytugel d 
hinab. FR die Mauer, deren obere horizontale 


Fläche man ausmeſſen will, nur kutz, fo ſetzt 


der Mäurer die Setzwage auf ein 
20). Richrfcheir, Sie. 4964. Diefes 


ſchmale Beer muß durchgängig: gerabelinig feyn, 


. Der Mäurer bediente fid) diefes 4 bis 6 Ruß 
langen Richtſcheits aber nicht bfos beym horti⸗ 


zontalen Abwägen oder Abrichten, [ordern ätt 


es auch auf der Seite gegen die Meter, um 
zu erfahren, ob dieſe nicht etwa bauchig ober 
hoͤcktig aufgeführet iſt. Iſt aber die abzurichten⸗ 
de Mauer lang, ſo ſtelle man die Setzwage ba: 
gegen auf das laͤngere oo, 
22) Wagefcheit, Big. 4965 3. B. beym 
Abrichten der Gleichen und Wiederlagen Des 
ganzen Gebaͤudes oder auch eines Pflaſters. Das 
Wageſcheit weicht nur in Abficht der Groͤße von 


dem Richtſcheite ab; denn es : ft ein 16 bis. 


20 Fuß langes, und 9 Zoll breites Bret. Fach 


; Horizontal ‚abgerichter. 


Befinden fegt der Mäurer entweder das Nicht: 
fcheit oder. das Wageſcheit auf die Mauer, und 
elle auf eins oder das andre die. Sehmage, 
Hänge die Schnur genau in dem gedachten Strich 
der Setzwage, und fält alfo auf die Mitte ib. 
rer Grundfläche, fo iſt die Flaͤche horizontal, 
oder fie hänge auch nach. der Seite zu, wohin 
fih die Schme neigt. So wird nun, eine Mauer 


22) Mit dem Korhe oder Bleylothe Fig. 


| 4966. finder aber der Wlaͤurer, ob die Mauer 


ſenkrecht aufgeführer iſt. Es iſt eine go Fuß 


lange Schnur, die auf eine Rolle gewickrlt A, 
Die 


= 
— — — — — — — ——— 


— Maͤurer. Bun 
” Die Molle drehet ſich auf einer Sit. mit ei⸗ 


nem Hanbgriffe um, damit man das Bleyloth an 


bes Schnur deko befferfinken offen kann. Denn 
am einem Enbe der Schnur hä ngt: ein eiferner 
mit Bley gusgegaffener Eylinder, Beym Los 


herr bdit der Maͤurer die Schnur gegen bie. 


Mauer, fo daß fie mie ihrem Gewicht erforder, 
lich ſenkrecht hinab haͤngt. Der durchgängig 


gleiche Abſtand der Schnur von der Mauer zeis " 


get on, ob dieſe alleuthalben fenkrecht aufgefuͤh⸗ 


zer iſt. Hiecvon iſt aber noch die obige Meuer- 


ſchuur verſchieden 


23) Der Latthammer Sig. 4967 iſt in 


— bes Hand des Maͤurers, ſowohl wenn ein Dach 


gelattet wird, als auch wenn Bogen verfertiget 


werden. Außer der gewoͤhnlichen Bahn an einer 


Geite Bat er auf der andern Seite eine Spitze, 


die im erforderlichen Sal beym BVernageln ein 


Loch vorfchlagen, und alfo die Stelle eines Nas | 


gelbohrers vertreten muß. Der Fig. 4967. ger 
zeichnete Latthammer hat alſo hinten 2 Gpitzen, 


eine kurze und lange, Vermuthlich ſoll bie kurze . 
unr dazu bienen, um mit der geofen eine Art 
von Zange au bilden, un fchiefe Nägel wieder 


ausjugieben. 

24) Die Dünnfcheibe Fig. 4968. iſt win 
vierfansiges ‚ 18 bis 20 Zoll langes und breites 
Bret, unten mit einem Stiel, Beym Pußen 
der Deden und Waͤnde halt ber Moaͤurer bie 


Dünnfcdeibe an ihrem Stiele in der linken Sand, - 


. unb auf des Scheibe liegt der Kult, den kr om 
werfen will. 


25) Des Reibebret Fig. 4969. iſt ein 8 | 
bis 9 Zell langes und 6 Zoll breites Bret, das 


an eines Geite vollig glatt und eben, an dee 


— 


anden an mit einem. want verſehen iſt. Beym 
| i3 = 


Pußen 


“ 


! 


J 


E Putzen wird hiermit der angeworßene Moͤrtel feſt 


—A Maͤurer. 


und glatt ‘gerieben. in größeres Reibebret, 
fonft aber von eben ber Beſchaffenheit, dient bie 


and im&anzen, insbefondre aber an ben Kan⸗ 


sen, z. B. neben den Fenſtern, mit einem flars 
en und gleichen Zuge zu ebenen, denn ein ge 
möhnfiches Feines Reibebret reißt Ibiher in die 
Ecken. Diefes 5 bis 4. Fuß lange und 6 Zoll, 
breite Neibebrer heißer Kartetſche. 
36) Die Puseifen Sig. 4970 find gebos 
> gene ober an beyden Enden aufgeworfene Eiſen, 
diie an eine. Seite eine pie an ber andern aber 
- ein vierfantiges Blatt haben. Beym en wer: 
ben hiermit die Eden 5. B. ber Geſimſe ausge⸗ 
ſtrichen. Der Studarurer bedient fi biefer Ei⸗ 
fen zwar vorzüglih ben Bildung des Stucks, 


bdoch zumellen auh der Mäurer z. B. an den 
Ecken bee Gefimfe, wie gefägt; . vorzüglich. aber 


' 
—E von 


bey den Ninnen in der Quadratur ber bauris 


fhen Atbeit. ( Boflage). -- 


27) Der Gypetifch Big. 4971 iſt ein ges 
meiner Tiſch mit einer 3 Zoll Hohen Jeifte' ums 


geben. Gyps und Kaff werden auf biefemTifche 


zum Stud gemiſcht. Doc) giebt fih der Bilds 
hauer in Pleinen Staͤdten, wo keine Studatys 

ger find, ehe mie dem Stuck ab, als in 
großen. a 
2 28) Die Verzierungen von Syps u. Kal 

z. D. Blumen, balberhobene Köpfe Fig. 4972. 

zc. bildet dee Mäyrer im erforderlichen Fall zum 

Theil in hölzernen Sornien, und klebt fie ale; 

denn mit Gyps auf die Wand an. 


29.) Schablonen oder Profile Big. 4973 | 


find Breter, die an einer hohen Kante nach der 


Geftalt eines Geſimſes ausgefchnitten find. Wenn 


'pag Sefimfe, ſowohl in⸗ als außethalh des ge 


+ 


geweißt. - Ein folcher bereits. abgenutzter Yinſel 
wird gebraucht, die Wände das erſtemahl zu über . 
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. bäubes gemauert und wit Moͤrtel beworfer iſt, | 


fo wirb mit dem Schablon. .nacharzogen,. wodurch 
mon das Geſimſe völlig bildet. * 


30) Der Weißpinſel Fig. 4974 iſt ein 
Pinſel von Schweinsborſten, ber auf einem7? 
Abis 8 Fuß langen: hoͤlzernen Stiel aufgepicht iſt. 


Die Waͤnde werden hiermit zum letztenmahl ab⸗ 


weißen, und heißt alsdenn Schlaͤmmpinſel. 


- Ein abgenutztet Schlaͤmmpinſel Biene wieber, bie 
. alten Wände abzureiben, bevor fie. uͤberweiſſet 


werden. Dieſer heißet Staubpinfel, weit ee 
ben Staub von den Wänden abnimmt. . 
. gr) Die Brechſtangen, Sig. 4995. Bik⸗ 
Tm, Ste. 4976, und Slechen, Fig. 4956 tvers 
"den zum Einbrechen, in oe Mauern gebracht. 
Von den Flechen habe ich in einer. andern Abe 


ſicht bereits unter Schellhammer geredet. 


- 32) Das Difitie-Zifen, Fig. 4977 iſt eine. 


4 Fuß lange und Z Zoll vide, runde und in ets 


was zugeſpitzte eiferne Stange mit einem eifer: 
hen Griffe Es werben biermit, obſchon nur ſel⸗ 
ten, die Wände wifttirer, ob fie zur Feuerung 


tangen, ob fie ſtark genug. find u. Dergl.. Auch 


. ſticht man hiermit wohl vorläufig in bie Erbe, 


in einem gegrabenen Kellerloche zu unterſuchen, 
ob unten fefler Grund oder. Sumpf if. 
Außer dem Schursfelle Zig.4978 von eis 


nem gut gar gemachten Kafbfell, das füh bee ' 


. Mäurer), gleich einer Schuͤrze, bey der Arbeit 


. . unbindet und umfchnallet, deu Kalt und Staub _ 
- von ben Kleibern abzuhalten, muß jeder Moaͤu⸗ 


tergefelle einen Sprengpinſel, einen Mauechams 
‚mer und Kelle, ein Richtſcheit, ein loth, eine 


oa 
vo 


Daͤnnſcheibe, cin Diese und eine Kartetſche 


34 . . ei 
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elgenthuͤmlich beſigen und bey ber Arbeit gebrau⸗ 
chen. Die Äbrigen Werkzeuge hält entweder der 
Bauherr, wie ich oben geseiger Babe, oder ber 
‚  Mäurermeifter, unb zwar leßterer zum Gebrauch 
: giler bey einander arbeitenden Gefelten. 
UN, In ber elendeſten Bauerhuͤtte, -von 
Holz und Lehm, worla ein maſſiver Schorflein 
‚ME, wie doch billig der Feuersgefahr wegen fenn 
ſollte, finder der Mäurer beym Aufban Arbeit, 
aber noch mehr ben dem größten Pallaſt. Kurz 
‚ ea ift Fein einigermaßen unfländiges Gebäude, 
behy deſſen Errichtung nicht bie Beyhuͤlfe Des 
Moaͤurers erfordert wuͤrde, ſowohl in’ der buͤrger⸗ 
lichen, als Kriegsbaukunſt, und zuweilen auch 
beym Waſſerbau. Man müßte ein großes Buch 
„ſchreiben, wenn man die ſaͤmmtlichen Verrichtun⸗ 
us . gen bes Maͤurers nur einigermaßen umfaffen 
wollte Die Graͤnzen diefes NBeris erlauben es 
. aber nur, ein einziges Beyſpiel zu geben, und 
biefes fey ein bärgerlihes Haus, mafliv von 
Steinen errichtet und mäßig verzieret, im einer 
anſehnlichen Stadt. Es mag biefes Haus ber 
Kürze wegen zwen Stockwerke haben, ungeach⸗ 
tet Fig. 4979 drey Stockwerke vorfſtellot. Das 
gegen hat dieſes aber wider die Regeln der 
Symmetrie ‚nur zwey Fenſtern zur Breite, 
um den Raum zu erſpaten, und die Thoͤre iſt 
an der linken Seite. Ich will dagegen ein Ge⸗ 
baͤube annehmen, deſſen Hausthuͤre ein Thorweg 
zur Einfahrt in der Mitte iſt, und das auf je⸗ 
= 0.5 der Seite wenigſtens eine Stube hat. Wenig⸗ 
ſtens if ein ſolches Wohnhaus ſymmetriſcher. 
Der Raum beſtimmt zwar die Laͤnge eines ſol⸗ 
hen Wohnhauſes, zumahl in einen Straße der - 
Stadt, mo jedes Hans einen eingeſchraͤnbten Platz 
bat, IR aber der Raum vorthzanden, fo zechner 


‚7. man 








| WMaͤurer. 00 
man wenigſtens "auf, den Flut 8Fuß Breite, .. 


wenn eine Auffahrt vorhanden feyn fol, und je⸗ B 


de Stube erhält in der Stirnwand wenigſtens 
14 Fuß Breite. Hiernach würde bie ganze 
Breite des Haufes, in dem angenommenen Tall, 


Ä 


36 Fuß betragen. IE Raum vorhanden fo wird . 


neben jeder Stube nad) der Strafe zu. noch ei: . 


‚ne Kammer angelegt, die menigfiens fehs Fuß - 


Breite Haben muß, wenn tin Bert darin fliehen, . 
und ein Sang”leiben fol. In diefem Tall wuͤr⸗ 
de die Gtienwand oder Fronte (Façade) 48 Fuß 
eit ſeyn. Zur Tiefe giebt man einem bürger- 
ichen Haufe nicht gern. unter 32 Fuß, es ſey 
venn daf der Hofraum Graͤnzen ſetzte. Küche: 


und Kammern müflen ohnehin mehrentheils hin⸗ 
., ‚terwärts angebracht. werben, und das iſt auch am 
—. ſchicklichſten und anftändigfien. Ein Wohnhaus, 


wie es jetzt beſchrieben ift, mollen wir alſo zum 
Beuſpiel annehmen, Nach dem Naum, nad der 


Wirthſchaft des Fünftigen Befißers, und oft auch 
nad) deſſen Einfällen muß nun der Baumeifter 


. von jedem Stockwerke einen Grundriß, und von 
dem Ganzen einen Aufriß, zumeilen auch einen 
auch ein paar Durchſchnittsriſſe ‚verfertigen, Der 
Grundriß beſtimmt die Abtheilungen der Zim: 


mei in jedem Stockwerke, wie Fig. 4980. 4981. . 


:, 4982. und 4983: ver Aufriß aber das Äußere 
Anfehn des Ganzen, wie Sig.4479. Mad dies 


fen Riſſen des Baumeiſters, die genau nad) eis 


nem verjüngten Maßſtabe angefertigt ſeyn müf- 


* 


fen, führt nun der Moaͤurer ein maſſives boͤrger - 


liches Wohnhaus auf. Endlich ſetze ich fe, 
daß dieſes Geboͤude, nach einheimiſcher Gewohn⸗ 


beit, vorzüglich in Berlin, im Grunde von. Kalk⸗ 


ſteinen, in den Stodimerfen aber von Bad: 


Heinen aufgeführee wird, Bedient man fh 
u ! 35 Hart 


‘ L 
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fort. der Badſteine des behauenen Beufeiien, 
fo ift nur das der Unterſchled, daß Dee Bruch⸗ 


ſtein größer if. und daß man unter den Maoͤrtel 
‚mehr Sand miſcht, weil der Beuchſlein Härter 


it, als der Backſtein. lebtigens mäfen die 


behauenen Bruch oder Quaderfteine gleichfalls im 
Verband, wie bie Backſteine, gemauert werden. 
Ich werde alfo bey dem angenommenen Begigiel 
Selegenheit finden, wenigſtens die Handärifte 


— — 


beyhm Mauren mit Badfteirten im Aligemeinen 


zum Gebäude, und 
N SH 


zu zeigen, die fi leicht auf einzelne Foͤlle e 


‚wenden laſſen. 
1. Von den Grundbau. 


Nach Anleitung des Grundriſſes zum un⸗ 


terſten Stockwerk Fig. 4982. berſchlaͤgt nun ber 


Maͤurer oder Baumeiſtet ahngefähe den Haß 
eine Umfaſſungs⸗, Scheide: oder. Mittelmaner zu 
fiehen kommen fol, von Tagloͤhnern ebnen. In 


det Baukunſt heißen ab be cd und da Fig. 4980. 


Umfaſſungsmauern, weil fie das Oanze umge: 


ben; ef if eine Mittelmauer und gh’ eine 


Scheidemauer. Zt der Platz zu den ſaͤmintli⸗ 


ben Miuern geebner, fo wird num auf biefem. 


& diejenigen Stellen, wo 


der Vorriß zu den Orundgräben entworfen, 


“ Hierbey bedient fih der Mäuser einer Schnur - 


Sig. 4960. die zwiſchen Staͤden ausgefpannet 


: "wird, "eines Mafftabes Fig. 4962. und eines 


Winkelmaßes Big. 4961. Man ficher leſcht, daß 


der Mäurer, nah Anleitung bes Grundriſſes zum 


.esften Stockwerk, fehr genau nah Maß und. 


daudes ad, da in des Folge In allen Stockwer⸗ 
\ u | ‚ten 


Winkel verfahren muß; denn hiervon hängt 
bie Ausmeſſung and Michtigfeit des ganzen Ges 


Js! 


4 


van 


Y 


ſchrauben. Zwey Perfonen bewegen ben. Bohrer 
an feinem oberen Querholz, und eine dritte Pers - 


Sn 


4 


“ 


= 


mauer Sig. 4980. abcd, fondern auch zuc. Mit: 


b 


* 


\ 


Dun . a — — 


Waͤurer. gr: 
Gen. Mau auf. Mauer; nach dem Gefeße der. 


Natur und ber Schwere, zu ſtehen fommt. 


Du 


Sobald mun der Vorriß gemacht ift, fo 
werden hiernad) yon Tageloͤhnern die Grund⸗ 
graͤben aufgeworfen. Wiewehl vorher prüfen, 


die Maͤurer die Beſchaffenheit des Grundes, und 


Srundbohrers Fig. 4954., am welchen ſie nicht 


nur den obern Anſatz, ſondern auch im erforder⸗ 


lichen Fall Has Mittelſtoͤck nach dem obigen ans 


fon erhält ih in gerader Richtung. Sie ziehen 


benriBohrer zum Öftern Heraus, und hören nicht. 
auf zu bohren, bis. ber Bohrer. Trieb: oder Kies⸗ 


fand zum Vorfchein bringt, denn Hierauf Farm 
man fiber den Grund legen, wie bie Erfahrung 


lehrt. Es trifft fich zumeilen, daß man an einer 
Stelle 6 bis 7. Fuß und riefer mie dem Bohrer . 
. eindringen muß. So muß man nun mit bem 
Orundbohrer an mehrern Stellen eines jeden . 
Mauerplatzes unterfuchen; wie der Boden befchafz 


fen if, nicht nur in dem Plage zur Umfaſſungs⸗ 


tel: ef und. Siheidemauer gh. kurz an. allen 
Stellen, wo ein Mauerwerk zu fliehen kommen 
fol. Zumeilen triffe es fih, daß man an einer 


Stelle tiefer bohren muß, ale an ber andern, . 


und biernach muß auch der Grundgraben Au: eis 
see Stelle tiefer als an der andern ausgegraben, 
alſo aud das Fundament nad dieſen Geſetzen 
geleget werden. Der‘ Grundbohrer verſchafft ei» 
nen doppelten Nutzen. Theils erforfcht man im 


voraus den Grund des Platzes zum "Gebäude, | 
geile kann man biernach im voroug hecechnen, 
N wie 


4 . 


- 


ohne Zweifel noch ‘eher, ala fie den Vorriß ent⸗ 
werfen. Zu dieſer Prüfung bedienen fie ſich des 


‚232 en Maͤuter. 
wie viel Steine ohngefaͤhr zu ben Seundmouern 
erfordert wetben. 


Mach 'dem won, ı nad der , Untefickun 
mit dem Örundbohrer, und endlich auch nach der 


Staͤtke der Grundmauer, wovon ich fogleich. zes 
Den’ werde, 8 nun ber Grundtzraben anf: 
| gm eworfen. Man glaube aber nicht, daß dieſer 
rundgraben blos bey den Umfaſſungswaͤnden Fig. 
4980. abcd erforderlich iſt; nein auch bey den 
Scheidewaͤnden gh, den Mittelmänden cf, un: 


| ter. Treppen e vor bem Haufe, wenn fie von. 


Steinen find, unter "Schorfleinröhren ,. Säulen 


— kurz wo, nur ein Mauerwerk zu ſtehen kommt, 


muß ein. Grundgraben aufgeworfen und eine 
Grundmauer errichtet werden. Allein ziweilen 
trifft es ſich, daß das Fundament oder der Bo⸗ 
den im Grundgraben ſumpfig ift. In dieſem 


Fall muͤſſen in allen Grundgraben, oder nur 


. an den fumpfigen Stellen Brundpfäble einge: 
rammet, und, ein Roſt auf. den. ‚Brunbpfüglen 
geleget werden. Allein alles dieſes iſt eiue Arbeit 
bes Zimmermanns, u. ber Mäurer verrichterhierben 
weiter nichts, ale daß er den Roſt nach den Geſet⸗ 
zen der Maurerkunſt, wovon ich bald reden wer⸗ 
de, mit Steinen ausfuͤllet. Auf den Roſt kommt 
an ihrem Ort die Grundinauer zu ſtehen. Die 
Tiefe des Grundgrabens habe ich ſchon in Be: 
‚trachtung gezogen, aber wie breit muß er ſeyn? 
biefes hängt von der Breite der Grundmauer 


ab, wovon fogleich die Rede fenn wird, Einige 


Maure⸗ laſſen den Grundgraben etwas breiter 
auswerfen, als die Grundmauer, um Platz zum 
Mauern zu finden, und fuͤllen nach Errichtung 
der Grundmauern bie füce mit Erde aus. Ans 


— dre se machen ihn. gerade fo breit ‚ als bie-Geunbs 
u . — mauer, 


d 


mauer, weil im borigen Fall bie Tocer eingewor⸗ 
fene Erde nachſinket. In Berlin madt man 
den Grundgraben im Grunde fo breit, als die 
Grundmauer, giebe aber dem Grundgraben an 


‚benden Seiten‘ eine Boͤſchung uber Abdachung 
bamit die Erde nicht nachſchießt. Am Ende wisb 


die she gleichfalls mit Erde ausgefüllt, - . 


In den ſaͤmmtlichen aufgewotfenen Grund⸗ 


graͤben, wird nun eine Grundmauer aufge: 


- führt. Wie geſagt, man nimmt hierzu in Ver 


fin Kafffteine, man Farm fie aber auch aus Feld⸗ 


feinen, banerhaften Bruchfteinen, ja felbft aus 
guten Backſteinen, welche die Mäffe ertragen 


° Fönnen, gehörig aufführen. Man giebt der Dauer 


Maͤurer. 3 


v⸗ 


wegen jeder Grundmauer unten einen breiten 


— — 5 ——— 


Fuß, verjuͤngt ſie nach und nach bis dahin, wo 
fie aus ver Erbe ſteigt, auf ſeder Seite Fuß, 
und führt fie endlich über der Erde erforderlich 


auf beyden Seiten fenfrecht auf. Altein wie Hart 


oder dick muß das Fundament fern ? dieſes Hänge 


lediglich von der Stärke der Mauer im unterften , 


Stockwerke, oder welches einerteg ſagen will, von 
Der. Vielheit der, Stockwerke ab. Denn fe. mehr 
Stediwerke auf einander fommen, deſto dicker muß 


das unterfie Stockwerk ſeyn, wovon im Art. Maier, 


vben, ©. 497. fl. ausführlicher gehandelt fl. In 
dem angenonimenen Zallıhat das Gebäude 2 Stock⸗ 


mwerfe, und alsdenn if die Mauer des unterflien 
Stockwerks, nach berliniſcher Gewohhnheit, — 
Backſteine, dieſe nach ihrer Sänge gerechnet, der 


25 Zoll did. In dieſen Fall ift das Fundament 
oben, odar in der Gleiche 2 Fuß breit, unten im 
Buß aber 3 Fuß. : Denn das Fundament, ober 
dielmehr deſſen Staͤrke beſtimmt man in Berfin 


" micenac) der Yämge ber Bauffieine, —** 
| . nn u⸗ 


34 JMaͤurer. 
Fußen, weil man bie Grundmauer mit Kalkſtei⸗ 
nen auffuͤhret. Je breiter alſo die Mauer bes 
erſten Stockwerks iſt, deſto breiter muß auch das . 
Fundament in ber Gleiche ſey. Iſt jene z. B. 
21 Badftein, oder 25 Zoll dick, fo iſt die runde 
mauer in der Öleihe 3 Fuß ſtark u. ſ. w. | 
Ich muß nun aber auch auf bie Aufführung 
ber Srundmauer ſelbſt kommen, und diefe mag | 
aus Kalffteinen beſtehen. In der unterfien fa: " 
ge (und jede Sage heißt bey Kalffieinen, Ban, | 
bey Backſteinen Schicht, jede’ fage von Stei⸗ 
nen nach der ganzen. Sänge der Mauer oder meh: 
rerer vereinigten Mauern genommen Jin ber gans 
zen unteren Sage oder Bank, fage ich, werben 
in jedem, Grundgraben die Steine troden ober 
ohne Kalk eingelegt. Man wählt Gierzu die gro⸗ 
. gen weißen- Kalffteine, und zwickt wie Süden 
. mit Heinen -blouen Kalffteinen aus. Iſt der 
Boden im Grundgtaben loder oder feucht, und 
es. ift fein. Roſt vorhanden, fo fiampft ber Maͤu⸗ 
ter die großen Steine mit dee Handramme Sig. 
4943. ein, um die Erde einigermaßen in einen 
.  engern Kaum zu bringen. Bey fellem Boden 
iſt diefes nicht noͤthig. Dieſe erſte eingerammte 
- ober. nicht eingerammte, aber ſtets ausgezwickte 
Dank. erhält einen Kalkguß. Der Mäurer- . 
nimmt überhaupt beym Vermauren der Bruch⸗ 
fleine, als auch der Kalkſteine, einen gewöhnli- 
chen Mörtel, der aber. etwas mehr Sand ent: 
hält „ale zu Backſteinen, weil dieſe leichter find, 
alö jene. Zum Kalfguß verbännt er nur gebach⸗ 
sen Mörtel mit Waller, und gießt ihn über die ! 
ganze unterfie Bank, wodurch die Sücen' völlig . 
auggefüller werben. 2 ben übrigen Banken ' 
‚ von Kalkſtein in der Grundmauer mauert man 
gewöhnlich mir Kalf, und zwickt die Luͤcken mit 
| klei⸗ 


— 


N 
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er Maren 235. 
- ip. Beinen aus: Den dieſer ganzen Arbeie 
hauet ſich ber Moͤurer die unfoͤrmlich 'gebroche: _ 

nen! Kalffieine im benoͤthigten Ball mis dem . 

Schellhammer Big. 4955. und der Siehe Fig. 
4956, zurecht; und bringt biefe unkörmlich ges. 
brochenen "Steine befimöglihft in Verband. 
Was dieſer legte Ausdruck fagen will, werde ich 
bald zeigen. Der Handlanger trägt aber auf 
seiterh Kalt herbey, und, wenn ber Örundgra- 
- ben fehr rief. ift, karrt er es auch wohl in Kar 
ten auf Kaufbrüden herunter. Auf geneigten | 
Bretern (plano inclinato) läßt mar aber bie - 
großen Steine hinab. . - - __ — 
..Sbo mauert man nun eine Bank von Kalk⸗ 
- fleinen nad) der andern, und jede verjuͤngt ſich 
⸗etwa um 3 Zoll überhaupt, damit das Kundg- 
- ment einen ‚beeiten Zuß- erhalte.  Hiemic faͤhrt 
der Mäurer fo lange fort, bis an der Höhe der 
." Srußbmaud noch zwey Schichten oder Sagen | 
Backckſteine fehlen. Die ungfeichen Kalffteine ea - 
lauben nöhmlih nice, dem Fundament oben 
sine völlig Horizontale Släche zu geben, und da⸗ 
er. werben zuletzt 2 Sagen oder Schichten von - 
arffleinen aufgemauert.. Ehe aber die Brund- 
mauer diefen Aufſatz erhäft, muß fie mic dem ' _ 
MRichtſcheit Fig. 4965. und Setzwage Fig. 4963: 
abgerdogen werden, um etwa zu -erforfchen, wo 
fie hängt, um den Fehler bey Yufmaurung ber 
Backſteine zu verbeffeen. Die beyden Schichten 
oder Sagen Mauerſteine Merben hier gewoͤhnlich 
im Verband gemauett, mie ich fogleich im Zus. 
... fammenhange, beym erſten Stockwerke zeigen werde. 
“ Bierbey nur noch eine Frage, naͤhmlich, wie 

7 Doch das Fundament aus der Erbe fleige?: Waͤ⸗ 
ten keine Kellee oder vielmehr Kelleröffnungen 
oder Kellerfenſter noͤthig, fo Fönnte fich die Grund» 

on . " mauer 


N 


N \ 


—O 
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mauer mit ber Erbfläche endigen; allein zedach⸗ 
‚ter Defnung wegen laßt man jede Grundmauer 
3 bis 3 Fuß ſenkrecht aus der Erbe fleigen. IR 
nun gar Fein Erdgeſtock vorhanden, fo wuß das 
.Zandament noch höher aus dee Erbe heryorra⸗ 
on gen, und im 'diefem Tall mauert man bey Pal⸗ 
"7. aͤſten und oͤffentlichen Gebäuden zuweilin felſen⸗ 
artig. Hierzu nimmt man Saltfteine, die der⸗ 
geſtalt Übers Kreutz über ‚einander eingemauert 
werden, daß federzeit eine Kante jedes Steins 
vorfpringt , und alle Kanten einen ſchicklichen 
Abftand Haben. Doch dies im Vorbeygehen ger 
fagt. Uebrigens Hab ich ſchon oben bemerft, daß 
das Kundament über der Erde ſenkrecht hinaufs 
feige, doch ben Erdgeſtocken auch, zumeilen aufers 
bald fehräge nach dem Innern Des Gebäudes zu, 
zumahl menn das Sundament baurijch verzieret 


iſt. Doch gilt dies nur von den Grundmauern, 


worauf die Umfoſſungsmauern fichen. 


Endlich 


muß das Fundament oben’ völlig eben und hori⸗ 
zjontal fen, weil hierauf das Ganze zu fiehen 
kommt, und es muß daher‘ genau. mit dee Geh: 
wage abgewogen werben, Der Mäurer fagt in 
diefem Hall: die Mauer muß eine‘ vollfommene 
Gleiche Haben. . Denn eine genaut horizontale 


. 
⸗ 


Maoͤurer eine Gleiche. 


Fläche oben auf einer Mauer heißt bey dem 


Zu dem Grundbau gehören denn num auch 
bie Reller, die zugleich ‘mit’ den Grundmauern 
aufgefuͤhret werden. Der Zierde wegen bringt 
der Baumelfter die Keller in einem Haufe ‚gern 
hintertwärts an, es fey denn, daß bie Vielheit 


oder Groͤße der ‚Keller ihn zum Gegentheil mös‘ 


thigen. Denn ber Baumeifter bringt 


jest. die 


Kellerthüre gern unter der Treppe auf dem Flur 


an, bie insgemein mehr Kinter: als 


vorwärts 
‚ fällt, 


— 
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5 Fäfft: Jeberzeit aber muß ein Seller fo ange⸗ 


bracht werden, daß jede Kellermauer unter eier 


Stormerfömauer zu fiehen kommt, und Das Ber 


Dauer und Sefligfeit. wegen ) damit Mauer auf 


Mauer zu fieben fommt. Alſo wird: ein Keller, 


unter einee Küche. oder einem Zimmer angelegt. 
.. Die Tiefe des Kellers hängt insgemein won dem 


Grunde ab, nachdem man. Waſſer finder. Er⸗ 
Taubet es der Boden, fo muß der Keller ganz in 
ber Erde fichen, und fo Hoch fegn, Bag ein 


Menfh aufreht darin gehen kann. 


Nach diefen Orunbfägen wird nun, zugleich, 


‚ mit den Grundgräben, Das Aellerloch von %a- 


” 


Helöhnern ausgegraben, oder eine Grube, worin 
der Keller zu ſtehen fommt. An den Seitenwän: 
den biefer, Smube, nach ihrem ganzen Umfange, 
muß_nun gleichfalls ein Grundgraben nach ben 
obigen. Sefeßen ausgegraben werben, und in dies 


ſem Grundgtaben werden mit Kalffteinen Grund⸗ 


mauern errichtet. Jede Mauer eines: Kellers 
worauf der Bogen zu fliehen fommt, befichet ans 
zwey Theilen,. aus der eigentlichen Dauer, oder - 


dem erhöheren Fundamente, worauf eine Mauer 





des erſten Stockwerks zu fiehen Fommt, und aus 
der Widerlage, worauf eigentlich das Gewoͤ⸗ 


be ruhet. Beyde find zwar im Verband oder 
vereiniget gemauert, füweit bie Wieberlage mit 


.  binaufiteigt, aber man Fann fie doch in Gedan⸗ 


Gen trennen, und bie Wiederlage iſt auch niebris 
ger, als die damit vereinigte Mauer, Der ers 


hoͤhten Grundmauer, fe wie auch bey Muldenge⸗ 


wölben der eigentlich fogenannten Rellermaucr 


an jeder fihmahlen Seite, ‚giebt der Maͤurer 2% 
- Stein. zur Dide, wenn das unterfie Stockwerk 
zwey ‚Steine dick iſt, jeben Baditein nach bet 


tänge gerechnet; der damit. vereinigen Wider⸗ 
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lage aber 35 Stein. Hiernah) muß ber Grund: 
graben aufgemorfen und die Örundmauern auf 
geführer werben, ‚fo daß dieſe einige Zolle brei- 
ter ift, ala beyde nur: gedachte Mauern zuſam⸗ 
men genommen. Nach dieſen Geſetzen führt der 
Mäurer auf den Grundmauern die ſaͤmmtlichen 
Kellermayern und LWiderlagen aus Backſteinen 
auf, gicht jeder die erforderliche Höhe nach Be- 
ſchaffenheit der Tiefe des Kellerloche, und mautrt 


übrigens im Verband, , 


Auf den MWiderlagen fommt bad Gewoͤlbe 


ſelbſt. in feinee Spannung zu ſtehen. In hieſi⸗ 
ger Gegend wähle man zu Kellern nur Mul⸗ 


‚den » oder Muffelgewoͤlbe und Kreuzgewoͤl⸗ 


be, je nachdem Raum und Umſtaͤnde es verſtat⸗ 
ten. Ein Muffelgewoͤlbe geht in der Breite des 
Kellers nach einem Zirkelbogen, ruhet an den 
langen Seiten bes Kellers auf den Widerla⸗ 


gen, an ben fchmaßlen Seiten aber auf ber 


. Scheibe ber Kellermauer. Scheibe iſt die eben 


gedachte Rundung auf der zuleßt gedachten Mauer, 
Die der, Mäucer richtig nach ihrem Bogen finder, 


wenn er fie nach einem bereits nebenben aufges 


gichteten Bogen ber lehre mauert, unb hiernach 
die Steine gehörig behauet, | j 

Hieraus erheller, daß ein Muffelgewoͤlbe meht 
Maß zur laͤnge als zur Breite hat. Ein Kel—⸗ 


ler, worauf ein Kreuzgewolbe zu ſtehen kommt, 


iſt im Gegentheil gleichſeitig; das Gewoͤlbe ſelbſt 
beſtehet aus vier gleichen, keilartigen, doch ge⸗ 
rundeten Theilen, und dieſe kommen ſaͤmmtlich 
in dem Schlußſtein, wie in einem Punfe zuſam⸗ 


men. Die jeßtgenannten feilartigen Theile nennt 


man Rappen, und mo zwey und zwey Kappen 
zufammenſtoßen, ift ein flärferer Burt. q 
. e⸗ 


A 
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Jedes Gewoͤlbe muß bekanntermaßen auf 


einem hoͤlzernen Modell, das der Maͤurer Lehre 


. nennt, aufgefuͤhret werden, und dieſe Lehre giebt 


ihnm feine Geſtalt. Der Moͤurer ſiellt naͤhmlich 


neben der Widerlage hölzerne Kloͤtzer, bie ziem⸗ 
lich ſo hoch ſind, als die Wiederlage, und auf 
dieſen kommen von einer Wiederlage zur andern 
Bogen von Bohlen zu ſtehen. Dieſe Bogen, 


Die ineiniger Entfernung von einander geſtellet 


werden, haben oben die genaue Rundung des 
SGewoͤlbes, und werden unter einander durch Latt 
ten vereiniget und gedeckt. Jeder Bogen ſteht 


aber nicht unmittelbar auf ſeinen beyden Kloͤtzern, 
ſondern auf einem Keil, der alſo unmittelbar 


auf dem Klotz ruhet. Der Mutzen dieſer Keile 
wird ſich ſogleich ergeben. a 


NMach. Miaßgabe einer ſolchen Lehre wird 


nun das Gewoͤlbe errichtet. Ein Muffelgewblbe 
iſt nur 2 Badftein oder 5 Zoll dick, fo dag alſo 
ber Stein nach felner ei beym Mauern Auf 


der Lehre zu liegen fommt. Eben fd did ift auch 


Das: Kreuzgemdibe in den Kappen, in den Gur⸗ 


ten iſt es aber einen Stein bid. In allen die⸗ 
fen Sällen komızc die Kante ber unterſten Reihe 


Steine auf der Außerfien Kante der Widetlage 
äu fliehen: Uebrigens werben bie Steine gewöhn- 


Lich im Verband gemauert. Der. Mäurer pflege‘ 
bie Steine nicht Feilartig zu. behauen, fordern . 
bie. Kanten zweyer Äber ‚einander liegender Back⸗ 


fleine fommen nur fcharf auf einander zu ſtehen, 
fo mie die tehre nachweiſet. Bringt die Natur 
des Gewoͤlbes es mit fih, daß nur ſchwache 
luͤcken zwiſchen zwey benachbarten Reihen Stels, 
sen entſtehen, fo werden bie Süden nur gewoͤhn⸗ 
. Hi mit Kalt ausgefüller; find dieſe Luͤcken abet 
gtoß, fo verzwickt man Ne mit Heinen Zmieftels 
— an nem 
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nen, Der Schlußſtein hoͤlt das Ganze zufam> . 
men, und befinder ſich vorzäslih im Sturz des 
Gewoͤlbes. Er muß daher auf das befte einge: 
trieben. werden, Boch fo, daß er noch mit Kalf 
gefuttere iſt. 
Das fertige Gewoͤlbe muß ſich nah und 
nach facen. Daher darf man bie Sehre nie 
mit einem Mahl, fondern nach und nach wegneh⸗ 
men, und diefechald find die Keile zwiſchen Bo⸗ 
gen und ‚Klößern nach dem Obigen angebracht. 
Mier und zwanzig Stunden nach Vollendung 
bes Gewdibes wird daher jeder Keil gelöfer, oder 
wie der niederfähfifhe Mäurer fagt, gelüfter. 
Dan treibt ihn nähmlich mit. einerh Fleinern Keil 
- bBeraus, fo daß nun der Fleine die. Stelle. des 
herausgetriebenen großen Keils vertritt. Mach 
468 Stunden werden auch bie Fleinen Keile weg⸗ 
genommen, und endlich auch bie ganze Ithre. 
Zum Beichluß iſt nur noch zu bemeifen, daß 
. der Fußboden des Kellers benm Ausbau des Ges 
bäubes von dem Dammfeßer mit Klirkfern oder . 
ſonſt mic haltbaren Mauerſteinen, 5. B. in Ber 
Tin mir sathenaufchen Steinen. ausgefeßt wird, 


I, Das erfte Stockwerk. 


Dieſes kommt nun unmitteibar auf den 
Grundmauern zu fiehen, fo daß Mauer auf 

. Mauer fiehet. Das unterfie Stockwerk pflegt, 
wenn das Gebäude zwey Stockwerk erhält, zehn 
Fuß hoch zu ſeyn, Balfendide und Putzwerk 
mirgerechnet, und biefes Ießtere beträgt einen Fuß. 
Mauert man die Stockwerke mit Backſteinen 
Auf, wie wi annehmen wollen, nad) hiefiger 
fandesart, fo iſt im unterfien Stodwerfe jede 
Mauer; fie ſey Umfaſſungs-, Mittels oder Schei⸗ 


des ' 
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demauer, durchgängig zwey · Steine dick. Jeder 
Baͤckſtein wied liebey nagh ber laͤnge genommen, 
und da jeder Stein 10 Zoll lang und - = Zoll 
beeit iſt, fo erhält jede Mauer im. unterflen 
Stockwerke 20 Zoll zur Dide. In dieſem Fall 
ift das Fundament in feiner Gleiche men Tuß 
dick, wie ich ſchon oben gezeiger habe, und fies 

bet alſo etmas vor. ber, Stockwerksmauet vor. 

Allein die Geſetze der Dauer und ber Fer 
fligfeir verlangen, daß die Steine jederzeit fo. 
eingemauert und gelegt werden, daß bey. zwey 
benachbarten Schichten nie Tuge auf. Suge fällt, 

fondern die Fuge zwiſchen zwey Steinen. Der ober». 
ſten Schicht auf. die Mitte eines Steins. in ber- 
naͤchſt untern Schlägt ader Sage fälle: Werden 
‚die Steine in der feßt beichriebenen Verfnuͤpfung 
beym Maupen eingelegt, fo fagt der Mäuter, 
- bie- Steine find im Verband gemanert. Allein 
dieſe Verfnäpfung der Steine im Verband muß. 
nothwendig etwas anders ſeyn, wenn die Mauer 
zwey, als wenn ſie 1% oder einenStein dick iſt,— 
und ich will Hier dieſe Sache vorläufig im Zu⸗ 
fammenhange erläutern. Zweyerley fee ichbierbey. . 
-. voraus. Nothwendig muß erftli jeder Stein -. 
halb fo breit als fang. feyn, wenn man ein Ber- 
- Band mauern will, wie die Beyſpiele fogleich naͤ⸗ 
her. eigen werden. Zmeptens, wenn ein. Stein - 
bey. mäßigen Gebäuden, in. Abficht feiner Laͤnge 
nad) der. Dice der Mauer liegt, fo heißt er ein 
Strecker oder Binder; liegt er aber in eben‘ 
der Abfiht nach der tänge der Mauer, fo heiße 
‚er ein Laufer. Bekannt ift übrigens genug, Dad 
. bee, Stein in beyden Faͤllen nach einer feiner 
breiten Seiten aufliegt, oder daß dieſe feine. 
« Grundfläche iſt. Anders redet der Maͤurer beym 
Aus mauern bed Fachwerks eines hölzernen Ge⸗ 
| Aaaz büus 
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baudes ober einer “Feiffeidung, wo er nur einen 
Stein did mauert , aber nad Beſcheffenheit ver 
Umflände nach allen drey Ausbehnungen bes 
Steind, Auf dem. langen Wege mauett ber 
Mäurer in dieſem Fall, wenn der Stein in Aus 
fehung feiner fänge nach Der Dice der Maucr 
“Slege, und diefe alfo nur die Sänge des Steins 
dick iſt. Beym kurzen oder ſchmalen Wege 
liegt die fange des Steins nach der tänge ber 
Mayer, und biefe ift fo did, als der Stein breit 
iſt. Auf der hoben Kante mauern fi, wenn 
ber Stein zwat nad der Fänge der Mauer in 
Anfeßung -feiner Sänge foreläufe, aber zur Grund⸗ 

flaͤche nicht, mie in ben beyden eiſten Foͤllen, 
“eine feiner breiten, Seiten, fondern feine Höhe 
pder Dice bat. Kolglich iſt in diefem letzten 
Fall die Mauer am bünnften ‚ und nur um die 
Höhe des Steins did, 

Diefes alles vorausgefeßt kann ich nun zei⸗ 
gen, wie bee Moaͤurer die Steine einlegt, wenn 
eine Mauer 2, 13 und ı Stein did ill, den 
Stein nach feiner fänge genommen, die hier 10 
Zoll beträgt. Es find dies bie gemößnlichften 

Faͤlle, wobey id), des Raums wegen, gegenmwär: 
tig fichen bleibe. Ich will den allerleichteſten 
Fall zuerſt annehmen, daß nähnlich die Mauer 
einen Stein, bdiefen nach ber fänge genommen, 
bil iſt. Diefer Fall iſt in Dee 4984. Figur im 
Grundriß vorgeftellet. Mur immer in zwey bes 
nachbarten Meihen darf man die Steine in®er 
band bringen, denn ergiebt fich der Merband des 
Ganzen von fih ſelbſt. Alfo bloß zwey Reihen, 
fagen oder Schichten, wieder Diäurer eigent⸗ 
lich fagt, find in der 4984. Sig. F abgebifver, 
Die Steine der unterſten lage find ganz durch 
auegezogene rinien, die Steine der oberſten oe 

aber 
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nur durch punktirte Sinien vorgeſtellt. So ver⸗ 
hält es ſich auch, in Anſehung der Zeichnung 
bey den übrigen Sällen, bie ich noch anführen 


werde. Es Habe alfo die Mauer einen Stein, 


oder 10 eheinländifche Zoll zue Dide In die 
ſem Fall ift die erfte Sage durch alle Mauern 
des ganzen: Gebaͤndes, unmittelbar über dem 
Sunbament ober nähft unteem Stockwerk, wel⸗ 
ches einerley fagen will, eine Strecfchicht. 
Das heißt fo viel, - in der ganzen unterfien 
Schicht liegen bloß und allein Etreder oder Bins ' 


ber, d. i. nach dem Obigen, die Backſteine lies 


gen. in Anfehung ihrer ‚länge ſaͤmmtlich nah dee 
Die bee Diauer, Es mag abch, Fig. 4984. 


einen Badftein nach feiner Sänge und Breite vor⸗ 


fielen, ab oder fe aber die Dice der Mauer. 
Die Badfleie ac, cg und ge find alfe Strek⸗ 


‚Ser oder Binder, und beshalb, weil fie in ber 


unterfien Schicht liegen, bat man die Umfals 


-fungslinien völlig ausgezogen. Im Gegentheil 


find die Steine der: nächfloberfien Schicht nur 
punktirt, bie. Umfaflungslinien ausgenommen, 


welche in der Grundzeichnung Fig. 4984. beyden 
‚Schichten gemein find. Die zweyte Schicht, 


wopon num bie Rede ift, heißt die Zauffchicht, 
weil fie aus lauter Säufern beſtehet. Sie ift alſo 


- duch Punkte Fig, 4984 angedeutet. - Man nähe 
me an, ber Stein khon läge auf dem Raum 


(naͤhmlich in. bee zweyten Schicht) aiqg, fo 
fielen die Steine in der erſten ‘und zweyten 
Schicht in Abficht der Fuge in 84 sufammen, 
nad dem obigen vorausgeſetzt, daß zwey nich 
gleih iſt aigg, oder daß der Badftein halb fo 
breit, als fang iſt. Fuge auf Fuge aber muß 
in benachbarten Schichten wenigſtens nicht ganz 
zuſemmenfallen. Denn daß fie zum -Theit zuſam⸗ 

SEE Yaag mens 
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menfallen, babon giebt es Berfsiee, Wu thut 
nun der Mäurer, um-ben Stein Knoh sicht 
iu ben Kaum. aigg anzubringen? Er ſebt ein 
Quartier voraus d. i. ein Stuͤck abgehauenen 
Steins, fo % eines gewoͤhnlichen Backſteins zur 
aͤnge hat. Doch nimmt man es hiermit fa ge 
nau nicht, wenn nur nicht Steinfuge auf Stein⸗ 
fuge faͤllt. Ich will ſagen, daß Quartier kann 
auch etwas länger, oder kuͤtzer, als ein halber 
. Badſtein ſeyn, und das ohne Schaden des Gan⸗ 
zen. Die herben Stuͤcke akhi und ihlb find 
| iwen Quartiere, welche -alfo bie beyden Steine 
hom und Ihom, fo weit fortruͤcken, daß nicht - 
In beyben benachbarten Schichten Steinfuge. auf 
u Steinfuge. fälle. Alfo fommt hinter mo. wieber ' 
cin Säufer in der zweyten Schicht zu Liegen. Se 
. geht nun: zwar die Strecſſchicht durch die. ſaͤmmt⸗ 
lihen Mauern. des Gebäudes, hinter einander 

. fort, und über diefer jederzeit auch die faufs 
ſchicht. Stted: und laufſchicht wechſeln aber 
‚“befländig durch die ganze Höhe der Mauer ab, 
wenn dieſe einen Stein. dick ift, und bey. einiger 
Be Ueberlegung wird der Leſer ſogleich einſehen, daß 
hierdurch in zwey benachbarten Schichten jeder⸗ 
zeit Fuge von Fuge entfernt wird. Dies iſt 


allſo ben erſte Sal, end: bie Mauer einen Stein | 
| di iR | 





| 


Zweytens mag, die. Mauer 12 Stein die 
. fepn ‚. jeden Stein abermahls nach. "feiner -fänge 
genommen. Eine ſolche Maner iſt alſo 15 Zoll 
dick. Dieſer Fall wird durch, die 4985 Fig. vor⸗ 
geſtellet. Auch in dieſemt Sal ſtellen die ganzes 
lich ausgezogenen finien die, unterſte bie punk⸗ 
tirten aber die obere Schicht vor. In der un⸗ 
we: Sgicht ſ ſind⸗ax a; z5, yq: lauter 
| Stecker, | 
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Strecker, die 10 Zoll in der Dicke gg ber Mauer 


"ausfüllen, weil fie nach der tänge liegen. Neben 
dieſen liegt in der unterſten Schicht noch ein . 


Quartier fglk;. um Fuge von Fuge zu entfer⸗ 
nen. Auf dieſes Quartier folgen lauter $äufer 
kechu. ſ. w. Dieje täufer tragen zur Stärfe . 


der Diauer 3 Zoll. ben. Alfo betranen in der ers . 
ſten Schicht tie Studer 10, die Laͤufer 5, zu: 
‚fammen ı5 Zoll. In der zwenten und naͤchſten 
Schicht R# 


nun ber umgefeßrte Fall. Strecker 
ſind noͤhmlich oben, und. fäufer unten. Oben 
liegen alfo die Strecker ep, dp, bp, unten 
aber zuerft dag Quartier oq, und Hinter dieſem 
bie fäufer nr, mu u. |. w. Auf die beſchriebe⸗ 
ne Art gehet es durch ale Schichten fort, und 
eine beyder Hebachten Schichten folgt flets- auf 
Die andere nad) der ganzen Höhe der Mauer, | 


wenn diefe 13 Fuß dick iſt. 


Ich! ‚Some ju dem Dritten Fall J ‚ba naßıne 
lich die Mauer zwey Steine, dieſe nach der Lü 
ge genommen, oder 20 Zeil die iſt, fo ın der 
4986. Big. vorgefiellet wird. - Sm. der erſten 
Schicht liegen zwey Meihen Gtreder neben eins 
ander, ſo alſo zuſammen 20 Holl zur Dicke der 
Mauer beytroaen. In der erſten Reihe ſind 


naͤhmlich die Strecker a0, cp, dg,' fr; in ber 


zmenten Meihe aber ny, 02, pz,gz u. f. w. 
In der zweyten Schicht find aber Strecker und 


Laͤufer mit einander bereiniget, fo daß in ber 


Mitte eine Reihe Strecker, über und unter. Die 
fen aber eine Reihe Saufer liegt. Die Streder 
in dir Müte find u, ab, A, yo u ſ. w. Die 


‚täufer aber haben abermahls aus. bekannten Ur-⸗ 


fachen das ‚Quartier ak vor fi), und auf biefeg 


"folgen die täufer bl, em u. fi m. Unten iſt 
‚gbermohls ein Quartier. en worauf bie Hufer 
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t2, uz u. ſ. w. folgen. Die Streder in ber 
Mitte dieſer zweyten Schicht betragen’ 10 Zofl, 
.. und die fäufer oben und unten zweymahl 5 Zoll, 
alſo uͤberhaupt 20 Zoll, oder zwey Steine. So 
geht es auch Hier in benben befchriebenen Schich⸗ 
ten durch ale Mauern des Gebäudes hinter ein: 
“order fort, und eine befihriebene Schicht wech · 
ſelt immer mit der andern ab. 
Erdlich muͤſſen auch zwey benachbarte 
Mauern im Verband gebracht werden, und Dies 
ſes iſt Fig. 4987. in einem Beyſpiel vorgeſtellet. 
Es ſey aord die Stirnwand, oruv eine Sei⸗ 
tenwand, und Die Mauern mögen ı3 Stein oder 
15 Zoll did ſeyn. In diefem Fall iſt im der 
Stirnwand in einer Schicht ai ein Quartier, 
ic und ee aber find Säufer. Ueber dieſem liegt 
der Steeder kp und gr, und zwifchen beyden 
der Yaufer hn. Alle diefe Steine gehören alſo 
- zur Stienwand. In dieſer Stienwand. fpringen 
aber die fäufer Ic und mu nur zur Hälfte hin: 
ein, nähmlid) um mp und mq, und ihre ans 
dere Haͤlfte pt und qt ragt in die Seitenwand 
hinein. Sn der naͤchſten Schicht, wo nach dem 
obigen Strecker oben und $äufer unten in ber 
Stirnmand gemauert werden, mauert bee Mäu- 
rer gewöhnlich, ohne auf die Verknüpfung beyder 
benachbarten Mauern bedacht zu fern, und fo 
beftändig wechſelsweiſe. Eine folhe Verknuͤpfung 
oder Verband zweyer an einander ſtoßenden Mau: 
ern heißt eine Dersahnung. Zumeifen wich 
die angranzende Mauer nicht ſogleich aufgeführr, 
und man läft alödenn die Stufe pr und qt 
, ander bereits. aufaeführten Mauer fliehen. Dies 
fe vorfpringenden Städe, die alfo eine Schicht - 
um die andere ftehen bleiben, heißen insbefondes 


re Berinhnung Shen gebachter Fall ereignet ſich 
‚Ans 
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insbeſondere, wenn der Mäurer zwar die. Stock 


werksmauern aufführe, aber nicht die Schorſtein⸗ 
röbren, weil. man no, Beränderung beſorgt. 
Doch noch einen Ausdruck, — der Maͤurer ſagt 

naͤhmlich, wenn zwey benachbarte Mauern auf 
gedachte Art verknuͤpft ſind: die Steine ſind in 
einander geſtoßen oder eingeſtoßen; insbeſon⸗ 


dere die Steine nt und Ir Fig. 4987. 


Bruch: oder Duaberfieine muͤſſen, went 
man fich ihrer zur Aufführung einer Mauer ber 
dient, gleichfalls im Verband gebracht “werden, 
und dies gehet um fo viel füglicher an, da die 
Mauer alsdenn nur immer einen Stein did ift. 
Man verbindet dieſe Quaderſteine übrigens mit 


einem gewöhnlichen Mörrel, der nur etwas mehr | 


Mauerfand enthält, als zu Backſteinen. 
Hiee muͤſſen num bie Fleinen Handgriffe 


beym Mlauern gejeiget werden: Wenn der Maͤu⸗ 


see eine Schicht in einer Mauer mauern will, 
fo ſpannt er oberhalb der nächft worhergehenden 
Schicht die Mauerfchnur Fig. 4960 aus. Er 
fiedt naͤhmlich in eine -Steinfuge an jeder Ede 
der naͤchſt unteren Schicht einen eifernen Nagel 


. ein, und zwiſchen benden Naͤgeln fpannt er die 


Schnur dergeftalt. aus, daf fie völlig Horizontal 
und zugleich in der Flucht, d. i. nad) der gerg- 
den Richtung der Dauer fortläuft, Diefe Schnur. 
dient ihm bey jeder Schiht zum Wegweiſer, 
daß er die Schicht nicht bauchig, fondern genau: 
in gerader Linie mauert. Daher ift bie Mauer—⸗ 
ſchnur nur kurz vor der Mauer ausgelpanner. 
An jede Ehe der Mauer fielle man ferner einen 
geſchickten und geuͤbten Arbeiter, der bier arbei⸗ 
ten,. und die Ede ſcharf, oder nach der Höhe. 
und fänge genommen, gerade haften muß; und 
nad) dieſen heyden Arbeitern muͤſſen fi) die uͤbri⸗ 
| Ä | gen 


Re - 
gen in ber. Mitte richten. Jeder Arbeiter ande 
Ecke Hält zuweilſen das Nichtſcheit Fig. 4955. 
und das Winkelmaß Big. 4961. an die Ede, 
ſowohl nach ver Höhe, ‚als SAnge ber Mauern,’ 
um hierburd zu prüfen, ob die Mauer auch ſenl⸗ 
recht, und in Abſicht der Länge serablihis auf: 
ſteigt, Jeder Arbeiter befprengt den Stein, ben 
er jedesmahl einiegen will, vermittelſt des Sptenz⸗ 
pinfels Fig, 4957. mie MWcgir, [6 tie auch ben 
Platz mo er ihn einkegen mil. Zugleich Kemirft 
er den Platz, wo er ben Stein "einlegen rel, 
vermittelſt ber Dlaustfelle Sig, 4958. mit Kolk, 
nicht nur an, den Drt, wo bee Grein mir feine 
Grundflaͤche zu liegen komme, ſandern auch, wo 
er benachbarte Steine bexuͤhhret. Den Platz, mo 
der Szein zu liegen formt, zeigen ihm nicht nur 
die obigen Gefehe an, fondern er muß fich Gier 
bey auch nach der Mauerſchnut richten, ‘fo. wie 
“auch nah dem. Arheiteg an ber Ede, damit. die 
Mauer nicht nad) der Höhe und Sänze bauchig 
wird. _ Den aufgelegten Stein klopft er mic ben 
Mauerhammer Fig. 4859. an, und zerſtuͤckt in 
auch hiermit, wenn er eines Quartierg Eedarfı. 
oder auch eines Zwickſteins. Zuweilen ſetzt er 
auch das Richtſcheit Gig. 4964 auf die - eingeleg: 
ten Steine ber. Dauer, um zu prüfen, ob wicht 
einer vor dem andern in bie Höhe ſteht; und. 
hey vorgefundenen Mängeln klopft ee den vorfle 
henden Stein hinab, damit es beſtmoͤglichſt ın. 
. jsdee Schicht die. Gleiche halte, d. i. fle völlig 
“ horizontal mauert. So wird nun Schicht fuͤr 
Schicht von. ben fänmtlihen Maͤurern in jeder 
Mauer nach dem. obigen jeßt angeführten Gefeße 
gemanert. Sedesmahl wenn 3 bis 4 Schichten 
über einander aufgemanert find, prüft ein geuͤb⸗ 
ter Arbeiter die Mauer mie, dem. Bleyloth, . 
fie 


— 
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fie auch ſenkrecht in bie. Höhe ſteigt. Er lafſet | 


naͤhmlich das Loth Fig, 4966. erforderlich an der 


Mauer hinab finfen, und häle die Schnurüber der 
außerfien Kante der Dauer feft, doch fo, daß fie 
um die halbe Dide des Bleykegels unter der 


Schuur von der Mauer abſteht. Fehler, die Br 


man hierbey bemerkt, Fönnen noch leicht abgean: 
best werden, da ber Kalt in Ken zuletzt gemauer⸗ 


ten Schichten noch weich iſt. Doch Fünmen nicht 


fo leicht Fehler entfliehen, da fih die ‚Arbeiter 
beſtoͤndig nach der Mauerſchnur richten, und zu» 


1 


gleich nach den Eden; auch öfters das Rihe. . 


ſcheit 3.4964. gegen die Wand halten. So führe 


der Diäurer die Mauer hinauf bis 3 Schichten. 


unter ihrer Gleiche. Gleiche heißt aber Bey 
"dem Mäurer, wie ich fchon bemerkt. habe, die 
voͤllig hotizontale Flaͤche auf einer Mauer; uhd 


in dem gegenwaͤrtigen Fall iſt es alſd die ebene 
und oberſte Flaͤche auf einer Stockwerksmauer, 
womit ſich die Mauer ſchliehet. Alfo drey Schi 


ten unter dieſer Gleiche macht der Mäuret Still: - 


fiand, und waͤgt nun bie Mauer mit der Setz⸗ 


wage ab, ob die Schichten auch völlig horizon⸗ 
tal gernauert find; ober, ob fie etwa nad) einer 


öber der andern Seite bangen. , Er legt naͤhm⸗ 
ih das Wageſcheit Fig. 4965. auf die zuicht 


gemauerte Schicht der Mauer, flellt die. Geh: 


wage ig. 4963. mit ‘ihrer Grundlinie ac auf’ - 
Die Mitte des Wagefcheits, und erfsrſcht num 


durch das Bleyloth und vermittelt der Schnur 
bd, 06 die Mauer oben Horizontal ift, Iſt fie 
hortzontal, fo muß befänntermafen die Schnur 
genau in ber fenfrechten Linie bd hangen, Weiche 


ober die Schnur von diefer Sinie ab, fo ift dies - 


ein Zeichen, daß die Mauer oben nah berjenis 


** 


gen Seite hängt, wohin ſich das Bleyloth neigt 
_ Bu Die 
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Die Maͤurer huͤten ſich ſehr, dergleichen Fehler 
zw Degehen,, und prüfen daher jede Schicht ober: 
halh“ zum oͤftern mit dem Richtſcheit. Haͤngt 
ja die oberſte Schicht nach einer Seite, ſo muß 
man die Fehler durch aufgemauerte Dachſteine 
verbeſſern, und hierdurch die voͤllige Gleiche 
hervorbeingen. Go wird nun jede Stodwerfe: 
mauer im Zuſammenhange mit den benachbarten 
Mauern an nerfciedenen Drten abgewogen. End⸗ 
lid) mauert man noch Die drey letzten Schichten 
‚auf, und in biefen wird die Mauerlatte mit 
‚angebracht, deren obere Flaͤche mit der Gleiche 
ber Mauer gerade fortlaufen muß. In diefe 
Mauerlatte werben befanntermagen bie Balken 
von dem Zimmermann .eingefümmt, wenn Das 
Stockwerk geendiget ift. Kommt auf dem Stock⸗ 
wert noch ein anderes zu fichen, fo giebt man 
ihm ber Zierde wegen fogleih mit Aufmaurung 
der drey letzten Schichten ein Bandgejimfe ab 
Fig. 4979. Diefes iſt ein Ereitee vorfpringen-- 
der Straf, nach der ganzen Sänge der Stirms 
‚wand, der etwa 3 ZoU vorjpringt. Dieſen Vor 
ſprung bewirft der Mäurer, wenn er hinter den⸗ 
jenigen Steinen, die vorwärts das Bandgeſimſe 
bilden, Zwickſteine in erforderliher Dide eins 
ſchlaͤgt. So wird nun, im Ganzen genommen, 
jebes Stockwerk nach allen feinen Mauern auf: 
geführt, fo, daß alle Mauern’ gleich hoch find, 
und alte eine fortlaufende Gleiche Haben. - . 
Alſo auch das erfie ober unterſte Stockwerk 
Big. 4979. abdc wird auf ſetzt beichriebene Arc 
aufgenrauert, außer daß es bie flürfiten Mauern 
erhalt, die in dem- angenommenen Fall 2 Stei- 
ne dick find. Sch habe aber bie Mauern bisher 
nut ſo angefeben, als wenn fie gerade durchgaͤn⸗ 
gig oben, und ohne Deffnungen in- die Gare 
| ie- 
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fliegen; und ich: muß daher noch von einigen 


Dingen reden, die noch in und neben ven, Stod- . \ | 


werfsmauern angebracht werden. Jeßtzt iſt aber 
ati von dem unterſten Stockwerk die 
ede. . Zu oo 
1) Zuerft kommen bie Thüren in Betrach⸗ 
tung ; die man gern, fo wie die Fenſtern halb - 
fo breit ala hoch macht. Man macht aber eine 
gewoͤhnliche Thuͤre nicht gern unter fechs Fuß 
hoch. Hiernad) muß nun der Diäucer duf bey: 
Den Seiten. der Thuͤre die Mauer dergeſtalt ab- 
brechen, dag die erforderliche Defnung entſtehet. 
Die obere ſchwebende Seite einer Türe oder 
eines Fenſtern, heißt der Sturz Sig. 4979. ef. 
Bey gewöhnlichen Thüren ift diefer Sturs, insge⸗ 
mein gerade, doch bey Thormegen und großen. 
SHousthären auch zumeilen rund oder gemölbt, 
insgemein. nach einem .flacken Bogen. Im er. 
. fin Soll, wenn nähmlich der Thürflus; gerade 
ift, mauert der Mäurer nach dein Umfang der 
Thuͤrdfnung eine Zarge von Holz mit ein, die 
in der Solge verfleidte wird. Durch dieſe Zarz 
se ergiebt ſich beym Mauern die Thuͤroͤfnung 
von ſich ſelbſt. Ueber dem oberſten Querbtet die⸗ 
ſer Zarge wird nun der Thuͤrſturz gemauert. Der 
Haltbarkeit wegen, ſtellt man bie Steine hierbey 
gern ſchraͤge oder keilartig, als wenn man woͤlb⸗ 
te, doch fo, daß deſſen ungeachtet der Stutz 
unten gerade wird. Der Maͤurer behauet nähm: 
‚ fib mit dem Mauerhammer bdiefenige Seite des 
- Steind, die Grundfloͤche werden foll, etwas 
fihräge, fo daß der Stein ſelbſt fchräge beym 
Einmauern zu fichen fommt. Die vorfallenden 
Süden werden mit Steinſtuͤcken beym Mauern 
ausgefüllet. Lieber der Thüre und den Fenſtern 
im’ unterfien Stockwerk Fig. 4979 be if die 


Stel⸗ 


75% rn Maurer; 


Stellung bet Steine in ef. durch Putzwerk an⸗ 


gedeutet, wie zuweilen zur Zierde geſchiehet. Iſt 


“ aber der Thuͤrſturz gewoͤlbt, fo macht ſich der 


Maͤurer nat) dem gewählten Bogen und nach ber 
PBrelte der Thaͤte eine kleine lehre, worauf er 


den Bogen + Stein dick gewoͤhnlich woͤlbet. 


pr 


Die Schre wird nicht weiter an ihrem Ort über 


Steine der Mauer auf beyden Seiten der Thür: 
Öffnung; alſo in e ſowohl als in £ Big. 4979. 
hart an den Fuß der Lehre geſtoßen, und hier 
naͤhmlich neben der fehre, mit Kalk beworfen, 


wodurch. diefe Eleine Lehre hinreichende Haltbar⸗ 
keit erhaͤlt. Uebrigens wird im Kleinen eben ſo 


gewoͤlbt, wie⸗weiter oben bey, dem Muffelgewoͤl⸗ 
be eines Kellers geſagt if. "Ueber, dem Thuͤr⸗ 
ſtaͤrz, er ſey gerade oder bogig, wird nachher 


= wieder gewoͤhnlich gemauert. 


2) Die Fenſteroͤffnungen macht men 


— gleichfalls halb fo breit, als Hoch; in dem zwey⸗ 
+ gen &tocwerfe aber mache man fie noch gern um 


= der Breite höher, wenn nähınlid das zweyte 


-Stodwerf höher iſt, als das erfle, "wie ich weis | 
ter unten zeige. Den einem Fenſter kommt, 


außer der Oeffnung felbft, noch Die Braͤſtung, 
die Schmiege und der Sturz vor. Doch borher 


muß ich noch erinnern, daß bey jedem. nur mäs 


fig verzierten mafjiven Haufe, Unter. dem Sen, 
fier eine Plinte angebracht wird. Man wird 
fie Sig. 4979. am beften in gh bemerken. Es 
iſt ein Fantiger WVorfprung vor dem Mauerwerk, 
fo breit als dag Fenſter, und wird alſo zugleich 
mis der Fenſterbruͤſtung gemauert. Der Mäure 


ſtoͤßt die Steine hierzu beym Mauern eben ſo 


vor, wie oben: das Bandeſimſe. 
Doch 


| 


der Ihüröffnung befeftiger, als dag man fie an 
ıpölbt. Es werben nähınlich Die anzraͤnzenden 
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— Dich ich nvomme auf, tie genftekbräfting 
ober Senfterlehre innerhalb der Zimmer. 
fe it vom Fußboden an bis zur Senfteröffnung 3 
Fuß hoch, wenigſtens insgemein, und fo breit 


als das Fenſter. Bey’ einer dien Mauer müre . 


Dies J 


de man vicht bequem aus dem Fenſter ſehen koͤn⸗ 


nen, daher macht man die Mauer unter dem 
ganzen Fenſter etwhas duͤnner, und dieſe duͤnnere 


WMauer heißet Bruͤſtung. Iſt die Mauer jmey 
Steine dick, fo giebt man der Btuͤſtung einen 
Stein. zur Dicke, und fie wird wechſelsweiſe mit 
einer. Stred: und Laufſchicht, doch im Verband 


mit dem Ganzen‘ gemqauert. 


Alſo ſpringt die 
. gang Mauer um das Fenſter nah dem Innen 


‚Des Zimmers zu um ı Fuß vor der Bruͤſtung 


vor, und diefer Vorſprung von beyden Seiten / 


bes Fenſters, vom Fußboden an bis zum ‚Seits 


ſterſturz, heißt die Senfterfchmiege. 


Die 


vor⸗ 


ſpringende Flaͤche der Schmiege, von der Ecke 
7 Mauer bis zum Fenſter, gehet etwas ſchraͤ⸗ 


Folglich iſt die Fenſteroͤffnung im Innen - - 


Des Zimmers weiter als nad) det 


und diefes, damit dus Licht deflo beſſer einfallen _ 
kann. Beym Mauern muß man alfo etwas von _ 
den äußerften Steinen fehräge abhauen, um die 


Schmiege hervorzubringen. 


Straße zu, 


So fleige das Fenſter herauf bis zum Fen⸗ 
ſterſturz. Doch ehe ich von dieſem rede, iſt bey 
dee Fenſteroͤffnung ſelbſt noch eins zu bemerken. 
Dauer und Zierde heiſchen es, daß Ver Fen⸗ 
ſterrahm nach) der Sträße zu nicht ſichtbar ſeyn 
„muß. Dieferhalb läft der Maͤurer an "jeder lan⸗ 
gen Seite des Fenſters den aͤußerſten Stein nach 
der. Strafe zu, der alsdenn ſtets ein Saufen 
fen muß, um 3 Zell vor dem übrigen Mlauers 
werf nad) der: Senfteröffnung fr vorfpringen; 


exc. technol. Enc. LEXKY, Ch 
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Diefer Vorſprung an beyden langen Seiten ber 
bey dem Maͤurer Ausſchlag heißer, muß alſo 
die Fenſterzarge oder den Fenſterrahm nach ber 
Strafe zu bedecken. | . 

Nun kann ic zu dem Sturz übergehen. 
Diefer ift jumeilen zwar gewoͤlbt, insgemein.nady 
einem flahen Bogen, mie 3. B. bey Balconfens 
ſtern, insgemein ober eben. Beym gewoͤlbten 
Fenſterſtur; verfähre der Mäuter eben fo, wie 
beym gewoͤlbten Thuͤrſturz, aber niche ben dem 

‚ glatten Fenſterſturz, ‚wie bey dem glatten Thür: 
ſturz. Bey dem Fenſterſturz eines mafliven Ge: 
baͤudes laͤßt fich zweyerley unterfcheiden, ber Sturz 

. nad der Straße zu, und der Sturz. im Innern 

des Gchäubes über ber Fenſterſchmiege. jener, 
der, Sturz; nah dem Aeußern zu, darf’ nichts 
von Holzwerk zur Unterſtuͤtzung enthalten, theils 
ber Dauer, theils der Zierde wegen; aber den 
dem Sturz nad) dem Innern zu ift biefe Unter 
ſtuͤtzung thunlich. Nach der Straße zu legt man 
daher zwar anfänglich zur Lnterflüßung bes. ebs 
nen Sturzes eine Senfter » oder Sturzlarce, 
nimmt fie aber wieder weg, wenn hier bas Maus 

Rerwerk im Sturz trocken if, Diefes geher um 
fo viel eher an, da dieſer Sturz mit dem Sturz 
im Sunem.im Verband gemauert ifl. Lieber dies 
fee Sturjlatte wird nun der Sturz mach dem 
Aeußern gerade fo gemauert, wie ber. gerade 
Sturz über einer Thuͤre, nach dem Dbigen. Im 
Innern des Zimmers über dee Fenſterſchmiege 
kommt gleichfalls eine. hölzerne Unterftügung des 
Sturzes zu liegen, aber biefe nimmt man nie 
weg, fondern beroßrt und verpußt fie in der Fol⸗ 
ge. Diefe Unterhüßungsbohfe heißer Lateyboh⸗ 
Ie, ift fo breit ala ber. innere Sturz, 4 Zoll 
dick, und fpsingt an jeder Seite 6 Zoll in bie 

Mauer 
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Mauer · hinein. Nach dem 'obeen zu if diefe 


Bohle in etwas geränder, damit man hierauf, 
fo zu fagen wie auf einer Sehre zu einem fehe 
flahen: Bogen wölben kann. Uebrigens wird 
auf diefer unverruͤckten Bohle der Sturz eben fo. 
gewölbartiggemnuert, wie bey einen glatten Thür: 
ſturz. Oft ift auch blos der Sturz im Imyern 


Der Zimmer: auf gedachte Art’ gemdlbt, weil u 
der ſtaͤrkſte iſt, damit bie Schmiege nicht zu viel 


zu tragen hat, zumahl bey breiten Fenſtern und 
der aͤußere Stucz iſt nach dem Obigen eben. 
Unmittelbar über der Fenſterſchmiege liegt das 
Lateybret, das erſt beym Abputzen des Zim⸗ 
mers eingefeßt wird. Der Maͤurer nimmt naͤhm⸗ 
lich auf jeder Seite der Kenfleröffnung einen 
Stein aus, ſchiebt im dieſe Luͤcke die Enden des 


. Brets ein, und verſchmiert und verpußt es uns 


serhalb mit. 

Uebrigens bemerfe ich Gier gleich, daß die Fen⸗ 
fiee oft eine verzierte Einfaffung an der Stirn ' 
wand erhalten, allein dieje ift ‚bios Putzwerk von 
Mörtel. Iſt diefe Einfaffung finsarrig, fo bils 
det man fie mir.einem Schablon Big. 4973. 

3) Der Rauchfang in der Küche und bie 
RKaminroͤhren zu Kaminen und Stubenofen 
find wefentlihe Städe eines Wohnhauſes. Man. 
manert fie. entweder zugleich mir den Stodwers 
Sen, oder man laͤßt auch an den Brandmauern, 
ws fie angebracht werden follen, nad) dem Obis 


. gen eine Verzahnung fichen. Denn es trifft fich 


häufig, daß man mir biefen Teilen eines Ges 
bäudes noch in der Kolge eine Beränderung trefs 
fen muß. In dem feßten Kalle, wenn eine Wers 
sabnung fiehen bfeibr, führer man gedachte Stuͤcke 
er auf, wenn die Schorſteinroͤhre aus dem 
Dache geleiter wird, Die Mauer, neben mel: 

| — Bbba cher 


—..— 
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8 ein: Schörftein aber eine Kaminroͤthee ange 
bracht wird, ninne der Maͤurer in hieſiger Ge⸗ 
gend Brandmauer. te. muß jederzeit von. | 
feuerfeften Steinen aufgeführer, und: fo meit, 
- als ohngefähr die Hitze reiht, mit Lehm aufge 
mauest werden; denn ber Malt fälle, in der | 
Sn jeder Kuͤche ezines Wohnhauſes muß ein 
Rauchfang vorhanden ſeyn. Dieſer beſteht, nach 
hieſiger Att zu reden, aus dem Rauchfange 
ſelbſt oder Mantel uͤber dem Heerde, ber. ſich 
endlich zu einer ſchmaletn Scharſteinroͤhre 
verjuͤngt, und dieſe geht zum Dache hinaus. Der 
Mantel oder Rauchfang ſelbſt über dem Feuer⸗ 
heerde ruhet insgemein nur auf einem 5:’Tuß 6 
Zell weiten Whpeane ber mit eiſernen Bol: 
jen, an ber. Dede der Küche angehofzet‘ tried. 
Beſſer ift es aber freilich, Wenn er wenigſtens 
im untern Stockwerk, über einem offenen gewoͤlbe 
ten Bogen ruhet. Diefer Holzverband tft nahme 
ih um Wienfchenhöbe vor Dem Seuerheetde von 
dem Fußboden entfernt, damit man Raum fin 
bet, zum Seuerbeerbe zu geben. Der Mantel - 
wird jederzeit mic feuerfeften Badfteinen und 
mit Lehm gemauert, ‚und zwar etwas weiter" ala 
Das Feuer reicht: Man woͤlbt den Mantel’ auf 
gewiffe Art, oben foiger und unten weiter, in⸗ 
denn man blof die Steine nach bem Sinnen u 
na und nach. etwas hinein lege. Er: if, fo wie 
bie Schorßeinroͤtzre und alle Kaminroͤhren; 4 Stein 
dick. Wie geſagt, eben verjünge ſich der won 
feuerfeſten Steinen und fchm aufgeführte Man⸗ 
‚tel endli uͤber dem Feuerheerde zu der Belle 
einer Schorfteinrbhre, die insgemein "im: Dinch⸗ 
ſchnitt ein. längliches Viereck vorſtellt. Zu dieſer 
Schotſteinroͤhre, ſo wie auch zu Kamintdoren 
. .- u . er 


= 


\ 
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, den eines Stockwerks, welhe‘ zu \eiiter" Ofen 
N NEE 17995 * 


über. der Feuerhͤtte , nimmt bee Baumeiſter gen 


leichte, und alfo.in Berlin bie oben gedachten 


weißen Steine ben Potsdam Her. Denn. alle 
Biefe Roͤhren werden insgemein etwas geſchleift 
oder ſchraͤge gerichtet, damit fie den Rauch deite 
beſſer abziehen. Die Roͤhren ſelbſt uͤber der Feu⸗ 
erſtaͤtte oder über dem Ort, wo ſie die Hitze 
nicht meht durchdringt, werden faͤmtlich 3 Stein 
dick gewoͤhnlich mit Kalk gemauert, und die 
Steine in Verband gebtacht. Nach dieſem Ge⸗ 


ſeetze werden die Schorfteinedgren durch alle Stock⸗ 


werfe und- durch dns Dach mit leichten Steinen 
und Kalt gefuͤhreeeee. = 
Der Dach» oder Gcharfteinkaften, ober 
‚bie vor dem Dache vorfpeingende Mündung der 
Schorſteinroͤhre, muß aber nicht. mit. Teichten 
Steinen gemanert werben, weil er der Mittes 
zung ausgeſetzt if, fenbern mit dauerhaften, und 
in Berlin mit rathenauer Gteinen. Man“ bringe . 
dieſen Schorſtelnkaſten jeht gern hinterwaͤrts an, 
‚jo daß ee ganz und "gar nit auf ber Strafe 
ſichtbar If}, und. bas der Zierde megen. * ©." 
In dieſe Haupts oder Schorfkeincähren wer⸗ 
den nun. die Ofen > und Aamintöbhren' ges 
woͤhnlich durch Gchleifen ober schräge Richten, 
‚insgemein unter dem Dache, hinein geleitet. Diefe. 
Roͤhten werden nach Art der Schorftelüröhren 
eufgefäßrer, und wenn man. fie ſchleifet, ſo laͤſ⸗ 
ſet der Mäurer nur add und nad) die "Steine 
mäßig vorräcen, wie auch bey der Schorſtein⸗ 
xdhre. Muͤſſen gber -biefe Möhren, ‚vorzüglich 
ſchroaͤge gerichtet werden, jo mölbe man fie am 
bem Neigungsorte mit einer lehre auf’yie gerwäßhs 
- e Art. . BEE \ - 7 “ 
° Eine Thuͤre oder Deffnung auf berg. Fußbo⸗ 


4 | 8 


RL 1 Maurer. . 
oder Kamineöhre führt, heißt bey. dem Mäurer 
Überhaupt ein Kamin. Ein Kamin zur Heit 
‚zung ber Zimmer iff eine Deffinung oder Thüre 
zu einer Röhre, und deſſen Deffnung wird auf 
dem Blur angebracht. Man legt diefe Deffnun: 
gen oder Thüren gern zwifchen zwey Zimmern 
an, fo daß eine Kamin: ober Dfenröhre den 
Rauch von den Defen zweyer benachbarten Stu: 
ben ableitet. Im engern DVerflande heißt Aus 
‚. min, eine Deffaungf in einer Kaminroͤhre in 
einem. Zimmer, um in diefer, vermittelt ange: 
zuͤndeten Holzes, eine- Stube einigermaßen zu 
erheißen. Ein folder Kamin muß alſo jederzeit 
unter einer Kamintoͤhre ‚angebracht werben, da: 
"mit Diefe den Rauch abfuͤhret. Die Kamin: 
röhre , fo wie der Herb," muß etwas über 
"den Plaß, wohin die Hiße reicht, gleichfalls 
. mit tehm aufgeführee werben, fo wie audy der 
innere, Ausbau des Kamins. Die Baumeis . 
ſter fuchen nähmlich auf manntafaltige Fünftliche 
‚Arten das Teuer im Kamin unter der Kamin⸗ 
söhre zufammen zu halten, fo daß die Hibe nicht 
verflieget, fondern in das Zimmer zuruͤck fchlägr. 
Die neueſte Mobe hat jebr nifchenartige Kamine 
:  "eingeführe, fo daß alfo: unter der Kaminroͤhre 
auf dem Herb eine Riſche zu fliehen kommt, 
boch fo, daß über diefer Niſche oder Blinde, nach 
‚ber Kaminröhre zu, vorn eine Deffaung zur Abs 


fuͤhrung des Rauchs bleibt. Man mauert biefe - | 


Niſche, wie ein. Gewölbe, nad einer fehre. 


Ueberdem macht man noch franzoͤſiſche oder 
engliſche Kamine, da man auf dem Herde eine 

Mauer errichtet, die im Durchſchnitt durchgaͤn⸗ 
gig drenfantig iſt, in der Mitte einen Brenn: 

‚ punft hat, und. abgettappt ifi, wie ber Mäns 
on F* rer 


— 


| Maͤurer. 789 | 
rer fagt. Dieſer Ausdeuck will nichts anders ſa⸗ | 
gen, ale das Mauerwerk gehet ſtuffen⸗ oder, ters» 


raſſenweiſe. Sn der unterften Hälfte diefer Mauer 
über dem Heerde zieht fich nähmlich jede Schicht 


Steine nad) dem Innern zu etwa um 1 Zoll 


zuruͤck, und bas bis zur Mitte, 3 Fuß: hoch. 
Hier iſt auch dee Brennpunkt. Won der Mitte 


ruͤckt das Mauerwerk überhaupt wieder um 3. 


” 


gemein nur angebrarht. 


Fuß vorwärs, jebe Schicht aber gleichfalls um ı 
Zol, ſo daß bie gleihnahmigen Schichten unten 


und oben über einander fallen, alfo audy bie un⸗ 
terſte und oberfie Schicht gleich weit vorftehen. 


Doc muß über ber oberfien Schicht gleichfalls 
eine Deffnung bleiben, die den Rauch zur Ka⸗ 


winroͤhre abführt. Ä j 


4) Endlich werben bey einem nur maͤßig | 
verziercen Haufe noch einige Borfprünge und Zus 


ruͤckziehungen angebracht, die beym Mauern ſchon 


angeleget werden muͤſſen. Die befannteften Ders 
jierungen biefer Arc find die Fuͤllungen, da eine 
vierfantige Fläche einer Mauer, z. DB. zwiſchen 
zwey Fenſtern entweder zurückgezogen und ver- 
tieft, I}, oder. Dagegen voripringet. Borfpringen- 
De Fuͤllungen legt der Mäurer an, wenn de an 
bem erforderlichen Orte die Steine, welche ge⸗ 
dachte Füllung hervorbringen follen, erforderlich 
vorruͤckt, und die hierdurch entfichenden hinterm 
Süden. mie Zwickſteinen ausfuͤllt. Gegenfeitig 
muß er aber von den Steinen, die eine Füllung 
bilden ſolen, Hinten erforderlich etwas abhauen, 


. wenn biefe Füllung zuruͤckgezogen ober vestieft 


if. Des Putzwerk mit Mörtel muß übrigens 
beym Abpugen ber Stirnwand alles ebnen; denn 
on der Stirnwand werben dieſe Fuͤllungen ins 
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m. zweytes Stockwerk. 


In großen Städsen wird das zweyte Stack⸗ 
werk vorzoͤglich von Herrſchaften bewohnet, ge⸗ 
ſucht und gemiethet. Dieſerhalb bringen gegen⸗ 
- märtig die Baumeiſter die beſten Zimmer in 
. dem aten: Stodwerfe an, und es iſt alle has 

Prachtgeſtock, Sig. 4979 bi. - Aus. eben’ diefer 


Urſache macht man das zwehte Geſchoß 1. bie = 


Fuß hoͤher, als das unterſte. Iſt dieſes alſo 10 
Fuß hoch, fo erhält Das zweyte Stockwerk 11 


bis 12 Fuß zur Hoͤthe. Daher macht man tzter 


auch Thuͤren und Fenſter, nach dem Obigen, 
etwas hoͤher. Die Geſetze der Schwere verlan⸗ 


> gen aber, daß die Mauern im aten Stockwerke 


bünner und alfo-auch leichter- find, als im erſten 
Stockwerke, ſo daß jedes hoͤhere Stodwerf £ 
Stein ober: 5. Zotl dünner ift, als das nähe 
untere. Sin aber mehrere Stockwerke vorhan⸗ 
. ben, fo muß man ben untern eine. zunehmende 
und verhoͤltnißmaͤßige Dicke geben, damit Das 
x ‚obetfie nicht zu dünne Mauern erhalte, In dem 
angenommenen. Fall iſt das unterſte Stockwerk 


in ſeinen Mayern- 2 Steine die, -alfo das zwehte 


Stockwerk ız Steine: Der: Vorſprung bes uns 
‚ tern Stockwerks vor dem öbern um 5 Zoll fälle 
“ganz nad) dem Innern zu, und wird durch Die 
Balken und: ben Fußboden des zweyten Stock⸗ 
werke unſichtbur gemacht. Vebrigens wird -mwie 
‚bey: dem: erſten Seockwerke gemauert, und Die 
» Disfe mache blos den Unterſchteb. Was id} ben 
‚dem .eriten Stockwerk von :° seen, Senftern, 
12Schorſteinen, Kantinen und: Söllungen. gejagt 
heben gilt auch ‚hier, Ä 


Ein einziger. Umſtand kommt hierbed zu bes: 
wann ver, Rem biatzmlich ‚dag ‚diente Stock⸗ 
m pin Ä we _ 
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werk, nach ber Annahme, das oberſte und feßte 


iſt. Unter dem Dache wird naͤhmlich zur Zier⸗ 
be ein Geſimſe Fig. 4979 Ik angebrachte. Der 


Baumeiſter nimmt ein ſolches Gefimfe jederzeit 


— 


aus einer Saulenordnung, wonach das ganze. 


Gebäude verzieret iſt. Bey einem Haufe von’ 
3 Stodwerf hat das Geſimſe x Buß, bey zwey 


. Stodwerfen ı$, und bey 3 Stockwerke 18 Zoll 


Ausladung, oder Vorſprung, und in jedem Kalle 


d 


‚ beträgt die Höhe. fo viel, ala bie-Augladımg. Zu 


Gefimfen yon. fehmacher‘ Ausladung hauet ber _ 


Mäurer gewoͤhnlich Bacfteine nad) den Gräben 


der Baukunſt zu, nad) Anleitung. eines Schas 
blons $ig. 4973 «der eings Brets, das an eis 


ner Seite nah) Maßgabe des jebesmahligen Eer 


nigftens dieſe mit den oben beſchriebenen geform⸗ J 


der Dicke ber Mauer. So verhält, es ſich nun 


ſes, vollkomnien nach dem Maßſtab ausge⸗ 
chweift if. Hat aber das Geſimſe eine ſtarke 
Ausladung, und insbeſondre eine ſtarke obere 
Hängeplatte Fig. 4973 abed, denn muß me: 


ten Simsfteinen gemauert raerden, wenn aud) 
bie untern Ölieder mit zugehauenen gewöhnlicher 
Backſteinen aufgeführer find, Ein Baclſtein if 
aber hoͤchſtens 4 Zoll hoch, und daher befteher 
ein Öefimfe jederzeit aus mehrern in Verband 
emanerten Backſteinen über einander. Jeder 

tein liege aber. in Anfchung feiner Länge nad 


auch mit ben. geformten Simsfteinen, daß nähıns 
lich mehrere über einander eingemauert werben, 
bie zufammen genommen bas ganze Befimfe nach 


feiner Hoͤhe ausmachen. Die Platte da dig, 


> 


4973 ift +. 3. ein befonderer Simsſtein, fo wie 


‚auh bie Platte bc, Diefe großen Simsfkine 


+4 


oh dem Balfen ung in dem Mauerwerk mit Ans 
en Beb 3 


⸗ 


—* 


en 


muͤſſen aber, ihrer Größe und, Schwere wegen, 
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Fern von Eiſen befeſtiget werben, daß fie nicht 
nachgeben und fallen können. In beyden Faͤllen, 
es mögen nun zugehauene Badfteine ebet Sims⸗ 

fleine. feyn, fo muß jeder Stein wenigftens fo . 
viel aufliegen und eingemauert fenn,'als er. vor⸗ 
fpringe. In den Eden bebaut man die Steine 

. nach ver Schmiege, d. i. nady einer ſchiefen Rich⸗ 
tung. Freilich kann dee Maͤurer, insbefondre bey - 
zugehauenen Steinen, die Glieder des Gefimjes 
nicht völlig und zierlich ausbilden; allein dieſes 
‚ wird beym Abpußen dee Stirnwand durch das: 
Schablon Fig. 4973 erſetzt, wie ich 'weiter un« 


ken zeigen werde. | 
Hinter diefem Gefimfe kommt nun die 
Mauerlatte zu liegen, fo wie auch auf der ges 
genfiehenden Umfaflungsmauer, und auf dien 
auerlatten kaͤmmet dee Zimmermann abermable 
bie Balfen ein. Auf diejen wird gleichfalls das 
Sparrwerf ober das ganze Dach von Holz er» 
richtet. . Im Vorbengeben gefagt, man ſchaͤtzt 
in Berlin vorzüglich das neudeutfche oder Win: ' 
Feldach *), in welchem jederzeit zwey gepaarte 
Spareen im Forſt rechtwinflich zufammen geſetzt 
find, aud) wohl nach einem fpißen Winkel, ber 
nicht niel kleiner, als ein rechter iſt. | 
Es fey mie vergönne, nur noch mir ein 
paar Worten bey den äußern Verzierungen eines 
- Gebäudes ſtehn zu bleiben, die fchon beym Maus 
ern angelegt werden mäffen. ı) Anftändige Wohns . 
Häufer werden in. großen Städten dfters mit ge 
mauerten Wandpfeilern - versierer, und er 
w 


inigen Jahren wird auch das Boblenda die 
Iren as Vagentbrmig sefapntttenee ae eu 
’ 





» 
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"wählt: insgentin- Die doriſche Oednunge Den 
Schaft laſſen die Baumeiſter insgemein bey Pri⸗ 
vargebänden- ·nur 3. Zoll von der Mauer vorſprin⸗ 
gen, und dieſen Vorſprung erhält ber Maͤurer, 
wenn er ‚die Badfleine die den Schaft bilden 


‚follen, um-3 ZoU vor ben übrigen vorſpringen 


Läffer, und bie drey Zoll beeiten Luͤcken, die. Hiers 
durch Hinter den Steinen entfichen, mit Zwick⸗ 
fteinen ansfüllet. Die Geſimſe diefer Wandpfei⸗ 
ler werben nad) einem Schablon aus. frener Hand 
mit dem Mauerhbammer zugehauen, und beum 
Putzen völlig mit eben dem Schablon Sig. 4973. 
gebildet. 2 De Be ze 

2) Ehedem führte man auch bie ‚eigentlichen 
Säulen in Berlin aus Backſteinen auf, man 
hot aber in der. Folge gefunden, daß es wohl⸗ 
feiler iſt, fie von dem Steinmeß aus Ganbftei- 


- 


nen verfertigen zu laſſen. Der Steinmeb muß 
fie auch. aufrichten,, und der Maͤurer hat hierbeh 


Nnur wenig zn verrichten. Diefer legt hierzu zwar 
‚ gleich anfänglich das Fundament, aber febe Gäu: 
le wird nicht eher errichtet, bis das Gebälfe.aufs 


. gefeßt werben foll.- Auf dem Gunbaniente komme . 


. das- Fußgeftelle frey und ohne DVerfnäpfung mit 


dem ‚übrigen Mauerwerke zu fiehen, und die Thei⸗ 
fe. deßelben werben mit einem Mörtel von Kalk 


und etwas Gyps wereiniger. Der GSäulenfchaft 
beſtehet insgemein aus. mehreren Städen, bie 
‚man: mit. dem Richtbaume aufziehet und über 
einander verfegt. De Mond eines jeben uns 
tern Stuͤcks, worauf ein anderes su eben kommt, 
wird am Umfange mit Bleyblech belegt, damit 
Diefer weiche Mittelförper hindert, daß fich bie 
Konten nicht abftoßen, In der Are jedes Städs 
if ein loch und zwey und zwey benachbarte Stäfs 
‚Be werden mit -einem eifernen Doͤbel ober an 
. en 
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fen in gedachtem loche verfnäpft, und ber DB; 
der wird mit Bley vergoſſeee. 

Bas Gebaͤlke kommt auf den Mauerwerk 
umd zugleich auf dem Saͤulenſchaft gu llegen. Die 
Sräde des Gedaälkes werden unter einander mit 


+ 


" ’eifeenen Kiammetn verenäpft, die man mit Bley. 


eingießet. Damit’ dbee das Gebälte nicht vor⸗ 
wärts weichet, fo -befefliget man es mit eifernen- 
Ankern an. den Balken. Ein foldyer Anfer iſt eis 
ne Stange Giſen, vie an benden Enden tin foch 
bat. In einem Ende, das auf dem’ Gchäffe, 
anliegt, wird durch Bas Soch-bes Artfers und zu⸗ 
gleih in ein loch Im Gebaͤlke ein Splint, ges 
fee, auch wohl mit Bien Sergoffen. Durch 


Das Soc am andern Ende wird abet ber Anker 


auf feinem Balken angenagelt.: 


———— — u 


— mn ns 


. Säulen von Sandſtemen werben nicht mie., 


Tuͤnche abgeputzt, ſondern man ſtreicht fie mir 


“einer ſteingrauen Oehlfarbe an; melde die Fu⸗ 


gen verſtecket. Doch pflegt der Stuckaturer ge⸗ 


manerte Saͤulen zuweiten mit Gypomarmor zu 


uͤberzlehen. — 

3) Zweilen giedt man einem anfehnlichen 
Wohnhaufe in großen Stoͤdten über dem ges 
woͤhnlichen Gefimfe zum Schluß, des oberſten 


Stockwerks und alfo vor: dem Dache nor ein 


ſteinernes Kuuptgefimfa’x Baltultrade, Arti- 
que) das gleichfalls An Werk des Steinmetzets 
a Es wird an feinem Ort, wenn es mit dem 
Richtbaum and ber Shen aufgezogen If, gras 
be wie.vorder das Gebälfe befeſtiget. Diefe fteis 


nernen Geſimſe haben aber den Sehler, daß fi, - 


der Megen und andre Zeuchtigkeiten babinter ſet⸗ 
‚ zen und das Dach beſchädigen. Auch tine. hin⸗ 
sen. angebrachte Minne Kindert Blefes nicht ganz, 
datzer erböhet man gegenwärtig in Bel ve 
ae a 
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Da dark. Knaggen auf den igarıen bis:zue 
Höhe des einen ee 


” %r . . . a 5 ie J u “ . - ‘ 
IV: Vom Abpugm und der Dachbedek⸗ 
N ung oe 


fchreiter der. Maurer ſogleich zu der worläufigen,  —- - 

Bedeckung des Das, damit Sparre und al . - 
ken nicht. während, des Übrigen Ausbaus ba le — > 

b&udes, non der naifen Witterung fchaben leiden. 

Zuerft lattet ober helattet er Das Dad. Er. 


0 Ma Beendigung ber Grodivsrfäinauen 
| fiyneidet nämlich bie latten in erforderficher loͤnge 


au, fo daß fie immer quf- ber halben Dicke. einer 

Sparre zu Ende geben. „Denn eine Satte,. fo - „ 

wie man fie Fauft, reicht nicht, über die ganze 
fänge des Dachs weg. ‚Eine ſolche latte wird 


auf jeder Sparre, welche fie beruͤhret, mit. einem 
| “ Satenagel aufgenagelt: Doch würde es auf dem - 
Drache weielänftig-unb-bejchwerlich ſeyn, bey, jes 
dem Nagel mit dem ˖Magelbohrer vorzubohren. 
Daher ſchlaͤgt der Maͤurer mit der hintern Spitze 
bes Latthammers Big, 4967 für jeden Magel ein 
loch in die fatten-vor, und treibt mit dem eis 
gentlichen latthammer den Nagel hinein. Er lat: ' 
"ger aber von unten über dem Mauerwerk bie zu: . 
dem Yorft hinauf, damit die Satten ihm zugleich 
zur Seiter, dienen, : Allein der Maͤurer fann die 
latten nicht. willkuͤhrſich aufnageln, fondern. nad) 
einem beftimmten Geſetze. Zuerft müflen alle 
foren durchauͤngig gleichweit von einander abfler 
ben, und überdief fann man fie Durchgehende 
- àJuch näher oder weiter von einander aufuageln, - 
je nachdem das Dach einfach oder Doppelt feyn foll. . 
Einige machen fich die Vorſtellung, als’ wenn 
Say einem doppelten Mache auf jedem Stein 
Ä u in 


. ten will, und lattet auch wohl 6 Zoll ays ein« 


- Derzeit von ihrer Mitte an gerechne: 
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in einer Nähe unmittelbar noch. ein: Stein han⸗ 


get, der ihn genau deckt. Nein keinesweges, 


und dieſes iſt auch nicht thunlich. Es hänge der 
Unterfchied eines doppelten von bem einfachen 
Dache lediglich von den weiteren ober engern Satten 
ab. Fig. 4988 mögen ab, cd und ef drey fatten 


* Abereinander fegn. Reicht dee oberfie Stein gh, 


ber auf ber Satte ab hängt, genau bis zu dem 


‚ Hafen des Steins uv, der auf der dritten fatte 


ef hänge oder bis zur’ Satte ef, weiches einerley 
fagen wi, fe Heifit das Dach ein boppeltes 
Dach, wenn nähmfich bie Steine nach biefem 
Geſetz durch das ganze Dach Über einander fies 
gen. Im runde betrachtet lieger alsdenn auch 
das Dach in. allen feinen. Punften 2 Steine 
bi. Nach der Sänge der hiefigen Dachſteine er⸗ 


“ reiche man. dieſen Zweck, wenn jede fatte bon 


ihrer benachbarten 5% Zoll. abfiehet, von ber 


Mitte beyder Satten an gesechnet. Doch nimint 


man ed zuweilen fo genau nicht, wenn man pa: 


ander. Ueberdieß müffen die Steine eines dop⸗ 
pelten Daches jederzeit gut mit Kalk verjchinie: 


felten geſchieht. 


Geſetzt aber ferner, die fatren ik, Im, no 


Big. 4989. fliehen dergeſtalt weit aus einander, daß 
der Schluß des Schwanzes q am Stein p.q, Der auf 


nd 


vet werden, welches bey einem einfahen Dache 


der Sarte ik hängt, von dem Hafen r des Steine 


ft, der auf der dritten latte no hängt oder von 
diefer nur genannten Latte, welches einerley fas 
gen will, weit abfteher: fo heißt ein folches Dach 


‘ein eihfaches Dach. In biefen Kalle nagelt 


man bie Sorten 8 Zoll weit von age an, je: 
Man ficht 


aber leicht, daß alsdenn Die Zuge zwiſchen * 
e: 
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ri. 


benachbarten Steinen von u bis w Sig. 498%. 


nicht bedeckt if, wodurch Schnee und Degen 


durchſchlaͤgt. Man hilfe ſich zwar in erwas, da . 


man unter jede jeht gedachte Zuge einen Dach⸗ 


fpfitt oder Spleit von Holz ſteckt, allein bie Er ı 


fahrung lehrt, daß biefes gedachten Mangel nicht 


ganz abhilft; zumahl wenn ein folhes Da. 


nicht eingefchmieret ift, da denn auch die Dach⸗ 


ziegel leicht abbrechen, befonders im Sturm, 
weil fie nureine geringe Halsbarkeit durch fich ſelbſt | 
haben. Daher legt man jetzt in Städten ſelte 


ein einfaches "Dad. _ 


Auf eine oder: bie andere Art, nachdem es . 


Der Bauherr verlange, sder beym Verdingen ber 


SBergleich es mit ſich bringt, wird nun gelattet. 


Auf die Satten Hänge ber Mäurer fogfeich die 


Steine verlohren auf, obngefähe nach eben den 


Geſetzen, die beym eigentlichen Decken angewens _ : 
det werden. Doch bedarf es hier feiner Genau  - 


keit, da es nur vorläufig ’gefchieher, damit das 


Holzwerf nicht von der naſſen Witterung be⸗ 


fgädiget wird. Wenn bie Steine nur hangen 
und deden. | | 
Alsdenn wendet der Mäurer fih zu bem 


Schorſtein, und den Dfen: und Kaminroͤhren. Härter . ' 


Diefe zugleich mit den Stockwerken bis zum Da: 


he nach den obigen Geſetzen geführer: fo mans 


ert er die Schorfteinröhren nun nur mit leich- 
ten Steinen durch das Dach buch, bis zu ihe 


‚ser Oeffnung im Dache, und fchleift die Kamin: 
oder Dfenröhren unter dem Dache völlig in bie 


Schoeſteinroͤhren hinein. Schon oben habe ich 
geſagt, daß man gedachte. Deffnungen zur Zier⸗ 
de gerne hinterwaͤrts im Dache anbringt, fo 
dofi die Schorſteinkaſten auf der Straße nithe 
fichtbar find. Auf ber Scyorfteinöffnung im Pr 

wir 


7% un Mäurer: od 
wird jett. auch zugleich· ber Schorſteinkaſten 


7” 


aufgemauert. Es iſt diefes bekanntermaßen der 
Schlund der Schorfleinröhre, der über dem Da 
he vorfpringt, und fih etwas erweltert. Er 
muß alfo nicht mit feihten Steinen, die in‘ ber 
Luft verwitterh,. fondern mit dauerhaften. Bad: 
feinen aufgeführen werden. "In Berlin mnmt 
„ man hierzu "Steine dus Rathenau. „ Hat ber 
Maͤurecr aber den Schorftein nebft den Ofen und 
- Raminröhren nicht augleich mit den Stockwerks⸗ 
mauern hinauf geführer, fondern Bat fie bis zus 
legt verfparet, weil noch Veränderungen. vorfal: 
len koͤnnten; alsdenn -müflen alle nur. jeßt ge 


nannte Städe doch gegenwärtig, nähmlich nach 


der vorläufigen Dachbedeckung, aufgeführer wer 
den, unb zwar nad) den obigen Gruͤnden. Ale 
dieſe Stuͤcke, felbft der Schorfteinfaften, dürfen 
nur einen halben Stein, oder um bie Breite ei 
. nes Steins dic ſeyn, und jeder Stein liegt aljo 
im Verband mit feiner laͤnge gleichfalls nach. der 


i = fänge der. Mauer: Ein folcher Verband laͤßt fh 


leicht überfeben, wenn man nur gelegentlich eine 
Scerfteinröhre unter dem Dache anfiehet. . - 
. „Bon ber .verlohrnen Dachbedeckung und ink - 
beſondere von dem Dachkaſten, wendet fich der 


- Maͤurer zum Abpugen im Janern des Gebaͤu⸗ 


bes, naͤhmlich zum Abpußen ber Zimmerwände. u 


In jedem Zimmer macht er jeberzeit_mit ber 
Dede natuoͤrlicher Weiſe den Anfang. _ Denn 
‚pußte er diefe nach den Wänden, fo wuͤrden bie 
Winde beſchmutzt werden. Die Dede 2.4 ins⸗ 


gemein von Tageloͤhnern, die in hieſiger Gegend 


Alenientirer heißen, 'mit Lehmſiaken ober . 


Wallerhoͤlzern zwifchen den Balten befeßt, her⸗ 
nad) aber. wird die füde zwiſchen Den, Balken 
an den Wallerhoͤlzern völlig vermirtelft Sn 
. ⁊ | . er⸗ 
| n . . E . \ 


dl 
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vermiſcht mit Lehm ausgefuͤllet, und der lehm in 
gerader linie mit der untern Flaͤche ber Balken, 
vermittelſt einer Glaͤttſcheibe Fig. 4969 geeb⸗ 
ner. Doch dieſes nur im VPorbeygehen geſagt. 
Eine ſolche ungewoͤlbte Dede. kann nun auf eine 
Doppelte Art. berohrt und abgeputzt werden. Gen‘, 
woͤhnlich berohrt der Maͤurer nur die Balken 
und putzt alsdenn das Ganze ab. Allein eine 
ſolche Decke wird nicht völlig eben. In anſtaͤn⸗ 
digern und beſſern Gebaͤuden wird dagegen, nach 
Der hiefigen Mode, die ganze Derke mit Bretern 
verfchäler oder befchlagen, und die Breter wer⸗ 
den wieder. durchgängig :berohrt und abgepußr, 
| fo mie auch die Sattenbohle Über dem geraten 
5 -Kenfterflurg, nad dem Obigen. Der Mäure 
berohrt aber auf folaende Art, Nach der His: . 
tung der Balken ſchlaͤgt er, vermirreift Mobes 
oder Schloßnaͤgel, Eiſendraht von’ einer Wand 
zue andern an, fo, daß zwey und zwey .beriach- 
barte Drahtenden einen Fuß von einander, und. 
jeder Draht überdich fo weit von der Dede abs 
fichee, daß das Rohr nur bequem eingeſteckt wer⸗ 
ben kann. So wird die ganze Dede in ges. 
dachter Richtung und Abftend mit Draht befchlas , 
gen. Wie gefagt, zwiſchen biefen' Drakt und 
-„bie Dede ſteckt man nun gewoͤhnliches Mohr, 
fo wie es der Kifcher im Winter auf bem Eije 
. fhneider, und nachher odnet. Doch entferne 
dee Mäurer jeden Rohrhalm von. den benadhe 
baten um die Dice eines Rohthalms, damit 
der Rolf dazwiſchen getvorfen werden und bins 
ben kgnn. Alsbenn bewirft ber Maurer ‚die be: 
rohrte Dede mit gewöhnlichen "groben. Mörtel, 
worunter nur etwas Gyrs iſt. Dieſer erfte Arte 
wurf muß das Mohr bennahe bededen, ec wirb 
‚aber nicht geebuet, damit ber, zweyte Auwurf 
Ger techpol.ænc. LAXXV,CH, ECcc deſto 
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deſto beffer haftet. Zum zweyten Anwurf nimmt 
aber der Maͤurer Weißſtuck, einen Moͤrtel, 
der aus Kalk, etwas Gyps und wenig feharfem 
Fließſand beſtehet. Denn man nimmt bierju 
weniger Sand; als: zum gewöhnlichen Mörtel. 
Diefer zweyte Anwurf wird 3 Zoll vick durch⸗ 
gänsig aufgetragen, und wenn ber Mäurer auf 
vbieſe Art eine Strede angewosfen bat, fo glät: 
tet er den Weißſtuck fogfeich mit ber Glattſchei⸗ 
be Sig. 4969. Se wird nun bie ganze Dede. 
beworfen, doch ſo, daß fie durchgängig gleich 
dick und eben⸗ iſt. Daher, muß man ſtreckenweiſe 
glätten, ehe ber. Kalt ontrodnet. Der Mäure 
macht ſich hiebey unter der Dede ein Geruͤſt 
son Nufiböcen Fig. 4949- und Bretern, wor⸗ 
auf er auch die Woaͤnde unter der Decke bewirft. 
‚Der Mörtel und Weißſtuck liegt beym Bewer⸗ 
fen auf der Duͤnnſcheibe Big. 4968. und dieſe 
höle der Maͤurer an ihrem untern Stiele in ber 
finten Hand. ' Mir der rechten führer . er die 
Mauerfelle Zig. 4958., womit er bem Mörtel 
gegen die Dede wirft, wie jederzeit beym Be⸗ 
werfen. BE 

‚Auf gebachte Art; werben nun auch bie 
Wände beworfen, ober nur einmahl.um £ ZU 
dich, und zwar mit Weißſtuck. Man glaͤttet fie 
gleichfalls ſtreckenweiſe mit_ber Glaͤttſcheibe 59 - 
4969. Doch neben ben Fenſterecken und über 
Baupt an allen Ecken und fhmalen Flaͤchen eb: 
met der Maͤuret mit einer größern Glaͤttſcheibe, 
die er Karterfche. nenne, weil er mit diefer einen 
ſicherern und gleichern Zug hat, und daher die 
‚Eden deſto fhärfer und gleicher abreiben kann .· 
,Se werden nun alle Wande beworfen und 
hiernaͤchſt geweißet. Der Mäurer ſetzt aber die 
Zaͤnche oder, Weiße folgendergeſtalt auf bie —* 
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und Waͤnde auf, indem er abermahls mit der 

Decke den Anfang macht. Er nimmt hierzu den 
vorigen Weißſtuck, verduͤnnt dieſen mit Waſ⸗ 
ſer zu einem ganz duͤnnen Brey, und gießt un⸗ 
ter dieſen etwas von einer lackmußbruͤhe hinzu; 
weniger in eine Tuͤnche zu neuen, als zu alten 
ſchmußigen Waͤnden; denn Hey dieſen muß 
Lackmuß den Schmuß bedecken helfen. Er kocht 
nähmlidj bag zerſtuͤckte Lackmuß mit Waſſer in 


- einem neuen Topf, klaͤrt die Brühe ab, und 


gießt Hiervon ermas nad) Gutduͤnken and Befin⸗ 


- Den unter die Tünde. Mit dieſer werden num 


Die Bände zuerfi geſchlaͤmmt, und vorher bie 
Dede, da dere Mäurer den Schlämmpinfel Fig. 
4974 ‚zum Öftern in bie Tüncheraucht, bie XBand 
mit. dem Pinfel beſtreicht und zugleich dieTändhe _ 
gut aus einander reibt, damit nicht Striche und 


Flecke entftchen. 


Sobald diefer erſte Anſtrich auf der Dede 
und .allen Waͤnden trocken ift, fo wirb zum zwey⸗ 
tenmahl oder gut geweißet. Man weißer in 
diefem Fall mit Dem neuern. XBeißpinfel, doch 


mit eben der Tuͤnche und fo wie vorher beym ers 
ſten Weißen. So werden nun alle Zimmer abs 


Heut 

Schlechten Zimmern giebt der Mäurtr eis 
nen ſchwarzen oder biäulichen Fuß über dem Fuß⸗ 
boden. Diefen fihnäret er mit einer Schnur ab, 


loͤſcht Kienruß mit Brandtwein, fehätter ihn un⸗ en 


ter die Tůnche, und flreicht Hiermit, vermittelſt 
eines kleinern Pinfels, den Fuß on. Nachdem 
dee Fuß weniger ober mehr dunfel werben fell, 
[hättet der Mäurer mehr oder weniger Kienruß 
unter die Tuͤnche. 

Nach dem Abpußen im Innern des Gebaͤu⸗ 
des wendet fich der hiefige Maͤurer zum eigentli⸗ 
Cexc 4 chen 
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chen Dachdecken. Denn aus dem obigen erhel⸗ 


let, daß die Steine bis jeöt nur verlosen auf 
dem Dache bangen, Kurz über dem Dachboden . 


nimmt der Mäurer an jeder Seite des Dachs, 
etwa in der Mitte, zuerſt die Steine wieder 
zwiſchen zwey Sparren wez, und macht ‚Bier eis 
nen. Ausfchnift, d, i. er, ſchneidet hier die fats 


‚ten von der Hälfte der einen big zur Hälfte der 


andern angränzenden Sparte aus, fo daß eit 


. Jod) entſtehet, Das ihm gemaͤchlich einen Zugang 


um Dache verftarter. . Alsdenn nimmt er die 
chfteine über dem Geſimſe der Stodmerfe in 


J einigen Reiben weg, und ‚giebt fie ‚dem Hands 
. langer nad dem Dachboden zu. Bon dem Dach⸗ 


boden reicht fie ihm in ber Folge der Handlan—⸗ 
ger wieder jurüd. Sa verfährt er nad) und nad 


in allen folgenden auffteigenden ‚Reihen. Denn 


bie Latten muͤſſen ihm ſtets flatt ‚der feitee bie 


nen. PRunmege mache. er mit dem Deden üben 
dem oberen Stockwerk ober unmistelbae über . 


dem Gefimfe unter dem Dach, welches einenden 
fagen will, den Anfang. Jederzeit muß er de 


‚bin fehen, daß er die Steine in den benachbar- 


ten Reihen in Verband bringt. Das will fo 


viel fagen: Ein Stein der nächft obern Reihe 
‚ muß jederzeie in feines Mitre- die Fuge zwifchen 
- we. Steinen der naͤchſt untern Reihe decken, 


damit die Mäffe beſtmoͤglichſt abgehalten mird, 


durch die Rugen burchzubringen, Denn dies iſt 


5 . ber Hauptjme bey einer Dachbedeckung. Dies 


. fen Zweck erreiche der Mäurer folgendergeftalt. 


Geſetzt er fängt die unterfte Reihe über dem Ge⸗ | 


fimſe an einem Ende mit einem ganzen Stein 


on, fo muß die zweyte Meihe mit einem halben . 
Dahfein ihren Anfang. nehmen, Sa dem letz⸗ 


te al tzaget is iu den eu nach 


- 
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Sänge 6is. sum Hafen mir dem Mererhammer 


ab, ſo, daß nur ein halber Stein Yörig bleibt. 


. ©: mechielt eine Reih um Die andere ab, und 
man fiebet leicht ein, daß bierburch ber vorge⸗ 


dachte Endzweck erreicht wird. Dies -gilt auch 
von, dem boppsiten ſewohl/ als einfachen Dache. 


Doch nunmehr muß der leſer beyde Aen - 
der Dachbededeckung in Gedanken von einander 


auf.einige Zeit ‚trennen. Wir wollen annehmen, . 
Die untere Reihe ‚über dem Geſimſe ſey einge: 
gangen, und ber- Maͤurer fchreitet nun, wahl ge: 


merkt bey einem doppelten Dache, zur zwey⸗ 


gen Reihe, und haͤnget auch bier die Dachfleine . 


ein; fo hängt: er erſtens bey halben Stein, des 






Re megen, auf, und verſchmiert ihn om 
ſchluß oder am Giebel mir Kalk. Hierauf 
wirft er. auf Die erfle Zuge zwiſchen zwey Sei: 
nen der unten Reihe gewoͤhnlich Mörtel, und 
Bängt alsdenn den erſten ganzen Stein ber men. 


- gen Reihe ein, fo, daß ee auf dem aufgeworfe⸗ 


nen Mörtel zu liegen kommt, treibt ihn. auch er 
forberlihh an die. erſte Reihe an. - &g. werden 


| nun alle Steine, nicht nur dieſer, ſondern auch 


aller übrigen Reihen mir Kalt verfchnuerer, fo, 
daß auf jeder Fuge Kalt, und ein Grein zu 
liegen fonımt. Hierdurch wisd nun bie Suge ers 


-fepderlich geſichert, daß feine Naͤſſe durchdringen 


kann. Den einfachen Daͤchern bringt der Maͤu⸗ 
zer zwar bie Steine gleichfalls auf jetzt beſchrie⸗ 
bene Art in Verband, aber ſelten werden dieſe 
Daͤcher verſchmieret. Der Dinueer ſteckt insge⸗ 
mein nur- unter jede Fuge zwoifehen zwey benach⸗ 
karten Steinen einen Dachſplitt won Hol Bee. 
fee ift es aber allerdinge, wenn auf jeden Dach⸗ 


it Kalt aiwoifen, uud auf dieſen Die benach⸗ 
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barten Steine aufgedruͤckt werben, wie zumeilen 
gefchiehet.. ' j Ä a 
.« Das Dad) mag nun. aber einfach ober bops 
pelt ſeyn, fo wird es endlich im Forſt mir Hohl: 
ziegeln gefchloffen. Diefe lege dee Mäurer je⸗ 
derzeit dergeftalt, daß ein Dohlziegel bis -zur 
Hälfte auf dem naͤchſt ‚vorhergehenden ju liegen 
kommt. Jeder Hoplziegel liegt auf veichlich auf 
geröorfenem Kalk oder Mörtel. 
Zum Beichluß wird der. oben gebacdhte Aus " 
ſchnitt über dem Dachboden ausgefülle., Der * 
Maͤurer nogelt von bem Geruͤſte aus die ausge 
fehnittenen tattenflüäde wieder auf den Sparren 
an, umd ſucht die Steine auf diefe oder jene 
Urt in Verband zu bringen und zu verfchmieren, 
fo role auch. vorher in dee fehmahlen Süde, die | 
über dem Ausſchnitt bis zum Sorft flatt der fc | 
ger bleibe. Steht ein Gebäude frey, ohne Be | 
deckung anderer Häufer auf beyden Seiten, fo 
wird neben jebem Giebel auf beyden Seiten bes 
Dachs eine Windlatte befefliget, die die Wis 
terung von den dußerfien Steinen des Dachs ab⸗ 
halten muß. Die Satten über dem Giebel wer 
den nähmlich fämmtlic nach der Schnur gerade 
‚abgefäget, und an der Stirn ober dem Hicnen- 
‚de aller Satten auf einer Seite des Dachs neben 
dem Giebel wich Die flarfe Windlatte ungenas 
gel, fo, daß biefe. oberhalb um bie og dee 
Dachſteine vorfpringt und dieſe det. eben 
dieſer Windlatte werden die Steine mit" Kalf- 
verſchmieret. Bey diefer ganzen Arbeit reichen 
die Handlanger Steine und Kalk dem. Maͤurer 
von dem Dachboden zu, und den Kalk hat er in 
dem Dachkaſten Fig. 4953 dey des Hand. Die 
fer hängt an feinem obern Hafgn ale auf einer 
latte hen dem Mäuren . . . 
‚so * 4. End.‘ 





cragen werben: 


- Mine m 


E.rndlich wird nun nad) dem Dachbeden bie 
Stienwand (fagade) abgepugt. Hierbey bricht 


der Möurer das Geruͤſt nad ımb nach ab, und 


er muß baher von oben nach unten zu abpußen. 
Natuͤrlicher Weiſe macht er alfo den Anfang mit - 


Dem Gefimfe Ik Fig. 4979. Das Schablon oder 


Profil Fig. 4973 muß hierbey das Beſte thun, 
und daher trifft der Mäurer die Einrichtung, 
Daß er mit dem Schablon das Geſimſe glätten 


- Kann, ohne daß diefes wankt ober fehl ziehet. 
"Dieferhalb befeſtiget er über dem Geſimſe, nach 


feinet ganzen Sänge, eine glatt behauene fatte, 
fo wie auch unter dem Gefimfe., Hierauf wird . 
das Sefimfe mit dem obigen. Weißſtuck bewors 
fen, gleichfalls & ZoU dick, und hernach mit eis 
nem Schablon Big. 4973. geebnet. Das Schar . 
Klon muß nähmlich feinen Gang genau zwifchen 
beyden eben. befchriebenen Latten nehmen, damit 
es nicht wanft oder ausfähret, und man ebner 
Hiermit das Geſimſe nad) ber ganzen fänge des 
Gebäudes, : a 
. Das Oefimfe und alle uͤbrigen Verzierun⸗ 
gen, z. B, um die Tenfier, werben nur mit 
Weißſtuck beworfen, alles übrige an ber Stiens 
wand aber mit gemöhnlihem Mörtel. Man 
wirft biefen gewöhnlich J Zoll bi an, wie beym . 
Abpugen der Zimmer, ebnet ihn mie der Glätts 
eibe Fig. 4969., und bey allen Verzierungen 
edient man fich zugleich der Schablone und der 
Dußeifen Big. 4970. Doch verfähre dee Maͤu⸗ 
ter’ vorzäglich bey bem Abpußen der Fuͤllungen, 
MBondpfeiler, Senfereinfafjungen u. d. gl. ſorg⸗ 
fältig, weil diefe Stuͤcke vorfpringende Verzies 
rungen ind. Es muß alfo bey biefen auch ber 
Weißpud zum Theil bier, als Z Zoll aufge 
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Sa wied nun das gande obere Stockwert 
beworfen. Sogleich wird Dies Stockwerk -auf 


obige Art mit verduͤnntem Weißſtuck geſchiaͤmmet, 


N 


und- merm dieſer erſte Auſirich trocken iſt, fo 
wird es beliebig angefirichen, Der Mäurer nimmt 


bierzu, fo viel ma meiß, bloß Brpfarben Die | 


weiße Farbe giebt der verduͤnnte Weißſtuck ſelbſt 


um "das rothe vermuthlich Bolas, das Gelbe 


geibe Erde, das Graue Weißſtuck und Muß u. 


£ w. Diele Farbe wird mit Waſſer verbännt 
unter die Tuͤnche von Weißſtuck gegoſſen, und 
bitchnie reiche dee Maͤurer bie Wand vermiss 
selft einen Weißpinſels furbig an. So werben 
nun ale Stockwerke von oben nach unten gu hin⸗ 


' 
| 
| 
| 


.. „ger. einander abgepußer, und zugleich reißt. Des - 
Maͤurer das Gerät nach und nach hinter fich, 


ab, fuͤllet auch die öcher zu, worin bie Stan⸗ 


gen von den Müftftangen nad bee Wand zu an 

einem Ende in. dee Wand ruheten. Das unterſte 
Stockwert pußet et wieder auf einem Geruͤſt von 
RMuͤſtboͤckken und Breteen ab. | tn 


Auf diefe Art fleige mn ein maffives Wohn⸗ 


haus in einer greßen Stade, nach und nach, uns 


den Haͤnden des Mänrere in Die Höhe. Bey 
dem erfien Stodmert ſteht er beym Mauern ans 
fänglih, auf der Erde, nachher aber auf Ruͤſt⸗ 


boͤcken worauf Ruͤſtbreter fiegen, bie er nach und 


nach von zunehmender Höhe wählen muß. Mit 


ben mr:stn Stockwerk muß aber eine Haupts 
ruͤſtung errichtet, und mit dem. Aufſteigen bes. , 
Gebäudes befländig erhäher erden. Der Mäus 


ger moneet und der Handlanger aber, ein ger 


gen. dep dem erfien Stockwerk macht dieſes 
Br wur Wenig Mühe, aber bie Beſchwer⸗ 


feige me dem Aufſteigen des Gebäudes, 
rt nn Vom 


woͤhnlich er Tagelhhner, muß ihm alles berbenbring . 
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Bom zwehten Stockwerk an bringt ber. Handlan⸗ 
ger Kalk in Mulden und Waſſer in holzernen 
Gefäßen auf ber Leiter der Ruͤſtung berbey. Bey 
| . den Dauer » und Dachſteinen erleichtert- man 
| ‚ih aber diefe Laſt auf folgeide Art. Mehrere 
2 SDerfonen feßen ſich ‚auf die feiter des Gerüfles 
dergeſtalt Hinter: und über einander, daß jede 
Perſon einen. Stein über, den Kopf derjenigen 
Derfon zueeishen oder zulangen kann, bie fur 
über ihre fißer. Jede Perſon gebraucht bey je 
| dem Stein benbe Hände, und mit ber größten 
| Schnelligkeit fördern diefe Perſonen ouf bem Ges 
| ruͤſte mehrere Steine an dem Drt auf dem Ge _ - 
| rüfte, mo man der Steine zum Mauern jedes 
| mahl bedarf. Wenn die Perfonen einmahl auf 
| bie gebachte Art auf der Seiter fißen, dann fchafft 
man jedesmahl eimeh guten Vorrath an Steinen 
| in die Höhe. Jede gegenwärtige -Perfon, bie 
= beym Bau beſchaͤfftiget if, muß hierbey heffen. 
7. Bum-&chluffe muß ich hier noch der Königl. 
Prteuß., Inſtruetion, d. d. Breslau den 14ten 
| April 1750 erwähnen, .wie die Mäurer oder 
Zimmerleüte den Erbauung der Häufer, in Be⸗ 
ereff der Brandficherheit fih zu verhalten, und 
was fie dabey zu beobachten haben. ”) 


I. Zn den Städten it bahin zu fehen, 
2) Daß, wo eine Brandmauer in einer Kühe . 
gefertiget wird, worauf der Schorſtein zubet, ‚alles 
von unten bie oben maffiv aufgeführet, und keines⸗ 
weges das Rahm: Städt non der Wand, vder kin 
Seifen in der Mauer gelaflen und verdlendet, ſon⸗ 
dern alles Holz auszefchnitten werde. 

2) Der Mantel eines Küchenfchorfteina über dem 
> «  Serde; „wenn ed der. Plag deiden till, muß mig ges 

wölbsen Bogen gemacht werden, und auf einem ars 
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: ‚Zen Pfeiler feine Ruhe haben. Iſt aber der Platz 


zu Elein, und der Mantel nur mit einem Schurz von 


Holz zu faffen: fo muß, menn folcher gleich feine 


- 


ehörige Weite haben muß, dennoch derfelbe entwes 


Der ausgehader und mit Lehm anderthalb Zoll ſtark 


überzogen, oder begppfet werden. on J 
3) Eine ordinaͤre Feuerroͤhre ſoll im Lichten 14 
Zoll breit und 18 Zoll fang ſeyn; in einer Kühe 


‚aber, worin öfters und großes Keuer gehalten wird, 


: iR die Röhre nach Beichaffenheit des Feuers größer 


zu machen, auch auf die Mebenfeuer zu fehen, wel⸗ 


. de in den Kuͤchenſchorſtein eingeführet werden, fo 


daß demfelben nicht nur für das Fuer auf dem Her⸗ 
De, fondern auch für die Nebenfeuer bie erforderliche 
Weite, auch da, wo die Roͤhre am engften zu ziehen iſt, 


gegeben werde; naͤhmlich für das Herdfeuer ein bie 


gtweomah! fo weit, als 14 Zoll breit und ı8 Zoll 


ang ausmachen, und für jedes Nebenfeuer noch bes 


fonders eine Weite von 14 Zoll lang, 9 Zoll breit - 


3er 126 Quadratjoll.. 


4) Hinter den Kachelöfen muß feine hölzerne 
Wand feyn, fondeen eine Brandmauer, von ı Stein 
ſtark, fo hoch als die. Stube iſt, gefertigt. werden. . 


5) Bey Unlegung der Kamine muß in den un= 


. terſten Etagen keine Schwelle unter dem Herde ge⸗ 


litten, ſondern, me die Kamınmaner anfängt, ſolche 


ausgeſchnitten werden, wie denn die Unterlagen dee 


nußbeeter felbft nicht bis zum Kamin fi erſtrecken duͤr⸗ 

en, fondern vor demfelben: wenisftens 1 Ele breic 

gepflaftert werden muß. ' n 
6) Ben den Kaminen in den obern Etagen, 


oder auch ‚höher als derfelbe angelegt meiden fell, 


* darin der Herd ſo niedrig als der Fußboden 
müͤſſen die Balken, fo weit als ſich das Pflaſter er⸗ 


ſtrecken foll, ausgeſchnitten und vertrumpfet, und dee 


| ge des Kamin, falls folder nicht ſchon auf einer 


Rauer zuhet, wie man doch bey allen Gebäuden das 
bin fehen muß, daß Mauer anf Mautr gefeget vers 
de, zwi den Balfen in gleicher Höhe des Buß: 
bodeng gewoͤlbet, und feine Schwelle oder Balken 
hinter dem Herde beybehalten, fondern auszeſchnit⸗ 
ten, und überall bey Fertigung der Kamine, Brand» 
mauern und Feuerröhren die Regel beobachtes wer⸗ 


ben, dab der Zimmermann dem Mäurer weichen 
muͤſſe. . 


u. 
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II. Auf dem Lande iſt bey Anlegung ber 
Brandmauern und Feuerroͤhren dahin zu ſehen: 


1) Daß unter den Brandmauern, woſelbſt ein⸗ 
eheitzet, oder der Herd daran geſetzet wird, keine 
—288 geduldet, ſondern die Mauer aus dem Grun⸗ 
: de heraus, bis an den Balken oder Raͤhm heraus 
gemauert werde, | Ä 
2) Wo die Defen ı Elle und darüber von der - 
Band abgeiepet werden, fann zwar eine von Holz . 
verbundene Wand, zur Erfparung der Mauerziegel - 
beybehalten; dennoch muß folde 15 Zoll ſtark mit 
Lehm überzogen, und dadurch das Sol von Entzäns - 
Bung in Sicherheit gefegt werden. Wo aber der Ka⸗ 
chelofen weniger ale ı Elle von der Wand adftehet, iſt 
nothwendig / daß, fo lang als der Dfen ik, auch eine 
maflive Wand Hinter demſelben aufgemanert werde. - 
3) Sind die Kamine in den Stuben fo zu fegen, 
daß Folche nicht zu nahe an der Wandfäule angebracht, 
ſondern wenigftens eine halbe Elle Mauer dazwifchen 
gemauert werde. an 
4) Sowohl der Herd als die Einheigungen find 
mit einem Mautel, fo weit Die Brandmauer na ers. 
firedt, einzufaflen,, welcher aber mit Lehm ftarf übers 
ugen, auch des Rauchfang feinesweges bid an den Bals 
den often gelaflen werden muß. | Ä 
5) Des Balken oder Raͤhm, worauf dep hölzerne 
Kaucfang zu ftehen fommt, muß innerhalb der Stube 
mit der Wand. oder Brandmauer gleich liegen, ‚und in 
Dee Küche, fo weit ale Die Brandmauer vorficher, mit 
Lehm äberzogen und ausgeglichen; auch der ganze 
Rauchfang , fo mohl in als auswendig unter dem Das 
che fo wie Das ganze — mit Lehm uͤberzogen und 
alſo in völlige Brandſicherheit geſetzt werden. Wo aber 
maſſive Schorfieine en werden, foll wie $. 1. 
bey den Stäbtebauen verfahren werden. . 
6) Da es auch nicht allein ſehr gefährlich ‚fondeen 
auch von feiner Dauer iſt, wenn ſolche hölzerne Rauchs 
( änge bis oben zum Forft des Daches heraus von bios 
em-Holze aufgeführet, und entmeder mit Bretera oder 


.. 


Schindeln, welches deyde fenerfangende Sachen find, 
bedecfet werden: fo ift der Zimmermann verbunden, 
feinen Raudfang höher abzubinden und aufzuführen, 
alt bis über die Kehlbalfen, fo daß die. oberiten @in» 
faffungsriegel des Rauchfangs noch unter dem Bade 
| blei⸗ 
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bleiben und darauf die Schorfteinröhre maſſiv, bie wes 


Jahre und 


. 


— 


nigftend. = Elfen über den Forſt des Daches in gehöris 


ger Weite, nach Verhältnig der Feuer, herausgefüh ret 
"werden fönnen; tie Bann der a, by Ad⸗ 


bindung der. Rauchfaͤnge dahin fehen muß , daß. foldbe 
eberhälb ihre gehoͤrige Weite Befommen, und nah Ber; 
hältnig der Feuer angerichtet werden. "Gegeben Bres—⸗ 
lau, den ıgten April 1750. u en 
Um deſto beffer auf bie Beobachtung dieſer 
Berogonung zu halten, ift den Maͤurern und 
Zimmerleuten. nachfolgender. End vorgeſchrieben. 
Ich N. N. ſchwöre zu Oort, dem Allmädtiget, «ir 
nen wahren cörperlichen- Eyd, demnach ih zu einem 
Mäurermeifter (Zimmermeifter ) 'allbier zu N; atıger 
nommen, und gefeget worden, ich alles dasjenige, toaß . 
bey. Erbauung der Däufer, wegen der Brandficherbeit, 
in der von einer Rönigi. Hochpreißl. Krieges: und Dos 
mainen⸗Kammer herausgegebenen und mir befannt ges 
machten “Inftruction, de dato Breslau den. ıztn April 
1750, vorgefchrieben worden, auf das allergenauefte 
beobachten, und davon auf feinerley Weile "abgehen 
wolle, So wahr mie Gott helfe. 2 . 
* * 0 : 
Ein — der Maͤurer muß bereits 
raͤfte haben, damit er ſich bey der 
Arbeit. anſtrengen kann. Er etlernt feine Preo⸗ 
feſſion in drey Jahren, erhält aber von ſeinem 
Meiſter keine freye Behauſung und Bekoͤſtigung. 
wie bey den mehreſten Handwerken uͤblich iſt, 


* En e 


dafuͤr giebt ihm der Meifter ſechs bis acht Gro— 
 fohen : 


agelohn, und er muß für Bekbſtigung, 
"Ein; und Ausſchreiben ſelbſt ſorgen. Die Se: 
fellen erhalten auf ihrer gewöhnlichen Wanderung 
fein Geſchenk. Stehen fie. in Atheit, fo erhal: 
ten fie von dem Meifter 9. bis 10 ja wohl sa 
Groſchen Tagelohn, aber hiervon zieher jebem ber 
Meifter täglich, nach alten Gebraͤuchen, einen 
Groſchen ab, der der Meiſtergroſchen heißt. 
Auch iſt dieſes bey dem Zimmermann — 

J | — ie 
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Die Maͤurer, fo wie bie Zimmerleute und Schg 


\ 


"de find Übrigens durchgehenda, "auch. wenn 


nicht jur Zunft gehören; Geſellen und Zun 
zu halten berechtigt; doch dürfen fie. feine & 
fellen_ ohne Kundfchaft annehmen. Bey ein 
etwas anfehnlichen Bau feht der Meiſter eit 
oder ein Maar Polierer über die -Wbrigen € 
fellen, die alles anordnen und den übrigen: v 
eben mäffen, fonderlich in Abweſenheit des M 
ers; wiewohl einem ;berlinfchen Mäurermeij 
iſt es viel zu gering, ſelbſt mit zu arbeiten, u 
er fuͤhet nur die allgemeine Aufficht. 
Die Bruͤderſchaft unter den Geſellen 
in Berlin vier _Altgefellen, zwey von ben eint 
miſchen und zweh von den augländifchen Ge 


. Sen, damit Nienranben Unrecht geſchiehet. De 


Die vielen Bauten, die fonderlih auf Fönigfi 
Koften feit mehreren Jahren veranflalter werd 
har ‚viele auswärtige Gefellen, ſonderlich aus d 
Voigtlande, herbeygezogen. Auf den Win 
muß aber ber. Mäurer fpaten, oder alsdenn ı 
eine ober die andere Art. fein Brot verdien 
weit aledenn -feine Arbeic natürlicher W 


t. 

Ein angehender Meiſter muß in Berlin 
anfehnliches Meiſterſtuͤck verfertigen. Er n 
nähmlih in dem Haufe eines Altmeifters 
Riß oder die Zeichnung zu einem anfehnlic 
Gebäude verfertigen, In beffen Grundbau Ke 
“mit einem Kufen: und Kteutzgewoͤlbe find. I 
fe Zeichnung wird einem. Öffentlichen Baumei 
oder auch dem Baugericht zur Prüfung vorgel 


Wird die Zeichnung gebiliger., fo muß er 6 


nad) auch das Gebäude von Gefellen und 
llerern, die er ſich ſelbſt wählen kann, unter 


- ner Auffiht und Veranſtaltung auffünren If 
b 
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Das Gebäude muß ohne Hauptfehler ſeyn, denn 
nur geringe Kehles werden mit Gelde beſtraft. 
Ein ſolches Meifterfiüct verdient denn auch Die 
fen Nahmen, wenn es anders hierbey «ehrlich zus 
gehet. | en ' — 

Unm ben, Mäurern im Winter deſto mehr, 
Beichäftigung zu geben und fie dem Publicum 

‚nößlicher zu machen, iſt es in den Königlich 
Preuß. Staaten befohlen, daß fie die Webers 
Profeſſion erlernen follen. Die deshalb in Schle: 

fin d d. Breslau den 16ten Jun. 1.763. ergan⸗ 

‚gene Königl. Verordnuuͤg lautet im Deieitfichen 
wie folget: — 

Es iſt bereits vorlaͤnaſt in Unfern übrigen Provin⸗ 
zen befohlen, daß die Maͤurer und Zimmerleute zu⸗ 
gleich Die Weber⸗Profeſſion, eg ſey Tuch⸗ Raſchma⸗ 
cher⸗ oder Leinwederey, desgleichen Wollſpinnerey er» 
lernen muͤſſen, um dadurch im Stande zu ſeyn, im 
Winter, wenn bey der Maͤurer- und Zimmerarbeit 

nichts zu thun iſt, fo wohl ihren Unterhalt zu verdie⸗ 
nen, als duch dem Publiko und vorzüglich auch den 
Sobrifen auf andere Art nügfich zu ſeyn. 

Da wir nun allergnaͤdigſt beſchloſſen, dieſe nuͤtzli⸗ 
che Einrichtung auch in Schleſien in Ausaͤdung bringen 
«zu laſſen: fo habt Ihr in Eurem unterhabenden Kreiſe 

eLannt zu machen und zu verfügen, daß ein jeder 

Maͤurer und Zimmermann gehalten feyn fol, das Wes 
ben nebenher zu lernen , jedoch daß er nicht nöthig hat, 
. auf die hen alien zu wandern; fondern Die We⸗ 
bergemwerfe müflen ihn dennoch zum Meiſter annehmen. 

Da es au einem oder Dem andern Weber lieb 
feyn dürfte, wenn er den Soinmer hindurch mit der 
Maͤurer⸗ und Zimmerarbeit mehr ald mit ſeiner We⸗ 
berey verdienen Fonnte, und überhaupt an Mäurern 
"und Zimmerleuten hier im Lande großer Mangel if: 
fo wird auch den Webern geflattet, jene Profeflionen 

in Ieenens und auf die Weiſe ıfl zugiei aller etwanige 

iderfpruch gehoben. _ Sind ꝛc. ıc. un 
Die Mäurerarbeit wird gewöhnlih nad 
bem Verdunge bejahlt, weil die Bauten alsdann 
beffer geförderte werden. Da alle Preife der Fe 
ſehr 


— — en 


Naͤurer. 2783 
ſehr veränberfich find: fo 1äßt fich auch bier keine 
feſtſtehende Taxe angeben. Vor einigen Jahren 
bezahlte man bier 1) für jeben Kubikfuß Mauer 
1 gr. 9 pf., ale dem. Mäurer 14 pf. und dem 
Handlanger 7 pf. 2) In Kreutzgewoͤlben tech⸗ 
nere man den Quadratinhalt des Bodens im liche 
ten aus, der vom Gewölbe betede wird, und 
bezahlte das Gewoͤlbe nach ben Quabratfußen 
des Bodens, und zwar jeben Quabratfuß mit 2. 
er: 6 pf., als für die Steine zum Gewölbe 10 
pf. und für Maͤurerlohn, Handlangerfohn, Schal: 
breter, Bogen, derſelben Borrichtung und was 
miehr babey vorkommt ,-g ge. 8 pf. 3) Bey Ton 

nengewoͤlben zahlte man für ‚jeden Quadratfuß 
Des Fußbodens 2 gr,, als zo nf, für Steine, x 5 
sr. arf. fuͤr Maͤurerlohn, Handlangerlohn, Scha⸗ 
lung, Bogen und alle dabey worfommenbe Arbeit. 
4) Die Sache wurden durch bie Bank groß und 
klein mit ıgr. 6pf. als .ıgr. Maͤurerlohn und 
Sof. Handfangerfohn bezahlt. Eine Brandınauer, 
wird zu 6 Fach gerechnet. Man, kann auch 10° 
Duabratfuß für ein Sach gelten laflen, ober au 
zu 6 Kubikfuß sechnen. 5) Kür jeden Malter 
Kalt zu Anſtrichen iu versießen zahlte man 2 gr. 
3pf. 6) Bür die innere Vertuͤnchung zahlte 
man für jede. 36 Quabratfuß 4gr.; für die au: 
Bere für jedes Fach 14f. 7) Schorfeinrößren 
aus Branbiteinen aufzuführen gab man nach. den 
Etagen, für, jedes 100 in der erſten 7.38. 6pf. 
2ꝛten 9 gr. 430f., Zten unge. 3Hf., 4ten 13 gtr. 
zäpf., sten 15 gr. das Dach wird als zwey Eta⸗ 
gen andeſebe en. 


Außer dem oben ſchon angefüßeten erte 
bon Sprengel ynd Hartwig find bier noch 
a —* anzufuͤhren. . 
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784. ° Maͤurerarbcit. Mauris. 
| Sagossten g kechnologiſches Conmbendium. x. 
_ —R phyſikal. technolos. Handhuch. IL. ©. 


102. 112 

Keipyiaer Sntelligen:- Dlatt, 1775, ©- 8. (Vom 

. Berdingen Ber Maͤurerarbeit.) 1795, S. 266 fl- 
(Mäurerlohn.) Zn 

Reinhold’s Architeätura fatenfis, I, &, a 

Gchlettwein’s neues Archiv, 11.365. (£are. für 
ihre Arbeiten.) 

Sm übrigen ift beſonders ber Art, Mauer, 
oben, &. 492. fl. nachzufehen, wo auch mehre- 
re andere Schriften über bie Geſchaſte bes Mäu- 
rers angegeben find. 

Mqurer, Ichnevmon murarius, ein Im | 
N das zu der Gattung der Schlupfwespen 
ge oͤrt. 

Freymaͤurer, ſ %. 15, ©. 60. fl. 

Maͤurerarbeit, wie ſie belahit, koird, f..odet, S. 
783. | 

Maͤurerbiene, f. unter Biene, Te. 4, ©. 805. 

Maurereid, f..oben, ©. 780. 


en. unter Sreymanrer Th. 15, ©. 





Maͤurerlohn, f. oben, GS. 783. . | 
, Mäurerpingel, f. oben, ©. 723. 5 
“ Mäuetefpinne, f. ante Spinne. 
Maures, eine Golbmünze, die zu Surate und in 
andern Gegenden Dflindiens gangbar iſt. 
uresque, f. Moresque. 
Mauris, Mouris, find oftindifche haumwollene 
Beuge, die von den Franzoſen, Holländern und 
änen von ber Coromandelküfte zum Handel. ges 
bracht werben. Es gieht weiße. und farbige, fei⸗ 
ne und. gräbere Sorten. . Die holländifchen find 
ine Ellen breit und achtzehn Eobidos fang, und 
alien von ein hunderte Stück gepackt. Die, 


geiche bie jener RR Samen een, 


— nn | w Ä 
Mauritanifcheg:e. Maurigerse.. 785° 
* find unter dem Mahmen Murri bekannter. Ei: 
nie Sattung von dieſen hält eine Elle und fieben - 
Acchtel in der Breite, and 12 fopenhagener El . 
fen’ in der länge. Muri: Mabrepad, eben fo ., - 
viel. Noch eine dritte iſt nur ſechs Viertel - _ 
Breit. Eine. vierte iſt eine Elle und dreyzehn 
Sechszehntheil breit und zwölf Ellen lang⸗ I 
Mauritaniſches Huhn, ſ. Perlhuhn, im. Art » 
Gulhn, Th. 26, ©, 273. 
Maurite, oder Maurizi, ber Nahme einer zus 
fammenzichenden Viteiolerbe, welche auf be In: '-- 
fet Enpern gefunden, und zu dem fchmarzen Sir 
esfifchen Saffian gebraucht wird: Giche den 6... 
Band des Schauplaßes der Künfte und Hand: 
, werte, P. 45. u. fr lea on 
Mauritius, der heilige, deſſen Schwert einem . 
| - söwifchen Koifer ben: der ‚Krönungsfenrrlichfeit 
vorgetragen wird, f. im. Art. Zrönen, Ih. 53, 
; 731. \ re 
Mauer Sauerwaſſer, in Engaddin in ber 
Schweitz. Aqua forte dell ‚Agnddrani. Es 
“  entfpringe im Engaddiner Thale, in Gotteshaus. 
Bund, weiches das hoͤchſte bewohnte ift, bey 
dem Dorfe St. Moriß, und wurde bereits vom 
Paracelſus gerähnt. Es entfpringe am Fuße ei: - 
- med Kalkberges, her auf Schiefer ruht, und an . 
. : Seanit angelegs ift bey einer fumpfigen Wieſe. 
Es quillt mie vielen $uftblafen auf, wirb aberin 
einen 13! fangen Kaften eingefaft, und vor: dem 
Megen zu deſto mehrerer Bequemligfeit mit ei . 
nem Mache‘ verwahrt. Am weſtlichen Ufer quile + 
ein. Bach hervor, welcher nach Schwefel riecht. 
Scheuchzer erwähnt diefes Waflers und fg, 
es werde am häufigffen von Buͤndtnern, Ztalie 
„een, Schweizern und Deutfchen beſucht, und 
das Waſſer weit earſendet. Ep ſey :tintenhaft 
er BEE un 


1 





786" Mauriger Sauerwaſſer. 
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und werde mit Oallaͤpfelaufguß ſchwarzrothy nach 
Morel! iſt der Geſchmack ſtark ſaͤuerlich pickeind, 


ed perlt ſtatk. 


Gegenwuͤrkende Mittel. 
1) Salpeterſaures Silber gab. einen weißen Nie⸗ 


| derſchlag, welcher nah einigen Stunden aſchgrau 
- wurde. 2) Salzſaute Schwererde wurde flarf ges 
‚träbt. 3) Zuderfäure verhielt ich eben fo. 4) Kau⸗ 


ſtiſches Höhrıges Alkali ſchlug die. Vittererde nieder. 


: de trübe. 8) Phlogiſtiſches Alkali und die gedftige 


m 


5) Seuerbeftähdiges Laugenſalz gab auch Einen Nies 
derſchlag. 6) Mit Gelbwurzel gefärbtes Papier und 
eng ice Bitierſalz murde nicht verändert. 7) Schwe⸗ 
felläure bewärfte ein Aufbrauſen, die Miſchung wur⸗ 


Gallaͤpfeltinktur (nah Scheuchzer färbte ed Die 
Gallaͤpfeltinktur ſchwarzroth) machte keine Veraͤnde⸗ 


rung. 
| In ı Schoppen find nah Morell. - 
. 2urtfäure — — Ro.) 
luftſaͤuce Kalkerde — 3 Gran. 
= ZBitztererde — — — a — 
Glauderſai —  —— 


Kochfalz _ [u HH -— 

Diefes- Mineralwaſſer, fagt Morell (ES. 
361. feines. unten anzufäßrenden Werkes), ver: 
dient feiner flüchtigen luftſauren Beſtaudcheile 


“wegen, bie Aufmerffamfele aller Aerzte. Es kann 
- in Anfehung feiner Beflandtheile "mit dem: Sel⸗ 


zer und Schwalbacher Waſſer in- eine Kaffe ge 


geſetzt werden. Wegen ſeiner großen Dienge 


fuftfäure giebt ed dem Pyrmonter nichts "ach. 
Es loͤſet sah Scheuch zer bie die weinſteinar⸗ 
tige im Körper verſteckt befindliche Materie auf, 
verduͤnnt ſolche und führe fie durch Den Stuhl- 
gang mehrentheils Durch den Harn ab, iſt aljo 
‚ein -vorteeffliches Mittel in ber Verſtopfung ber 


. $eber, Milz, des Unterleibes, Blutſpeien; Schwind⸗ 


ſucht, der Gebärmutter, in bapochonbrifchen F 


7. Dieſes IR kaum moͤtllch. 
X 


| 
| 
| 
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"Maurocenie 787° 


füllen. Es dient, ben Gries aus ber Blaſe und 


den Tieren fortzufhaffen, in ber Colik, bey vers . 


lornem Appetit, in Fiebern aller Art, und in 


nicht eingewurzeltem Samenfluß. Schon Pa⸗ 


racelſus zieht es dem Goͤppinger vor. 

Huldr, Stupanus Beſchreibung des Sauerwaſ⸗ 
ſers zu St. Mauritz. 

1. Malacrida weitlaͤuftige Abhandlung über den 
Sauetbrunnen zu Gt. Moritzen in det Schweiz 
Mi, Ruenvalli Europae Meditina 151. 

Defcritone delle aeque minerali di fl. Mauritio e 

. toro Virtu Mſſ. bey ben Geürkpern, a. und. P. 
von Salis zu Chur. 

Difeorfo ſuccinto ſoprà l'acque di St. Mauritio dell, 


Dr. St. Cefati' di Vigerano 1614: Scheuch- 


zer Hydr. Helv. 26066. 
Schoͤpf — —S uͤber einen Theil der Schwei⸗ 


zergebirge. S. Naturforſcher. Halle 1786 St. 21. 


Srehe 8 byers Natuthiſtorie des Schweigertandes. 
li. S 258—-27 

Chemiſche Untertucbung einiger der: befanntern und 
befuchtern Geſunddrunnen und Bäder der Schweig, 


 iInvdefondere des Cantons Bern. Nebfl einer Be⸗ 


fbreibung der neueflen . Unterfuchungsmethoden, 


durch eigene Erfahrungen vermehrt und bepätigt;. 


om e. 5 Morell, Apothries in Bern. 1788. . 


5 ©. 8. 70 gr. ©. 356. fl. 
eitmatifee Bifpreibung aller Befundbrunnen u. 


Bäder der bifannten Bänder, vorzüglich Deutfchs 
| "land. il. B. Jena und Leipzig 1799 ©. 33—35. 
Maurocenie, ein Bäumchen, das jeße zu der 


Gattung Caſſine (ſ. Th. 7, ©. 709.) gerechnet 
und Caſſine Maurocenia, gewoͤhnlich Hottentot⸗ 
tenkirſche gznannt wird. Es iſt im ſuͤdlichen 


Afrika zu Haufe und träge dunkeltothe Beeren. 
Es wird in England in den Gewächepäufern w 


zogen. 


Ende des fuͤnf und achtzigſten Theiles. 





Nach 





‘ 
no. 


.# 


en fir den vagh ghen. 


Die Rune: weiten, nad. Orhnung der oben auf 
jeder Platte zur rechten Hand befindlichern Zet⸗ 
len, hinten on das Buch, an ein Blatt Papier 
angetleiftert, damit fe beinem heraus ei 

gen werben koͤnnen. 
Die Tabellen werden nach Ynmelfung der darauf 
befindlichen Seiten jablen im Bude fen bes 
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